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Fragmentarische  Bemerkungen. 

über   die 

eognostische  Beschaffenheit  der 
Gegend  um  Coburg. 

Von 
Uerrn   Geheimen  Konfefenzräth,   von  Honr. 


Hierzu    Tafel    1« 


\0churg    liegt  im  Süden   des   östlichen  Theiles  des 
ring  er  fValdes  ^    von    dem    Fufse   desselben  un- 
ihr  1  V2  geographische  Meilen  entfernt. 
Im  Norden  der  Stadt  kommen   in  einem  weiten 
ile    mehrere    Buche   zusammen  9    sSmmtlich   vom 
ringer  IValde :  die  Iz  mit  den  PVohlshächen  ver- 
lijt,  vom  Blefs^  durch  Ober»  und  Untere  Wohls» 
und    MosenaUf   nimmt  unweit   dieses  Schlosses 
Röchen    auf,    die  >on   Oeslau^     Mönchröthen 
L 1829.  1 


uncl  Neustadt  hinzulcommt,  Diclit  vor  cler  Su 
tritt  zu  der  Iz  die,  an  VVassor- Gehalt  viel  gori 
gere  und  mehr  veränderliche,  Lauter  von  Ober  -  u 
Unter  •Lauter  ^  welcher  einige  l;ltine  in  den  La 
genbergen  über  Meeder  u.  s.  w.  entspringende  B<1c 
zufallen.  Die,  aus  diesen  Zusammenfliissen  geb 
dete^  iz  fliefst  westlich  an  der  Stadt  vorbei,  gera 
gegen  Süden ^  in  einem  nicht  breiten,  und  von  ui 
drigen  Anhdhen  eingeschlossenen ,  Thale  weite 
und  nimmt  von  da  an,  bis  zu  ihrer  Vereinigung  n 
der  Rodach  unter  Gleusen^  fast  keinen  einzigen  h 
deutenden  Nebenbach  auf. 

Auf.  der  Nordseite  wird  das  gi'Öfsere  Hauptth 
von  einem  langen,  sich  mit  einem  s<)nflen  Abhang 
in  dasselbe  vcrflfichenden ,  Berizugc  begrenzt,  d^ 
die  Langenberge  heifst.  £r  zieht  sich  aus  der  G 
gend  von  Hildburghausen  (wo  die  Landstrafsc  nM 
Coburg  Ober  ihn  führt)  gegen  Siidoslen ,  paraU 
mit  dem  Thüringer  fValde  bis  in  die  Gegend  zw 
schen^  Oeslan  und  Mänchröthen.  Auf  diesem  Str 
che  wird  er  zweimal  durchbrochen  ,  durch  das  Thi 
der  Lauter  und  durch  das  Thal  der  fT'ohlsbäche 
oder  der  eigentlichen  /z.  Das  Thal  der  Rüthe 
schneidet  ihn  völlig  ab,  wenigstens  nehmen  di 
südöstlich  von  diesem  lezteren  fortsezzenden  Berg 
einen  andern  Charakter  an.  Sein  nördlicher  AbftI 
ist  steil. 

Nicht  ganz  parallel  mit  diesem  Höhenzuge  lauft 
im  Süden  des  Hauptthaies»  ein  Höhenzug  in  de 
Kicbtung    von    dem   Bergscblosse    Strauchhahn   nad 


ohvrf  und  Oeslau  zu.  Er  bildet  eine  Art  von 
igen  9  indem  er  in  der  Richtung  rom  Schlosse  JCo^ 
nberg  über  Meeder  am  weitesten  von  den  Langenm 
rgeu  absteht,  und  sich  ihnen  gegen  Aodach  hia 
ffsks  mehr,  aber  bei  Oeslau  noch  weit  mehr  nS« 
srt  Bei  dem  lezteren  Funi&te  ist  das  Thal  ganz 
hmaU  Auch  dieser  Höhenzug  hat  seinen  steilsten 
bfall  gegen  Norden.  Gegen  Süden  verbreitet  er 
:h  in  zahlreiche  Hügel  -  Gruppen  von  kleinen  ThS- 
rn  durchschnitten«  Die  Iz  durchbricht  ihn  in  der 
ichtung  von  Norden  nach  Süden  9  bei  der  Stadt 
}hurg  ,  die  an  der  schmälsten  Stelle  des  /z«  Thaies 
»gt.  Dicht  bei  derselben  9  zu  beiden  Seiten  des 
lussesy  sind  in  Westen  der  Judenher g^  und  in 
*«ten  die  Festung  Coburg  mit  den  ihr  anhangenden 
ergen,  dem  Bausenbergj  Rögensberg  und  JEckards» 
irgf  die  hdchsten  Punkte  dieses  Höhenzuges. 

Nach  meinen  barometrischen  Beobachtungen  fin- 
e  ich  die  Stadt  Coburg  (Judenbrücke)  316,28  Me« 
iT  über  der  Meeresfläche  ^f    den   gj*orsen  ^Juden^ 


*  Die  Beobichtnngen  9  tat  denen  diese  H6he  von  Co^ 
hurg  über  der  MeeretflSche  gefunden  ist  ,  habe  ich  in 
einer  kleinen  —  der  Versammlung  der  Naturforscher 
xo  Berlin  llbcrgebenen  —  Schrift  »Höhen  -Mes* 
•  ung  zwischen  Gotha  und  Coburg«  dargelegt* 
Die  von  mir  gefundene  Höbe  =  973,82  PanF*  weicht 
betrlchtlich  ab  ,  von  der  Ton  Abzbbbgsb  gefundenen 
=  903  Par.  F.    (Allgem.   geogr.  Ephem.  »    Band   L-t 

1  ♦ 


herg  414f6  Meier,  die  hohe  Rastet  auf  der  Fest« 
486)38  Meter,  das  Östliche  Ende  dc^r  Bausetibei 
(südlich  von  Oeslau)  469,59  Meter,  das  verfaili 
Schlofs  JLauterburg  auf  den  Langenhergen  45fl^ 
Meter« 

Die  geogifostische  Beschaffenheit  der  Gegend  i 
Coburg  ist  um  deswillen  merkwürdig,  weil  dai 
viele  verschiedene  Formazionen  auf  einer  nicht  se 
grofsen  FlSche  zusammen  kommen. 

Gerade  im  Norden  derselben  liegt  die  Stelle  i 
Thüringer  PF'aldeSf  wo  das>  aus  dem  FicJitelgebi 
ge  und  dem  Frankenwalde  herüberstrcichende,  Tho 
scliiefcr  -  Gebirge  auflidrt,  und  das  Porphyr  «6 
birge  anfängt ,  das  von  da  an  den  Thüringer  ^ln 
bis  an  seine  westliche  Spizze  bildet*  Dort,  um  d 
Quellen  der  Werra,  zeigt  sich  im  südlichen  Abhai 
ge  des  Haupt -Gebirges  ein  einspringender,  voi 
Fl(Jz  «Gebirge  ausgefüllter,  Winkel^  dem  auf  dl 
Nordscite  ein  ausspringender  entgegensteht  *. 


S«  34^)  Die  AnzBEnGFuschen  Beobachtungtn  tind  m 
korrespondirenden  in  Regenshurg  verglichen  wordea 
die  mbinigen  mit  korrespondirenden  von  einigen  nah 
gelegenen  Orten,  und  diese  w^ieder  mit  denen  zu  Go 
tha  und  auf  der  Sternwarte  Seeberg  angestellten« 

Ich  habe  schon  früher  (der  Thüringer  U^ald  v.  Hof 
und  Jacobs,  zweite  Hälfte,  S.  3l8  und  322)  au 
diese  Stelle  aufmerksam  gemacht. 


Die  das  ältere  Gebirge  9  den  Porphyr  und  das 
it-Liegeode  sowohl,  als  den  Thonschiefer 
;ebendea  Flöz -Lagen  (vom  Kupferschiefer  -  Ge- 
)  folgen  dieser  Einbucht  und  ahmen  die  Ge* 
des  Haupt «  Gebirges  nach.  Dieses  thut  zuerst 
ältere  FlÖz-Kalkstein,  d«inn  der  bunte 
itein,  und  nach  aufsen  zu  der  Muschelkalk, 
leztere  zieht  sich  sogar  (so  viel  ich  habe  wahr» 
Len  können)  nördlich  von  Eisfeld  bis  an  den 
Ten  Flözkaik  hinauf,  und  bedeckt  dort  den  bun- 
te Sandstein,  der  erst  nach  SchaH^au  zu  wieder 
Icrvor  kommt. 


Der  Muschelkalk  breitet  sich  vornSmlich  gegen 
Ifesten  aus,  und  bildet  das  ganze  /i^>rra  «Thal  bis 
nierfaalb  Äleinungen,  Aus  dieser,  an  den  ihr  ei- 
feBtkumlichen  Versteinerungen  organischer  Körper 
brt  überaus  reichen  ,  Fclsart  bestehen  die  schon 
irirähnten  Langeiiberge,  Ihre  Schichten  fallen  sanft 
;egen  Süden  ab,  und  werden  dort,  ISngs  der  auf 
ler  Karte  gezogenen  Linien,  über  Adelhausen^  Mec* 
ler,  Oher^Lauter  u.  s.  w. ,  theils  von  den  aufge« 
chwemmten  Lagern  des  Thalbodens  ,  theils  von  der 
Keuper  •  Formazion  bedeckt. 


Der  aufgeschwemmte  Thalbodcn  besteht  dort, 
nn  Fufse  der  Langeiiberge  an  bis  zum  Fufse  des 
egenüberstehenden  Höhenzuges,    theils   aus  Lehm- 


Lagern,  iheils  aus  Ladern  von  FIufs-Geschiebei 
aller  Grofse,  die,  als  Thonschiefer,  Grauwacke,  Kit 
•elschiefer»  lydischer  Stein  und  ^uarz,  ihren 
sprang  aus  dem  dstlichen  Theile  des  Thüringer 
des  deutlich  xu  erkennen  geben.  Diese  f  und 
und  wann  9  doch  selten  9  ein  Stfick  granitisch« 
Steines  9  sind  die  einzigen  Geschiebe  llterer 
arten  ,  welche  das  /z  -  Thal  darbietet.  Endlich 
men  noch,  zwischen  und  über  diesen  Geschieb«! 
gern,  Lager  von  buntem  Mergel  vor.  Diese 
man  nicht  mit  den  Mergel  -  Lagern  der  Ken] 
maxion  verwechseln, 

Sie  sind  nur  von  diesen  lezten  älteren 
abgerissene,  zerriebene,  und  wie  man  deutlich 
nehmen  kann ,  hier  und  da  an  einzelnen  Stelleäl 
Thaies  von  GewSssern  zusammengeführte  Ti 
ohne  Zusammenhang.     An  einigen  Funkten  kann" 
dessen   das  Ansehn   ihrer   grünen  und  rothen 
fisn  auf  den  ersten  Blick  verleiten ,  sie  für  die 
her  XU  erwähnenden  Lager  der  eigentlichen  Ki 
Formazion  anzusehen.     Am  Wege  von  Coburg 
Ober*  und  Unter  *  Lauter  sind  einige  solche  Sl 
xu  bemerken. 


An  der  Südseite  des  Hauptthaies,   wo  vom 
schelkalke  nichts  mehr  zu  bemerken  ist,   und  Hi 
ganz    unter   den    Thalboden  niedergegangen  zu 
scheint  —  dem  sanften  südlichen  Fallen  seiner  Sc! 
iung  gemäfs  *—  erhebt  sich  sogleich  die  eigeal 


per.Formazion  mit  steil  ansteigenden  Hdhen» 
denen  dns  Schlofs  Kalleiiherg  und  die  Festung 
mrg  liegen.  Von  Hildhurghausen  aus^  der  Re- 
in des  Muschelkalkes  herabkommend ,  siebt  man 
cie  Formaziou  zuerst  recht  deutlich  entwickelt, 
Mwestlich  von  Rodach  am  Fuchsberge,  392,77 
\fitv  über  der  MeeiHssfläche.  Um  Coburg  sind  ihre 
Üger  durch  viele  tiefe  Thal  -  Einschnitte  und  Was« 
prrisse  entbUfst  9  wie  z.  B.  am  Festnngsberge  auf 
Im  Wegen  nach  Sonnenfeid^  nach  AhorUf  und  ganz 
jvziiglich  an  dem  nach  Scheuerfeld  ^  auch  sind  sie 
lurch  einige  Steinbruche  entblöfst  worden. 

Ihr  Haupt -Verhalten  besteht  in  Folgendem.  Fast 
orizontal  liegende,  oder  nur  wenig  gegen  Süden 
|Btei^te  Lager  von  verhärtetem  braunrothem  und 
riinem  Mergel  wechseln  mit  Lagern  von  einem 
Icrgel- artigen  Sandsteine  zu  wiederholten  Malen 
b;  und  zwar  so,  dafs  der  Sandstein  jedesmal  auf 
rtioem  Mergel  ruht,  und  von  grünem  Mergel  be- 
Bckt  wird,  und  dafs  sich  zwischen  zwei  Schichten 
n  grünen  Mergels  eine  meist  mächtigere  Schicht 
m  dem  braunrothen  Mergel  findet.  Die  Mächtig- 
st der  einzelnen  Sclüchten  jeder  Art  ist  ver- 
hieden. 

In  dem ,  durch-  den  Hohlweg  nach  Scheuerfeld 
üfTneten  9  grofsen  Profile  fand  ich  folgende,  fast 
»rizontal,  höchstens  mit  einem  Fallen  von  5^  g<^geQ 
V.  liegende ,  Schichten ,  vom  Anfange  des  mit 
immerde  bedeckten  Thalbodens  an  ,  etwa  in  einer 
jbe  von  9  bis  10  Meter   über  der  Judenbrücke. 


BMM 


1.     Rotbn  und  griUm  Bftrgil,  Hhr  biSclalig  l/>    ~ 

Sa  Hngelign  Sioilitiin,  frinkllriiig,  mütba,  g«lti* 
lichgTiu  mit  grtlaliclt€ii  Fladtaa;  liatnr  dnreli» 
nchtig«,  licitilich  «dtaTfaekiga  Quan-KSiDer,  der 
Kitt  iaum  bemerkbir    .  .  .  ,  .  0,1 

3.     Ortiner  nnd  roth«}  mIit  brSckcligei  U«^  (^3 

4>  Sindtlein  von  Ittbent  feinem  Eoraa  und  gro> 
Iier  Feaiigkeit  und  Bin«,  bciniba  kSmigK  Qun. 
ScUlgt  Eonkan  am  Suhl«.  WaiUicb  mit  gritw 
lidieit,  tpautm  dann  aarttteaten,  TbonSeckea, 
Eier  und  da  un  Glimmer- Bllitcliea  ,         0,15 

5.  Grtln«  und  rotliai  Mergel,  letir  btSckeltg  ■  0,lS 

6.  SanJateid,  gans  wie  2,,  bdi  etwaa  bellcr  tod 


MJchti^- 
Jeeit. 

Meier* 
12«    Sjiidtteiii  y    last  gins  wie  8. 9    eben  so  voll  ▼on 
grüoJicbem  Thon ,  flur  etwas  weniger  feinkörnig  , 
sehr  miiibe 0,02 

13.  Grüner  und  rother  Merkel.  Der  grHne  unmit« 
telbir  auf  dem  Sandsteine ,  nur  1  bis  2  Dezime« 
ter  mächtig,  dann  mUchtige  Lagen  von  ganz  ro* 
thcm  Mergel ;  in  diesen  streichen  ein  paar  dtinne 
Lagen  TOn  gröfserer  Fesligleit,  davon  ist  die  ei- 
ne roth  und  grün  gefleckt,  sehr  sandig,  und 
Khon  beinabe  ein  mürber  Sandstein.  Auf  dieser 
Hegt  eine,  etwa  drei  Centimeter  ni3chiigc,  La^e 
fester  grünlicbgrauer  Mergel,  der  mit  Säure 
braust  ••••••.         2975 

J4.  Sandstein,  äufserst  feinkörnig,  zienilicli  fest, 
hier  und  da  Funken  am  Stahle  gebend ,  griinlicli« 
gran  mit  Tbonflecken    •  •  •  •  .  0,1 

15.     Grüner  und  rother  Mergel ,  bröckelig  •  0,3 

I61  Sandstein  9  sehr  quarzig,  weniger  feinkörnig, 
als  der  aller  yorhergehenden  Lagen,  fest,  hier 
und  da  Funken  gebend,  mit  SSure  schwach  auf« 
bransend,  grüne  Streifen  und  braunröthliche  Flek* 
ken    •  «  •  •  •  «  •  •  0,0 

17.  Roiher  Mergel  .,  ...  2,4 

18.  Sandstein  ,  höchst  feinkörnig  ,  sehr  fest ,  durch- 
aus Funken  am  Stahle  gebend.   Röthlichweifs,  mit 
gao«    feinen,    der    Schichtung    parallel  laufenden, 
gt'dnlichen   Streifen.       Auf   den   Ablösungen    ein 
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Micl 

Mc 
Jichtt  röcklicher,    mebliger  Ueberzug,  wie  bei  10. 
Hier  und  da  schwaches  Aufbreuseo  mit  Slaren.      0 
l9«     Griiaer  Mergel  •  •         •  •  •  0 

20.     Sendstein,   lufserst   feinkörnig,    doch    ziemlich 

milrbe,  schmustiggrau  •  •  •  •  0 

21*     Grüner  und  rother  Mergel  •  •  •  1 

22.  Sandstein,  ganz  feinkörnig,  und  durch  und 
durch  mit  Mergel  so  stark  gemengt,  dafs  man 
ihn  kaum  noch  Sandstein  nennen  kann;  fast  nur 
sandiger  Mergel,  doch  gebunden  und  fest,  Braun« 
roth  und  grün  gefleckt  •  •  •  •  2 

Von  dieser  Schicht  an  unfwSrts  bis  zu  d 
Punkte^  wo  der  Hohlweg  auf  die  Fläche  des  kl 
nen  Judenbergs  tritt,  welchen  Funkt  ich  60  Me 
über  der  Judenbrücke  gefunden  habe ,  ist  der  ] 
den  ^u  hoch  mit  Dammerde  und  Vcgetazion  bedec 
als  dafs  man  die  Abwechselung  und  MSchligkeit  < 
Schichten  deutlich  wahrnehmen  könnte.  £s  sehe 
indessen  auch  in  diesem  Zwischenräume  diese 
Abwechselung  von  Mergel*  und  Saudstein- Lag< 
fortzudauern. 

An  dem  nur  ervrShnten  Punkte  der  Bergßä« 
befindet  man  sich  auf  einem ,  von  da  in  die  Ti 
niedersezzenden ,  Lager  von  einem  weifscn  Bandst 
ne  von  feinem  Korne,  mit  sparsam  eingestreute 
platten  grünen  Nieren  von  Thon,  dieser  wird 
Werkstücken  benuzt,   wozu   der,    in   dem   ticfei 
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im   Merkel    yorkommenäe ,    Sandstein    nicht 
li  bl.    Es  finden  sich  daher  hier  und  da  Stein« 

darin    angelegt ,    wie   am  Wege   nach  Ahorn 

Auf  demselben   liegt   deutlich   wieder  der 

lergel;  aher  wie  hoch  er  sich  hinauf  erstrecht, 

der  Beschaffenheit  des  dortigen  Bodens  nicht 

nehmen. 

her  hinauf  bis  zum  Gipfel  des  grofsen  Jif- 
:es ,  98  AI  et  er  iiber  der  /z ,  liegt  eine  andere 
rung  des  Sandsteines  9  welcher  ich  nadiher 
en  werde. 

t  sSmmtlichen  Anhöhen,  zunächst  um  Coburgs 
dieselbe  Beschaffenheit,  wie  die  so  eben  be- 
ene,  und  überall  findet  man  in  gleicher  HÖhe^ 
eher  sich  immer  ein  verflachter  Absaz  der 
ette  zeigt ,  den  weifsen  Sandstein ,  der  weit 
;er  abgelagert  iit ,  als  die  zwischen  den  unte- 
;rgel  -  Schichten  abgelagerten  Sandsteine.     Un- 

ist  es  dasselbe  Lager ,  das  auf  der  BergflS* 
i  Wege  nach  Ahorn  ^  an  der  nach  Seidmarms^ 
u ,  und  am  oberen  Ende  des  Hofgartens  zu 
lusgeht.  Da  ich  das  obere  Endo  des  Hofgar» 
\  Meter  über  der  Judenbrücke  gefunden  habe, 
tn  Judenberge    die  obere   Fläche  dieses  Sand« 

60  Meter  über  jenem  Funkte  liegt  9  so  kann 
bei  der  fast  horizontalen  Lagerung,  ungefähr 
B  Mächtigkeit  des  Sandstein  -  Lagers  schliefsen. 
am  Festungsberge  über  dem  Hof  garten  sieht 
lieses   Lager  wieder  von  bunten  Mergeln  be« 
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Au  einigen  Funkten  liegen  zwischen  Mcr, 
Schichten  noch  Lager  von  Gyps.  Diese  Funkte 
dessen  sind  zerstreut »  der  Gyps  bildet  kein  fori) 
fendes  Lager,  sondern  keilt  sich  da,  wo  er  ^ 
kommt,  nach  allen  Richtungen  hin  aus*  Derg 
chen  Lager  finden  sich  am  Fuchsberge  bei  Rod 
und  unweit  I^enses  nahe  bei  Coburg.  Nur  den  1 
ten  dieser  Funkte  habe  ich  näher  zu  untcrsucl 
Gelegenheit  gehabt. 

Zwei  Steinbrüche  zeigen  dort  die  Beschaff 
beit  der  Lagerung.  Sie  werden  durch  einen ,  ü! 
den  unverlezten  Theil  des  Htigels  führenden  ,  Fa 
weg  getrennt.  Der  Steinbruch  ,  auf  der  westlicl 
Seite  derselben,  entblöfst  nur  die  oberen  Lager,  i 
gefiihr  7  bis  8  Meter  vom  Tage  nieder,  der  ÖstI 
vom  Fahrwege  liegende  ist  wohl  noch  24  Meter  t 
fer  uiedergetripben. 

Ich  habe  die  Höhe  dieses  Hügels  nicht  gern 
seo  ,  mochte  sie  aber  ungeßihr  8  bis  10  Meter  n 
driger  schazzen»  als  die  vorhin  erwähnte  FlHc 
des  kleinen  Judeuberges j  also  ungefähr  50  Mel 
über  der  Judenb nicke. 
Daselbst  fand  ich 
a«    im  oberen  Steinbruche   von  oben  herab: 

Müclii 
kei 

Met 
j«     0;iinmeTcIe    und    Bruchstücke        •  .  .  1, 

2.  Lagen  von  bröckeJigem  Mergel  von  verschiede- 
nen ölgriiiilich  und  rötJicfagrauea ,  unscheinbaren 
und   schmuzzigeu  Farben.  Man  unterscheidet  eine 
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^1  iVI;iobtis* 

kelt 


Meter. 
siemlicLe    Zahl    solcher   liorizontaleii    Lagen    von  > 

1    Ceotiaaeter    bif    tu    1  Dezimeter    Al2ckti»keit. 


Zusammen  ••••••  5fl 

3t  Eioe  Lage  von  festem  grauem  Mergel,  der  aber 
sebr  zerkliiftet  ist ,  und  leicht  In  eckige  Stücke 
zerfilllt.  Die  Klttfte  sind  rostfarben  angeliiifm. 
Diese  Lage  ist  in  der  Mitte  durch  eine,  ungefähr 
5  Cenümeter  mlcbtige,  gleicIifalJs  horisontale, 
Lage  Ton  grangriinem  ,  weichem  Thone  in  twei 
£ut  gleiche  Tbeil«  getheilt  •  •  •  0^25 

4.  Etoige  Lagen  Ton  bröckeligem  Mergel  und 
Thoo  9  wie  2 •  '       0^4 

&  Eine  Lage  Ton  dem  festen  grauen  Mergel , 
wie  3«  ••••••  .  0,3 

6.  Lagen  Ton  grangriinlichem  und  anders  schm"iix- 
lig  gefärbtem  Thon- Mergel,  bröckelig,  weich 
nnd  zerklüftet,  welche  mit  schmalen  Trumen  von 
wcifsem  Fasergyps  durchzogen  sind.  Diese 
lezteren  folgen  zwar  im  Ganzen  der  horizontalen 
Richtung;»  machen  aber   allerlei  Biegungen        ,  0  6 

7.  Grttnlicbgrauer  Thon  -  Mergel ,    weich  ,  0,3 

8.  Gyp 3,0 

Der  Gyps  im  oberen  Steinbruche  ist  mit  3   Me^ 

ter  noch  nicht  durchsunken»  im  unteren  Slcinbm* 
che  hingegen  sieht  man  ihn  hoch  oben  an  der  wesU 
liehen  Wand  unter  den  vorgenannten  Lngern,  in 
licht  mehr,  als  ungefRhr  6  Dezimeter  Alächtigkeit 
ttsftehen.    Unter  ibm  zeigen  sich 
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•         ^ 


b.    im  unteren  Steinbruche    folgende  Lagei 

j 


9«     Gnugriinlicfaer  9  weicber  Tbon  • 

10.  Verblrteter,    terklttfteter ,  grauer  Mergel,   wi 
3«  uod  o»  9         •         •         •         •         •         • 

11.  Schmu  zziggrauer ,  weicher  Thon- Mergel 

12.  Verhlrceter,    serkJUfteter,   grauer  Mergel ,  wi 
3* ,  5*  und  10*  •••••• 

l3*     Schmussiggriner  9  weicher  Thon  -  Mergel     • 

l4*     Mergel,  wie  3.,  5. t  10.  und  12.       • 

15«     Schniusziggraner  Thon -Mergel  .         .         « 

16.  Mergel,  wie  3«,  6*,  10.»    12«  und  l4.    • 

17.  Thon -Mergel,  wie   11.,  l3.  und   15,         • 
l8«     Bläulicher,  bröckeliger  Thon -Mergel 

19.     Mergel,  wie  3.,  5.,  10  ,  12,,  14.  and  16* 
20«     BAugriinlicber  ,  weicher  Thon  •  Mergel 
21*     Sandatein  ,  bis  auf     •         •         •  •         • 

noch  nicht  durcbiunken« 
Es  scheint  hiernach ,  dafs  sich  im  Stein! 
bei  Neuses  die  Lagerung  etwas  anders  verhdl 
am  Judenberge  f  Festungsberge  u.  s.  w.  E 
fehlt  bei  Neuses  der  weifse  Sandstein  (obei 
22)9  dieses  rührt  indessen  ohne  Zweifel  daher 
der  Berg  bei  Neuses  nicht  die  Höhe  erreicht  ^ 
che  das  weifse  Sandstein  -  Lager  einnimmt.  Is 
ne  SchSzzung  richtig,  und  die  Fläche  iibei 
Steinbruche  von  Neuses  8  bis  10  Meter  tiefet 
gen,  als  die  Fläche  des  kleinen  Judenbergt 
erreicht  jene  allerdings  diese  Höhe  nicht ,    unc 
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darf  hei    der  horizontalon  Lflgerimf^  sich  nicht  wiin- 
deru  ,  den   vreiisen  Sandstein  dort  nicht  zu  finden« 

Eine  zweite  Verschiedenheit  besteht  darin  9  dafs 
bei  Neuses  von  der  Oberfläche  an,  bis  zu  einer 
Tiefe  von  mehr  als  20  Meter  herab,  sich  blos  3Ier^ 
^l  und  Thon ,  und  ^ar  kein  6andstein  findet,  der 
an  den  andern  Punkten  so  häufig  mir  diesen  Sub« 
stanzen  abwechselt,  und  dafs  die  erste,  in  20  Meter 
Tiefe  sich  findende,  Lage  von  Sandstein  weit  miSch« 
tiger  zu  seyn  scheint,  als  die  zwischen  jenen  bun- 
ten Mergel  •  Schichten  vorkommenden  Sandstein  -  Ln« 
ger.  Wenn  aber  das  vorher  angeriebene  Höhen« 
VerhSltnifs  nur  einigermafsen  richtig  ist ,  so  füllt 
Atr  Steinbruch  bei  Neuses  gerade  in  die  Höhe  zwi« 
sdKn  24  und  50  Meter  Über  der  Jitdenbriicke  j  also 
jfl  die  Begion ,  die  im  Hohlwege  nach  Scheuerfeld 
Bichl  entbldfst  ist  ,  und  das  bei  Neuses  zuerst  sicht- 
bare Sandstein -Lager  liegt  doch  ungefähr  in  glei* 
eher  Höhe  mit  den  auch  dort  aus  den  Mergeln  her- 
vortretenden Sandsteinen. 

Die  dritte  Verschiedenheit  bietet  das  Ansehn  f 
■nd  besonders  die  Farbe  der  Mergel  dar.  Die  Ab- 
wechselung zwischen  ziemlich  grell  tingirten  rothen 
«ad  grünen  Mergeln  (Marnes  irisees)^  wie  sie  am 
Judenberge  und  an  allen  den  Übrigen  Anhöhen  vor- 
kommt 9  und  zwar  in  allen  Höhen  vorkommt,  fehlt 
in  dem  Steinbruche  bei  Neuses.  Dort  ist  aller  9  so« 
wohl  über,  als  unter  dem  Gjrpse  erscheinende  Mer- 
fel  von  schmuzziggrauer  und  ÖlgrÜner^  auch  braun« 
Ucher  Farbe. 


Der    Sandst^'iii    <1.isolI)st     i>i    l)raiinrotIi ,     hik*  ftl 
ins  Viülenblaue,  gestreift  und  geflaninU. 

Die  vierte  und  wichtigste  Verschiedenheit  ist 
isolirte  Vorkommen  des,  an  den  andern  Bergen 
lendcn»   Gjpses.    Dieser  liegt ,  bei  Neuses  %\ 
dem  Mergel,    in  gleichförmiger   Lagerung  mit 
selben 9   und  allem  Ansehn  nach,    in  der  Gestalt^ 
ner  grofscn   Linse.      Der  Funkt,    an    welchem 
obere   Steinbruch   betrieben   wird ,    dürfte   iin( 
die   Mitte   dieses    linsenförmigen   Gyps«  Lagers 
Man   kann   diefs   daraus  vermuthen ,  dafs   der 
im  oberen  westlichen  Steinbruche  mit   3  Meter 
nicht   durchsunkcn   ist,    dais   er   an   der   westi 
und     nördlichen    Wand    des    Östlichen   Stein] 
sich   nur  in  5  Dezimeter  Milchtigkeit  zeigt,    dl 
die  Östliche   Wand   dieses  lezteren  Steinbruches 
nicht    erreicht,    denn   an    dieser  berühren   sich 
Mergel*  Lager,  die  dort  über  und  unter  dem 
liegen;    und  dafs  von  einem    weiten  Fortsezzen 
selben  gegen  Norden,  Westen  und  Süden  auchNA 
wahrzunehmen  ist,    ungeachtet  nach  diesen  Bicbti 
gen    hin,     der   Hügelzug    mehrere   Einschnitte 
welche   die   Mergel  -  Schichten   entblöfsen.     Es  wl 
nicht   undenkbar,    dafs   die    Enterbung  des  Mei 
mit  dem  Dascyn  des  Gypses  in  BezieliuQg  stSnde.' 

Das  Lager  besieht ,  seiner  gröfsten  Masse  m 
aus   körnigem    grauem   und   graulich weifsem    G^ 
Dazwischen  sind  Streifen  und  unregelmSfsige  Th^ 
von   faserigem  und  blätterigem  Gypse.     Der  fas< 
ist  schnecwcifs,    der  blätterige    meist   dimkelrai 

grau  f  3 
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tu,  brannlich  nnd  schwflrzlich.  Auf  der'Grense 
irischen  dem  Gypse  nad  dem  Meißel,  auch  im  In» 
pm  des  Gypsesy  besonders  auf  der  Grenze  des  kÖr- 
fem  mit  dem  faserigen,  finden  sich  Lagen  und  Ne-» 
Iv  von  einem  fast  ganz  schwarzen,  schmierigen 
Pik  Oer  körnige  enthSlt  hier  und  da  sonderbare  9 
kB  Theil  zirkelrund  geformte ,  plattgedrückte  HÖh^ 
pgen,  deren  innere  Fläche  voll  von  zellenartigen 
[crtiefungen  ist. 

.,  £s  ist  mir  nicht  gelungen,  in  irgend  einem  Thei- 
I  der  ganzen  hier  beschriebenen  Keuper  •  Forma« 
im,  Mergel  sowohl ,  als  Sandstein ,  eine  Spur  von 
rcrsteinerungcn  oder  Abdrücken  organischer  Wesen 
m  inden ;  indessen  sollen  im  Sandsteine  Fflanzen*Ab* 
klckt  vorkommen« 


Ueber  den  vorher  beschriebenen  Lagern  9  und 
allen  niedrigeren  Höhen  nicht  erreicht,  liegt 
fiberaus  mächtiges  Lager  von  einem  Sandsteine, 
von  anderer  Beschaffenheit  istj  als  die  der  un« 
Lager,  Er  bildet  den  Gipfel  des  grofsen  Ju* 
wiberges  j  den  oberen  Theil  des  Festungsbergts  ^ 
IS  Mckardjberges  j  der  Bausenlerge  u.  s»  w.,  doch 
m  dem  Festungsberge  und  dem  Eckardsberge 
ickt  die  Gipfel,  welche  von  einem  nachher  zu  be« 
breibendcn  Gesteine  eingenommen  sind.  Von  da 
dbt  er  sich  auf  den  höchsten  Punkten ,  an  der  Öst- 
ben  Seite  des  /s- Thaies  hin  (die  gröfseren  Höhen 
r  der  westlichen,  den  grofsen  Judenberg  ausge« 
r.  1829.  2 
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nommeDy  habe  ich  nichl  besiidil)^  verlvreitet 
gegen  Süden  immer  weiter  9  und  bildet  endlich 
JBuch  am  Forst  an,  die  beträch llichen  AnhdJ 
welche  von  UcJuetifels  bis  Staffelsttin  das  JM 
Thal  im  Norden  begrenzen,  und  auf  denen 
Schlofs  und  vormalige  Benediktiner  •  Kloster  J 
erbaut  ist»  In  dieser  Gegend  scheinen  die  bu 
Mergel  unter  dieser  grofsen  Sandstein  -  Abläget 
ganz  in  die  Tiefe  gegangen  zu  seyn. 

Dieser  Sandstein  ist  bei  Coburg  grobkdmif 
•und  von  mehr  lockerer  Textur,  als  der  der  m 
jren  Lager  ,  dort  Von  siAimuxziggrauer  fleckiger  Fai 
an  einzelnen  Stellen  sehr  ^narz-roich  und  Fui 
am  Stahle  gebend,  aber  durch  ein  Kalk«haUi| 
mit  Säuren  aufbrausendes ,  Biademiitel  gekittet, 
in  manchen  Theilen  sehr  vorherrschend  ist  £1 
hier  und  da  porös,  und  manche  Höhlen  sind 
durchsichtigen  Kalkspath-Krystallen  ausgekleidet, 
zeigt  er  sich  auf  dem  Gipfel  des  grofsen  Juden 
geSf  wo  kleine  Fels  «Blöcke  von  rauher,  knoU 
Gestalt  von  demselben  zu  Tage  stehen.  An  n 
chen  Punkten  gleicht  er  schon  einem  Konglome 
von  mittlerem  Korne,  und  in  dieser  Form  linde 
sich  an  demselben  Berge,  und  in  der  kleinen  ^ 
tiefung  zwischen  dem  Eckardsberge  und  dem  h« 
liegenden  Dörfchen  JLöbelsteiu.  Seine  Körner' 
scheinen  gröfstentheils  abgerundet.  Sein  Lager 
gegen  50  Meter  mnchtif; ,  und  die  Abtheilung  sei 
horizontalen  dicken  Blinke  ist  weniger  deutlich  , 
bei  den  unteren  Sandsteinen. 


i 
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A  dem  Berge  9  fiber  welchen  die  Strafse  rön 
ani  Forst  niich  UcJitetifels  führt  9  Terbrehet 
ieser  Sandstein  sehr  weit ,  und  bildet  die  ganze 
nnd  breite  Masse  dieses  Berges  bis  nach  dem 
T  Banz^  den  westlichsten  Punkt  davon  9  den 
esucht  habe.  Seine  Beschaffenheit  zwischen 
und  Lichten/eis  ist  dieselbe,  wie  bei  Coburgs 
lern  Unterschiede,  dafs  seine  Farbe,  je  näier 
m  Mtffji-Thale  liegt.  Immer  mehr  aus  dem 
in  tn  das  Rostbraune  und  Ockergelbe  Übergeht, 
ron  der  Zunahme  des  ihm  beigemengten  Eisen* 
r  herrfihrt.  Am  Fufse  des  Berges,  auf  der 
ite,  dem  Main  gegenflber,  stehen  sehr  Ter« 
ie,  lockere  Felsenstficke  von  ihm  als  dicke, 
ontal  liegende  Tafeln  zu  Tage  aus.  Etwas  tie- 
als  diese,  sieht  man  auch  noch  bimte  Mergel« 
bten   tmter  ihm  liegen. 

LA  dem  oberen  Theile  des^  mit  dem  vorher* 
inten  zusammenhängenden ,  Berges  von  Banz 
dieser  Sandstein  feinkörnig  und  dicht;  er  ist 
on  grofser  Festigkeit,  und  liefert  vortreffliche 
ilöcke,  wie  die  dortigen  Gebäude  bezeugen, 
und  da  ist  er  mit  sehr  harten  Adern  durchzo« 
Jie  aus  rothem,  mit  ^uarz  gemengtem,  Eisen- 
oder aus  eigentlichem  derbem  Eisenkiese!  be- 
Hier  ist  er  von  dem ,  zu  derselben  Forma, 
ehdrenden,  Sandsteine  des  Seeberges  bei  Oo* 
cht  zu  uutcrscheiden.  Dafs  er  der  Quader- 
stein   mehrerer  Deutscher  Geognosten^  oder 

2  ♦ 
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der  Lias  -  Sandstein  der  Englischen  itt»   scheiAl  a 
keinem  Zweifel  unterworfen  zu  seyn.  ^ 

Versteinerte  organische  Körper,  oder  Abdrtfj 
von  solchen  9  sind  mir  darin  nidit  voi^ekonltaR| 
aber  ich  habe  auch  nicht  Zeit  gehabt»  nach  dei||| 
eben  sorgfältig  zu  forschen.  j 

J 

:l 
Dieser  Sandatein  nun  trügt  9  in  der  NBha  fl 

CfAurg  an  Bergen »  welche  eine  gemsse  HAho  am 

oben,   noch   eine  andere  Falsart,  ein  Geateittf  4 

ich  für  nichts  Anderes  halten  kann»  als  fttr  eine  ^ 

sondere  Abfinderung  von  Dolomit.  .i| 

Sic   zeigt  sich   dort  auf  den  flachen  Rficken  % 

höchsten  Berget  des  Festungsherges ^    dea  Brnnui 

berges  ,  des  Högeuberges ,  des  Eckardsberges  9  n|l 

weiter  südlichf  auf  der  Östlichen  Seite  der  /z,    || 

Festung  Coburg  und  das  kleine  Dorf  Löbelstein  sli 

hcn  auf  dieser  FelsarL      Sie   f^ibt  den   Bergen,  ü 

sie  bedeckt,  ein  eigen thümlich es  Ansehn,  indem ll 

ungefähr  3  bis  höchstens  5  Meter  mächtig  auf  iH^ 

Sandsteine  liegend ,   sich   in  völlig  senkrechten  n| 

senmassen  Über  denselben  erhebt ,  welche  von  Fla4l 

ten  mit  einer  schwarzen  Rinde  fiberzogen,  von  (mi 

das  Ansehn  kleiner   alter  Mauern  haben ,   die  diu 

Berggipfel    umgeben*     Dabei   sind   alle   diese  Gipl 

tafelflrtig  abgeplattet.     Man  sieht  daraus,   dafs  dien 

Gestein  ein,   höchstens  5  3Ieter  mächtiges,    ziemlifli 

gleich  für mii^es     Lager     auf    dem    Sandsteine    bildfl 

Dieses   Lager    kommt   aber  durchaus  nur    auf  eiai 
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liriflsea  Hdhe  vor,  dio  an  den  genannten  Bergen 
IpGlhr  165  Meter  Über  der  Judeniriicke  f  oder 
W  Meter  über  der  Meeresfläche  betragen  mag.  An 
%m  Punkten,  welche  diese  Höhe  nicht  erreichen , 
■t  es.  So  findet  man  es  z.  B.  auf  dem  nordöstli- 
Ib  Ende  der  Bausenherge  (469,59  Meter  über 
Ir  HeeresflHche )  nicht  mehr,  da  das  westliche,  mit 
w  hohen  Bastei  der  Festung  gleich  hoch  liegende, 
Ue  dieser  Berge  noch  davon  bedeckt  ist*  Das 
Irdöstliche  Ende  des  Bausenherges  besteht  aus  dem* 
Iken  Sandsteine,  der  die  Kuppe  des  grofscn  Ju» 
hitrgcs  ausmacht.  Dieses  Lager  von  Dolomit  ist 
M  YÖllig  horizontal  gelagert,  vielleicht  mit  einer 
pnif^en Neigung  gegen  Süden,  was  ich  daraus  schlie- 

lafs  ich  CS,  eine  Meile  südlich  von  Coburgs  auf 
Punkte  wieder  gefunden  habe ,  den  ich  für 
Uriger  hafte,  als  die  genannten  Berge* 

An  der  Festung  Coburg  sieht  man  dieses  Ge- 
kin  deutlich  zwischen  der  grofsen  Mauer  vorstehen, 
b,  rechter  Hand  vom  Thore^  den  Innern  Hof  von 
Im  vorliegenden  Zwinger  scheidet.  Der  Fels  ver- 
ht  daselbst  die  an  denselben  angebaute  Mauer. 
I  den,  scbon  etwas  tiefer  liegenden,  F^stungsgrSben 
t  nichts  mehr  davon  zu  sehen ,  diese  stehen  ganz 
1  Sandsteine.  Deutlicher  sieht  man  es  an  den  klei« 
ü  Felsen,  die  Tertfelskanzel  s^n^nntf  und  auf  dem 
•zen  Röcken  des  Rögenbergesj  wo  mehrere  Stein- 
'ficlie  darin  angelegt  sind.  In  einem  derselben, 
cht  an  der,  von  der  Festung  nach  Rogen  führen- 
1,  Chaussee,  ist  seine  Auflagerung  auf  den  Sand- 
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hümeogaug  nimmt  an  mancfacn  Punkten  so  Aber* 
\f  dafs  sie  die  Kalk« haltige  Grundmasse  fast 
Iräaßt 

Das  Lager  d  ieses  D  o  I  o  m  i  t  s  »  denn  zu  diesem 
tM  es  oFTenbary  zeigt  in  seinem  Innern  keine 
ir  von  regelmdrsifi^er  Schichtung,  sondern  nur  un« 
(rimarsige  Zerklüftung  *  und  mehr  oder  weniger 
ITftiitäL  Die  Zerklüftung  scheint  von  aufsen  hin« 
pugehen»  mehr  der  senkrechten  9  als  der  horizon« 
lü  Richtung  sich  nähernd«  Obgleich  die  Haupt* 
jjjke  des  Gesteines  in  seinem  Innern  die  graue  istf 
I  ist  doch  in  der  I^ähe  der  Klüfte  Alles  weifs,  und 
k  mit  einer  mehligen  Rinde  überzogen.  Die  der 
zugekehrte  Seite  aber  ist  immer  schwarz« 
Von  Ueberresten  organischer  Wesen  habe  ich  — 
lieh  ich  mir  sehr  viele  Mühe  darum  gegeben  f 
pi  die  Punkte ,  an  denen  diesem  merkwürdige  Ge« 
Na  liegt,  sehr  oft  besucht  habe  —  keine  Spur  ent» 
Meo  können. 

i  Von  dem  Dolomit  in  Franken  unterscheidet 
Wider  Coburgische  sowohl  in  einigen  seiner  oryk« 
Ipostischen  Kennzeichen,  als  auch  in  einem  Ver- 
Utnisse  seiner  Lagerung,  indem  er  unmittelbar  auf 
■a  I^uader-Sandsteine  liegt,  und  von  den 
agem  der  Jura  -  Formazion ,  die  er  im  südlicheren 
keaken  bedeckt,  bei  Cb^zir^ Nichts  unter  ihm  wahr- 
isebmen  ist. 

Seiner  Erstreck ung  gegen  W.  und  O.  nachzu- 
ifiren  ist  mir  nicht  vergönnt  gewesen  ,  ich  habe 
iher  auf  der  Karte  auch   nur   die  Funkte  angege- 
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beOf  wo  ich  ihn  wirklich  gefunden  habe.  Die  4 
gleicher  Farbe  bezeichnete  Stelle  neben  Satttm 
die  9  wo  ich  zwar  nicht  diesen  Dolomit «  aber  im 
die  schwärzlichen  Mergel  des  Jurakalkes  gMekri 
habe.  Die  eben  so  iUuminirte  Stelle,  südlich  l(| 
Staffelstein ,  bedeutet  den  bekannten ,  auf  dem 
pfel  aus  Dolomit  bestehenden  f  Staffeiberg. 
südlichste  Funkt ,  an  welchem  ich  selbst  ihn  gel 
den  habe  9  ist  die  AnhOhe  zwischen  Untere 
ObermSiemaUf  und  diese  ist  eben  die  Sielle,  «M 
che  ich  für  niedriger  halte,  als  die  Berge,  auf 'i| 
nen  er  dicht  bei  Coburg  liegt.  '  4 

4 

Die  ersten  Spuren  der  Jurakalk  »Fornia 
zion  fand  ich  am  Fufse  des  Berges  von  £anz^ 
der  dem  Main  zugekehrten  Seile.  Dort  liegen 
schwärzlichen  M  ergeisch  iefer  (Grypl 
tenkalk),  die  au  der  Luft  lichte  aschgrau  nq 
weifslich  werden  ,  und  eine  Fülle  von  Ycrsteinen^ 
gen  enthalten ,  besonders  Belemniten  mehj 
Arten,  jimmonites  plaiiulatus  j  eine  kleine  Ni 
tiliten«Art,  Inoceramus  concentricus ^  Grypl 
pectiniformis ,  diese  Iczteren  besonders  in  gewii 
schwarzen  Schichten  ausschliefslich  und  in  ungehi^ 
rer  Menge  zusammengehäuft,  —  und  die  Ueberra^ 
von  Reptilien,  von  denen  unter  andern  daspradf 
volle  Gerippe  eines  Ichthyosaurus  in  der  Sammlui 
Sr.  Hoheit  des  Herzogs  Wilhelm  von  Baiern  i  < 
wie  ein  Kopf  imd  andere  Theile  in  der  Sammlm 
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Herra     Pfarrers    Geise    zu    Bmiz    aufbewahrt 


Gennue  Untersuchiinp^en  über  die  Lagerung  die« 
Mergelacbiefer,  und  insbesondere  über  ihr  Ver- 
Itfbiifii  zu  dem  mächtigen  Sandstein -Lager,  aus 
wtkbem  der  Berg  ron  JBoTfz  besteht,  anzustellen, 
dna  ynr  mir,  bei  meinem  dortigen  Aufenthalte, 
■cht  Zeit  genug  vergönnt.  Eben  so  wonig  konnte 
kk  mir  ron  unterrichteten  Personen  darüber  Aus« 
hamk  Terschafren , .  da  ich  den,  mit  diesen  Ver^Slt- 
aMea  vertrauten^  und  die  Merkwürdigkeiten  der 
dortigen  Gegend  fleifsig  sammelnden,  Hrn.  Pfarrer 
Gejkr  leider  nicht  anwesejid  fand* 

Nach  demjenigen,    was    mir  der  Anschein    der 
imnig  ontbldfsten  Oberfläche,,  auf  einem  nicht  weit 
mgedehnten    Räume     und    in    einer  kurzen  Frist , 
seigte  ,     würde    ich     geurtheilt    haben  ,     dafs    die 
schwärzlichen  Mergelshiefer  mit  den  zahl- 
reichen Petrefakten  dem  Sandsteine  aufgelagert  seyen, 
aad  dafs  dieser  leztere  sich  unter  ihnen  hervor,  bis 
tmm   Gipfel   des  Berges  gegen  Norden  erhebe.     Zu 
dieser   Ansicht   macht  mich    auch   der  Umstand   ge- 
neigt 9    dafs   vom  Fufse  des    TJiüringer  PValdes  an, 
io    sfidlicher  Richtung  bis  nach  dem  Main  hin,    alle 
Flöz  -  Schichten    gegen    Süden    in   die  Tiefe    falten  f 
md  ron  den  südlicher   liegenden  Jüngeren  bedeckt 
werden;    und   dafs  sich   zwischen  den  bunten  Mer* 
celn    und   dem  nur   erwähnten    Sandsteine ,    in   der 
Gegend    von    Coburgs    die    schwarzgrauen   Mergel« 
Khiefer  nicht  zeigen.     Indessen  kann  ich  von  den 
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fchwürzlidien  Mergelschiefem.  bei  jBaiis  dieses  i^ 
nicht  mit  Gewifsheit  behaupten ,  uad  es  kann  af 
seyn  y  dnh  sie  dort  dea  Sandstein  uuterteuCea. 

Am  südlichen  Ufer  des  Main,  Banz  gegen  lÜN 
steigt  die  Jurakalk -Formazion  sogleich  in  betrlclil 
chen  Massen,  dem  Staffelberg  u.  s.  w.  empor» 

f 

Endlich  habe  ich  noch  des  9  in  der  Gegend  v 
Coburg  vorkommenden  9  Basaltes  zu  gedenken, 
zeigt  sich,  vom  Thüringer  fValde  an,  in  der  Bm 
tuQg  ge^en  Stiden  auf  einzelneu  Funkten  zersln 
Diese  sind  der  Feldstein  bei  Lengefeld  zwiscl 
Suhl  und  Themar^  die  steinerne  Kirche  bei  Thenk 
der  kleine  Gleichberg  bei  Römhild  ,  der  Strom 
hahn  und  der  Festungsberg  von'  Heldburg  \  die 
besteht  aus  Klingstein.  Aufserdem  zielien  1 
Streifen  oder  Keile  aus  der  Ge^^cnd  von  Strau 
hahn  nach  Hodach  herüber,  wo  sie  unter  dem  Th 
boden  aufgesucht,  und  zum  Chausseebau  beni 
werden.  Ich  selbst  habe  diese  lezteren  Funkte  ni 
besucht.  Auch  von  den  vorgenannten  Basaltb 
gen  habe  ich  nur  den  kleinen  Gleichberg  bei  Ai 
hild  bestiegen,  doch  ohne  Zeit  genug  zu  haln 
seine  Beschaffenheit  genau  zu  untersuchen.  Oi 
aber  ist  so  sonderbar,  und  der  näheren  Unter 
chung  so  würdig,  dafs  ich  jeden  Gcognostcn,  « 
sich  dieser  Gegend  nähert,  auffordere,  seine  gai 
Aufmerksamkeit  diesem  ganz  cigcnthümiich  gesta 
ten  Basaltberge   zu  schenken. 
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kt  .'Folgendof  an  denselben  Aufgefallen. 
Berg-  hat  uof^eföhr  die  Form  eines  KcgeU  ron 
iptiecli#r  GruudÜflchc  ^  und  endigt  oben  nicht  in 
Spizse»  jondern  in  eiue  SchSrfe.  Die  breiteste 
^IMlo  seines  scharfen  Gipftsls,  eine  kleine  Flächet 
TM  vrenigen  i^'^adrat -Blichen»  liegt  ao  der  südli* 
(fcea  Ecket  dem- grofsen  GUicJiberg  ge^xntiber.  Biet 
9ß  vf\e  der  ganze  Riickeu^  besteht  au»  grolscn  pris« 
jpUschen  Stücken  von  Basalt.  Von  hier  fiillt  der 
long  in  daSf  -zwischen  beiden  Gleichbergen  befindli- 
che t  tiefe  und  enge  Thal  sehr  steil  herab ^  und  die« 
••  ganze  Seite  ist  mit  eioer,  sich  nach  unten  f^cher- 
ftnnig  ausbreitenden,  IVIasse  von  Basalt -Stöcken 
aller  GrÖfsen  überschüttet ,  ^  auf  denen  kein  Baum 
ttabt. 

Die  andern  Seiten  des  Berges  sind  sehr  regel- 
■Sfsig  mit  drei  Bingen  solcher  zusamnieui^chnuften 
Basalt  «Blöcke  umgeben  t  welche  von  jener  grofsen 
Masse  an  der  Südseite  ausgehen.  Zwischen  jedem 
dieser  Ringet  —  jeder  ist  vielleicht  40  bis  50  Schrit- 
te breit,  —  lauft  ein  Bing  von  dichter  Waldung 
«0  den  Berg  herum,  etliche  hundert  Schritte  breit, 
in  welcher  man  nur  wenige  solcher  Blöcke  sieht  ; 
auch  der  Gipfel  des  Berges  ist  mit  Waldung  bedeckt. 
Der  unterste  Bing  besteht  aus  den  kleinsten  Slük- 
keut  der  oberste  aus  den  gröfsten  Blöcken.  Das 
Ganze  hat  wirklich  das  Ansehn  eines  riesenhaften 
Uenschenwerks. 


Obgicfch  die  htet  mtf^etheiltea  Beobachtnngj 
nur  fragmentarisch,  und  zum  Theil  flOchtig  genial 
find;  so  habe  ich  doch  um  so  weniger  BedenH 
getragen,  sie  bekannt  xu  machen ,  ab  mir  genaosA 
Ober  die  Gegend  von  Coburgs  bis  jezl  nicht  ■ 
kannt  geworden  sind«  Vielleicht  werden  die  iM 
niedergelegten  Andeutungen  eine  Aufforderung'! 
be\T2lhrle  Geognosten,  dieser  gewifs  interessalll 
Gegend,  ihre  Aufmeiicsamkeit  xu  schenken«  w 
meine  Beobachtungen  xu  rerrollstSndigen  oder  1 
berichtigen. 
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Die 


^heinungen  der  Feuerberge. 

Ton 

■ 

Herrn  Humfhat  Davy  ^« 


C  PAi/.  Transatt,  far  1828.    Pari»  L  ) 


kh,    in  den  Jahren  1807  und  1808  9    die  EnU 

machte  9  dafs   die  Alkalien  und  die  Erden 

Invnnbaren  Stoffen  9  mit  Ozygen  verbunden ,  be- 

,  boten  sich  von  selbst  zahllose  Untersuchungen 

in  Betreff  der  verschiedenen  Theile  chemischen 

1;  für  einige  derselben  gewährte  das  Experi- 


''  la  a«r  Zeitflchrift  fUr  I8289  8.  938,  fiadet  man  be- 
itiu  nnen  gedrla^a  Anttug  dieter  Abhandlung;  die 
Wichtigkeit  det  Gegenstandes  bettimmt  nns  xur  nmfiii« 
Maden  Mittheilnng,  lUr  welche  erat  jest  das  Material 
■as  zu  Hinden  kam. 

d.  H. 


so 

menl  unmittelDare  Nacnweiniiiig,  während  andere 
bleme ,  um  gelöst  zu  werden ,  eine  lange  Reihe 
Beobachtungen  forderten,  und  es  traten  Binder 
ein  9  die  nicht  ohne  Schwierigkeit  sich  beseil 
liefsen.  In  die  lezte  Kathegorie  gehörten  die 
gerungen,  in  Betreff  der  geologischen  PhSnomi 
welche  mit  jenen  Entdeckungen  im  Verbände  stau 

Die  Metalle  4er  A^a lim  und  jen^    der« 
mu*...untersucliten ,   Ercflen  ergaben  sich  als  sehr 
brennlich ,    und    erlitten   ^enderungen     dui*ch 
und    Wasser,   selbst   bei    gewöhnlicher    Tempei 
der  Atmosphäre;    demnach    w^i*   es   nicht   mögl 
solche    auf    der    £rd*OberMche     zu  treffen, 
hatte   sie   vielmehr   im  lanern   derselben  zu  suc 
Einer    solchen     Hypothese   huldigend,    fiel    es   i 
schwer,    für  die  vulkanischen  Feuer  eine  Erkläi 
z^  finden.      Indem  man   die  ]\Ielalle  tou  Erden 
Kaliea   der   Luf^   und   dem  Wasser  aussczte,    so 
sich,  durch  allmShÜchcs  Abkühlen  der  Produkte* 
Verbrennung    oder  Oxydazion  der  neuen  entdcci 
Substanzen,   eine  Erklärung ^  nicht  nur  fiir  die 
düng  ^der   Laven,    sondern   auch   fiir   das  Ent&tc 
der   'Basalte    und    mancher    andern   krystalünisc 
Gesteine. 

In  einer,  im  Jahre  1808»  bekannt  gemad 
Abhandlung:  über  die  Zerlegung  der  Erd-Arl 
ent%vickelte  ich  jeno  Ansichten ;  seit  1^112  strebte 
darnach,  noch  mehr  Ueberzeu^'uug  zu  erlangen. 
Betreff  jenes  Gegenstandes,  und  untersuchte  zu  i 
Ende  die  vulkanischen  Phänomene  älterer  und  nc 
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Zeit    ia    rerschiedeoen  Gegenden  ron  Europa, 
"beeile   mich,    einige   der  Rcsuftnte  meiner  For« 
nagen    in     NaC'i folgendem   mitzutheilcn;     sollten 
nelben  auch  nicht  geeignet  seyn,  das  Problem  der 
^bagenden  Ursachen  vulkanischer  Feuer  zu  lösen  f 
•verdeo  sie  dennoch,  wie  ich  glaube,  einige  Auf- 
gewähren, und  als  Grundlage  künftiger  Ar« 
dienen  kdnnen. 
Der    wirksame    Feuerberg ,     welchen    ich   zur 
lung   meiner  Beobachtnn;;en   bennzte,    ist   der 
und  gewifs   zeigt  sich  kein  anderer  ffir  sol« 
Absichten   in    dem    Grade   geeif^^net;    die    Nähe 
grofsen    Stadt,    die   Leichtigkeit,    mit   welchi'r 
Berg   zu   leder   Jahreszeit   kann   bestiegen  wer- 
,  endlich  die  Art   seines  Thffugsojns,   gewähren 
Forscher  besondere  Yortheile. 
Im  Frühlinge   der   Jahre   1814    und   1815   hatte 
verschiedene  Beobachtungen    über  den  Neapoli^ 
ischeu   Feuerberg   angestellt»    auf  welche  ich   im 
Ig   dieser  Abhandlung,   mich    beziehen  werde; 
der  Dezember -IMonat  1819  9    so  wie  die  IVlö- 
Januar  und  Februar  1820  waren  es,  in  welchen 
Vulkan    die   gCinstigste   Gelegenheit    zu  Untorsu- 
en    darbot«     Bei   meiner  Ankunft    zu  Neapel, 
4.  Dezembery   erfuhr  ich,    dafs  einige  Tage  zu- 
eine  kleine   Erupzion    Statt   gehabt    hatte  ^   und 
ein    L^venstrom   mit  ziemlicher  Gewalt  aus  ei- 
Oeffnung  im  Berge,    ein    wenig   unterhalb    des 
rs,  hervorgetreten  war.   Am  5.  bestieg  ich  den 
■■<,   uio   Krater  und  Jbavenstrom    zu  erforschen. 
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Der  Feuerschlund  sdefi  eine  solche  Menge 
Bauch  aus,  der  mit  Salz-«  und  Schwefel-sauren 
pfen  gemengt  war 9  dafs  es  unmöglich  fiel, 
demselben  auf  andere  Weise  9  als  windabwüt 
nShem;  auch  hatten  in  Zwischenrfiumen  von 
bis  drei  Minuten  Ausschleuderungen  einzelner 
sen  Statt*  Die  Lava  flofs  aus  einer  Oeffnung, 
geßihr  100  Yards  unterhalb  des  Kraters  f  allon 
schein  nach  hervorgetrieben  durch  elastische 
sigkeiten  9  und  war  begleitet  von  einem  Gc 
Siiulich  dem  einer  gewaltsam  ausströmenden  Di 
menge«  Die  Lava  war  vollkommen  flüssig*  b 
einen  Strom  von  5  bis  6  F.  Breite ,  und  fiel  u 
telbar  wieder»  einem  Katarakte  gleicht  in  ein 
geßhr  40  F.  tiefer  vorhandene  Kluft,  wo  sict 
selbe  unter  einer  Art  Brücke,  aus  abgekühlter 
bestehend  ,  verlor;  60  bis  70  Yards  weiter  ab 
kam  der  Strom  jedoch  wieder  zum  Vorschein, 
der  Stelle  des  Ausbruchs  zeigte  sich  die  Lavi 
nahe  weifsglühend,  unterhalb  der  erwähnten  Bi 
war  sie  von  rother  Farbe»  Die  Gewalt,  mit 
eher  dieselbe  flofs,  war  so  grofs,  dafs  der  kri 
Arm  meines  Führers  nicht  vermochte  eine  lang 
senstange  in  dem  Strome  aufrecht  zu  erhalten, 
ganze  Erstreckung  des  Laven  -  Stromes ,  mit 
oder  drei  Unterbrechungen,  wo  derselbe  untei 
einer  abgekühlten  Oberfläche  flofs,  betrug  bei 
V4  Meilen;  Wolken  weifsen  Hauches  bezeichi 
seinen  Lauf.  IVlit  zunehmender  Abkühlung  mii 
te  sich  der  Rauch,  und  die  Liavenmasse  wurde 
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UTi  aber  s<^1bst  rfa ,  \ro  der  Strom  nur  als  be\TCgIi- 

An  HaufiTerk   von  Schlacken  sich  zeigte,    war  der 

iich    noch    iminer  sichtbar,    jedes  Fortrücken  der 

ilacken- Masse  machte  denselben  deutlicher,    und 

^Ib  NSmliche   hatte  Statte    so   wie   man  die    innen 

Mthglfihende  Lava  sah. 

Nachdem  ich  die  Ueberzeu|;ung  erlangt,  dafs  es 
.■Aglich     scy,    sich   der   Lava   auf   eine    Entfernung 
fio  4   bis  5  F.  zu  nähern  ,    und   den  emporstcigen- 
itm  Dampf  dicht  bei  der  Mündung  zu  untersuchen  t 
m  kehrte  ich  am  folgenden  Tage  dahiu  zurück^  ver- 
sriien  mit  den  ndthigen  Geräthschaften  undHülfsmit- 
idfl,  um  eine  Keihe  von  Versuchen  anzustellen,  so* 
«ohi    über    die  Natur   der  Lava ,    als  in  Betreff  der 
ebstiKhcn  Fliissigkciteu,  von  denen  sie  begleitet  war. 
kh   fand    die    Ocffnung   fast   in  dem  nnmlichen  Zu« 
ttude ,  wie  am  vorhergehenden  Tage ,  aber  die  La- 
va breitete   sich    über  eine  gröfsero  Oberfläche  aus, 
ud  bildete  in  dem  hohlen  Kaume  des  Felsen ,  über 
den  sie  hinabstürzte,   eine  Art  Wirbel;  mau  konnte 
dieselbe  hier,  leichter  als  aus  dem  Strome,    vermit- 
telst eines  eisernen  Schaumlöffels    aufschöpfen,   eben 
M)  liefsen  sich  4    mit   grdfserer  Bequemlichkeit ,    ver- 
Khiedeoartige    Substanzen     ihrem    Einwirken     aus- 
Mzzen. 

Eine  der  wichtigsten  Fragen ,  über  welche  man 

'fiewifsheit   zu  erlangen  suchen  mufste,   war:  ob  ir- 

gcad  eine  Art  Verbrennung   Statt   hätte   in  dem  Au- 

SMiblickc    des    Herrorbrechens    der  Lava  aus    dem 

7.  lJi2y.  5 
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B^rg  •  Innern.  Von  lebhafterer  '  Glath  9  Indeiu 
Lava  die  Luft  berührtet  xeigte  sich  Nichts;  1 
80  vrenig  giflhte  sie  stirker,  wo  dieselbe  9  in  M 
SchaumlOßei  von  Eisen  ^  in  die  Luft  erhoben  '^^ 
Ich  war  bemüht  9  von  dieser  Thatsache  jedei 
fei  zu  entfernen;  zu  dem  Ende  wurde  eine 
Menge  flflssiger  Lava  in  eine  wohl  verschlit 
Glasflasche  gebracht»  auf  deren  Boden  1 
befindlich  war.  Ich  verschlofs  dasGefiUs  aa| 
lieh  f  und  untersuchte  die  Luft  bei  meiner  Ri 
Eine  gewisse  Menge  davon  9  mit  oben  ao  vial 
peter  zusammengebracht»  zeigte  genau  dieselbe^ 
nähme  »  wie  eine  gleiche  Menge  gemeine  Luftf j 
man  in  eine  andere  Flasche  auf  dem  Berge 
melt  hatte. 

Auf  die  Laven  •  Oberflfiche  wurde  Salpeteti 
wohl  in  ganzen  Stücken,  als  in  Pulverform  g< 
Nachdem  das  Salz  geschmolzen  war,  nahm  die 
baftigkeit  des  Glühens  der  Lava  Etwas  zu, 
keineswegs  in  dem  Grade»  dafs  man  die  Ei 
nung  hätte  der  Gegenwart  eines  verbrennlichen 
fes  in  einiger  Menge  zuschreiben  können.  Ab 
Versuch  mit  einer  Laven- ^uantitSt  wiederholt  fj 
de  f  die  mit  dem  Eisenidffel  herausgenommen  ^ 
den,  so  schien  es,  dafs  die  Entwickelung  der  Bl 
theil weise  von  der  Feroxydazion  des  Eisen -Fi 
Oxydes ,  und  von  der  Verbindung  des  Kalis  im  I 
peter,  mit  der  erdigen  Basis  der  Lava,  herrühi 
denn  wo  der  Salpeter  gcschraolzeu  war,  hatte  l 
die  Farbe  aus  dem  Olivengrünen  zum  Braunen  1 
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lett»  Di«  befimgte  Schlnfsfolge  fand  wdlero 
L^nag  in  dem  Umstände,  dafs  chlorsaures  Kall^ 
!▼•  gestreut  9  das  Glfihen  nicht  in  dem  Grade 
krte»  wie  solches  der  Salpeter  that.  Als  mau 
Holzstab  in  eine  Laven  •  Masse  gebracht  t  so  9 
Bf  deren  Oberfläche  nur  Etwas  von  kohliger 
e  zurfickblieb,  so  wurde,  durch  darüber  ge- 
rn Salpeter  9  oder  durch  chlorsaures  Kali  ein 
Leres  Glfihen  verursacht»  Eine  geringe  Menge 
fr  Lara  wurde  in  Wasser  gethan  ,  und  mit  ei« 
on  Wasser  erfüllten,  Flasche  das  entweichen« 
s  aufgefangen;  zwar  war  die  p^^i^^^^^  ^^^ 
;n  nur  unbedeutend,  aliein  sie  reichte  hin, 
i  der  später  vorgenommenen  Analyse  den  Be- 
tt liefern^  dafs  von  nichts  Anderem,  als  von 
slicher  Luft  die  Rede  sej ,  welche  nur  wenig 
er  sich  zeigte,  als  die  aus  kochendem  lYasser 
kelte.  Ein  Kupferdraht  von  V20  ^^^^  ^^ 
nesscr,  und  ein  Silberdraht  von  V30  Zoll,  in 
va,  da,  wo  dieselbe  zu  Tag  trat,  gebracht, 
zen  augenblicklich;  dagegen  wurde  ein  Eisen- 
on  '/^  Zoll  Durchmesser,  mit  einem  Eisen« 
von  ungefähr  7^^  Zoll  Starke ,  5  Minuten 
1  den  Lavenstrom  gehalten,  nicht  geschmol« 
jid  es  entwickelte  sich  auch  kein  Geruch  nach 
efeltem  WasserstofTgas ,  wenn  man  Salzsäu-* 
laf  einwirken  liefs.  Ein  Trichter  aus  Zinn, 
fem  Wasser  erfüllt,  wurde  über  die  Dämpfe 
a ,  die  mit  so  grofser  Heftigkeit  aus  der  Oeff- 
ich   entwickelten,    woraus  die  Lava  hervor- 

3  ♦ 
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B^rg  -  Innern«     Vo 
Lava   die  Luft  I 
8o  wenig  glühte^ 
SchaumlOßel  i^  | 


* 


':I(Iiche    Ve^ 
Seile   d 

^zus 

r 

•  Die  biausaurcs 


Ich  war  bewj^ 
fei  XU  «nt'F 
Menge  v' 

eiasflasr  ^    jg„   nämlichen   Trichter  ia  die  . 

h^BBÜ       ^fe  über  der  Lava ,  an  der  Stelle,  wt4| 
"«■»   ^,  wie  oben  erwShnt,   unter  der  BrGcka^ 
^^       ^  wurde  kein   Fluidum  auf  die  Lava  »fi 
P^VjiIfgeny    sondern    sie    bedeckte    sich  mit  ä^ 
.    5^9en   Pulver  9   das   Geschmack  und  andere  Sl 
haften  des  gewöhnlichen  Kochsalzes  hatte ,  unfj 
•«flherer   Untersuchung   sich  auch  als  dieses,   ia 
liommencm   Beinheils  •  Zustande ,   ergab«     EL 
gehe  mit  Wasser,    ungeflfhr  >/^  einer  Finte  hi 
und  mit  langem  engem  Halse  verschen,   wurde; 
lichstschnell  unmittelbar  über  der  OefTnung  umg« 
aus   welcher   die  zusammengeprci&ten   Dampfe 
die  Lava   hervorbrachen ,    und   man   versah 
die   Oeffiiung  der   Flasche  wieder   mit   einem 
pfon»      Die   später  vorgenommene  Analyse  der! 
zeigte  dieselbe  als  zusammcngesezt  aus  neun  Tl 
Oxygen  und  cinund neunzig  Theilen Stickgas;  vojnll 
lensäure  keine  merkbaren  Spuren.  IndemDanpfsti^ 
der   Ocfuiung  entstieg,    nahm  man  nicht  den  gerÜ 
sten    Geruch   nach  SchwefelsMure  wahr,    auch  hatl 
die    salzsauren    Dampfe   nicht   den  StHrkcgrad ,   dl 
solche   unaugenehm  einwirkten ;   allein  wahrend  i 
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was  schwefebaures  Natron  9  und  eine  PrÖfongy  ^ 
mittekt  der  salzsauren  Fiatina,  fQhrte  zum  Erl|| 
nen  geringer  Mengen  von  Schwefel  •  oder  talzaav| 
Kali,  und  durch  Ammoniak  - Soluzion  wurde  EMI 
weniges  Kupferoxyd  entdeckt.  -lA 

Im  Verlauf  der  Monate  Januar  und  FebruMiJ 
suchte  ich  den  Gipfel  des  Vtsxtv  zu  verschiedfl 
Malen.  Am  26.  Januar  war  die  Lava  beijuil|0l| 
Zustande  des  Weilsglfiheus  9  in  einer  Kluft  aickdÜ 
nahe  an  der  Stelle,  wo  sie  aus  dem  Berge  hevil 
trat«  Ich  brachte  in  der  Kluft  Salpeter  in  gml 
Menge  auf  die  Lava;  die  Erscheinungen  waren« 
nämlichen)  als  wenn  man  das  Experiment  mit  I^ 
anstellte,  lyclche  an  die  freie  Luft  gebracht  w 
^ss  Aussehn  der  Sublimazionen  hatte  beträ 
Aenderungen  erlitten;  in  der  Nähe  der  M 
soigten  sich  dieselben  blau  und  grün  gefärbt 
Kupfersalze;  salzsaures  Elsen  war  noch  inunarf 
grofser  Menge  vorhanden. 

Es  ist  bereits  erwclhnt  worden  ,  dafsam  S  d 
blühungen  auf  der  Lava  aus  reinem  Kochsalz  best 
in  derSublimazion,  am  6.  Januar  beobachtet,  x 
sich   schwefelsaures   Natron   und  Spuren   von 
felsaurcm  Kali.     Die  am  26.  Januar  von  mir 
melten  Ausblühungen  enthielten  die  erste  dieser  tt 
stanzen   in  bei  weitem  beträchtlicherer  Menge.      \ 

Vom  5.  Dezcmb.  bis  zum  20.  Febr.  flofs  die  Lava 
gröfsercr  und  geringerer  Menge,  so,  dafs,  zur  Naa| 
zeit,  ein  Strom  glühender  Blaterie  stets  sichtbar  w4 
mehr  und   weniger  unterbrochen   durch   abgekAll 
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OL  Der  StriMo  Ittderte  iemen  Lauf,  je  nachdem 
I  Hiadenüss«  in  den  Weg^  traten ;  aeine  weiteste 
toecfcwigy  Ton  der  ^velle  an  9  betrug  ungeßihr 
a  Meile.  fVUhrend  dieser  gansen  Zeit  waren 
Ik  Kmter  in  nicht  unterbrochener  ThSti^eit. 
1^  grdraere  Fenerschinnd  warf  glühende  Asche 
1  Aleine  zu  einer  Hdhe  Yon  290  bis  500  F.  em- 
^  ans  dem  kleineren  Krater  stiegen  Dampfinassen 
kpnlaer  Gewalt  anfwSrts.  80  oft  man  dem  Kra- 
^weh  nahen  konnte ,  zeigte  sich  derselbe  fiberrin« 
\wix  salinischen  Substanzen;  am  6.  Januar  filhrte 
bWeg  nach  dem  Rande  des  kleinen  Kraters  durch 
li  Masse  lockeren  ,  salinischen  Materials  ^  rorzfig« 
I  SOS  Kochsalz  bestehend,  und  gefärbt  durch  salz- 
Ini  Eisen.  Man  vermochte,  selbst  in  grofser 
Mnung  9  mit  Leichtigkeit  den  Dampf  zu  untere 
kirfen,  welcher  ans  dem  einen  der  Kratere  sich 
lirickelte,  und  die  erdigen  Stoffe ,  die  der  andere 
nchleuderte.  Zur  Tageszeit  erschien  der  Dampf 
Ms  und  bildete  Wolken  von  derselben  Farbe, 
khe  das  Morgen*  und  Abendlicht  in  den  rein- 
i  rothen  und  orangengelben  Nuanzen  zurückwar« 
L  Die  erdartigen  Ausschleuderungen  zeigten  sich 
ner  als  schwarzer  Rauch,  bildend  dunkle  Wol- 
1;  nur  zur  Nachtzeit,  im  Augenblicke  des  Aus- 
Khes  9    waren  sie  höchst  lichtvoll. 

Am  20.  Februar  begann  der  kleine  Krater ,  wel- 
r  bisher  blos  Dfimpfe  und  elastische  Substanzen 
wickelt  hatte,  Steine  auszuwerfen,  beide  Schlün- 
waren  vom  20.  bis  zum  23.  mehr  als  gewöhnlich 


i-i^t:-.  i.i  K.\  ;■  >  i.c.'.t  x.-i.i  2~j.  ^(»iirie  man  eines 
i»i^(.'  ErdcliiiUeruii^  ,  uiüi  ^li- ich  zeilig  entstieg  4. 
Fesuv  eioe  Säule  «nlxüadcler  Stoffe «  .< 
vrenig«tens  jeaer  des  Bei^ei  Tea  «biaern 
gleichkam ;  der  ganze  Uoriaoat  ^nr  i  i  ui 
hellen  i^Ioadscheineft,  sehr  erieiichWf 
das  direkte  vulkanische  Licht,  theils  durcki 
welches  die  Wolken  oherlwiih  der  SAtiicn.»  ai 
rigeni  Slalerial  bestehend,  KuriickWfMrEksD. 
dene  Ausbrüche  ähnlicher  Art,  jad0ch  ii^: 
Alafsstabe,  folgten  in  Zwischenräumen  vo^ 
2  Minuten;  Symptome  von  Erdbeben  zei| 
jedoch  nicht  mehr,  und  eben  so  %venig'Wi 
ein  Getöse  hörbar.  Wie  es  das  Anseha 
die  Lava  an  der  Ausbruclistelle  breiter;  4 
hatte  ein  neuer  Strom  zur  rechten  Seite 
ren  sich  einen  Ausweg  gebahnt.  Am  M< 
24*  begab  ich  mich  nach  dem  Berge;  allein 
nicht  rodglich ,  den  Gipfel ,  welcher  mit 
überdeckt  war,  zu  erreichen,  eben  so  wenig- 
man  die  Blüudung  untersuchen,  aus  der  dit 
hervoclrat  Da,  wo  der  Strom  endigte, 
selbe  eine  Breite  von  ungefähr  50  bis  100  Vi, 
Aussehn  kam  durchaus  jenem  des  Stromes 
der  schon  seit  lüugercr  Zeit  geflossen  hatte«; 
sammelte  die  verdichteten  saliuischen  Materien^ 
che  auf  uiauclum  Schlacken  -  Massen  sich  bei 
die  der  Strom  fortgeführt ,  und  an  seinem 
niedergelegt  hatte.  Ihre  Beschaffenheit  war  11 
zen  dieselbe»   wie  jene  der  ^m  26«  Januar 
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^doch    Bcigte   sieh   mehr  tchwefcltaores  Na* 
in  und  weoi^er  sAlzsauras  Eisen« 
diese    beobachteten  ThatsacJien   reihe  ich  ei* 
merkungea    über  den   Zustand    des   Vnlkans 
neu  andern  Perioden. 

ich  im  Jahre  1814  mich  zu  Neapel  befand^ 
r  Krater  das  Aussehn  eines  ungeheuren «  aok 
leschlosseuen  Trichters  ^  mit  einigen  kleinen».' 
ausströmenden  9  OelTnungen;  auf  der  Seite 
Vorre  del  Greco  war  eine  groise  Oeffnung» 
:her    Flammen,   bis  zu    einer  Höhe  von  wo*' 

60  Yards,  emporstiegen,  dabei  hörte  man 
i:ros  zischendes  Getöse.  Dieses  PhÜuomen 
r-*lhrciid  der  ganzen  drei  Wochen,  an,  die 
Neapel  verlebte.  Unmöglich  konnte  man  sich 
lern  Feuer  genugsam  nühern  ,  um  Gowifsheit 
Igen,  über  die  Resultate  Statt  gehabter  VVir- 
;  nur  eine  beträchtliche  Dampfmenge  stieg 
Stelle    empor.     Der,    vom    Wind    uns  zuge- 

Dampf  verrieth  durch  den  Geruch  seinen 
m  Schwefel-,  als  an  Salzsäure.  Von  kohli« 
terie  gab  der  Rauch,  durch  seine  F&rbung, 
i\\  erkennen.  Eben  so  wenig  zeigte  sich  ir» 
Q Niederschlag  der  Art  auf  den  gelben  und  wet- 
lioischen  Materien,  von  welchen  der  Krater 
n  war ,  und  die  ich ,  bei  genauer  Prüfung , 
züglich  aus  schwefelsaurem  und  salzsaiirem 
,  so  wie  aus  salzsaurem  Eisen  bestehend , 
einzelne  Theile  hatten  auch  einen  beträchtli- 
ehalt  von  salzsaurem  Ammonium^ 
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Im  M8rx  1815  wai*  das  AuMehen  des  IMI 
gfinzlicli  venckioden.  Eine  Oeffining  nahm  m 
darin  nicht  wahr;  ifflhrend  de«  Zeitraumes 
ror  Minuten  blieb  derselbe  ganx  ruhig»  dans' 
tcn  ungemein  heftige  Explosionen  f  wodurch  flfls^j 
Lava  und  glühende  Steine  und  Asche  auf  eine  Wt 
von  mehrere  hundert  Fufs  in  die  Luft  geschlevM 
wurden.  Den  Ausbrüchen  ging  ein  unterirdisdll 
Donner  voran ,  welcher  aus  grofser  Feme  su  M 
men  schien  f  und  zuweilen  eine  Minute  lang  Itl 
hielt  Wfihrend  meiner  viermaligen  Besnche  j 
Feuerschlundes,  im  Laufe  des  MÜrz« Monats»  wai^ 
mir  endlich  gelungen,  die  Heftigkeit  der  Erupdl 
sus  der  Beschaffen  hei  t  eines  Schalles  zu  schfizMl 
lauter  und  lange  anhalteuder  unterirdischer  Don4 
verkündigte  einen  beträchtlichen  Ausbruch.  Vor  vi 
Erupzion  zeigte  sich  der  Ki*ater  vollkommen  mV^ 
sein  Boden»  scheinbar  ohne  OefTnung»  war  rt 
Asche  überlagert.  Bald  darauf  vernahm  man»  w 
aus  grofser  Ferne,  ein  unterirdisches  Rollen;  d 
mShlich  nSherte  sich  das  Getöse,  und  Shnelte  einü 
unter  den  Füfsen  des  Beobachters  losgebrannlsl 
Artillerie  •  Salve.  Nun  fing  die  Asche  an  sich  1 
erheben ,  und  wurde ,  von  dem  Boden  des  Krati 
au,  mit  Rauch  verbunden,  emporgeschleudert,  % 
Iczt  erfolgten  dulserst  heftige  Ausbrüche  von  La 
und  von  enlzündeten  Stoffen.  So  wie  die  lezts 
Firschcinung  Statt  fand,  hatte  es  das  Aussehn,] 
füllten  die,  dem  Krater  hinabrollenden,  Aschs 
Thcilo  und  Steine  dessen  Mündung»   so»  dafs  m 
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kea  BttiTstot  die  entzfindMen  und  tlattischen 
ImBft  seyen  seilvrärto  entladen  worden;  das  la- 
i  des  Kraters  ging  wieder  zum  früheren  ZusUut« 

.  lA  wende   mich  zu   einigen  Bemerkungen  Aber 

likeorie  dieser  Phänomene. 
II 

'  Anber  Zweifel  scheint»  dafs  keine  von  deBf 
kMierer  Zeltf  zur  Erklärung  der  vulkanischen 
IHr  angenommenen  chemischen». Ursachen  als  wahr 
im  dflrfiB.  Unter  jenen  Hypothesen  hatte  sich» 
k  bekannt »  die  von  einem  Kohlenbrande  ausge« 
nie  am  meisten  verbreitet;  allein  gerade  diese 
i9m  wenigsten  zur  Erklärung  des  FhSnomens  ge- 
Ipa.  Man  denke  sich  die  Mächtigkeit  eiher  Koh« 
■•Schicht  noch  so  bedeutend,  nie  würde  ihreVer« 
maong»  unterhalb  der  Oberfläche»  eine  so  gewalti« 
I  Rizze  zu  erzeugen  venndgen«  Denn  das  Ent« 
kn  von  kohlensaurem  Gas»  bei  dem  nicht  vor* 
adenen  Zutritte  der  Luft»  müfste  stets  hindernd 
f  den  Prozefs  einwirken;  auch  ist  es  kaum  mdg« 
k,  dafs  kohüge  Materien  ^  wollte  man  solche  ala 
«aclien  gelten  lassen »  nicht  in  der  Lava  vorhan« 
B  seyn »  und  sich  mit  den  salinischen  oder  wäs^ 
rigen  Produkten  aus  den  Kratern  entwickeln  solU 
I.  In  England  kennt  man  häufige  Beispiele  von 
»blen  -  Lagern ,  die  lange  Zeit  gebrannt  haben ; 
lein  die  Resultate  derselben  waren  nur  zusammen- 
backener  Thon  und  Schiefer»  nie  wurden  Pro« 
ikte »  Ahalich  denen  der  Lava »  erzeugt« 
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Wflre  LiBi8Rr*8  Aiuichl  vrahri  ddifs  die  BlnW 
kun^  von  Schwefel  auf  Eisen  die  bedingenden  A 
Sachen  vulkanischer  Feuer  seyn  dQrßen,  so  nMIII 
nothweiidig  srhwcfelsairres  Eisen  unter  den  Bnih| 
niss'-n  eines  VulkanifS  vorherrschen;  diefs  ist  je^lH 
keineswegs  der  Fall,  auch  genfigt  die  EinwirklB 
des  Schwefels  auf  die  gewöhnlichen  Metalle  duHl 
aus  nicht  xur  Erkllfrung  der  Erscheinung.  '^ 

Lllfst  man  es  als  erwiesen  gelten ,  dafs  rtAl 
nische  Feuer  in  ihrer  Wirksamkeit  9  und  in  deil  ifi 
higen  ZwiscItenrAumen ,  die  sie  zeigen ,  sehr  vMä 
tige  chf^mische  Akzioncn  verrathen,  so  dQrfte  nfl 
alicrdings  geneigt  seyn,  dicselheu  chemischen  Vrß 
chen  zuzuschreiben;  allein  fOr  Fh.^noraeno  von  dl 
grofsartigem  Mafsslabe  mfifste  eine  ungeheure  MiM 
leriaU  Menge  thiltig  gewesen  seyn,  auch  w3re  I 
nolhwendig,  dals  die  vulkanischen  Produkte  ÜHJ 
die  Natur  der  Substanzen ,  die  ursprunglich  gewirl 
haben  ,  einige  Aufkh'trung  gewährten.  —  VVcIdl 
bind  aber  diese  Erzeugnisse  und  Gemenge  von  Ei 
den  im  Oxydazions-  und  Schmolzungs-Zusiandl 
die  erlittene  hcfti^^e  ICnlziindung  anzeigen?  Wassi 
und  salinische  Substanzen ,  jenen  ähnlich,  weld 
aus  dem  Meereswasser  ,  oder  aus  der  Luft  abstafl 
men  könnten,  umgewandelt  auf  eine  Weise,  w 
.solciies  Wi  drr  Bildung  fi^uerbestSndiirer  Malcri< 
zu  «Twaiien  gew<'sen.  —  Nun  liefse  sich  aber  ci 
weiidL-n  ,  d.ils,  wenn  die  Oxvdazion  der  r.rd-3I 
talle  als  ])tfdiüucntle  Ursache  der  Fhfinomene  cell« 
dürfte,  doch  einige  dieser  Substanzen    hin  und  wi 
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i»  m  der  Lara  Yorbimden  teyii  mdfsten ,  oder  dafs 
4ie  VerbreuouQ^  stSrker  geworden  wSrOf  in  dein 
JUigeoblicke)  als  die  Materien  in  die  Atmosphäre 
Jkippgen*  Einer  solchen  Einwendung  kann  mau 
]tdod&  eulgegenstellen ,  wie  es  augenfällig  ist,  dafs 
üt  Dm  Wandelungen,  welche  vulkanische  Feuer  ver- 
uLuten,  in  ungeheuren  unterirdisrheu  Weitungen 
for  sich  gehen ,  und  dafs  der  Zutritt  der  Luft  auf 
die  tiditigen  Substanzen  lange  zuvor  Statt  hat,  che 
dieselben  die  fiufsere  OberflSche  erreichen. 

Ohne  Zweifel  ist  der  Boden  unter  der  Solfatara 
bobi  9  ond  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hat  ein 
ulerirdiaches  Verband  zwischen  diesem  Krater  und 
ienem  des  Vesuv  Statt;  denn  wenn  der  Fesuv  thä- 
li|  iatf  so  zeigt  sich  die  Solfatara  vurj^leichungs- 
weise  ruhig.  Ich  untersuchte  die  Mündung  der  lez- 
teren  am  21«  Februar  1820,  zwei  Tage  frülier,  ehe 
der  Vesuv  in  höchster  Wirksamkeit  sich  befand.  Die 
DampCiäulen ,  welche  in  der  Regel,  sobald  der  Berg 
ruhig  ist,  in  grofser  ]\lenge  emporstc*igeu ,  waren 
kaum  sichtbar,  und  ein,  in  die  Mündung  ^Tworfe« 
■es ,  Papierstiick  erhob  sich  nicht  wieder ,  so ,  i\s\h 
Alles  auf  einen  abwärts  ziehenden  Luftstrom  hin* 
wies  ♦. 


Ja  Jen  Jahren  l8l4,  l8l5  und  im  Januar  l8]9, 
all  der  Vßsuv  im  ruhigen  Zuatande  war,  aali  ich  dm 
Solfaiara  in  grofser  ThStigkeit  ;  gewaltige  Dampf- 
masaen  und  Etwas  geschweftltea  Wasser»tofrgay  ent- 
ftiegta  dtrselbeo» 


al«  die  Oxydazion  Sir  Wetkltif  wektie  die  B 
der  Erdeo  und  Alkalien  bil<|en ;  allein  dabei ' 
nicht  unbeachtet  bleiben  ^  dafsf  nacJi  Betrachtui 
entlehnt  aas  thermonetritchen  Versuchen,  Aber 
Teni)>eratur  der  Gruben  und  der  helfsen  (fwti 
das  £rd -Innere  sehr  wahrscheinlich  einen  b$ 
Temperatur -Znstand  besist,  »nd  die  Hjrpodrf 
dafs  der  Erdkern  aus  flüssiger  Materie  bestehe,  I 
tet  sodann  eine  noch  einfachere  Lösung  d^r  Phi 
aaene  vulkanischer  Feuer» 
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els-Blöcke  im  Diluvium 
Schwedens. 

Von 
J7«rrn  Alexander  BKOMCNiARr. 


i.imi.  des  Scieitcei  nat>i  Mai,  1S2&) 


'  OA  den  I  in  den  Diluvial  -  Ablagerungen  ^  vor« 
Helenen,  TrGmmern  bieten  die  Geschiebe »  Roll« 
Kerne  und  Blöcke  zu  mannichfachen  Beobachtun« 
|n,  Untersuchungen  und  Theorieen  den  Stoff  dar« 
Hir  beschränken  uns  in  den  nachfolgenden  Bemer« 
bmgen  ausschliefslich  auf  die  Fels -Blöcke« 

De  Luc  9  Saussua£|  Hausmann  9  Ebbl^  EscHEtf 
n  Buch  ,  Lardit  9  de  Lug  der  Neffe  und  S^dowick 
Kaben  jene  Blöcke  zum  Gegenstande  zahlreicher  und 
tiefer  Forschungen  gemacht;    ich   werde    mich   be« 


t   i' 


*     Ttrrmins  ds    tränsport§ 

/.  1829. 
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mühen ,  die  Aufmcrksamlceil  der  Geo^osten  «M 
in  Schweden  zerstreut  vorkommenden  FeU-Bl4^ 
zu  leiten,  und  einige  Beobachtungen  zu  dc»^, 
jezt  über  das  denkwürdige  FliHnomen  gesania4. 
hinzufügen.  4 

Einige  der  am  meisten  bezeichnenden  aUM; 
nen  l'hatsach'en  mufs  ich  mir  gestatten  ins  Gedl 
nifs  meiner  Leser  zurückzurufen  9  und  geschllA- 
blos  zur  leichten  Yergleichung  der  von  mir  diA 
legenden  Bemerkungen  und  zur  Würdigung  fli 
Werthes»'  i 

Die  einzeln  zerstreuten  Blöcke  sind  Massen  4 
Gesteinen  9  deren  GrÜfse,  im  geringsten  Fallet 
wohnlichen  Kürbissen  gleich ,  milunter  einen  IM 
messer  von  mehreren  Metern  erreicht;  man  Itf 
sie  in  gröfserer  und  geringerer  Häufigkeit  Über 
nen  und  in  Thälern  verbreitet,  auf  Gehangen 
selbst  auf  dem  Kamm  von  Bergen ,  die  aus  P( 
ten  von  ganz  anderer  Natur  zusammengesezt  iM 
als   die  Blöcke.  1 

Das  Phänomen  gehört  zu  den  allgemeinsten  i*^ 
den  auffallendsten ,  und  dabei  zu  den  am  wenigÜ 
erklärbaren  im  Gebiete  der  Geologie:  die  Nat 
forscher  haben  zuerst  gestrebt,  die  Orte  auszon 
teln,  wo  jene  Blöcke  ursprünglich  angestanden  9  4 
dann  suchten  sie  die  Ursachen  zu  ergründen  »  dd 
welche  dieselben  so  weit   verführt  worden. 

Die  losen  Fels -Blöcke  unterscheiden  sich  1 
den  Rollsteinen  durch  ihre,  bei  weitem  beträck 
chere,    Gröfsc,   welche   auf  unverglciciibar    mScl 
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ftiewegende  Rrfifte  hinweiset,  die  wahrscbeinlidi 
{IMieff  von  ganz  anderer  Natur  waren;  sie  sind 
iner  durch  ihre  gegenseitige  Entfernung  verschie« 
in«  denn  nur  selten  berühren  sie  sich^  obwohl 
IM  dieselben  in  der  Regel  nicht  vereinzeint  9  son- 
In  fiist  stets  zn  Gruppen  vereinigt,  und  an  go- 
JÜteü  Stellen  gleichsam  auigehSuft  findet.  Diese 
|if  der  Ablagerung  ist  besonders  in  der  Gegend  um 
foff  deutlich  9  femer  in  den  £benen  von  fVestpha* 
lai,  in  Seeland,  und  zumal  in  Schweden  vu  s.  w. 
liU  werden  die  Blöcke  auf  festem  Boden  getroffetif 
ikr  keine  andern  Diluvial-Gebilde  (roches  de  trans* 
pn)  trSgt  —  so  auf  den  Berg- 6eh8ngen  und  Pla- 
Ins  der  Alpen  und  des  Jura  — ^  bald  sieht  man 
Ais  feinem  Sande  begraben,  der  mit  ihrer  Natnr 
mk  ihrem  Ursprünge  nichts  gemein  hat  (Ebene 
IFestphalens),  Kanten  und  Ecken  der  Blöcke  er- 
akmen  hau%  gleichsam  abgerundet,  und  manche 
ki^en  auffallend  die  Abzeichen,  dafs  sie  gerollt 
»Orden ;  allein  bei  vielen  andern  werden  Merkmale 
kr  Art  gSnzlich  vermifst  (so  am  Saleve  vl.  s.  w. 
Mdi  PicTET  und  DB  Luc  dem  Neffen  und  A.)* 

Die  gleichartigen  oder  ungleichartigen  Felsmas« 
CB,  von  welchen  die  Blöcke  abstammen,  gehören 
Sit  ohne  Ausnahme  den  krystaUinischen  Urgebilden 
«1  oder  den  Gliedern  der  Transizions*Zeit;  es 
kd  im  Allgemeinen :  Granite  ,  Frotogyne ,  Syenite, 
Uq>hotide,  Hornblende  •  Gesteine ,  Diorite,  taiki« 
je  Schiefer,    Basanite^    Trappite,  ^uarzite,    Sand« 

4* 
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steine«  Dolomite»  kdrxuge  Kalke»  Marmor  (dk 
und  LukuIIit) ,  Aphanhe  u.  s.  w.  *• 

Was  als  ziemlich  konstant  gelten  kann»  unc 
gleich  Beachtung  verdient»  ist  der  Umstand», 
jene  älteren  Gesteine  nicht  nur  auf  Felsarten 
ganz  anderer  Natur  ihre  Stelle  einnehmen»  so^ 
auf  Gebieten»  die  weit  jüngerer  Entstehung  i 
als  die»  denen  sie  angehdren.  So  hat  man  im  J 
in  Pommern »  in  Seeland »  und  selbst  in  Schm 
.beobachtet»  dafs  die  BIdcko  auf  dem  Kreide »G^ 
te»  und  selbst  über  den  tcrziären  Formazionei 
gelagert  waren»  wie  namentlich  über  Molasse 
Gomphalit  (Nagelflue).  Dieser  Umstand  webt  i 
wendig»  was  die  gewaltsame  Ursache  betrifTt,  d 
welche  die  Blöcke  bewegt  worden »  auf  einen  ! 
räum  hin»  der  später  ist»  als  das  Entstehen  j 
neuen  Fels  -  Gebilde. 

Eine  andere»  nicht  minder  denkwürdige» 
Ziehung  liegt  darin »  dafs  die  Blöcke  oft  sehr 
femt  von  allen  Gebirgs- Ketten  und  Hügelreihen 
kommen »  aus  denen  sie  abstammen  könnten ;  i 
selten   sieht  man  sie   davon   geschieden  durch  u 


*  In  Betreff  mancher  der  hier  gebrauchten  Felsa 
Benenniiogen  ist  des  Verf.  Klissifikazion  lioinoj 
und  heterogener  Gesteine  zu  vergleichen ,  welch 
der  Zeitschrift»  Jahrg.  1Ö28,  S.  13  ff.,  mitgei 
wordea« 


d.  U. 
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hi&fiche  Ebenen«  durch  betrSchtliche  ThSler»  oder 
fettit  durch  weil  erstreckte  und  tiefe  Meeres -Arme. 
I'  Die  Erscheinung  steht  keineswegs,  wie  man 
IM  früher  der  Meinung  gewesen  9  dem  nördlichen^ 
Made  ron  Europa  Ausschliefslich  zu;  sie  wurde 
Ik  aUreichen  Stellen  des  alten,  wie  des  neuen  Kon« 
iMits  wahrgenommen.  Dafs  man  das  FhSnomen 
lU^cr  in  Muropa j  wie  es  zum  wenigsten  scheint, 
hriiachtete,  dürfte,  dadurch  zu  erklSren  seyn,  dafs 
ke  Gelegenheit  zur  Erforschung  hier  günstiger  ge« 


^  Die  sandigen  Ebenen  von  WestphaleUf  Hon* 
•ner,  Holstein  j  Seeland,  Mecklenburg,  Bran- 
l&inrg,  die  Küsten  und  Ebeneo  von  Pommern^ 
ÜRm  Theilo  von  Polen  (  wie  namentlich  zwischen 
fFarschan  und  Grodno) ,  folglich  die  ganz  nie- 
farea,  im  Allgemeinen  ebenen  und  sandigen  L8n- 
ier,  weiche  das  Baltische  und  selbst  das  Deutsche 
Keer  begrenzen,  von  der  Ems  und  der  IVeser  bis 
Ur  Dwina,  und  sogar  bis  zur  Newa  (denn  man 
ttrt  Vorkommnisse  der  Art  um  Petersburg  an  *), 


Ein  gro&er  Tbeil  der  Provinzen  von  Norfolk  und 
SuJJolk^  der  Gipfel  der  Hügelreihe  in  Derhyshire , 
welche  ChetUire  und  Holdernejs  beherrscht,  auf  der 
dttJichen  Küste  von  Yorhshire  y  hat  Shnliche  Blöcke 
auCzutveisen,  wie  jene ,  die  iu  Deutschland  gefunden 
werden.  Unter  den  in  England  voikommenden  Blök- 
ken    stammen     einige    aus     entlegenen     Gegenden    ab, 


zeigen   sich    stellenweise   mit   solchen  Blocken  übe 
deckt  9  denn  nirgends    hat  glelchinlifsige  Verbreil« 
Statt f   wohl  aber  trifilt   man  dieselben»   wie 
•rwAhnt  worden  9   zu    Gruppen   in   der   Mitte 
erttreckter  sandiger»  oder  mit  Heide  bedeckter 
nen;  solche  Gruppen  sind    ziemlich  deutlich  |f| 
ihre   allgemeinste  Gestalt   schien  mir  die  einer 
in    Ellipse»    deren   grofse  Achse  u 
Richtung  aus  N«  nach  S. ,  d«.  h.  gegen  das 
sehe  Meer  hatte.    So  zeigt  sich-»  wenn  man  dit; 
nen  von  W.  gegen    O,    durchwandert»    von 
bis   Hamburgs     ein    beträchtliches    Haufwerk  .]fv:^ 
Blöcken;  dann  folgt  eine  nicht  unbedeutende 
strecke»    die  frei    davon  geblieben»    bis   man 
wieder  in  der  Mitte  einer  andern  Zusammenhli 
befindet  u.  s.  w.     Man   durchreist  folglich  gl 
Zonen  von  Blöcken;   noch  weit  schärfer  l 
Erscheinungen  der  Art  in  Schweden  auffassen. 
Die  Blöcke    sind   mehr   oder  weniger  im 
begraben»  einige  zeigen  sich  ganz  in  den  Sand 
versenkt»  der  unterhalb  des  Torfes   seine  Stelle- 
ninunt»  wie  man  diefs  in  Ostfriesland  ^   in  der 


w^- 


* 

1 

wihrfcheinlich  aus  SkandinavUn  ^  und  diese  tisd  Ir. 
Allgemeinen  sugerundet;  die  übrigen  gehörten  nri 
den  Gebirgen  Englands  an»  denn  obwohl  dietelM 
ihrer  Natur  nach  viel  weicher  sind,  alt  die  vcmM. 
gehenden»  so  sieht  man  dennoch  ihre  Ecken  Und  lü 
tea  viel  besser  erhalten.     (Sedgwick*) 
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am  Gramngriif  wahrnimoit ;  da  die  B15cke 
Bauwesen  verwendet  und  mit  dem  Erdbohrer 
:ht  werden,  so  hat  man  Gelegenheit  gehabt 9 
durch  dieses  Mittel  von  ihrer  gruppenweisen 
iofung  si^h  zu  überzeugen  j  so  wie  davout  dafs 
sehr  weite  Erslreckungen  keine  Blöcke  gefun- 
werden.  Im  Allgemeinen  bestehen  dieselben! 
schon  erwähnt 9  aus  Granit 9  Syenit,  Frotogyn 
andern  krystallinischen  Gesteinen;  um  Königs^ 
und  lieval  werden  auch  Blöcke  dichten  Kalk- 
gefunden. Leztere  umschliefsen  9  wie  diofs 
s  von  mir  an  einem  andern  Orte  dargethan 
tn  *  9  Ueberbleibsel  von  Orthozeraliten ,  von 
ibitcu  u.  s.  w. ,  Vorsteinerungen,  welche  nicht 
das  Ueberganqs. Gebiet  bezeichnen j  sondern  die 
Schwedischen  und  Norwegischen  Transizions* 
»ilden  ganz  vorzuglich  eigen  sind.  Diese  orga- 
len  Ueberrcste  haben  mit  zur  Erkennung  des 
[tammens  der  Blöcke  gedient. 
Die  bis  jezt  schon  sehr  zahlreichen  Beobachtun- 
haben  indessen  keineswegs  zu  einer  genügenden 
inug  des  Problems  geführt ;  nur  die  Kenntnifs 
Thatsachcn  wurde  dadurch  vervielfältigt;  man 
iKfeten-ichtele  sich  über  die  Orte,  von  denen  einige 
^   Systeme  jeuer   Blöcke  abstammen ,    namentlich 


Hist,  nat.  des  crustacees  fossiles,  /•  Vol,^  in  4.  Ta* 
rtJ  9  1822,  p*  60.  —  Wahlembeag  haue  die  nUoili* 
eben  Aosichteo  ausgesprochen» 
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war  diefs  io  Absicht  der  auf  dem  Jura  und  in  i| 

jllpen,  in  Pommern  und  in  Seeland  rorkoi 

der  Fall*     Die   vorliegenden  Beobachtunc;en  «* 

eben  sie  auch  noch  nicht  hin ,  um  die  Ursachen  so 

vraltthätiger  Katastrophen  kennen  zu  lernen  y 

erkUcon»     wie     ungeheure    Fels  -  Trümmer 

Art  grofse  Rilume,  weite  und  tiefe  Thäier  and 

re  Überschreiten  konnten  — •    verbreiten   dennoch 

niges  Licht  Über  den  Weg^    den  die  BIdcke  gt 

men  habeny  Über  die  Eichtungt  der  sie  gefolgt  ttt 

dürften*     Ich  will  versuchen,   dem  bis  jest  behd| 

Gewordenen    einige  aufklflrende   Thatsachen   h^^ 

fügen.  i 

Man   war   früher  der  Meinung  gewesen,  diel 

den  Ebenen  von  fP'estpJialeu ,  von  Pommern  ii*s.1l 

verbreiteten  granüischcn  BIdcke  kSmen  vom  Hurtig 

als   der  jenen  Landstrichen   am    nächsten    liegeadl 

Gebirgs  •  Gruppe  ;    allein   HAUsarAni«,   und   nach  ild 

noch  mehrere  Naturforscher,  haben  dargethan,  daCsJ 

befragten  Blöcke  die  gröfste  Achulichkcit  zeigen  ■ 

den  granitischen   Gesteinen   von  Schweden ;    der  ll 

erst  genannte  Gelehrte  zeigte,   dafs    dieselben  zufll 

ligen  Gemengthoile   ihnen  zustehen ,    namentlich  dj 

Wernerit.      Ich    habe   mich   bemüht,    in  Betreff  A 

Kalksteine,    die  nnmliclie   Uebciuanslimmuug  festzi 

stellen   durch   die  von  jenen   Blöcken  umschlosseoi 

Trilobiten    und    andere     organische     Ucberbleibsd 

welche    uns  als    bei    weitem   mehr  zuverlässige  go 

gnostische   Merkmale   gelten   müssen,    wie    die  vo 

handenen  Mineral -Gattungen. 
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Es  g»lt  demnach  qls  sehr  wahrscheinlich)  dafs 
Blocke  voo  der  Skoiidinaüischen  Halbiosel  ab* 
leiiy  und  gegenwärtig  ist  diese  Meinung  die 
allgemein  angenommene;  das  Baltische  Meery 
Im  ireile  tiefe  Thal ,  die  Fels-BlÖcke  von  den  Stel« 
ki  ihrer  orsprünglichen  Lagerung  scheidend  9  ist 
ftr  sie  eine  Schwierigkeit  der  nfimlichen  Art,  wie 
im  Aar*T\itA  für  die  Jura«Bldcke.  Ist  es  uns  ge- 
9  die  Ursachen  zu  ei^riinden,  welche  die 
den  jilpen  kommenden  Blöcke  das  ^or-Thal 
ttertchreiten  liefs,  so  werden  wir,  allem  Vermuthea 
aMh,  auch  die  Hinkunft  der  Schwedischen  Blöcke 
Mch  Pommern  u.  s,  w«,  ungeachtet  des  dazwischen 
Bi|enden  Baltischen  Meei*es ,    zu  erklflren   wissen. 

Allein  wir  wollen  versuchen  ihnen  9  fast  ohne 
Ihterbrechung »  bis  zu  den  Orten  zu  folgen,  von 
^en  sie  abstammen;  wir  wollen  den  VVeg,  den 
ae  eingeschlagen,  und  die  Spuren  ihrer  Ueberkunft 
X«  erkennen   suchen. 

Der  sandige  Boden  Holsteins  ist  überdeckt  mit 
solchen  Blöcken;  jener  von  Seeland  hat  deren  viel« 
leicht  in  noch  gröfserer  Menj^e  aufzuweisen ;  ihr 
Umfang  ist  ungeheuer;  sie  sind  überaus  häufig  bei 
Kopenhagev, 

Der  Sund  ist  enge,  aber  tief,  allein  derounge« 
achtet  gelang  es  den  Blöcken  ihn  zu  überschreiten, 
und  jenseit  der  genannten  Meeresenge  sieht  man 
dieselben  wieder ;  nur  auf  dem  Wasser  selbst  hatte 
man  sie  aus  dem  Auge  verloren.  Skandinavien  ist 
damit  bedeckt  wie  Seeland;  allein  doch  hat  nur  ein 
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tebr  »chvraches  Verbund  mit  dem  Sunde  Slffd;  dtr 
Boden ,  auf  welchem  die  Blflcke  ruben ,  i*t  ao  rinii 
len  Stellen  sichtbar*  und  ubvvobl  derselbe  eiaei^ 
geulogisclien  S^itraume  aagehärt  f  der  viellelcbt  jßif 
iiem,  in  dem  die  Bltlcke  entstanden,  näher  tritt -^ 
ein  Umstflnd,  der  darauf  hinzudijuteu  scheint,  AlS^ 
ihre  ursprfin^liclio  Lagemtfltte  nicht  sehr  fern  ist.M^ 
so  zeigen  dennoch  Bläcka  und  anstehende  Gesteiaa 
eine  sehr  vorschiedeuaiiige  DcschadenheiL 

Diuse  Haufwerke  von  Trfimoiern  der  Bergs« 
wie  sie  fast  von  allen  Reisenden  genannt  nerdu^ 
bedecken  manche  Ge^'endcn  Schwedischer  FrovlnzsBc 
Es  siud  diesellien  au  gcivUscn  Stellen  in  solcher 
Menge  vorhanden,  dafs  sie,  auf  einander  gchauElf 
zu  Hügeln  von  eigeulhfimlicher  Gestalt  emporsteigen, 
denen  Schwedische  Geograi>heu   dio  Namen  ^tj  oder 


59 

dlicben  Provinzen«  niinientlich  uin  Upsala^ 
Hü^el   noch  hüufiger  rorkommen «    sind  die- 

wie  es  scheint«  mehr  sandig;  allein  ich  fand 
cht    Gelegenheit    genu^«     eine    zureichende 

derselben  untersuchen  zu  können «  um  mir 
shanptung  in  Absicht  ihres  Bestandes  zu  er« 

IS  Beachtung  verdient«  wodurch  der  Beisende 
errascht  sieht,  und  wovon  man  schon  durch 
ite  Karte«  wie  z*  B.  die  H£niiiELiN*sche «  sich 
Dgen  kann «  das  ist  ihre  konstaute  Richtung 
iO.  nach  SSW.  auf  sehr  betrUchtliche  Weite 
it  einem  höchst  denkwürdigen  Parallelismus; 
1  nicht  blos  Hügel  von  Saud ,  einer  hinter 
adem «  sondern  wahre  Striche  von  DituviaU 
izen«  deren  Kamm  dergestalt  im  Nireau  ist« 
lan «  wie  wir  solches  aus  Erfahrung  wissen « 
ie  die  Karte  deutlich  zeigt«  die  Kunststrafse 
inen  Kamm  der  Art  geführt  hat «  wie  über 
Hochweg  von  Sand«  der  absichtlich  zu  dem 
mgelegt   worden  *. 

ese  Striche«  oder  Chaussden«  aus  Diluvial-Sub- 
I  bestehend«  ähneln  so  ziemlich  den  kleinen 
Siigeln  «  welche  sich  im  Wasser  bilden  «  da  « 
\sen  Bewegung  durch  einen  festen  Körper  mo- 
wird «   wie  man  solches  auf  dem  Grunde  von 


>o    Üpsala   nach  Wendel  ^    von  Enkoping  nach  No^ 
f  von  Hubbo  nach  Moklinta   u.  f«  w* 
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Fldsscn  wahrnimmt,  mn  Stcllfln«  vro  grofie  Stdtf 
in  diBUselben  liegen,  und  augcn^liger  noch  lüiM^ 
Brücken  -  Pfeilern  u.  ■.  w.  * 

4 

IVir  liatten  Gelegenheit  in  Schweden  einen  SM 
cheu  Ililgcl  zu  sehen,  dessen  Ablngerung  Folg«  •£ 
nes  noch  vorhandenen  Hindernisses  scheinr,  vralchta 
indem  BS  in  seinem  Rflclicu  die  Geschwindigkeit  dfli 
WASsorlauTes  hemmte,  zur  Absetzung  der  Substan- 
zen Gelegenheit  gnb ,  die  das  Wasser  mit  sichfßhr- 
te.  Diu  befragte  Thatsache  wird  im  S.  des,  in  ]• 
der  Hinsiclit  sehr  denkwürdigen,  Udgels  getroffsMj 
welcher  am  siidtlst liehen  Kande  des  ff^eneni  -  Sem 
liegt,  und  unter  dem  Namen  der  Kiimekulle  b» 
hannt  ist.  Sieht  man  auf  dem  südlichen  Rande  da 
Basalt •  Plalcaus  ,  so  zeigt  sich,  am  Fufso  dessclbca 
ein    llDgcl    aus    Satid   bestehend    und   aus  schwarzei 
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VFir  biibeo  demnach ,  in  der  Gestalt  und  in  der 
Richliing  dieser  Diluvial  -  Hügel »  die 
^area  dßv  Gewalt  gefunden»  durch  welche  die 
Ukke  bewegt  worden 9  und  jeue  der  Richtung» 
fit  sie  nahm.  Es  hat  das  Ansehn »  dafs ,  jcmehr 
■u  einem  der  Abstammungs«  Orte  solcher  Gebirgs- 
Ertamer  sich  nähert,  sie  um  desto  mehr  zusaiw- 
KsgedrSngt,  und  auf  eine  lehrreichere  Weise  ge^ 
niaet  erscheinen. 

Jene  Striche  ron  Sand  und  von  Fels  «Blöcken 
iinen  gleichsam  als  Zeugen  gelten»  tun  den  Weg 
■sadeaten»  welchen  die  ganze  lUasse  genommen; 
iein  es  gibt  noch  eine  andere  Andeutung ,  welche» 
s  ist  wahr  »  mit  dorn  Phänomen ,  tias  uns  bcschSf- 
i^i  snindcr  eng  verbunden  erscheint»  die  man  in- 
fanen  nicht  unterlassen  kann  »  darauf  zu  beziehen, 
lier  haben  wir  es  nicht  mehr  mit  Diluvial- lieber* 
lieibseln  zu  thun»  die  auf  dem  Wege  zurückgelassen 
nirdcn»  sondern  mit  Geleisen  im  anstehenden  Ge- 
leine» welche  als  Folgen  der  Fortbewegung  der 
lldcke  gelten  müssen.  Man  beobachtet  in  mehre« 
ea  Gegenden  von  Schweden  j  — *  zumal  in  den  Pro- 
iozen  von  Gotheitburg  haben  wir  die  denkwtirdi- 
:ni  Thatsachen  gesehen »  so  wie  auf  den  Grenzen 
oa  Schwedai  und  Norwegen  ^  in  der  Gegönd  um 
kromsCadt^  Hogdal  u.  s.  w.  —  dafs  die  höchsten 
kellen  der  Plateau -förmigen  Gneifs-  imd  Granit* 
Sigel»  wie  namentlich  um  Hogdal^  ans  lauter  rund- 
lichen Erhabenheiten  bestehen.  Diese  Plateaus  las- 
lea  zahlreiche  Furchen  wahrnehmen»  welche  neben 
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Flossen  wabmitninty  an  Stellen^  vro  grofsc 
in  <}iBiiselben  liegen,  und  aagenfUliger  nocl 
Brflcken  -  Pfeilern  u.  i.  w. 

Wir  hatten  Gelegenheit  in  Schweden  eii 
chen  Iliigel  zu  sehen,  dessen  Ablagerung  F 
nes  noch  vorhandenen  Hindernisses  scheint,  \ 
indem  es  in  seinem  Röcken  die  Geschvvindig] 
Wasserlaufes  hemmtet  zur  Absezzung  der  S 
zen  Gelegenheit  gab ,  die  das  Wasser  mit  sie 
te.  Die  befragte  Thatsache  wird  im  S»  des. 
der  Hinsicht  selir  denkwürdigen  ^  Hügels  gel 
welcher  am  südöstlichen  Hände  des  ^fenei 
liegt,  und  unter  dem  Namen  der  Kinneki 
kannt  ist.  Steht  man  auf  dem  südlichen  Ra 
Basalt  -  Plateaus  ,  so  zeigt  sich,  am  Fufse  de 
ein  Hügel  aus  Sand  bestehend  und  aus  scli 
BlÜckeu,  welche,  vom  Fufse  des  Plateaus 
hend ,  einem  Schweife  gleich ,  aus  N.  nach 
breitet  sind.  Hier  i&t  das  Problem  der  Block 
lösbar;  alle  bestehen  aus  Basalt,  es  sind  T 
des  Basalt -Plateaus,  die  eine  gewaltige  Kr 
entrissen ,    aber  nicht  weit  hat  fortführen  kci 

Dieser  Berg  gewährt  ein  ungemein  spre 
Beispiel  von  dem  oben  erwllhuten  Prinzip , 
die  Blöcke  aus  alten  Gesteinen  bestehend  ,  d 
sehr  neuen  Gebieleu  liegend  erscheinen  ,  anv 
ist.  So  sieht  man  auf  den  basallischeu  Gol)il 
Kiuneknlle  mehrere  Blöcke  von  Granit  und 
terem   Sandsteine   {gres  inferieur)^ 
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SD  demnach  9  iü  der  Gestall  und  in  der 
Achtung  dieser  Diluvial  -  Hügel»  die 
Gewalt  gefunden»  durch  vreldie  die 
sgt  worden»  und  jeue  der.  Bichtung» 
d.  Es  hal  daf  Ansehn»  dafs»  jcmehr 
er  Abslammungs-Orte  solcher  GebirgSi» 
:h  nähert»  sie  um  desto  mehr  xusanoN 
»  und  auf  eine  lehrreichere  Weise  gel- 
leinen. 

«iche  von  Sand  und  von  Fels  •Blockes 
hsam  als  Zeugen  gelten»  um  den.  Weg 

welchen  die  ganze  Blasse  genommen; 
t  noch  eine  andere  Andeutung»  wetche» 

mit  dem  Phlinomen ,  tlas  uns  beschSf- 
'   eng   verbunden  erscheint»  die  man  in* 

unterlassen  kann  »  darauf  zu  beziehen, 
wir  es  nicht  mehr  mit  Diluvial- lieber- 
thun»  die  auf  dem  Wege  zurückgelassen 
ndcrn  mit  Geleisen  im  anstehenden  Ge- 
he als  Folgen  der  Fortbewegung  der 
•n  müssen.  Man  beobachtet  in  mehre- 
n  von  Schweden  y  —  zumal  in  den  Pro- 
Gotheiiburg  haben  wir  die  denkwürdi- 
hen  gesehen »  so  wie  auf  den  Grenzen 
cn    und   Norwegen  9   in   der  Gegend  um 

Ilogdal  u.  s.  w,  —    dafs   die   höchsten 

Plateau -förmigen  Gneifs-  und  Granit- 
aamentlich  um  JHogdalj  aus  lauter  rund* 
Neuheiten  bestehen.  Diese  Plateaus  las- 
le  Furchen  wahrnehmen»  welche  neben 
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Ich  habe  mich  besonclers  auf  die  Blocke  ia 
Landstrichen  nördlich  und  südwärts  vom  Daltisi 
IVlcere  bezogen)  weil  man  ihre  Folge,  und  glcicii 
dea  Weg,  welchen  dieselben  genommen,  von  > 
Skandinavischen  Plateau  bis  nach  Mecklenburg 
folgen  kann;  weiter,  als  bis  leztere  Gegend,  ses 
sie  nicht  fort ,  wie  es  scheint« 

Die   Blöcke,    selbst   jene,    die,     allem  Am 
nach ,   nicht  aus   der   Ferne    kommen ,    zcigtem 
noch  eine  andei*c  Abla^eruugsweise ,    welche  ich 
Beachtung  geognosti^cher    Forscher  empfehle. 

Ich  habe  auf  einigen  Theilon  der  Subalpinisc 
und  Subnpenninischen  iliigel,  die  ganz  aus  Seh 
land  bestellen  ^  oder  damit  überdeckt  sind,  beobi 
tct,  dnfs  ,'  je  n^her  man  von  dem  Fufse  eines! 
gels  dem  Gipfel  kam,  die  GrÖfse  der  Blöcke  l 
beträchtlicher  wurde.  Dieses  zeigt  sich  unter 
dern  besonders  auffallend  an  der  Supergue 
Turin ,  und  an  den  ersten  Hiigela  vom  ÖstUd 
Thoile  des  Jura  bei  Lausaune^  so  wie  in  der' 
gend  um  Castel'Jrquato ;  Schulze  bemerkt  d 
falls  9  dals  im  Allgemeinen  die  Blöcke  häufiger 
den  Höhen ,  als  in  den  Thnlcrn  gefunden  wfirdei 

Man  kann  die  Erscheiiiun:;  nicht  der  n^lmlid 
Ursache  zuschreiben,  welche  bedingt,  dafs  im  » 
von  Giefsbilchcn  ,  oder  in  Thalgründen ,  die  Bill 
um  desto  gröfser  werden ,  '  je  mehr  man  aufwi 
steigt.  Hier  ist  es  augenf:Ülig,  dafs  der  Wasscri 
den  Sand  und  die  Geschiebe  hinweggeführt  und  ; 
die  gröfscrcn  Blöcke,  zu  deren  Fortbringen  sc 
Kraft  nicht  zureichte ,  zurückgelassen  hat.  Ali 
an  den  Orten ,  deren  ich  eben  gedachte ,  trifft  i 
auf  den  Plateaus,  auf  den  Hügel  -  Kämmen ,  n 
mitten  im  Sande ,  jene  Folge  der  Blöcke ;  sie  zei 
sich  stets  um  desto  gröfser,  je  näher  dieselben 
Obcrfl;iche  des  Schuttlandes,  oder  dein  Gipfel 
Uügel  sind. 
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iuszüge   ans  Briefen. 


Baireuth^  den  25.   Okt.  l828  ^ 

September "  Hefte   der  Zeitschrift    fifr  Mine» 

finde    ich   bei   der  an gchfin diäten  III.  Liefe« 
der   Yom     Heidelberger   ]\]iiieralicn  -  Komptoir 
ebenen       f^eo^nostisch  -  petrcfaktoiogischcn 
ingen,  sub  Nro.  145  und  146,  dafs  der  Thon- 
in,    iu  welchem  jimmonites  duhius  und  Am^ 
"its  Jonticula  befindlich  sind,    zur  Lias- Forma - 
^rechnet  wird.     Da  diese  Versteinerungen   von 
herrühren ,   so    halte  ich    mich    für  verpflichtet, 
Angaben    dahin     zu    berichtif^cn  ,     dafs    der 
;he  Kalkmergel  und  Thon -£isenstein,  in  wel- 
diete  Ammoniten  vorkommen ,  keineswegs  zur 
«Formazion   gehört  ^     sondern    als   das    unterste 
der   Jura-Formazion   angenommen    wer- 
bt jnufsy   wie    sowohl   die   Englischen   Geognosten 

h 


*     Die  Zuschrift ,    aa    das    kiesige    Mineralien  -  Komptoir 
gerichtet,  wurde  TOn  diesem  zum  Abdruck  mitgeihcih. 

d.  H. 

/.  1829.  5 


•"»■  "'""  >m  vori.,.„  !i„y 
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Ich  hofle  4    Sie  Werded  dies^   ^t  ^ükMixM  HJf^ 
$:  nkbl  Qbel  deuten, 

Graf  V4  MüNStBK« 


öothäj    ieri  üt  November  1028* 

Als  ich  meine   Ihnen    zugesendeten   Belnerknn<i 

über   die   Gegend   von   Coburg  aus  den  einzel« 

I  ad  On  und  Stelle    gemachten  5  Kiederschi*ei^ 


ito  ^  ilar  einen  au^  cleiil  Lial  ^  ai>er  xelitt  aus  desi  Jii« 
takalke  geitidnAdhiftllch^  add  aö  auch  bei  andelrnt  wo« 
iarch  obige  Berichtigung  begttindet  v^oirden.  Das  Mi* 
aenlien  -  Komptoir  etstatcet  dem  Herrti  Grafeii  ▼•  Miiv- 
tTCE|  VSx  obige  gütige  Berichtig ulig  ^  deil  vetbindlich« 
iten  Dank.  Aebblichs  Mittheil Uttgdii  w6rdeii  IteU 
ebenso  aufgenommen,  und  mit  detaelbett  bereitwillige 
keit  bekannt  gemacht  w^deU^  di  es  ji  ohnehin  feilt 
flaoptx weck  der  Herausgabe  der  ge0gnostis(!h  -  petre« 
taktologilchen  jlattittilutigen  ist^  sich  Über  tWeifelhaftd 
Oegctuttuda  zu  verständigen,  wodutch  did  Wiaseu- 
schaft  nur  gewinnen  kann.  — -  In  dem|  die  lezt^  Lie- 
fimag  begleitenden  9  raisonnitendeU  tatalogd  Witd  tia^ 
türÜch  auf  soldh^^fletichtigung^d  Rücksicht  geUOUiiilen^ 
TOt  der  Hand  aber  ersuchen  wir  unsere  tletten  Abon- 
nenten obige  Verbesierutig  an  den  Hn  14^  Und  146« 
In  Hinsicht  det  Formasions« Bestimmung^  gef&Uigit 
leibst  irorannehnieiti     • 

6  * 
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4Ruogen    zusammen fafste  9    hatte   ich    den  G 
meiner  damals  eingepackten  Bücher  nichl»     V 
Beobachtungen   des  Hrn.   v.  Buch  über  den  D 
mit   in    Franken    u.    s.    w.,    war   mir  nur   dat 
Hand ,    was    davon   im  XVIII.  Bande  Ihres  T 
huchs  abgedruclit  ist»    und   mir  waren  -—    ich 
es  gestehen  —  die  beiden  Aufsäzze  dieses 
Geognosten  entfallen  9    die  in  den  Abhandlungea 
Berliner  Akademie  von  1822  und  1823  stehen, 
beim  Aufstellen  meiner  Bücher   in  einem  neuen  t 
kal ,  fallen  mir  diese  wieder  in  die  HSnde. 

Daraus  sehe  ich  ,  dafs  Hr.  v.  Buch  schon  Mi 
rercs  von  dem  gesagt  hat ,  was  ich  über  die  Geg4 
von  Coburg  mittheile,  und  ich  fühle  mich  dcs%fi||i 
verpflichtet  y  Sie  um  Aufnahme  dieser  wenigen  nH 
trnglichen  Worte  zu  meinen  Bemerkungen  in  I 
Zeitschrift  frcundschaftlicli  zu  ersuchen.  Ich  wÜi 
gebeten  haben  ,  die  Bcnicriaingcn  gar  nicht  abdni 
ken   zu   lassen  9    wenn   sie   nicht    hier   und  da  eM 

■ 

mehr  Detail  enthielten ,  als  Hr.  v.  Blch  gcgeÜ 
hat.  So  mö^en  sie  inunerhiu  gedruckt  werden,  1^ 
der  gegenwiirtjge  Nachtrag  wird  mich ,  wie  i 
hoffe,  von  dem  Verpachte  befreien ,  als  hätte  I 
Bemerkungen ,  die  ein  so  «nusgezeichnctcr  Geogol 
schon  Hingst  gemacht  hatte,  für  neu  geben  wolld 
Angeiifihm  ist  es  mir  gewesen,  zu  sclicn,  di 
Hr.  v.  Bc'CH  keinen  Ausland  nliuint ,  das  Geste 
des  Fcstini^slerges  u.  s.  w.  bei  Coburg  für  Dol 
mit  anzusprechen.  Ich  bin  lange  Zeit  darüber  n 
mir  nicht  einig  gewesen,    besonders  weil  dieser  C 


a»4-;     _- 


-  V.  1 


r._j 
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'fische     Dolomit    in     seinen     orykfoi^aioslis 
inzvlchcn    doch    viel  Abweichendes    von  dem 
fdber^es  u.  s.  w.  hat,    und  weil   ich  seine  < 
itschaft  an  einem  Funkte  machte,    vto  er 
•US   Chalzedon-   und  Achat  -  Nieren ,    und 
isen   besteht.' 
Ihr  noch  einige    Worle  erlaube  ich  mir  hi 
sen,  über  ein  paar  Funkte,   in  welchen  ra 
:hiiuigen  nicht  ganz   mit  denen  .des  Hrn. 
übereinstimmen. 
Hr.   r.   Buch  sagt;    der  Dolomit   bei  Coi 
Ton    dem   unter   ihm   liegenden    S  a  n  d  s  t  e 
\t   scharf  geschieden;    mir   aber   erschien 
scharfe   Scheidung  zwischen  beiden  Fcisa 
ieullicb ,    und    zwar  in    einem  offenen , 
Steinbruche,  zwischen  dem  Festungshofe 
Ddrfthen    Löbelstein.      Der     Sandstein    a 
zunächst   unter  dem   Dolomite  liegt ,    und  2 
nScbtig  zwischen  diesem  und  den  bunten  I 
[•Schichten,  hat  ein  kalkhaltiges  Bindemittel, 
bald  ziemlich  grobkörnig,    bald  ganz  fein 
und  beinahe   dicht,     besonders    in   den   ob 
len,    enthSit   auch   hier    und  da  lldblungen 
:ben  Kalkspath  sizt.     An  solchen  St<4len  hat 
den   ersten   Blick,    etwas  Achnlickcit   mit 

»mite. 

Von   dieser   Art   zeigt   er   sich  wnlcr  andern 
Kuppe   zwischen   Coburg  und  Ncuscs    — 
iberge  —  aber  dieses  Gestein  ist,   meines  Ei 
\^  kein  Dolomit ,    und  auf  den  Anhöhen  um  j 
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/ex  ber  kommt  aodi  kein  Dolomit  vor« 
bell    eireichen,  auch  nicht   di^  Höhe  des  lo 
Eeichneten  Dolomit -Lagers  9  das  man  an  dep 
der  Berge  9  die  es  tragen  9  schon  von  ferne 

In  der  lleobachtoqgt    dafs   südlich  von 
das  Dolomit- Lager  sich  in  geringerer  Erl 
dety   stimmt  Hr.  Buch  mit  mir  flbereiny 
aogar  d^s^lben  0flgel  bei  Ober-  Siemau  an, 
es  in  sokher  {^^  gef^ndm  hübe.     Diese  tii 
ge  folgt  unstreitig  aus  dem  zwar  sanfken  ,  aber, 
nicht  unmerklichen  Fallen  der  Coburgisehen 
imd  Sandstein  -  Schichten  gegen  SSden. 

Dafs  aber  der  südlich  von  Siemau  sich  1» 
betrfichtlich  erhebende  Sandstein,  der  sich  bis 
erstreckt ,  auf  dem  Dolomite  liegen  sollte  «^ -t 
auch  Hr.  v.  Buch  oicht  aussprechen  will  «-fi| 
mir  nicht  wahrscheinlich.  Ich  kaon  nicht  im4| 
als  diesen  Sßpdstein  ( ^t'ader  -  Sandslein  ^^  L| 
Sandstein )  für  denselben  halten ,  der  bei  CM 
unter  deni  Dolomite  liegt,  Dafs  er  zwischen  ^ 
mau  und  dem  Main  den  Dolomit  abschneidet,  | 
dem  er  sich  hier  noch  einypal  zu  einem  zieni| 
hohen  Bergziige  erhebt ,  scheint  mji*  keinen  Gfi 
gegen  diese  Ansicht  abzugeben. 

Yt  Hoff, 
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gralogiscli  -  litter  äriscbp .  Anzeigen. 

Alieo  -  Messung  einiger  Orte  aod  Bergs  zwucben 
M  Bsd  ILohurg  durch'  Bttometer  -  Beobachtungeo  Ter» 
ft  TOD  K.  O.  A.  ▼•  Horr.  Mit  einer  iliuminirten 
Unckufel.  Gotlui;  1828.  Fol. 
BaBdwftrterbiAcli  der  Mineralogie  und  Oeognosie«  Bs- 
Um  Süd  herausgegeben  Ton  Dr.  K*  F.  A.  Hartmarv« 

IM  lUbog;x«pbirt«>>  Tafeln.     Leiptig;  1828« 

i  ^eolo^ic4Mi  Jl^emoir  ou  a  jtart  oj  ff^esiern  Süsse» 9 
itl  lome  observaiions  upon  Chalk'BasinSf  the  fVeald 
biiatioii  mrnl  OmilUrs  hy  Protruscon.  By  P.  J.  Mas* 
v.  IViih  S  coioured  plates  and  a  geological  map» 
mioui  1828.   4^"^- 

Beig*  und  biittenmlnnifcber  Wegweiser  durch  Ober« 
cUetiea.  Ein  Handbuch  ßir  gebildete  Reisende  aller  Art* 
Tkü«.      Mit  Kupfern.      BerJin;   l828. 

Dai  Kaiserlich  •Königliche  Hof « Mineralien  -  Kabinet  in 
WwL,  Eine  Uebersicht  der  neuen  Aufstellung  desselben» 
ivli  dem  naturbiarorischen  Mineral -Systeme  des  Herrn 
Mcison  Mobs»  Herausgegeben  von  F*  Paatscb«  Mit 
'wem  Grundrisse.      Wien  ;  l828. 

J*  W.  Dalmah  ,  über  die  Palaodeo  »  oder  die  sogenann* 
n  Trilobiten.  A.  d.  Schwed.  Ubers.  von  F.  Engkluaat. 
lit  6  K.     Nürnberg;  }828. 

Im  AgTum  Puteolanum  Camposque  Phlegraeos  Com" 
tntmriwnn  ab  eauite  Th«  MoNXfCSLLi  pct»  Neapoli ; 
\26.      4^«- 

Edelsteinknnd«  in  Briefen  an  zwei  Deutsche  Fürstin- 
m.    Vonh  A.   F.  F^avvvq.  Mit  %  Kupf.  Wien;  l828. 

Lehrbuch  der  Mineralogie  von  Dr*  C.  Fh.  Naumaw» 
ofcsaor  an  der  Berg  -  Akademie  zp  Freiberg*  Mit  einem 
las  Ton  26  Tafeln.     Berlin;    1828. 

De  mappis  geognosticis*  Auctore  J*  H»  BAZOSDOnr« 
zvnlae ;    l828« 

Smggio  4i  Zoolqgia  fossilp^  pvvero  Osservazioni  so- 
a  i  petrffatti  delle  prQvirtfie  j^uitrO"  Venete  con  la 
scrixione  dei  monte  entrp  ai  quali  si  trovano»  Di  T.  A* 
.Tvtto,  Professore  di  storia  naturalp  net  Liceo  di  Vi" 
ISA  eet^     Padova;   l828. 


Veir zeich  i 

der 

in    dem    Heuiei6erger  • 
K-omptoir   voiliandezien 
rflanzenthier-    und   aud 
nerongen. 


(FortieMiuig.     S.  Jahigug  lS87,  U. : 


Znt  Aogtb«  dar  Gabi^-Foimiiia 
d«  Z«iah«i  gabnuolut 

«•  ^  Tboiucbiebr.  «eni 

(■  ^  Orinwacke.  Jnri 

c.  •»  DebergingikillK  \.  ^ 

<!•  =s    StaiakoUfn  -  Fot-  /.  b' 

«>  =>  Zacbtieia     und    Ku-  n.  ^ 

pfenchiafsr.  Formaiion  iiad  GjTp** 

/.  i^  Maichelkalk  -  For-  o,  =s  Jttagncr     6mÜdi»> 
.  matioii.  (oAT,   •—    MoUcM   t|ir 

(•  ^   Keup«r  •  FocmtfioDt  Scbweit  ). 
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IS    sp^lmsms     G9V« 
nod  Knocheo)  q» 
\rueotherimm  Vf/an- 
r.   (Zahne)  n, 
fosauro  affinuCirr* 
i  und  Wirbel )  /. 
frimu      -papyracßui 

fteholitBS     Caillar» 

«  rostrmm  BLincssrB. 
i£r«i    mvirostrii   v* 
hlotr, 
^or^^cftcj  omatus 

UVV, 

nckolites      hirundo 

f. 

e  rostrumBt.UWESB» 
nonites     amaltheus 

OTH.     A» 

toniies  anceps  ton 

R.    (i.) 

i/nj  anceps  Ricia^. 

•  coronatus   a»  fOV 

aX.OTH« 

•  coronatus  DX  H. 
tonites  7  hifurcaius 
OTH.    (£.)? 
nonites  binus  Sow* 


nonites  caprieornus 
.OTH«   A, 


287«    Antmordttt  7    MyniiMj 

T.    SCRLOTB*     /^« 

Amm.  insmqtmUs    Msft* 
288»  Ammonites  cästor  nob» 

Nautilus  castor  Rxnr« 
Amnu    ornaius    vor«  r» 

SCHLOTB« 

289*    Ammonites   eonstrietm 

8ow»f  ▼•  MUvsTm  ft?« 
290.  Ammonites  eostmtus.  r« 

SODLOTH.    A« 

291«    Ammonites     eostulatms 

T«     SCHLOTR.    («•) 

Nautilus  costula  Rinr» 
292.  Ammonites   crenatus  T* 

SCHLOTH«    %• 

Amnu    nodosus  Sow* 
293«  Ammonites    dubius     v. 

SCHLOTH« 

294*  Ammonites  fonticula  r« 
MÜKSTXE     (i.) 

295.  Ammonites  7    Herveyi 
Sow.    (i.) 

296.  Ammonites      Lamberti 
Sow.  A« 

297.  Ammonites    Innula'  ▼• 
MUnst.    (z.) 

Nautilus  lunula   Rsur* 

298.  Ammonites   nodosus   T» 

SCHLOTH«  /. 

299.  Ammonites  planorbifor^. 
mis  Y»  MüarsT.  K 


Igen  zu  bewirken ,   war  mit  einer  der  Grtlnde  •   weshalb 
^omptoir  sich  entschlof«  *  dem   Publikum   die  Akquiaixioa 
Versieuierungen  zu  erleichtern. 


T* 


300»    Jmmbnift    plmkulatms 
T»  Schlot««  !• 

Ptamt^s  'plmniUmtms    Di 
H. 
301«  Jmmonites  PoUux  n^h» 

jlmm*    ommtus    i^ar.   r« 
SeBLora» 
302«   jimmonites     pustmiaius 

T.  MüntTKR  (t.) 

Nautilus  pustulmtus  Rnv* 

303,  Jmmoniut  ?  radiani  T« 
SCBLOTK.    (t.) 

Nmutilus  radUms  Rirv. 

304«  Ammonites    varians    T. 

SCHtOTH      t* 

305.  ScaphUes    refractus    v. 
MiiVSTER    (i«) 

Nautilus  rejraetus  Rsrv« 
Ammonifs   refractus  db 

H. 

306.  Pacutites  Faujasii  Lam« 
(Glieder)    X:. 

307«  Orlhoeerßtites  flexuosus 
▼•    ScjiLOTH«  (Stucke)  c« 

308.  Orthoceratiteß      regula- 
ris  T*    ßcBtOTfi.    (Stücke) 

309.  Belemnites    brevis    TOV 
3 10«   Bfflemnitps  canaliculatu^ 

3ll.    Belemnites        digitalif 
Fiun- Big.,    Btxi^v.h, 
a.  var.  compressa» 
P,  irrregularis  v.  SCHL^ 
|>.    var.   teres» 


313.  Btflfmatif^f  ^^i 
Sca&OTK.  (t.) 
7  B.  f  t|f«#  Blt« 
3l3.  Belemnites  hoi 

oGHIpOTS«    n* 

3l4*  Belemidtes  py\ 
T«   MUVST.   («•) 
B*  quinqussulci 

315.  NmutUms    hido 

SCBLOTR.  /. 

316.  Namtibu    7  tni 
Sow.  &?• 

3 17.  Nummmliam 
O^Oms.  70I« 

Nummulites 
Lam«9  ▼•  M 

3l8*  Nummulina     g 
p'Orb.   m. 

Nummulites      g 
Lam.,  ▼.    lüiS 
3 19«  Nummulina       ] 
d'Orb.  m» 

Lßnticulites       ; 
Lam. 

320.  Nummulina   cc 
d'Orb»    m. 

Nummulites    cc 
Lam.«   V.  M 

321.  Siderolina     ca 
des  Lam^9    d^Obb 

Siderplites     ca 
des  Mosrrr.  j 

322.  DiJcorfcitffi    ar 

V,    Mti58T«     o« 

323.  Ancilla  suhulc 

V.  MÜNST.    m. 

324.  Volutaharpuh 

325.  Rostellaria 
Lam»    m. 
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iriikimng.  margariißß 
urta^  mmrgmnta€0us 
mricites         grmnmlatttS 

¥•  SCSLOTS. 

mrriiMm         hiflUmta 

.  (Kcfa).  oM* 

'mrho  iripiUmtms  Bno^ 

cm)     • 

wrritella  imihrm  L4M» 

^reekms  (  Kern  )  &• 
'rochms  (Kern)  km 
Vmrhv»i^ß9   dubiu$     T« 

KTafi^a  ndll^punttata 
.  (Nro.   143)    oM. 

lerinaea  (  Kern  )    ü 

imAOtfii^        fu4\formi4 

•  n* 

lanorhit        vseudoani'j 

ms  Volts«  n« 

tlicites     pseudoammoi 

nius   ▼•  SCRLOTU« 

alm^inm     piviparoides 
ff* 
tlicUet       viviparoids4t 

▼•    ScHIrOTH* 
^mludina     muitiformis 

urbo  m^iiJormU  Bonir. 
tlicites        troM/ormis 

Stabil 
^aludina^ 

^ata   T*  MUvsr*  o. 

9licii04      ffaludinariu^ 

▼•    SCIELOTM« 


B$luiJt§$        hMätuoid^S 
▼,  MUvtT. 
340.    Paludinml        giobmimi 

DXSH..  0. 

341«  Cjr^lostomm  gr^gmriMm 
nob.  n« 

Bulimus  gr§gmrimt  Volts 
342-  H^/ix    agrieolmt* 

Belicites,   mgruolut     T« 

343«  Solen    (Kern)«  oTIf« 

344.  Panopaea  Faujmsi  (Nro* 
170)  (Kern).   oM. 

345.  Lutrariß  gregana  (Sow*) 
JVln.  /.  h» 

J)onacit0t  Jlduini  Bseii* 
346«  Tellinß    tumida   Bboc- 
cHi  (Kern).    oM. 

347.  TelUna  lucida  r.  MUv- 

•TIR.    Of 

348.  Telfina  minmtissima  r» 

MÜBfT.    0* 

349.  J starte    punulß   8ow»f 
V.  MiivsT.  (i)  ?• 

350r   Cyprina      itlandlcoides 
Lam.  (Kern)  (Nr.l80).oM. 
351.  Cythpreq     frigonellaris 
Voi.Ts.  A« 

Venulites     irigonellaris 
y.  ScsLpTH. 
352*C^<A^re^  covnäa  Volts«  &• 
7  Tellinitct  laevigatut  r« 

SC^LOTH« 

353«    f>n«J  rotun4ßtu  (Nro. 

^87   —  Kern )«   pAf, 
364.   Venericardia    imbricatß 

Lam.  m« 
355?  Cardium^    hißtu    Bjioo^ 

CHI»  Stop»  oM. 
3b6.lCwr4UqfrQdti9i^Sow.  if 
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7  Cardium  Protei  Brovoh  • 
357«  Cueuiimem  ovmta  Sow.y 

T*  MUHST,  (t.) 
358*     Pectunculus      puhina" 

tus  vor,  jtyrenaica  hmon^ 

oaiART.   m» 
359«  Nmculu    myoidem    tov 

MUmt.  (i.) 

360.  Nucuük    iaevigmta    tor 
MiixitT.  h^ 

361.  Nmcula    laevigata    ma^ 
Jon  h» 

362.  Nmeula  dubia  ▼•  MUn- 
•TÄ.    (i.) 

363.  ?  Unio  carhonarius»  n* 
7  Mytulites    carbonarius 

BoUE.  d^ 
364«   Trigonia  navisTiAM»  h» 
Donacites    trigonius    r, 

SCHLOTH. 

365*    Trigonia  cos  tataLt-KVi»  h» 
Donacites      costatus     v. 

ScHLOTH. 

366.  Trigonia  vulgaris  Voltz. 

/. 

Trigonellites       vulgaris 

V.    SCHLOTH. 

367.  ?  Trigonia  pesanseris.  f, 
Trigonellites    -pesanseris 

V.    SCHLOTH. 

368.  Chama  haliotoidea  Sow*, 
Nils.  k. 

Ostracites     haliotoideus 
V.  ScHtOTir. 

369.  Mytilus  cduliformis.  /• 
Mitulites        eduliformis 

V.    ScHLOTH. 

370.  Modiola.    i?. 
Mytilus  modiolatus    v. 

ßCHLOTH. 


371«  FFjtiM  fihrosa 
(^smb  Inoeermmo 
372*  Aüicalm  social 
Mytulitet     sO€ 

SCHLOTH. 

373.  AviculaMünst 
Pectinitet   aviei 
MUirsm. 
374-  Cervillia  pemo 

LOKGCR.    h^ 

Pema   mytiloic 

71  Per  na  aviculoi 

375.  Posidonia  Bec. 

b.  h. 

376*  Pecten  laevigai 

Pleuronectites 

tus    ▼.    SCHT.C 

377«   Pecten  discites 

Pleuronectites  i 

ScHLOTH. 

378.  Pecten  orhiculat 
V.  Mühst,   (i.) 

379.  Pecten  striatus 
T.  MiixsT.  o. 

380.  Pecteu  elongat 
gulatus  V.  MüNST 

38 1.  Pecten  maximt 
Stvd.   oM* 

382.  Lima  prohoscii 

Ostracites    pect 

▼  .    SCHLOTII. 

Pecten  prohosci 

RfAII. 

383.  Plasiiostoma 
Mer.  /i?. 

Lima  gihbosa    < 
384»     Pachytos   acul 
Plagiostoma 
Sow. 


tModöpsis  lamgllmim  lUnu 
Oryphiies      gig'^     ^^^ 


Grjpkmem  1       cywhium 

LaM*  UOn  T»  SCBLOTB. 

Otfr^aßabelioides  Lau« 


€ristagaili  r* 

Sc»LOTU. 

Oiirta  eristm  tomplUa" 
k. 
OitrmciUs  erista  eomplU 

Oitr§m    lamellosa    var» 

Ounapeetuneulns  Mkb» 

tOstrea  Knorrii  Voltz« 
•  Ottrea» 
Ottracites  patellatus   y. 

R«  Ostrea  7.    A* 

93.  Ostrta  ?.    ![• 

H^  LiHgula»    i* 

|5>  CaUeola  sandalina  Lam.| 

CaUeolites  sandalinus  v, 
Schlot». 
K»  Spiri/er  striatulus  noh» 

Terebratulit€S  striatulus 

T.    SCHLOTH. 

97.   Ttrehratula  bicanalicu" 
Uta»  i. 

Terebratuliies    hicanali- 
culatus    ▼•   ScHLOTH. 
Terwhratula      bisu/far^ 
üutü*  i. 
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T#r«&r«Uii/i/«#   hisu/farm 
eiaatus  ▼•  Scvloth* 
399.    T§rehratula    communis 

Boftc  (Nro.  253).  i. 
400«    Terehratula  eoncentri' 

ca  noh»    c» 
401*  Terebratula  gigantea^ 
Terebratulites  giganteus 

▼•    SCHLOTR.    m. 

402.  Terebratula  lacunoßa^^ 
.  (^varietates),     (f.)  i. 

Terebratulites   lacunoius 

▼.  ScHLOTH. 

Terebratula        coneinna 
Sow. 

403.  Terebratula    lata*  c, 
Terebratulites    latus    ▼♦ 

SCBLOTH« 
404«   Terebratula  loricata,   i. 
Terebratulites    lorieatus 

▼•    SCHLOTII. 

40Ö.    Terebratula  nucleata^i* 
Terebratulites   nucleatus 

▼•  SCHLOTH. 

406.  Terebratula    obtusa   r« 
MiissT.    i. 

66.  v^r.  viinuta.    i. 

407.  Terebratula    pectunew 
lata»    h, 

Terebratulites    pectuncu» 

latus    ▼•  SCHLOTH» 

408.  Terebratula     pectuneu' 
loides»  i. 

Terebratulites      pecturf 
culoides  ▼.  Schloth* 
Terebratula  plicata  L  AK« 

409.  Terebratula  prisca,  c. 
Terebratulites     retieula» 

fis  Wauleqib» 
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««#•  T.  Scmttynu 
hm  T0r§hrmimiii0S   mt^ 

fr  r»  ScmtoTM» 
e«  Tsrehrmtmlh^t   «x* 

4 10.   T§MhrMimU    reMupinatä 

(6oW.)     T.    MüHtTKE«     (1.) 

4ll*   Ter^inUain    $9ntUotm. 
i. 

SU*  Tm  ScaLOTV. 

4i2.  Ttr§hratula  spinösä  (i.) 
T#re&f4i^ai/irei     spinosmi 

y.  SCBLOTB« 

4X3.  TerebratmU  suhsimiiii» 

0.) 

T^fshraiiäitet    suhsiml' 

lis   ▼•    SCULOTH« 

4i4»   T(0f0&rata/4   «it5itruif«, 

I. 

Tsrßhrätmlitsi    iühstriä' 

tus  ▼•  Sthloth« 
4l5«  Terthratula    varimhilis* 
h. 

Tersbtatulitei     vdriabi- 
lis  V,  Schlote« 
416«   Tefehratula  varians»  K 
TersbfatuUtei      iwriani 

T«  SCHt.OtV« 

417«  Tefehratula  ^ietnaiis,  u 
Tetehfatülitei    vicinalii 

▼•    SCHtOTH. 

418.  Terebratala   7.    ti. 

419.  Terebtatula   ?.    h. 
420«    Theciäiuni       digitatutH 


431«^«i7Nil«  mrtiemU 
422-  Smrpmim  •ostmi 

•YBB.   (I.) 
423.  Ssrptäm  gordi 
S^rpmlites  gor 


484*  Cul«rit«#coro]i 

ScHLora* 
425.    Cidmrites      el 

Miiamm  (Suche 
426*    CidaHuf 

Lam.    (  Stacbelti  ^ 

427.  Cidmrltes    smn 
MUHST.  (Sucheln 

428.  Cidarites7  (Sc 
429«  Galer Ues  depre 

u 

tchinitei    orifi 

SCHLOTR«     c* 

430*  GaUrites  7.   k 

431.   Jnanehites,   t. 

Echinites    para 

SCHLOTH. 

432«  Ananehites   o% 
k. 

Echinites     seut 

jot  V.    SCHL« 

433.  Ananehites  (  7 

434*  Nucleoiiteä  sim 

Plotii    nob,  il, 

Clypeus  sinuat 

Galerites  umbn 

435«    Pentacrinites 

Y.ScnLOTH.  (Stielfj 

Pentacrinittfi  cc 

dusae  Mill« 
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QrtaiUS  rmgoims 


\ocriniie$     quin* 
t  Hill.    (Stiel- 

9$    eckimaus  r» 


lies     lUUjormis 

lilifomus  Lam.) 

«t/«#  m^rpilifor-' 
iLOTB«  (StieJglie* 

acTtnites  qmin» 
'■s  MiLL.  (Glieder 

\es    taryofhyllv^ 

SCBLOTB. 

iacriniut  nov» 
it  und  Köpfe  )•  *t« 
toporä      serpens 

ritei   S9rp$ni    T« 

3TH« 

}  Lakx.} 

lopora    spongius 

• 

US    ipongitßi  ▼« 

OTB« 

opora     polymor^ 
>r.  var»  a»    c« 
poritei      polyfo» 

r    ▼•    SCBlOTB. 

fd   1  hßlianthoideS 

ra   ?«   !• 
M    7«  u 


448*  Jstrmem  7.  £• 

449.  Cyathophyllmm  tm&ipim 
iosmm  Gou>v«  « 

Madreparitei  hippmrinuM 
▼•  ScHLÖra* 

450.  Cyaikophyllum    hexM" 
gomum  QanDWm    €• 

Madreporit0t  htmagonaß» 
ius  ▼•Schlots« 

vor.  ß*  Bonis  dUtiucHs» 

451.  Monilivaltia      tmtyo» 
phyliata  Laxx*  !• 

7  Jntophyllmm    pyrifot' 
mg  GoiJ>F« 
452«     Fungia       polymorpka 
Gou>r. 

CyclolU§t    hemisphmerU 

cus  Lam« 
VorpUei       heffäsphaeri* 

cus  ▼•  SCHLOTK. 

453«  Fmngia  laevis  Gou>r*  !• 
454*  Fungia  rmdiata  Golb».  Au 
7  Porpites    §chinmimi   r* 
SctfLom» 

455.  Fungia  7-  fc.  \ 

456.  Fungia  7.  7. 

457.  Ovulitts      tnargaritmla 
Lam.    m« 

458«  Ovulites     glohosus    ▼• 
MUnst.    m. 

459.  Ceriopora       anguloim 

GOLBV.   i« 
a.  simplsx» 
ß,  ramosa* 

460.  Ceriopara      millepora 

GOLDT«     m« 

46 1»    Ctriopora  radicifomUs 
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462  Seyfkia  artUulmfa  OoLDm 

463*  Seyfhim  cohouImiGold- 

ruM,  T.  Mühst.  I. 
464*     Seyphia         eylindrica 

GoLDv»,  •▼.  ASUiitr*  i. 

465.  ScyphiA  •hgmns  GouDV.» 

T«    MUZiST«     i. 

466.  Scyphim  infundihmli» 
Jormis  Goldv«  k. 

467«     Seyphia      vull^porata 

GOLDP*    i. 
468»     Scyphim        -pyriformis 
GOLDF.     i. 

469«  Tra^o«  -pisiformis  Gold* 
vtft.  fc. 

470»  Cuprgsrus  Ullmanni 
BKovci,  in  roineraJ.  Zeit- 
sehr.,   1828,  II,  609. 

471.  Carpolites   tos  trat  us  v* 

SCHLOTH.    o* 

472*  Calamites  nodosa  y* 
Stxbsb.  var«  d* 

C»    gibboSUS  V.    SCHLOTU. 

473«  Calamites  pseudobam" 
husia  ▼•  Stehsb.  J* 


474^    SHgmsaia  J 

Bboveas«  J. 

Variolaria    ^ 

Stkbsb. 

475.  Lepidodendr 

Pahmacites  7 

SCBLOTB» 

476*    RhyditoUpi 

var»   T.  Steb^tb. 

Palmacites   vi 

SCHLOTH. 

477«  Neuropteris, 
Fili€it0S     t&nt 
ScnoTH. 
478*  Pecopteris.   <i 
479«  Sphaenopteri 
408>      Rotularia 
T.    Stbbnb« 

Sphaenophyll, 

Bronon. 

Palmacites   v. 

481*  Annularia  v.  • 

Asterophylllti 

tus  Ad.    Br 

Casnarinitfs 

T.    SCHLÜTH, 
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losie  von  Jamaika  \ 

Vom 
f^^nf^H  1i.  T.  OB  LA  Bache. 


tfikw  g£oi,  Säc.  o/  LomdoH,    S*t,  Se^.    V^t*  11» 
2.  pttrt.  ;  I».  143. ) 


\^f 


iduiith«ttenden   BeolMchiunj^eii  beschrSnken 

r  

^wi  Jema  Theil  von  Jamaika^  deff  ostwiru 


Bb  jesK  irmmiifirt  maa  eilie  geognoikifthe  Betchitibttiig 
vm  Jmmmtkms  eben  dbCi  ÜK  himichtlich  der  Iiueln 
Cmbm  ud  Ai^fi  der  Fall.  HuxBOLDT^f  Ncchrltbtea 
fibcr  Mminko  nnd  Säd  -  utfm«rt&ii  weiduta  dtmoach  noch 
I  VKhtigny  d«  ftio  Belehrung  gewibcen  über  Landtcri* 
I  dwy  din  Ton  dieser  Intel  nicht  to  fem  liegen»  So 
t  viel  mir  bekannt,  wer  die  eintige  Phyat - Sammlang 
Yoo  äita  Gesteinen  Jamtukas,  welche  vor  meiner  Wie« 
r  dcriefar  Ton  der  Unteranchongs  •  Reite ,  die  Gegentund 
-  nachstehender  Abbandlang  ist,  im  fiesisxe  des  Hm»  R* 
Bambt  sa  Umm  Gr§$m  bei  Bristoh 

d,   V* 
1829.  6 


■■  ■  K 
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«iner  LI 

bii  zur  3t.  ^tuCs  Bdcht  g^lagea  itip   «■■# 

che  Art«    beloiih«  dio  telliche  Hilft«  4«r 

•  ■  ■ 

l^reift  9  in  welcher  die  hdchtten  Berge 


r.sw-iÄJ\ 


rv  I 


anea.  St   Catherine,  ^.  J^arBthy^    Fen^ 
unteren  Theil  von  Clarendon  tkin^ä^immn^ 

Der  hdchsUr'(B61iiitist|  Ifcj*l"%Jyi^ 
'  der  Btue  MovntainM^  ( blene  Per {{e )  iü  Om$  ■ 
*a,  in^dcn.Kirthap^eien  vo||,ito<;C  i|| 
v/J,  £t.  77ioiniiJ-w<.iA6-£0frt  Portland 
George*  Daf  Haupistceichen  jdiii9erB<!rge  itl 
aus  O.  nach  W. ;  allein  sie  ersti*eckcn  sich 
wegiy  wJkxc'i^*  firiihior  n'ehl  anyiftiM»we»'< 
d«fr«l»  M^ej»»^?  M»li«  «'er  Insel«:  (lew^^ff 
selben  aufser  allem  Vorbande  mit  den  Qbi 
W.  von  Jgua  Jltttf  oder  f'Pag  ßf'ater 
nen  Bergen«  Der  Cold  oder  JUain  Mdge 
fiebirgsriick»)  betrügt  etvra.  6|(K)0  bae. 
an  Höhe 4  und  bat.  stellenweise  an. 
bensten  Funkten  nur  dio  geringe  S^emkm^m 
gen  Yards.  Von  der  Nordscite  desselben 
ein  gebrCinuDter.Gebicgsriacken  von  sehr  bei 
eher  Hdke  ab|  uud^  aus  lezterem  steigen  dm 
masscn  .^ntpor »  welche  man.  mit.  dem 
Peaks  bezeichnet  /  und  wovon  der  dstl» 
gezeichnete  Kegelform  hat.  BoBFavson ,  ins^ 
nen  Harten  von  Jamaika  5  scbiUf^t  die  v^racbM! 
Höhe  derselben  zu  0,104 ,  7,656  und    7,576  F.  | 

xifl 
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oerc  ab;  nach  ihm  w&ro  der  nördlichste  Pik 
chaie.  Ich  erachte  diese  Angabc  i'iir  fibertrie* 
ena  eine  barometriscitc  Messung ,  obwohl  un« 
idig,  gab  nur  ungefilhr  IfiOO  F.  für  den  er« 
lea  Pik. 

iherime's  Peak^  nacJi  meiner  Untersuchung  f 
F.  Seebdhe  messend ,  macht  den  böchsten 
der  Berge  aus,  welche  die  Insel  ron  NW. 
SO.  durchziehen  f  und  den  erhabensten  Zug 
len  Blue  Mountains  ausmachen.  Die  Port 
•Gebirge  steigen ,  selbst  in  der  NHhe  des  Mee« 
I  betrSchtlicher  Höhe  empor ;  Flamstead  Hon* 
iF  einem  ihrer  Giprel  gelegen,  hat  3,800  F. 
le. 

I  W.  dieses  Zuges  trifft  man  Berge  von  gerln- 
xbabenheit.  Bobeatsobt  gibt  den  Liinans 
siify    im  N.  von  Sparnsh  Toivn,   zu  2,282  F. 

e  Trapp  -  Gebilde  von  St.  JoJin^s  erreichen 
»trärhlliche  Höhe;  sie  sind  ausgezeichnet  durch 
arfe  Form  ihrer  Kücken,  so  wie  dui'cb  <las 
hrcr  Thäler. 

ich  RoBEiiTSON  mifst  der  Bull  Head  (Ochsen* 
ein  hoher  Bergtheii  im  N.  von  Clarendon^ 
P, ;  es  hann  derselbe  gewissermafsen  als  Fori* 
^  der  Udhe  von  St.  Johns  angesehen  werden. 
ocho  Monntains »"Reihe  ,  ebenfalls  in  Ciaren* 
rird  von  dem  oben  erwähnten  Gebirge  durch 
)n  seinen  Wnssern  befreite ,   Becken   und  den 

6  ♦ 
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bergigen  Theil  des   Rio  Minho  und  seiner  siai 
ren  Flüsse  geschieden. 

Die  Mocho  Mountains  erreichen  beinahe  i 
selbe  Hdhe  9  wie  jener  erhabene  BergsIrich  9  ik 
eher  mit  dem  Namen  dor  3Ianchester  lUotmm 
belegt  worden«    Die  Jlfac/ia-Bcrge  sind  daviNi 


das  Mile  Gully ^ Thal  geschieden,    welches  melM 
Meilen   Ldnge  mirst.  '^ 

Der  grörsce  Theil  des  Kirchspieles  von  St,  J 
ist  Hochland ;  der  Monte  Diablo  macht  die  ^A 
benste  Spitze. 

Die  ausgedehnteste  Ebene  ist  die  von  Ligimm 

An  ihr  endigen  die  Berge  plOzlich ;  sie  fällt  allaril 

lieh  von  einer  Höhe   von   700  F. ,    welche  diasil 

bei  Hope  Tavern  mifst|  bis  zum  Mecresufer  nili 

Kingston.     Minder  abhängig  scheint  die  Ebene  ^ 

St.    Catherine;  gegen   S.  begrenzen   sie  die  Het^ 

j/iire- Berge.    Von  dieser  Ebene  wird   jene  von  i^ 

re  und  Lower  Clarendon   durch  einen  HCigelzug  f 

schieden  y  der  mit  den  höheren  Gebirgen   von  Gl 

rendon  zusammenhSngt.     Gegen  N.  erheben  sich  4i 

Mocho    Mountains  f    und  im    W*  jene  von   fffmif^l 

ster.     Ein   denkwürdiger  Berg,    der  Round   J9I^ 

b^renzt  die  Ebene  an  der  Mündung  des  Ü^itt-HM 

seSf    ein  anderer  Berg,    der  Kemps  Hill^  steiglj 

der  Mitte  von  F'ere  empor.     Im  SO.  stofsen  diefl|| 

deren  Landstriche  an  den   Portland  RidgCm  % 

Das  Luidas »Thnlf  im  oberen  Theile  des  Kifdl 
Spieles  von  St*  John^  würde  das  Becken  eines  Sil 
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Wbi»  würden  nicht  die  Watter  durch  xahlreiche 
miasdene  Schifinde  nbgefhbrt. 

Dtt  erhabene  ^/i/^/iejr  -  Becken  9  im  Mocho^Zu^ 
PStlegen«  Shnelt  dem  Luidas  mJhale  ^  jedoch  itl 
^MMlbe  minder  ausgedehnt 

Auch  dat  Becken  von  «Sir«  Tliomasmin^tlie*  Va^ 
jbi  wfirde  ein  See -Becken  ausmachen ,  wenn  der 
Üige  Paft,  durch  welchen  der  Cchrt  flieftt»  ge- 
ItUotien  wSre. 

Eine  wenig  ausgedehnte  Ebene  findet  sich  end« 
U  noch  xwiscben  Bath  {ßt.  Thomas  •in  ^the-Easi:) 
ml  der  HOndung  des  PlaiUain  Garden. 

Wenige  Landstriche  haben  so.  viel  pittoreske 
Uinheit  au&uweisen«  ab  Jamaika.  ^Das  sehr  Ver« 
dndenartige  seiner  Oberfläche,  die  Ueppigkeit  der 
kipischen  Vegetaxion  entzücken  schon  beim  ersten 
iablick«  Die  Biue  Mountain  Peaks  gewShron  ei« 
it  weit  gedehnte  Uel>ersicht  des  Üstlichen  Theilet 
Jcr  InteL 

Uebergangs«  Gebilde. 

Die  hierher  gehürigen  Formationen  sezzen  den 
ttMsten  Theit  des  Zuges  der  Blue  Mountains  zu* 
Hunent'  sie  ziehen  weiter  fort,  in  nordüstlicher 
lichtuogt  durch  das  Kirchspiel  von  St.  George  in 
Janas  von  St*  Mary*  Transizions  «Gesteine  sind 
Üe  Sketten  9  welche  ich  ia  dem  von  mir  untersuch« 
ittt  Tbeile  von  Jamaika  beobachtete;  auch  scheint, 
icn  eingezogenen  Nachrichten  zu  Folge,  keine  Fels* 
at  gleichen  Altera  im  wetillchen  Theile  von  Januä- 
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ka  mifzutrcten.     Die  ncgrenziins^  •  Linie  •  jener  M 
nazion   lÜfst  sich,    mit   St,  Marfs  beginnend fhl 
folgende  Weise  angeben  :  sie  bilden  die  gnnza  Kl 
des  eben  genannten  Kirchspieles ,   in  Östlicher  M| 
tung  von  dem  Ausflusse  des  Jgua  Alta^  oder  ^ 
fVater^  bis  anf  cinn  oder  zwei  Meilen  von  dcrfl 
Co^tfjja-Bucht,    mit  Ausnahme   der   JacA*j-BM 
I}on  Christophtr*s  Pvinty  Bloiving  Pohit^  Form^ 
Covef   Green  Cove^    Pagee   Points    Fort   HaUm 
und  der  kleinen,    Port  Maria  gegenüber  liegaikb 
Insel;  in  allen  zulczt  namhaft  gemachten  Slelbili 
det  mau  die  Transizions- Gebilde  durch  eine  Foni 
zion   von   weifsom    Kalkstein   Überlagert  ,    deren  i 
gleich  ausführlicher  gedacht  werden  soll.     Di6$aH 
mazion  ruht   auf  den  Hlleren  Felsmasseii  und  b^rli 
solche    bei    Ora  Cabessa.      Von    hier    zieht  sicM 
Linie 9   längs   des    Fuises    der   Berge,     aus    weifll 
Kalkstein  ,   die   über    das   Transizions  -  Gebiet  in  i 
Nnhe  der   Union  »  und  7?«/;/^/(^  -  Besizzungen  rmpl 
steigen  ;  weiter  lauft  diesi-lJic   an  der   Basis  des  ok 
ren    Hochlandes,     bis  zu  den    Uitily^  und  Nonsvtk 
Besizzunf^en.     Von  lezt(M*üni  Tunkte  wendet  sich  i 
Linie    Etwas    südlich    von    Kotiigshiirg  ^     und  g' 
Über  den  Agua  Alta  l>is  zum  Zusammentritt  deni 
ben   mi(   dem    £^^^7/ -Flusse.       In  diesem  Theile  (M 
Linien -Zuges  werden  die  Uebergangs- Gebilde  doN 
rothen  Sandstein  und    durch  Konglomerate  bcdecU 
Verlafst     man     das    Fiirchspiel     von     5,    Mai^ 
so  durchkreuzt   die    südliche   Grenzlinie  der  Tra* 
zions -Gebilde    die  Gebirge  f    welche  den  Agna  J^ 
von  dem  Bnjf  Bay^Ylw^^a  scheiden,  tritt  sodann 
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-t    Royal  Kirchspiel,    folgt  dem  'Lfliiife  des 

»Flusses  auf  einige  Welt«,  und  ura^rtet  den 

es    Bltfe  Momttahi'Zu^en   über  St.    David 

i  Ballt   in   «9t.   Thrnttax^in-the^East.     Vom 

Flazze,   lüngs  der  Kdste ,    bis    Port  Anto^ 

das  Traniizious- Gebiet   vom   Meere   durch 

mazion    des  weifsen  Kalksteines  {;eschieden; 

der  Nähe    von   Port   Antonio  tritt  Porphyr 

hen  auf. 

I  Port  Antonio  bis  zur  Annotto -Bacht  lauft 
dliche  Grenziinic  dieser  Gesteine  auf  eine 
Strecke  von  der  Kiiste  durch  die  Kirchspiele 
iriland  und  St»  George  f  und  nähert  sich 
rh  dem  Meftrc,  so  wie  sie  die  Annotto^ 
rr(richi.  An  dun  Swift ,  Great  Spaidsh  und 
ly  Flüssen  siclit  innn  die  Ucber^angs- Gebilde 
n  weifsc'U  Kalke  durch  den  rothen  Sandslein 
len. 

t  Trausizious- Geblüt  besieht  aus  folgenden 
•u ; 

niiivackc«     In  St.  Marys  wecliseU   das  Ge- 
nuiner  Struktur  von  der  eines  fciiikc$rni;i^cnf 
Sandsteines  «    bis  zu  jener  eines  groben  Kon* 
tus ;    beide  Abänderungen    erschoiuen   in  La* 
1    VC  racliiedencr    I\l Dichtigkeit ,     und    zwischen 
f  II    tivlcn     GrauwackeiischieCer    von     abwech- 
Griii'^^e  des  Iiorncs  auf.      Die  Farbe  geht  aus 
aueii   bis   ins  Urauuc  iii>er;    das  Iiongloincrat 
efslOuarz-  und   Syenit  -  Stücke  u.  s.  w.,  von 
öfsc    einer    Walinuis    bis    zu    3    und    4   ^oll 
1  csser. 


8& 

-•  Auf'  imt,  ftmüie   vMt  iFtarjic«r'i  Cbte.  Mal 

schieferig«r  md   didiiar  ChnvwaelM**;    iltMiWj 

dor  FaU  «tf  der  SirdMi  von  Ar^a  JCwA 

liugton  •  snrnd  ia  d«r  Nlhe  dir  pnaim 

gM.     Om  Schiohtani    obtroU  ■dloatir 

tottfba  (»wdlmUdi  g«cfta.  8W.  oater  WiidMli 

voa  SO  bis  ^  varUrea»     Bialga  Lagen 

neiftea  den   6ravwacken->KangloflMr«lm'  TitfH 

mßikai  dieta  aaaliea  aidi  äordwirta,  ao  aaMl| 

bei. ForJterx  Gn«.    Zwischaa  daeaar  Stelle  ag| 

Uugtom   trifil  qmio  geriog  michtige    ScbicblM^ 

dichtem  t  granlichblattem  Kalkateine  unter  der*|| 

wacke;   beim   -Gute  Jlbion^    nafem    Port  J& 

Schichten  dichtco  Saiidsleinea»  welche  der  Graai 

l^en^^Beihe  aogehdrcu  dilrftea»  und  xwiachca  ji 

,Orte   und   den»  Gute  Eden  fand  ich  einen  Sand 

mit  Pflansen-AbdrQckcn;   ihre  Bcachafimbeil 

keine  nflhei*e  Bestimmung  zu  9  indessen  ftbnelln 

mehr  den  Schilfen »   als  den  FarmkrSuteni.    61 

Bldcke     von    Feldstein. Porphyr >    die   Grundi 

mattgrfln  und  erdig  mit  weissen   Feldspatb-Kr 

len    und   kleinen  (fvitkrznj^6vwivn%    findet    mai 

Stony  Cin>e;  wie  es  scheint,   ist  dieses  Gesteh 

der  Granwacke  verbunden« 


^     Biiio    AbXadcrung    des    Gnnwickea  •  Sattditeiac 
Forst§r*s  Cov$  braast  mit  Slana  schwach  att4 
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Die  GrarawMkcn  •  Schicliteii  der  KQste  von  CarU 
I  fFbod  liouae^  ia  einig«r  Entfemuog  ron  For^ 
^s  Covc^  fallen  unter  belrAchtlichcm  Winkel  np^* 
|k  HO.;  nlleia  bei  JgiuUta  Vale  Petv  zeigt  akh 
schieferiger  und  dichier  6riia%Tacken*La» 
die  unter  et%Ta  40^  gegen  SW.  teafea»  aOf 
Slilt    gehabte  Schichten  •  Biegungen   anch  hier 

t  sind« 
!■  Thale  des  A/^Aay«  Flusses»  slronuufwBrtSf 
ein  rother  Sandstein  Überschrillen  YVordeUf 
waX  Porphyr  -  Felsartcn   verbunden  ist,   erreicht 
iMchtige  Lagen  eines  braunlichrothcn »  dicliten 
nes,   der   von  8cbiefei*igetn  Mergel  begleitet 
hW|  sehr  ähnlich  dem  oli  red  sandstove  im  sfldli- 
Wm  lVales%     Allmählich    bfifst    dieser     Sandstein 
Farbe  ein,  geht  ins  Grauo  über,  und  cr&cheiut 
mit  einem  grobkörnigen  Schiefer,    Tliat« 
,   welche  die  UebergHnge    des  cid  red  sand» 
me  in  Granwacke ,  wie  solche  in  England  u.  s.  \v. 
Whnden  werden,  ins  Gedachlnifs  zurückrufen.  Die 
Inrairackc  sezt  auf  einige  Weite  fort,    sudann  ver* 
iert  sie   sich  allm5hlicfa    in  einen  blautfn  mergeligen 
kUefer»    der  schwach    aufbraust    uud    mit  grauem 
Ibndsteine  (Grauwackc)  gemengt  ist  f  auch  treten  La - 
pn  dunkelgrauen  dichten  Kalksteines ,  durchsezt  von 
uhUosen   Kalkspath- Adern ,  auf;    leztero    werden  t 
lenseit  Belcarres  häufiger.  —  Am  Ufer  des  Buff  Baj 
\x  sich  die  Grauwacke  nach  NO.  uud  NNO«,    auf 
^che  Weise  9  wie  )6ne  zu  Carlton  JVood  Ilouse; 
I  tad  dieses   Fallen  ist  nadilier  fast  allgemein  beob» 


Rclitbnr  linier  den  Gcsteiiieo  der  Tranaizions-GaB» 
du,  aus  welchsa  der  Zug  der  lilue  ältiuiUaiiu  & 
slaItU 

Am  Great  Spaiiiih  •  uai  Swift •Flane  sM 
irrnigc,  oder  beinahe  keine  Durchschnitte  der  fii^M 
vr«cken- Ablii^Rriingfo  sieht b»' ;  die  Fclsnrt,  weWM 
dem  red  lantlitone  hier  folgt,  ist  meist  Bchiefcff|^ 
nicTgf^l  iiiil  Sandstein  und  mit  Lagen  dichten  grMi^ 
Kfliksluines ,  wie  solche  unter  der  Grnu\Taclie  t^ 
BvfJ-    Bay  -  Flusse  vurlcommea.  "^ 

Der  Rio  Grande,   der   nächste  Strom,  vrtHA^ 
In     dsilichcr     niilitiin^    die    IHue    ßlomUtiiit    Üaii'p 
durchschneidci ,   i^c-wflhvi  Frolile,    vullkommen  5liÄ 
lieh   it-neu    von  .St.  Mary's       Du:  Sli-nls«  vom  HoÄ - 
/itttüiiiit   nach    GoliUit    f^ale   ist  in   solcliur  Hiulnai 

besund(!rs  iuiüi-i'^s.int. 

■vm 
Der  hähere  Theil  der  Ctmha  Cuuha-Slntt^' 
zwischen  dem  JnUmiu  llofu  iiud  Halft  ( St.  Tho- 
inat- in-the-JiaM)  ,  und  oburlulli  Avr  I'' ui-Uezzuue 
der  i:lue  Mountains  ,  zci^l  viu  G(!iiiuii:ju  aiid  Lngef 
vuu.bi-auneu    und  jjrauuu,  schii^rueiKuii    und  dichte« 
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«-df-B  Berten  aufvrJIrts  des  Bnff  A/iy Flusses 
sich  thouig*niei^cliger  Schiefer  i  wahrschein- 
EBr  Graiiwacke  gclidri^;;  selue  Lugeu  flkneln 
Theil  deuon  sehr»  welche  am  J^^a  Atta  vor» 
■ea.  Der  SchichteuCnIl  ist  ge^eii  NO. ,  und  so 
Ises  scheinen  f  als  UBlerteufto  die  Felsart  den 
des  -Dalf  jßay* Flusses;  allein  in  der  NfKhe 
lerggipfels  kommt  dieselbe  mit  rolhem  Sand* 
s  nnd  mil  rotbem^  Kou^^loinerale  unlernchichleC 
Gesteine  9  Shnlich  jenen  /; welche  am  Bii/f  Bay^ 
«  sich  finden. 

Uebergangsiialk.  Am  Ufer  dos  I^ff//  Bay^ 
ics  sielit  in«nii  lehrreiche  DurchschniUß  von  grau« 
>iaucm ,  diclitem  Kalksfcino,  mehr  und  niiiiHcr 
Bg  Ton  Iialks}>alh- Adern  durrhsczt;  die  VcUart 
ril  in  )cdor  Bezicliuiig  den  Eui-u]>niächc'n  Gcstri- 
g Icichcn  Namens »  nur  ist  die  Fcisarl  frei  von 
Bisclicn   Ueberhh'ihscin. 

Die  oberen  Ln^en  dos  Kalkes  sind  hfliifi^  mit 
steinen  verbunden  ;  allinnhlich  verschwinden 
rc,  und  es  bejileilcn  sodriun^  nier^jelii;- kalkijje 
Ter  den  Kalk.  Die  Sclilchten  bind  oft  sehr  gc* 
fen ;  bei  Deicarres  senken  sie  sich  gt^gfu  NW., 
•end  sie  früher  nach  NNO.  fielen, 
angeblich  soll  zwischen  den  Schichten  zu  BeU 
s  eine  Art  Kohle  getroffen  worden  scyn ; 
»clieinlich  gehört  solche  dem  Anthrazite  an  f 
ribst  hatte  keine  Gelegenheit,  sie  zu  beobach« 
Aehnliche  Substanzen  will  man  auch  zu  Gr/o- 
la  am  Cavc  -  Flusse  gefunden  haben  ,  allein  von 
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welcher  Febari  umscblossen»  vemuig  ich  akl^ 
zugeben. .  f| 

Uebergaogskalke  treten  anch  hin  und  wieder  ft 
vor»  auf  der  SOdieite  des  Blue  3iountaiH^\ 
Ton  der   Quelle  des    Yalldhs  bis  in  die 
JBiUh;  sie  sind  zuweilen  mit  Suidslein  vnd 
fern  verbunden,  die  ein  Oma wacken  «arides 
haben 9   an  andern  Orten  kamen  Syenit,  6i 
und  andere   Trapp* Feisarton  unter  eigenthi 
Verhnitnissen  in  ihrer  Gesellschaft  vor. 

Der  6reeii »FlufSf  mit  dem  YidlaJu  nA% 
bindend  9  flQhrt  hSufige  Kalkslein  •  Geschiebe  f  i 
Beweis  fUr  das  Vorhandensein  dieses  GesteinJi 
jenem  Theile  der  Blue  Monntaifis. 

Die  Abtei  Green,  St.  Davids ^  an  der  Si 
des  Cold  Hidgej  inifst  4233  F.  Seehöhe.  Hier 
sich  Uebcrgansiskalk ,  von  Kalkspaih -Adern  dl 
sczty  in  Verbindung  mit  Syenit,  Griinstein, 
wacke  und  Thonschiefer ,  ohne  dafs  jedoch  die^ 
geaseitigcn  Lagcrungs  -  Beziehungen  deutlich  erl 
bar  würen.  Der  Kalk  trifft  mit  Trapp  »Gestein 
zusammen,  ohne  dafs  derselbe,  wie  es  scheint,! 
trslchlliche  Acuderungen  erlitten  hat  ii 

Unfern  von  Portland  Gap ,  auf  der  Straft 
welche  von  der  Abtei  Green  dahin  führt,  fand  I 
einen  grofscn  Block  von  grauücbweifsem  Kalk ,  i 
krystaliiuische  Struktur  zeigte;  ohne  Zweifel  stafli 
derselbe  aus  den  Transizions-Gcbildeu  dieser  ( 
gend  ab« 
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nitto  ro»  OelMVgAagikiilk  teigm*  tldi 
t  ;  Torzflglich  beielirind  itl  ytmmt'  swi« 
orfe  und  der  Tkerinal  -  Quölle ,  auf- 
%le  des  5ii//;iiir- Flusses  f  wo  eiu  un* 
rtölbbwer  Kalk  nilt  Trapp  rGeaCiinon 
lotcfaieinr  twignellulinftel  vorkoiiMaift 
9ualiit  sti  JBsiA»  derm  TempenHw» 
y  eslspriiigt  aus  eineia  Tbaascl^efart 
;michijgm  Lagen  itmm  dkbleni »  graiMm 
It;  ia  geriiiger  Weite  treten  Trapp-Oe* 

hiefer.  Fflr  sieh  allein  orsdieint  die 
mh  Traasizioils-Gelnete  ron  Jamaika 
>etrSchlliche  Weise  verbreitet;  nur  der 
rauvmckenschiefer  %Ä^l  sich  xieialich 
rhspiele  von  St.  Mary^  und  ist  stellen- 
sparsanif  mit  Lagen  von  dichter  6ra«* 
den«  In  den  JBlire  Mountains  ist  das 
cht  mehr  ausgedehnt  in  den  Gegenden» 
:ht  Gelegenheit  fand   zu  untersuchen. 

(m  Belearres  am  BuffBay •YXvlug  auf- 
itein  verdient  nicht  den  Namen  Thon« 
1  es  ist  mehr  mergelig;  die  Atlsdeh« 
nrt  zeigt  sidi  Übrigens  betrdchtUcb » 
darum  nicht  wohl  ab  dem  Kalke  im» 
gesehen  werden« 

rschiefer  und  Hornstein*    Den 

man    in  geringrafichtigen  Lagen  im 

«im  Ansteigen  der  Bluc  Mountains 
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M»  tenfiw,  wMr.  MiW»l70P.4)(iR^Wl«rjMiiiitv  «srf 


•     • 


t'  ■■    I 


ImkAm^  OhatdotimtäHj; 


IMi  TWwMMwi.iiii  <ttei», J»i  ilmilteiha 

nte  irsMd  •  •lMW»8äiini4P>r*4«iiBiie 
dürfte  derselbe   dennoch  hierher  gehdrea*i<i 

lUlnen*  iA.deria8i|||iA«p  .^en^.  -KH^^W^tl' 
ne  Mergel  vor  9  .  voo .  denen  .  inrahr«cheinljcl|^/ 

Fosaile  orgiinuche  R^sle  hebe,  ich  In 
zen  Tmnsizioni -Gebiete   von  Jamudkm  nicht.! 
fen,  einige  pflanzliche  AbdrOcke  im  Se^dsteiiM 
«ckcn  Port  Maria  und  Ora   Cabessa 


Trapp  -  Gesteine  9    verbunden   mit    den   Ui 

gangs  •  Gebilden. 

Ich  beobachtete  diese  Feisar ten  in  grorsQr:9| 
figheit  anf  der  Südseite  der  Blue,  Mamntmmsr  4 
gleichen  auf  jenem  Tbeile  'dos  Gebirges,  w«kl| 
unter  dem  Namen  des  Cold  Ridge  bekannt  int^ 

wie  auf  der  höchsten  Stelle  der  Blue  Moun/^ 
Peaks»  Beim  Ansteigen  nach  dem  lezteren,  bei  i 
Abtei  Green,   so  wie  bei  Porllaiid  Gap^  whXM 
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«JMi  jy«oit«  nag  FoldspüChy  ^narx  tfnd  Hornblead« 
pBeogt;  er  scheint  an  Vcrkiudang  vnt  Grunivacktf^ 
lÜNB  die  nSheren  BeziGliiiuijea  lassen  sich  nicht 
nAi  liestinunen. 

•firfinstcin   —  aus  Feldspath  und  llornUendo 
Ipehend  —   xeigt  sich  in  seltsamen  Gemengen  mi| 
und    mit  Kalkstein    iMBUiilielkaiC   Über   der 
i  Green  Hause  ;  zwischen  dieser  Stelle  und  Port' 

m 

Gap  erscheinen  Porphyr*  ein  Schiefer,  dem  Grau^ 
^enschiefer  Shulich  *  GrQnslein  und  Kalk.  Der 
l^yr  hat  eine  dunkefgeßlrbtc  Thonsteiii  -  oder 
%p-(?)  Grundmasse  9  in  welcher  viele  Feldspath- 
•TitsUe  liegen. 

Anf  dem  hdchsten  Rücken  der  Bliie  Mountains 
M  ich  ein  dunkelgefilrbles  Trapp-Gestein  mit  spar* 
in  eillgeroen^ten  kleinen  Feldspath -Krjrstallcn;  die 
Ui  dürften  meist  aus  einer  ähnlichen  Felaart  be- 
UtOL  Auf  den  erhabenen  Thoilen  des  Cold  Ridgey 
4er  der  Blue  Mountain  Peaks ,  zeigen  sich  weder 
irioitein«  noch  Syenit  oder  Porphyr. 

Am  Fufsc  des  Blue  Mountain  »Zuge^  kommt 
app,  vergesellschaftet  mit  Thonschiefer  und  Grau- 
icke,  Yor,  so  namentlich  zwischen  ffliitehall  und 
^h;  er  besteht  zumal  aus  einem  dunkeln  Thon« 
in -(?)  Porphyre,  mitKrystallen  von  woifsemFeld- 
the,  und  aus  einem  etwas  erdigen,  grauen,  grün« 
leo,  xuwqilen  auch  r((lhlichen  Gesteine,  das  von 
illosen  Adern  einer  zeolithischen  Substanz  durch« 
en    wird*      Es   sczt   diese  Gebirgsart  einige  steile 
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Kohlen  «führende  Geetvii 

dän  1i(HmrM*'Theilflir'derf'  llüAbs' VöÜi  flbj 
IreteA  «cBN'^AiiiaiMiiK;  «ktf  toAgOhtA 
nenrta  iiiF/    Ddr  AiiidUUsflf '  gehl  mlMkter 
SEfliTdBffIcheft  flWi  f '  iii|cii  8m  Koite|oiBleni' 
wtehiibid'Iii  ote  Uli  Itt  •  V  i'Aduu 

VaterhAl^  Örßmwich  Hitt  ut  da  , 
DaröhtehniH  rorhamlMy  welcher  daa 
)eiier  Schichten  »  gegen  SW*  t  unter  etwe  40^ 
nehmen  Ufal;  sie  tcbeiu^  iingleichfilnni|f 
Kalke»  d«B  grauen  Sandsleine  und  dam 
am  nflrdiichen  Abhänge  und  rem  fiipfel  tob 
rines  Peak  %u  ruhen.  Die  Lagen  wechaefai 
Michügkeit  von  4  bis  xu  12  F.;  der 
meist  kieaelig  und  dichlf  in  einigen  Schiehl 
xeigt  sich  derselbe  mergelig»  die  Kongloi 
stehen  vorzugsweise  aus  Bolktficken  von  f^ 
grobkörnigem  Oriinsteine»  Syenit»  9*"arS9  Honn 
u«  s«  w.»  wdche  Gemengtheile »  bald  nur  etaen^ 
ben  Zoll»  bald  3  bis  4  Zoll  im  DufchmeeM»  h^ 

Bei  Middleton  Hause  f  ungefthr  2540  T^i 
hebe 9  dichter  grauer»  hieseliger  Sandstein»  und' 
Hopewellj  etwas  mehr  stromabwärts^  mergs 
Schichten  mit  Adern  von  weifsem  und 
6ypse. 
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r  Mannt  Plemsant^  flcliwär^lichi^rauerf  dieliter 
in  9      zum     Tlieil     von    zahllosea    Ralkspalh« 
ea  und  Adern  durchzogen;  die  Fcisart  liat  in 
a    ihrer     Lagen    ungemein   viel   Aehnlichkcit 
A  Bergkalfce   (moinUain  or  carboduferous  Um 
if)».  jMinMntüch  mit  jencQi  aus  der  NShe  von 
K     Auch    glaube  ich  einige  Enkriniten«  artige 
Ueibael   in    den»  Gesteine  gefunden    zu  haben* 
;Uchtcn    fiUlea  unter  75®  gegen  Q.  i   und  folg- 
lidit  gleichfdrmig   mit  den  dieselben  begleiten« 
oder  scheinbar  sie  unischliefsenden  Massen  von 
B  Sandsteine  und  von  Konglomeraten.    Aehnli* 
alksteine   treten  noch   an  mehreren  Orten  auf^ 
dieinen    selbst  mit  jenen   vom  Mount  PleasanC 
iHtezuhangcn. 

ebcr  dem  Kalke  liegt  ztinSchst  eine  Folge  von 
i-Schichten,  von  schiefengen  und  dichten  Sand« 
if  welche  den  gleichnamigen  Felsarten  einiger 
I -Ablagerungen  Englands^  in  Hinsicht  ihrer 
logischen  Merkmale,   sebr  nahe  stehen ,   auch 

sich  zwischen  denselben  schwache  Kohlen» 
ten«  Ihr  Einschiefsen  9  oft  unter  bctrdchtllii 
IVinkel  9  ist  gegen  S VV» ,  und  entspricht  der 
g  des  Sandsteines  und  iet  Konglomerate  9  auf 
n  sie  xn  ruhen  scheinen^      Vegetabilische  Ab» 

vermifst  man.  Ueber  dem  befragten  Gestei* 
t  ein  rdthlichbraunes  Konglomerat 9  zumal  aus 
cken  von  Porphyr  bestehend  9  die  untermengt 
it  Geschieben  von  Trapp  9  Sandstein  u.  s.  w. ; 
129.  7 
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Gifte  Goiden  Springs  um  Jgva  JtUay  eK 
t  ein  Sjenit  «Derg.  Poq>hjre  und  OrfidttCff- 
I  In  manditm  VarielStcii  auf. 
Pimettto  Orove,  zwischen  dem  Rio  MagHo 
I  Tire»tolestvortli  ^  iiteif^^n  Trapp  -  Berge  Mb 
ifsan  Knlksfeih  -  Fommzioh  herror;  l%t* 
bilde  Überlagern  den  Trapp  der  ndrddstK- 
1    südwestlichen  Gegenden*     €rQnsiein   und 

sind  die  roi  herrschenden  Glieder  des  Trappt, 
anderes  sehr  ans^dehntesGebi^  ron  Trapp- 
n  bildet  den  grOfsten  Thetl  der  St,  Johni» 
und  critreckt  sich  ^gen  W.  bis  Ciarenton» 

Terziäre  Gesteine? 

rhcr  dOrfte  die  weifse  Ka  Ikstein-For« 
I  gehören  9  welche  einen  so  beträchtlichen 
n  Jamaika  einnimiht,  wenn  man  den  Cha- 
er  in  ihr  eingeschlossenen  fossilen  organ^ 
Überbleibsel  vorzflglich  berücksichtigt«  Es 
nir  aber  die  Sache  keineswegs  als  ganz  an^* 
•ifeU  Ein  weifser  Kalk,  sehr  ungleich,  was 
-uktur  betrifft  I  oft  vollkommen  'dicht  und 
akalke  ähnlich  (jenem  namentlich,  der  den 
Theil  des  <Sa/^fe  *  Berges  bei  Genf  zvlbbxü^ 
,  ist  das  vorherrschende  Glied  der  Format 
anche  Schichten  des  Gesteines  zeigen  einen 
Thon- Gehalt.  Die  Schichtung  ist  mitun- 
eri^  bestimmbar;  die  Mächtigkeit  der  ein* 
3gen  wird  oü  sehr  bedeutend,  indem  sol« 
a  10  und  20  F.  beträgt.      Hin   und  wieder 

7  * 
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trifft  man,  zwischen  den  Kalk-Lagm»  Sd 
von  rothem  Mergel  (red  marl)  und  von  Snni 
auch  von  weifsem  kreidigem  Mergel;  unler  di 
ke  stehen  Sand  und  Mergel  verschiedener  Ä 
und  leztere  enthalten  Fasergyps;  dichter  bl| 
'  grauer  Kalk  9  durchzogen  von  Kalkspath«Ader 
teilt  sich  hAufig  jenem  Gesteine  beL 

Von  oif  anischen  Ueberbleibseln  aiehl  m 
ganze  Haufwerke  in  der  Felsart,  zumal  in. den  « 
gelblichweifsen  und  mehr  erdigen  Lagen»  Di 
brochenen  Muscbelschaalen  sezzen  zuweilen  fl 
allein  Schichten  zusammen.  Die  oberen  Lage 
meist  sandige  kreideartig  und  mergelig,  mand 
ter  ihnen  aber  zeigen  sich  auch  sehr  dicht, 
stimmen  mehr  mit  denen  der  mittleren  Abtb 
ilberein.  In  der  Tiefe  kommen  gigantische  Cer 
mit  Ecbinlten^  Austern  u.  s.  w.  vor;  die  oben 
gen  enthalten  besonders  ConuSf  Ccrithium^  Ax 
Natica  u.  s.  w. ,  und  in  der  Mfihe  der  Küs 
den  Kirchspielen  St.  Thomas  ^  Portland,  St.  i 
und  St.  Maryy  Korallen  in  gröfster  HHufigkeit 
mitunter  von  fast  frischem  Aussebn. 

Nachstehende  fossile  Reste  habe  ich  im  w 
Kalke  von  Jamaika  gesammelt:  Nautilus ,  Nu 
Utes  9  Serpula^  Conus,  Buccinum^  Pleuroi 
Cerithium  (zwei  Spezies),  Turbo,  Natica  ^  4 
Ast  arte,  Cardita  (zwei  Spezies),  Arca^  1 
(zwei  Spezies),  Ostrea^  Anomia  (Laä.),  Tet 
tu  Ja  9  SpatanguSj  Cidaris  ^  Echinus  (grOfsen 
kleinere  Stacheln),  Cellepora^   Astrea. 
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Cerithntm  dflrfte  zmn  Thell  zu  der  Art 
^ehdreiiy  zum  Theil  zu  C  cornueopiae 
1)9  wenn  nicht  eine  der  Arten  nea  ist»  worü- 
kei  dem  nicht  VoIlko|naienen  der  Reste  9  kein 
iter  Anftdrinfa  erhalten  werden  konnte« 
cht  nuin  das  mitgetheilte  Verzeichnifs  fos« 
Veberbleibeel  mit  jenen»  welche  der  London« 
,  nach  CoMTBBAaB  und  Phillips  9  einschliefstf 
mit  denen  des  Pariser  Grobkalkes»  so 
sich»  was  die  rersteinten  Geschlechter 
»  außallende  Analogieen »  und  .  diese  f&hren 
Schlüsse,  dafs  der  weifse  Kalk  auf  Jamaika 
ichen  Bildungs  -  Epoche  angehören  dflrfte» 
jf^  beiden  erwShnten  Felsarten. 

mnchtigkeit   der  Formazionen  betrügt  stel« 

2  bis  3000  F. 

lein    Herabsteigen   vom    Plowdon    Hill  gegen 

Forest    sah  ich  den  dichten   weifsen  Kalk  mit 

«Lagen    von    dichtem    rothom    Sandsteine 

lattdstojie)  mit  Nieren  und  streifenartigen  Mas- 

it§  «veifsen  Kalksteines.     Die  Lagen  zeigen  sich 

gebogen »   und  fallen  unter  35  bis  40^  gegen 


,!a  der  NÜhe  von  New  Forest  f  an  der  Jlliga* 
Po/iJ« Bucht»  trifft  man  weifsen  Kalk  und  ro« 
Sandstein  in  seltsamen  Gemenge,  und  Alles 
it  darauf  hinzudeuten»  dafs  beide  gleichzeitig 
Ursprunges  sind.  In  einigen  Fällen  aber  sind 
Beweise  für  andere  Ansichten  vorhanden ;  diefs 
aainentlich  von  den  Trümmer  -  Gesteinen  in  den« 
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selben  Distrikten,  welche  «lus  eckigen  Slfickcn,  Qd|||f.- 
Geschieben  des  weifsen  Kalksteines  bestehen f  g^ 
den  durch  rothen  Sandstein  f  oder  durch  eiii9^4 
dige  Sid>stanz  von  lichte  gelbliclibrauner  Farbf^i 
dafs  sie  dem  Zfimeute  einiger  dolomitischen.  Bj|g| 
merate  {maguesian  couglomerates )  nicht  miJlW^ 
scheint«  Uebrigens  zeigt  sich  das  leztere  Bin^Bl 
tel  fi^i  von  Talk* Gehalt.  Die  Kalkstein -Rol.ltff^ 
dürften  von  Formazionen  abstammen,  ÜlterearJ 
Sprunges,  als  der  Kalk,  welcher  gegenwflrtig  in« 
ruaika  so  allgemein   verbreitet  ist,  i^ 

Der  Round  Hill  in  Vere^  eine  Fortsezzung^ 
wcIfsen Kalksteines  von  Manchester^  verdient BM 
tiiiig  wegen  der  wannen  saliiiischcn  (Itielle,  i\%f 
der  Nnlic  des  Fiifses,  aus  jener  Felsart  liervoite 
Die  Temperatur  ist  =  9^2''  FAiinEK«.  Auch  * 
Quelle  am  Port  Ilenderson  ist  salinisch.  Die  W 
fsc  Kalkstein  -  Formaziou  wurde  sonach  als  S4 
führend  erscheinen.  \ 

Die  wcifse  K<ilkstein-Forraazion  sezt  fort  von  4 
MocJio  -  Gebirgen  durcli  den  Jiio  Minho  und  bik 
die  Berge  am  linken  Ufer  des  Flusses,  welche  4 
allmählich  in  die  niederen  Höhenzüge  vei*liertl 
von  denen  die  Ebenen  von  Ciarenton  und  F^ 
und  jene  von  St.  JDorothy  geschieden  werden;  \ 
ziehen  sicli  ]>is  zum  IMeerc  in  die  NHhe  von  0 
IIarhonr'J^\\c\\\,  Die>o  niedrigen  Berge  besieh 
aus  der  nanih'chcn  Forniazion ;  dichter  weifser  Ks 
tritt    mit    weilten    und    rothen    Merircln   aut      S 
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innle  Fcisart  umscbliersl  bei  Halse  Hall  Hau* 

\Mmtilns  ,  Terebralula  und  NummulUcs^  neben 

Trfimmcni    aus   den   Getcblecbtcn  Arca^ 

tei  Cardita^  Cerithium^  Astrea  u.  s«  w.  Schieb« 

fcgea  WSW.    unter  ungefähr  20^. 

iMidas     Vale  bestehen  HAgel    und   Berge 
iHs  eiM  vreifsem  Kulhsteiney  und  diese  Felsart 
such   unfern   der  Bcsizzung   fVorthj  Park  ans 
DUnvial  -  Ablagerungen  herror. 

Bdhien  -  artige    Weitungen    schliefst    der   weifse 

auf  Jamaika  hSufig  ein ,   in  weichen  sich  diö 

rersenkeuy  daher  das  Seltene  der  Quellen  in 

Theile  des  Landes,    in  welchem  das  genannte 

rorhcrrscht*     Mchi^ere  Fliisse  verschwinden  ^ 

rkgrdfsercr  oder  geringerer  Weite  wieder  zum 

sin  zu  iiomnicn. 

ios  Lliidas    Valt   zieht    der    weifse  Kalk  nach 

grofsen    Kirchspiel   St.  Ann^    welches   beinahe 

Jicftflich    davon   gebildet  wird.     Von  St,  Ann*s 

Plet  sich  derselbe  nach    St»  Marys   und  St.  Tho» 

hl" che-  f^ale  aus,   und    iSfst   im  erstgenannten 

ispiele  mitunter  eine  fleischrothe  EHrbung  wahr« 
Er    tritt  verbunden    mit   Mergel  auf,  und 

ilt   in   grofscr   Uliufigkeit   Korallen   im  Gemenge 

Bluschelu,  wovon  die  erstereu  ein  beinahe  Tri« 
Aussehn  zeigen. 

^  Zivilehen  Palmetto  Grove  in  St,  3Iarys  und 
^(mento  Grove  f  gegen  N.  der  Trapp  -  Gesteine  des 
niercn  Ortes,  uiubchliefsen  die  licrercn ,    den  woi« 
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ten  MaBitchgrmmi  Kallcsteinet. 

Auf  der  Beslsxung  BiauMt  Olive,  M 
ipide  Sit  Tfioma^^in^ihe-  FUe^  bilättt^dli 
wetfse  Kalk  eioe  niitirllche  Brücke  f*dKf 
aebr  hdck:  gehgoSfi  deaaech  8llrka-]pMlv 
to^ '  dafs  «Itte»  Fahrstrafiie  duHÜMr  m|;ali||iri 

Die  Fomuizion  «est  a»f  geriagalVeila 
uy  Bill  gegen  O.  fortf  und  in  der.  Nlll# 
merset  •  Gutes  .  ruht    ein    Streifen    derielhpf 
Syeuit« 

Aus  dem  Dilurial«6ru8  um  KiugUon 
Long  Mountain  hervor,  welcher  durchaus  n 
fsem  Kalke  zusaiumcngesezt  \rird.  Das  Geliildn^ 
von  hier  gegen  die  Port  Royal  Moutitaias  CcMt( 
sich  dem  Meere  ndhera.  Tfaalaufwftrls  vom 
Vtf«  Flusse  findet  man  ein  belehrendes  Profil«  Zä 
mit  der  Kalk  stark  gegen  NO.;  etwas  weiter  M 
er  sich  nach  SW.  unter  75  bis  80^,  und  wm 
der  NSho  des  Wasserfalles  senkrecht«  Dieses  1 
scbiedenartige  der  Neigung  dürfte  auf  betrSchfll 
Störungen  hindeuten  ^  welche  die  Schichten  etil 
haben«  Auch  im  unteren  Theilo  vom  Tbale^! 
TaZ/nAj  -  Flusses  findet  man  lehrreiche  f  nnd  jim 
ter  weit  erstreckte  Profile.  Die  Kalkstein  -  8c|iwl 
teufen  bei  Norris  unter  ungeßihr  40^«  In  den  tl 
ren  Kalk  -  Ablagerungen  sah  ich  manche  organl 
Ueberbieibsel  9  so  unter  andern  £ehifms  (CMI 
und  Sfjatafißiu)^  OHrca,  Mya  und  Ceritluuvh' 
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niedere   Bergzug  9    im  'S.  ron  JBath  gegen 
i^Heer   zulaufend  ^    besteht  aus  den  weifsen  mer* 
Kreide  •  Schichten    der   Formazion  ,     welche 
Rlr  Kreide  Angesehen   werden  hdimten.    Die« 
[hg   isty     durch    die    Diluvial*     und    Alluvlal- 
!,  von  dem    weifsen  Kalkstein  -  Gebilde   im  N« 
fantaiu  Oarden  Rever  geschieden. 
Im    Gebiete    von    St.    George^  s   gewähren    der 
I    Grtet    Spanish  und  Buff  Bay   interessante 
rhnitto  der  Formazfon.  —  Aufwärts  vom  iez« 
Flusse    zieht  sich  der  Kalk   bis  fibcr  Cfiarles 
hinaus;    seine    Lagen ,    gegen   N.    sich    sen« 
wechseln    sehr  in   der  MAchtigkcir,    und  er» 
hin   lind    wieder  gebogen«      Zwischen   den 
jinnotto  und   Biiff  zeigen  sich  Feuerstein- 
Nieren  im  weifsen  Mergel. 


fai?ia7imz7i. Konglomerat   und  Sandstein. 

Beide  nehmen  ihi^  Stelle  auf  dem  weifsen  Kalk« 
«Gebilde  ein  9  und  scheiden  dasselbe  von  den 
-  und  Alluvial -Ablagerungen*  Ich  habe 
Breksie  den  Namen  beigelegt 9  weil  dieselbe 
ingsweise  den  Boden  der  Savannen  ausmacht« 
Sandstein  zeigt  sich  lichte  gefärbt  und  zerreib« 
Um  Halse  Hall  besteht  das  Konglomerat  aus 
Lücken  verschiedener  Porphyre  und  Trapp-Gc- 
Ibe,  gebunden  durch  eine  unrein  weifse  thonige 
Iktanzt  und  gemengt  mit  Kai'niol»  Achat,  ChaU 
Bdon   und  Jaspis. 


Wft 

,.     U  d«»  \y»»ßetß  dfr  SiftMiifittpt.^Jilhf,, 
h!|ii6g  jHMHlisM  Miq^iieteMon^^;.  »m  MijlUjH  V\ 
Jtio  JIMnhOf  aihmr  «eiaer  S|.aiMli|fi|^  mP^. 

•     •  I         ■  ■       ■  .  ■  . 

*  ■•  ■  I 

Dilivvium.  i|4id  Alluvitmi. 

.  'i  ■        .     ••-■  .1    ,- .  ..    :■  ;  »  Ti     f,, 

BucKLAKO*s  BepltMichtuqgfip  9  ib^  .^tSbfftß. 
•pbciduiig:  InHfler    Ablugenapgea    evfflbfmim 
«ich, aij^f!  Jamaika  volUunwiifn.liestA.ljgU. 

.  Dia  gn>I«9  Ebene  voa,  Ligumem^  ^^^ 
i|di  bU  XU  einer  HOhe  voa  700:  F. »  wo  sie  d||^ 
ge  9  il>r0  nördliche  Grenze  «usaachead » 
Diluvial -Grus  ist  hier  fast  vorherrschend  |  die' 
ge  von  Stm  jindrta  und  Por^  Jioyal  haben 
lieh  das  Material  dazu  geliefert,  und  die  zerst« 
Katastrophe  dürfte  den  nflmlichen  Zeitschei 
gehören »  welchen  man  in  Europa  Ähnliche  Eraj 
nungen  zuschreibt«  Die  Berge  f  von  denen  die  \ 
ne  umschlossen ,  sind  aus  tveifsehi  Raihsteiue  %m 
mengcisezt,  aus  Porphyr,  Syenit,  GrOnstcin^ 
rothen  Porphyr-Konglomeraten^und  aus  qunci| 
Saildsteinen ,  mit  rothem  Sandsteine  und  4i|| 
Trfimmer*Gesteiuen  verbunden.  BoUstfiche  nUiR 
ntinnten  Felsarten,  jedoch  am  seheoslen  von  de«; 
erst  erwähnten,  bilden  den  Diluvial -Grus  vofi 
giianea;  im  Allgemeinen  sind  sie  nicht  groifsy  d 
hin  und  wieder  trifft  man  darunter  gewaltige  B 
ke  von  dem  kicscligon  Saudsteine,  auch  i&omi 
GrOnstein  •  Blöcke  am  FuTüe  des  Z^ng  Moum 
vor. 


aeaon  >  wesmcncp   i  neue  acr  inssi. 
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In  Herren  Bsrtiukd  -  Gsslin  »    TRETTxznaio 
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JirgMWllt  !■  tam%m  Briefe  an  Herra  Babislax 

Herrn  P.  Maraschini  *. 
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ierma  Tafel  II. 


Itaiiana.    r«mo  XXXU.  pag,  851.) 


Nachdem    MAizABi-PsvcATr    in    seinen    geologi- 
chen  Andeutmigen  (Vicensa»  1819) »  und  mit  grd« 

*    Mao   bat  Ton   mtlirartii    Sailta    cleii   Wamch    aotge» 
tprochca,    obip  Beobachcnsgaa    in   diattr    Ztitaclirift 
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Feit  raiffinitf  sich  von  den  Widersprochen,  die 
i  Thsilc  des  Avisio  g«*gcn  seine  Meinung  Fand, 
äutn  zu  Isissen,  sczle  AlARZARif  von  der  Rich- 
t  seiner  HaupUSzzc  fiberzeugt,  seine  Nach  for- 
igen ,  mit  der  ihm  eigenen  ThStigkeit,  fort, 
ghnbte  mit  Recht  behaupten  zu  kdnneuy  dafs 
kenrormgcnde  Granit  zwischen  iemGrigno  und 
Brenta   nnf  der  einen  Seite,    und  dem  JHolisOf 

Mae  und  der  Tiave  auf  der  anderen ,  sj^ter 
Se  Kreide  seyen.  (Vicenza,  18.  Biarz  1822.) 
AU  er  liiniSngffichc  Thatsachen  gesammelt  zu 
m  glaubte,  nm  S4^ine  Beobachtungen  in  ein  Sy- 
\  zn  bringen,  wandte  er  seine  Ideen  auf  das 
geneinc,    und  bemühte  sich,   das,   was  sich  dar- 

sdiUefsen  liefs,  dem  gi-Öfseron  Theile  der,  von 
m  Geologen  beschriebenen  und  geprüften,  Ge* 
In  anzupassen,  indem  er  annahm,  dafs  raehrero 
lite  und  analoge  Felsarten  der  beiden  Hemis- 
en,  durch  theilweise  Ausfüllungen  ehemali:;er 
er  entStauden  wDren.  [^Gazzetta  privilcgiata 
tueziaj  Nro.  3»,  39,  94  und  105  vom  J.  1823.) 
i-^ens  scheint  er  keiner  der  angenommenen  Mei- 
•Q  Qbcr  ihren  Ursprung  beistimmen  zu  wollen; 
r  der ,  dafs  sie  aus  Krateren ,  wie  bei  den  noch 
cn  Vulkanen  ausgeflossen  seyen,  noch  der  mehr 
iswerthen  ,  dafs  sie  sich  aus  der  Tiefe  gehoben, 
icli  ,  indem  sie  die  darüber  liegenden  Schichten 
brachen,  einen  Weg  bahnten,  und  die  Fels- 
Q  ,  die  sich  unter  der  Oeffuung  befanden ,  aus 
e  hervortraten,   bedeckten;    was  ich  auch  hin« 


UngUch  dai:geüiaiizu:liabeaglaiib«9Ui  meioe 
Aber  die  augiiifliDliea  Gange.  (BiUioläca  Itali. 
XXX9  p.  210.) 

Bilkanjat  mft  der ,  Genauigkeit  dea  Beol 
wd  aoa  Aditttqg  fil^r  daa  Anaeho  der  bcrfihmt 
legen,!  die  ihn  c^alf^geii .  «r^ureni  wagte  icli 
wie  Sie  wiaaen  »■  eine  Bleif^yng  amusprechi 
mir  et  die  Dnat^nde  geatattet  hSUeat  eile»  c 
aeA  Theil  dieaer  Giegeiidon  1^  Itctuchen« 

.     Oieae.  Ungai  voi^ehabte  .Reiae  wurde  a 

wenigen  Tagen  ^..nnagefQhrl«  und  ich   beim 

nla  eine  beaondeire  BegOnatigung  deaGlGcIca, 

beiden    gelehrten    Freunde    Bvtrand-Gi£u.i 

TABTTKNKao  ZU  Reisegeßlhrten  gehabt  zu  luil] 

dem  mir  dadurch  die  Gelegenheit  geboten  i>\ 

Ort  uud  Stelle  die  Thatsachen  zu  besprechen 

die  Beobachtungen   bei   allen  z^reifelhaften  U 

den  SU  wiederholen.  Ich  kann  Ihnen  daher  aw 

aicherUf  dafa  wir  in  allen  dem^  was  Beztehu 

daa  Wesentliche  dieser  Formazion  hat^   vollk« 

einig  sind  9    denn  wir  bekennen    uns  zu   dej 

Meinung!   ausgenommen  in  einigen  Dingen» 

doch  nicht   zum    Hauptzweck    gehören,    der 

aber    dennoch   im   Verlaufe    dea  Briefea    eri 

werde.     Ich  hielt  für  nOthig,  dieaea  vorauazi 

ken»    um  jeden  Schein  von  Fartheilichkeit  v« 

abzuwenden»  die  man  mir  viellekht  ia  dej 


Im  Septembtc  1823« 
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ifiinge    der  Thatsachcn  gezogenen ,  SchlüMon 
fn  konnte* 

den  AusSfigcn »  die  wir  von  Treuto  nach 
C€utl^ra,  Cavalese  und  Predazzo^   und  spfl- 

Citvalese  nach  £giia  und  l^avis  machten  f 
telcn  wir  vorzüglich  die  Beziehungen  der  gru- 
'Q  Fclsarten  der  Umgebung  von  Predazzo  zu 
luugen^  welche  die  sie  umgehenden  geschieh*- 
esteine  zusammensezzcn)  und  zti  dem  OuarZ- 
cn  Porphyr ,  der  hlngs  der  Sträfse  eine  ausgo* 

GeLirgsrefhe  bildet;  wir  waren  daher  gend« 
ie  Gebiete ,  auf  die  wir  kamen ,  einzeln  zU 
I,  und  diefs  Ist  die  Ursache,  warum  ich  von 
schichteten  Felsarteu  rede  9  ehe  ich  der  un» 
iteten  erwähnt  habe* 

\  älteste  Formazion ,  die  wir  erkannten  9  war 
Üie  Sandstein  (Qres  bigarrc)^  dem  gan« 
,  der  im  ^icefit  im  selten  in  grofser  Ausdeh« 
>rkommt«    Wir  beobachteten  ihn  nur  an  z\vei 

am  Tagej  am  Fufse  des  Gebirges  von  Cat^ 
ischen  Ziano  und  Predazio  |  und  bei  unse« 
rkkebr»  um  uns  nach  JEgna  zu  begeben^  auf 
*rge  Yon  Filärlungo^  als  wir  von  S,  iMgano 
egen  %  um  nach  Montagna  zu  gehen. 
s  dieser  kein  anderer,  als  der  rothe  Saiid^« 
y,  achlossen  wir  aus  dem  Sluscheln-^fÜh« 
,  oolith  ischen ,  rothen  Kalke  von  Carrion  f 
auf  .  dieselbe  Art  tiberlagert ,  wie  man 
^piz  und  Hecoaroj  Und  an  andern  Orten  im 
laschen  bemerkt»  so  wie  auch  aus  der  Holz* 
29.  8 


it4 


fcoble  Yon  tüarlungo^  die  ich  wiliiiigi 
kohle  hielt«  und  dmmus  folgerte ,  defo  er 
leB«8«ndtteioe  gehören  mliste;  elt  ich  eh« 
aufinerksener  ontertuehte»    fiuid  ich »   defe 
JTifuer  brennt  ohne  «n%ebUlit  -sn  werde»» 
•sen  Bett  ▼•»  Aecbe  hinterllAt. 

Der  Saiidttein  in  hier  held  roth,  beM 
welTs  t  bald  bn^t«    Der  bindende  Teig  lat 
Ikh  tbonig;    nor  gegen  Montagna  hebea 
nntere  jSandateJn  *  Schicht^  nit  ^u*'*"' 
achtet* 

« 

Besonderet  luini  uns  bei  dieier  Bildi 
.vor  %  als  eine  9  unge&hr  1  ^^  Meter  mächtigOi 
eines Porph]rr-artigen  Augitfelsen«  nitFeldi 
•tailen,  fest»  schvr firzlich ,  Blandektein-artig 
einstimniend^r  Schichtung  mit  den  Felsarten  «*> 
er  untergelagert  ist,  auf  dem  Berge  CamaH% 
JPredaxio.    Den  erwAfanten  oolithischen  Kalk; 
achtet  man  nicht  nur  in  den  untereji  Schicht 
dem.  auch  in  den  oberen  1   von  denen  er  d< 
grauliche,   thonige  Kalk  •Schicht  getrennt  is^j 
4lLugitfels  liegt  auf  200  Meter  und  darftber 
und  nur  der  bebaute  Boden  bindert  ihn 
ter  zn  verfolgen* 

Der  oben  erwShnte  Sandstein  ist  von  eiwi^l 
fsen  Kalk  •Bildung  überdeckt;    Konchylien 
lezterein   oft  gnnz,    doch  Öfter  noch    ist  er 
Terobrateln ,   Enkriniten  und  andern  Fossilien. 
ses  ist  der  Muschelkalk,  den  man  erst  in  den 
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f&r  selbststSndig  erkannte.  Im  yicentinischen 
I  in  den  oberen  Schichten  hliufig  Drusen  von 
ihnurem,  Barjt  voi*,  und  müssen  auch  hier 
leiin  9  obgleich  wir  ihnen  nicht  auf  die  Spnr 
n  kannten  9  so  fanden  wir  doch  in  den 
it  die  kl  Laois  die  Gflrfen  umgel>en9  Steine  1 
I  in  grofser  Menge  enthielten,  und  nicht  weit 
SU  brechen  schienen»  Man  beobachtet  diesen 
in  von  Tre%€ne  bis  an  den  Berg  der  Forcella 
U^Mte  bei  JPreditzzo  in  allen  geschiditeten  Ge» 
lasen  9  so  wie  auch  in  den  Kalkbergen »  an 
in  beim  Herabsteigen  von  S,  Lugano  nach 
konunt» 

if  den  Muschelkalk  folgt  der  ^ader-Sand* 
Isr  gewöhnlich  roth  und  reich  an  Thon  ist  f 
r  ihm  ab  Bindemittel  dient»  und  in  allen 
BebargeUf  die  wir  durchwandert »  unter  dem 
liie  liegt  Doch  vergebens  suchten  wir  die 
erungen,  denen  er  am  Spixberge  und  in  den 
berten  Bergen  von  Aeooaro  unterworfen  istf 
bisweilen  in  Porphyr  -  artigen  Sandstein  {MU 
«)  fibergeht,  und  seine  Stelle  vielleicht  von 
?rahren  Forphjrr  eingenommen  wird« 
ber  ihm  liegt  der  geschichtete  Mergel  der 
ornmxion ,  der  oft  vom  wahren  Kalke  9  in 
m  von  geringer  Mächtigkeit,  vertreten  wird, 
lient  hier  bemerkt  ku  werden,  dafs  der  Mer* 
len  Gebirgen,  die  uns  eben  beschäftigen,  gar 
erändening  erlitten  zu  haben  scheint;  wSh« 
ler#    aelna  Stelle  einnehmende^  geschichtete 

B  ♦ 
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Kalkf  weit  entfernt  fest  zu  teynt  königi 
ist 9  und  viele  Drusenrfiume  enthält«  .diß. 
etallen  von   kohleniaui*em  Kalke    auf 
besezt   tindf    wie    man  es  in  den  ghqnea^ 
ten ,    den  Dolomiten  des  H^rrn ,  r.  SuGV 
rig9    beobachtet!     die  man    schon  .jn  .^ef'i 
leicht    an    ihren  hohen  ausgeaadtteBt  J^^ 
kennen  kann* 

■ 

Es  ist  hier,  wohl  nubomevhettf  daUtu 
'selbst  9  wdche  sich  wie  freistehende 
ben«    von  Weitem  beiraehlety   Spuren 
Schichtung  tragen* 

In  den  Umgebungen  von  Predazxo 
zwei  Fclsarten  nicht  zu  sehen  9  die  man^ 
Aoveredo  und  Lavis  findet »  daher  kann  ■  idi 
sagen  9  in  welcher  Beziehung  sie  zu  dein 
artigen  Gebiete  stehen  9  und  begaflge  mich 
zu  erwfibnen.  Die  erste  isl  ein  weifsor 
den  man  im  Berge  der  Argentiera  zwischen  *i 
und  Cortegiano  bricht.  Die  Tyroler  brai 
zu  Schleifsteinen  9  und  wahrscheinlich  ist  er 
den  Jurakalk  gelagert  9  daher  man  ihn  als 
quivalent  der  Thon  -  Sandstein  -  (zweiter 
Sandstein)  Bildung  beirachlen  kdnnte;  die 
ist  ein  bald  graulich weifser  9  bald  ,rother 
Ammoniten9  der  dem  bei  Maßre^  P^aldaguoi 
Chianipo  auftretenden  fihnlich  ist  9  so  wie  denn 
dem  Plateau  der  ^Sieben  Gemeinden^  im  yiemA 
sehen  und  dem  der  Gebirge  Lessini  und  zu  St*  d 
brogio,  wo  man  ihn  bricht  9  um  ihn  als  Maraori 
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Kalk  ist  mir  das  Aequiralenl 


larz  -fahrende  Porphyr,  der  in  der  Gegend 
lerrorlriir,  hieteti  Ifoigs  dem  gleichnamigen 
iien  einförmigen  Anblick  dar,  und  bildet 
e,  zwischen  denen  jener  durchfliefst,  ron 
itcn  bis  nach  Cavalese  und  noch  darüber 
is  er  vrieder  aufsteigt ,  wo  er  rechts  von 
ea  Gebilden  rerdrängt  wird^  wfihrend  er 
linken  fortwährt,  bis  er  sich  nahe  bei 
hinter  unter  Augitfelsen  verbirgt,  die  ihn 
n. 

Veniges  kann  ich  in  geologischer  Beziehung 
&n  Porphyr  und  die  benachbarten  Feisar« 
:  vielleicht  finde  ich  in  den  Umgebungen 
ue  und  an  den  andern  Orten,  die  ich  der 

Prüfung  bestimmte,  deutlichere  Anzeigen 
Lagerung,  um  darnach  seine  wirkliche  La« 
nen  zu  können.  Jezt  muls  ich  mich  auf 
rkung  bcschrifnken  ^  dafs  er  zu  der  For« 
!$  rothen  Sandsteines  zu  gehören  scheine« 
h;«t  bemorlaon   wir   bei  dem  Orte  Montage» 

die  Schichten -Neigung  dieses  Sandsteines 
eif^ung  der  Oborflfiche  des  Porphyrs  über- 
f  so  j  dafs  die  Schichten ,  wenn  man  sie 
igert  dächte,  ihn  bedecken  wfirden.  In 
imcltcn  wir  Handstucke  von  einer  harten 
I  Felsart  von  graulicher  Farbe,  die  man 
en  Anblick  für  Feldstein  odor  Granulit 
e   o    eurite )   hallen  könnte ,    die  aber  von 
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ragwi   za  behaupten  f  daf«  ne  auch  wirklich 
4er  Porphyr  •Formazion  Tirols  gehOrig  be« 
I  werden    müaaef   um   so  mehr^  als  meinei 
n,  der  Augit  in  dem  ^arz  -  fahrenden  Porphy« 
zur  Stunde  noch  nicht  gefunden  worden  ist» 
iieFelaart«  welche  noch  den  Porphyr  bedeckty 
*  Gyps,  bnld  fleischroth,  bald  wetfs»  der  sich^ 
er  Alabaster   ron    yalterra^    zu  Luxus  «Arti* 
rerwendeo  liefse;  er  bildet  isolirte  HQgel   bei 
\lo^   Cavalese,    TeserOj    Carado  u.  s.  w.»   In 
n  er   mit  einem  gelbUchweifsen ,  mittelmSfsig 
\  Mergel  ^vechselt,   in  dem  wir  keine  Konchy. 
noch  andere  Fossilien  finden  konnten}  mit  de- 
lilfe  wir   ihn   näher   bestimmt  hätten.      Noch 
weniger   zeigten  sich   an   den  Orten  9    die  wir 
fclen,    deutliche    Ueberlageruogen   von  Geblrgs« 
p  die  uns  seine  geologische  Lage  noch  bestimm» 
llten   anzeigen  können;    da  doch  der  Koochy« 
Varmorf  der  bei  Tesero  auftritt ^   und  die  lez- 
lieder  des  rothen  Sandstein « Gebietes  auszuma- 
ich«int9    eine  Ueberlagerung  kaum  ahnen  ISfst. 
«KTTsnBno    war    der    Meiuuogy    dieser  müsse 
Slter  acyny   als  der,    den   man    bei   Rocoaro 
ben  dem  Waldbache  Lichelere    und   dem  Jgitö 
e9ii0f   namentlich   an  zwei  Stellen  bei  der  Lom 
iei  Face  und  bei  den   Casare  dei  Zini  findet; 
elcher   lezten    Stelle  beiläufig   bemerkt,     auch 
KI    einen    ganz  neuen  Gyps  vermnthete.     (Oj- 
ioni    ect*;    p.  15.)      Farbe,    Struktur,    Form 
%ivas  das   Merkwürdigste  ist »   selbst    die  Lage 
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iat  diesalbei  indem  attdi  der  vom' Mmaggf^i' 
eiaem  Gebiete    von    Ueberganga-FoiphyB 
«reicher  von  der  grofien   FonniiUQa    dsii 
AugU*  Porphyrs  abhängt ,  der  «in^  Mha*eei 
aii9gefaU(  zu  haben  scheint  *    das   in.  den 
nen  des  Jurakalkes»   des,  ^Vftder-Si 
des  MuschoUudkes  undeuiUcbi-aMSgehObUt 
in  seiner  gröfsten  LSngo  von  ^der  Jj9r»'h^ 
reichte.     Der  einzige  Unterschied  iivisabeik- 
Oypse  und  dem  des  JF/diiiirja«  Thaies  ist^dbAU 
in  abwechselnden  Schichten  asit .  Meif(el, 
^während   jener  sich  in  den  Räamea> '  die 
den    mächtigen    Porphyr- Bruchstücken 
und  in  den,  von  der  Zersezzung  herräbrendi 
ten  des  Thons  abgosczt  zu  haben  scheint. 

Bei   der   Gelegenheit  wird   es  nicht  unni 
zu  erinnern  9   dafs  im  Gypse  der  Lavine    dei 
sich  häufig  verthellte,  einzelne  Quarz  «Kryi 
den  9  die  bald  an  beiden  £aden  ausgebildet 9 
Bösen   geordnet  sind,    und   dafs  die  OJ 
mit  einer  splitterigen  Binde   von  Chalzedon 
ist  9     dem     analog  9     welehe    bisweilen    die 
des    Waoken  -  Gebirges     der     Laviue    di 
ausfüllt  9    das  nichts  anderes  ist  9    als  eine  mHI 
Ittodifikazion  des  Porphyrs  von  Füugmrß  *i 


*     TikSTTCNSRO  b«mevlt  9   dafs  der  Porphyr»     der  H 
ner  andern    Epoche    das    Becken   ausgefüllt    hatttf 
fiiC    ganx    vericbwundcn   ist,    tOg    da/a    man   ini 
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Hei*r  Bbrthavd-.Gjsslin  stimmte  dieser  Meinung 
ichi  bei,  und  hielt^  augeblicheu  Porphyr  vielmehr  für 
m  Glied  des  rothcii  Sandsteines  igres  higarre)^ 
Hsen  oberen  Scliicl^loa  es  untcr^^eordnet  seyn  sqIL 

In  der  That,  wenn  es  wahr  ist,  dafs  in  einem 
(pige  9a^  I^ei  C^alescj  dessen  Grundlage  Porphyr 
lad  der  Gipfel  Kalk  ißt  (wir  Jionnten  ihn  aus  Maioi* 
|d  an  Zeit  nicht  besuchen  ) ,   sich  auch  G yps  vorfio« 
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CmtmrU  dH  Zini  dsn  Grand  des  Porphyr  •  Thalet  anf« 
gedeckt  tieJit»  Hitr  hat  die,  über  zerstreuten  mich- 
ligen  Jnrikalk « M«afen  gelagerte ,  Tulkanische  Feltart 
den  Kalk  bei  der  Berilhrniig  in  scliOneu  Alarmor  von 
inilch^iveirseiD  Teig  umgevrandelt«  £r  ist  unvollkommeB 
krystallinisch  mit  rotheii  nezföraiigeD  AedercLen  durchzo- 
gesy  die  ihm  tlqschend  das  Aosebn  einer  Brekzie  geben« 
.GeiirÖhnlicb  findet  sieb  zwischen  der  ▼ulkanieohen 
Felsart  und  dem  nmgewanJelten  KaJke  eine  dllnne 
Scbicbt  griinlicben  Sieatits ,  der  oft  in  die  Riz« 
ZfSa  beider  eindringt«  MerkwUrüig  ist^  dafs  die  späte- 
ren Spelten  im  Kalke  durch  Infiltrazion  mit  durch* 
sichtigen.  C yps -Lamellen  besezt  wurden» 

In  einer  fortlaufenden  Schlucht  hatte  T»  Gelegenheit 
la  bepbsehten»  dtrs  der  Grund  des  Beckens,  alt  es 
Ton  Porphyr  erfHllt  wurde ,  ans  Kalk -Brnchstiicken» 
Ibnlich  denen  der  benachbarten  Berge ,  gebildet  war« 
Seine  leeren  Blume  erfüHte  Porpliynhon ,  und  Gyps 
sezte  sich  in  solcher  Menge  ab|  daCi  mau  ihn  jezt  Ittf 
dm  Ackerban  henust. 
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daiy  dar»  «Mt  att%«liigtrl9  wiiUldi 
GebirgimrlM  aiBgaMbobea  litt  wie 
AnUick  aehaiiit »  md  m  Hr/MAMAUK  • 
Hm.  TMMmamtQ  getehea  m«  hufc» 
ge«rfamt  Mi  Sudle  WidimhatelkhlMlt ;  «» 
wlffheit  sa  gebmgm »  »rfifste  hm 
•diea»  sn  welcher  Pomuniota  4#r  obere^ 
hire»  de  er  ««eh  leniAr  teja  kdoele» 
ZAfti  sellitty   wie  er   ia  Minen   Cenmi 
54)  engibly  ihn  mit  untergeordneten  gnii 
Helk^SflMchiea  nbwechteind  heobeehieler 
selben  wersn  ecUge  .Höhlungen  xevetreitl^ 
SmI  und  klingend,  tchiirfluintig  hreehend,  ni 
de    ron    ihm    für  einen  Kelk  aus   der  Stfsi 
Bildang  gehalten  f    den  er  mit  einem  Ihnl 
Berge  Gmini  verglich« 

Dieft    sind   die    geologischen    Besiehi 
denen  die   Gebirgsarten  t    die  wir   Ungs  der 
beobachten  konnten»    su  einander  stehen f  es 
mir  also  noch  äbrig»    Ihnen  die  VerhlilUiisse 
zu  den  vulkanischen  Felsarten  der  Umgi 
Predazzo  aus  einander  xu  sexzen;  Verblll 
ren  Erforschung   hauptsichlich  Zweck  naserer 
war. 

Der  Berg  der  fbreella  delle    Cosäe^ 
Predazzo  gegenüber  und  jenseit  des  Flusses 
liegt,   erhebt  seine,   aus  umgewandeltem   Ji 
gebildeten»  Hörncr  hoch  empor.  Die  unteren 
len  desselben  neigen  sich  gegen  OSO.  mit  20^9  4 
bestehen  aus  einer  Mischung  von  Mergel«  uadXlf 
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tesj  wSihrcnd  die  oberen  Dolomit  sin 

scheiat   vor  der  Entstehung    der 

Febarien    gleichsam  9   wie  durch  ein 

kd  einer  fremdartigen  Ge%yalt  gcspa 

abgetrennten  Massen  weggeflQhrt 

Tlmt  zeigt  er  gegen  Predazzo  einen 

dem  Senkrechten  nähert,  und  den  1 

■ehSzzen  kann« 

kleine  Kaskade   von   Canzocoli   li 
Fafse  des  Gebirges,  und   wird  ' 
iDg   des  nnteren   geschichteten  Kall 
Der  Marmor  und   der  dritte  sekundi 
ao  wie   die  filteren  Gebirgsarten , 
andern  Seite  der  Forcella ,   die  gs 
f  gnnx  deutlich  ihrer  gewöhnlichei 
lieht»    verlieren  sich  hier,   ehe  sie 
len»  nachdem   sie  sich  immer  n 
haben. 
Dolomit  9  der  in    den  benachbarte 
lig,   mit   Zellen,    die  Ki-ystalle  von 
iKalke  auskleiden,  und  gewöhnlich  m 
idiweirs  vorkommt    (nur  gegenfiber  v< 
10  f  auf  der  Strafse  von  Moveredo  na 
iteten    wir    einige   untergeordnete 
granem  Kalke,   mit  Schaalen  d 
dea  Jura)  9  hat  auch  auf  der  Foreella 
{■Viclit   allein   bei  der  Dcrühriui*; 
groTaer  Entfernung   von   den  vulkaiiis 
ren  Anderl  er  die  Form.    Die  unten 
iind  groMUlniig»  von  grauer  Farbe;  di 


4^ 


JMch  kdmigorep,  sind  weib  und  gi  rnJithifiiiftl 
jiiohf.«lligkeit  dar  HIodUikajiiaiKmf  ^im, 
•MI.  diesen  Ortjs^   londtm  anoh  im  Aj^« 
:^«a .  HMva  und  auF  -  d«m  .B^iga  MkImumt) 
^a  dfo  j)oidea  lastea  SlslbKttiad  jtfiodbi 
gewaiuiol^tt.  Eelimuiifent  Qkhi  tehr 
jdtim  Poift«  rfi{J3ajf«MM|iQ.iiifDiiit 
bei    deren  Berührung  der  lUlk. '  dem 
Ähnlich  blieb«    der  das    gante  Gebinga' 
•bamerj^t  Jioiaan  aiulßriir.UuCerfcfaied»  ab..-itfn(at^ 
festiglUiitp  Jbeglaiiel- von  einer  gawiaäaa, 
licliheiiY  .  die  man   den  hXufigen  ZerkK 
achreiben  muft. 

Die  herrschende  vulkanische  Felsart  iatf 
uns  bodünkte,    ein   hasallisclier  Dolerit    mit 
neu  Feldspath  «  Krystallcn ;   zum   wenigsten  bi 
allein  mehrei*e  Gebirge,  und  in  denen,  die 
dere    Gebirgsart    der   Beschauung    bieten , 
niemals,  besonders  in  den  höheren  Gegendei 

Canzocoli  war  der  erste  Ort,  den  wir 
4en.  Zuerst  zeigt  sich,  uomittelbar  an  denn 
jder  Kaskade  gelehnt,  eine  Granit •  artige  6eUI(| 
aus  Feldspalh,  einem  gel  blich  weifsen  ^uane4 
schwarzem  Glimmer  beateheud ,  denen  eine  icki 
ze,  harte  Substauz  beigemengt  ist,  die  bal# 
bintterigem,  bald  von  unebenem  Bruche  rni 
magnetisch  ist,  und  wohl  Titaneisen  aejn  mnfs^ 
gleich  man  sie  hi^im,  ersten  Anblick  för  Augtb 
ten  könnte.  Die  Felsart  selbst  sezt  auch  in  gri 
ver  Hohe    fortt  nur   durch   die  Farbn  dea  Fei^ 
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li  l^nanesy'  der  grau  ist '9  verschieden;  htlu-^ 
ie  auch  xeliicht.      * 

n  dem  Wunsche  beseelt,  die  Berflhningslinie 
folgen  und  zu  erforschen  9  ob' der  Kalk  vom 
der  FoTxella  die  rulkahiscbe  Felsmasse  des 
TOD  Polinzana  (so  nennt  man  den  ffra* 
so  Berg  j  '  der  den  Kalk  •  Überlagert)  über» 
,  wie  es  scheint ,  wenn  man'  die  *Gebirgs^ 
ron  Predazzo  aus  sieht,  i^eschlossen  wir  durch 
teile  Schlucht,  die  sieh  uns  •  gegenüber  auf* 
i,  Fal  Orca  genannt,  so  hoch  zu  steigen,  als. 
fa  war. 

h,  gestehe  Ihnen  ofFenherzig,  die  Hoffnung, 
Ihätsacbe  bestätigt  zo  sehen  j  erweckte  meine 
Bebe ,  und  ich  schmeichelte  mir  nun  mit  einer 
dieinllchen  Erklärung  fflr  das  Vorhartdenäeyn 
nlkanischen  Gcbirgsarten  ^  mit  der  Annahme 
rhebungs- Theorie  auftreten  zu  können,  doch 
•Alle,  es  nicht  gelingen. 

'Uirend  wir  in  der  Spalte  emporkletterten  j 
kten  wir,  dafs  das  Gestein,  je  hoher  wir  ka« 
immer  schwärzer,  und  die  Kryvtlille  kleiner 
n ,  so  ,  dafs  es  sich  stets  mehr  dem  Kom- 
t  näherte,  und  zulezt  ganz  basaltisch  wurde; 
r  höchste  Theil  war  sogar  zellicht,  und  die 
oft  leer,  nur  bisweilen  mitöinem  kalkigen  oder 
zeolilbischen  Stoffe  erfiillt«  Diese  VarietÜten 
,  wie  die  Haupt  •  Gebirgsart ,  magnetisch. 
ings  unserem  Wege  beobachteten  wir  auch 
[Jebergang  zu  einer  anderen  Gebirgsart;  ^aarz 
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Der  modifikirte  Kalk  der  Foreklla  trSgt  SpurM 
Kdrper;  Hr.  Bbrtrano  -  Gbsliii  sammel* 
der  Turritellaf  die  Hr.  Brononiabt  ah 
Mftterisrisch  für  den  Jurakalk  betrachtet  9  aiick 
iMiaale  eiaes  Nautilus  ^  vod  das  Bruchstück  ei* 
i^kbiseii  AmmoBiten.  Nkht  weniger  ge%Tif8  ist 
'Bxittenz  der  Konchylien  im  Dolomite  des  yi* 
luiiehen;  ich  fand  hXufige  TVocAui -Abdrücke. 
Da  moa  kein  Zweifel  mehr  über  dio  Auflage» 
^  der  mlkaniaciien  Felsarten  blieb»  so  wandten 
Nma  ges^n  das  JUf*7}uA ,  das  ron  ferne  schon 
^flofinnngy  dort  Stoff  sn  neuen  Beobachtungen 
■ndsBy  Raum  gab.  Die,  das  Thal  beherrschen« 
k  Bei^e  sind  aus  einer  doleritischen »  graulich« 
IhiBSUf  oder  aus  einer  schwarzen,  festen,  por* 
^MMischen  Oebirgsart  gebildet,  deren  parallel« 
^•Üsche  Feldspath-Krjrsulle  der  Felsart  das  Aus* 
a  des  Opbites  der  Alten  gibt,  welcher  weifse 
Hrile  nmschliefst. 

Wir  waren  kaum  über  die  Brücke  des  Lavis 
■gen  9  als  wir  auf  ein  schOnes  porphyroidisches 
Isla  stiebeat  das  einen  Gang   zu  bilden  schient 


£•  TbattMbo  bei  CanzocoU  anders  uk,  alt  ich  be- 
matkce;  aber  wenn  man  bedenkt,  daft  der  bertthmce 
Geologe  nicht  bia  aaf  dem  Otpfel  gelommen  tat,  wie 
tr  aelbat  angibt,  fo  wird  man  erkennen,  dafa  er 
lasch  den  Schein  geUUiicbt  werden  konnte,  wie  ea 
mch  ans  AnCinga  ergangen  wir. 
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iit  dessdn    doleriluch-butiilHfdiaiii'l 
bfild   fleitclirothe,.  bAld    ircifte  Fulrlipttl 
aerstreul    md ,    und    dus^ ' .  ia    gkfrhMh 
Ditueai   Olirin  eaÜiMt,   dor'niiek  doftd 
•Ullten    Beobachnia^»    nvr^dcin'  BMiltaai 
der  Kreide,  alt  des    teffciSreB  6eliiMiSf<' 
rem  *  acheint»  -.    i     .i.>^i 

In  .a^-Thale»  bei  der  BuMca  yoft 
lesteit  des  Siroines  y   ersdbeiatr  >lri«d«r 
uttd  die-  uDtcr^n  Schiclilen  deatJturtdMlWe^ 
fgmg  gegen   SO.  überstieg  niehft  20^  ;• .  ei»ji 
mit  einem'  kleinkörnigen  ,    GUimner: 
steine»  der  kicb  einem  sciiiefrrigcn Tboue 
ist  kalkhaltig  y    und   führt  Schaalcn  von  K4 
aber  in  einiger  Entfernung   vorfindert  sich 
gungf  und  wo  sich  vulkanische  Felamasseu 
sieht  man  die  Mergel -Schichten,  statt,  wie 
Schichten    der   Forcella  ^   abgeschnitten  su 
sich  kühn  erheben »  so  ,  dafs  ihre  Neigung: 
betrügt*     Der  Kalk   wird   b^i   der  BerÜbrung 
iichschwarz  und  in  kdrnigeu  Dolomit  umg< 
an  dem  dortigen  Mergel  konnten  wir  {«fdncbl 


Hr.  r.  Buch  machte  mich,  in  ttiatr  gaoli 
DarftcUuDg  des  •Udlicben  Theilet  von  Tyroif 
Möglichkeit  aufnerktam  |  dafs  der  vernwi«! 
Tio  eine  andere  Substanz  seyn  könnte,  aad 
Piiif nagen  liefsen  mich  in  ihm  einen  körnigin 
erkennen. 
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faung  iirsihniehiiien ;  dennoch  müssen  wir 
M«  dafs  auch  er  verändert  sey;  und  diese  Mei- 
■Bterstiiztt  wie  mir  scheint,  ganz  volikom- 
das  häufige  Yorkommen  eckiger  Bruchstficke 
imgewaiidelteni  Marmor  ^  der  von  dem  nicht 
Uedea  ist,  welcher  bei  der  Berührung  des 
als  an  vielen  Orten  im  yicentini sehen  entslan« 
itty  wo  der  Marmor  eine  Modüikazion  erlitten 

lachdem  wir  nach  Predazzo  zurückgekehrt  wa- 
wandten  wir  uns  gegen  die  Traversa  del  bosco 
mtana^  um  die  schüne  Granit -artige  Gcbirgs- 
V  finden  ,  die  aus  grofsen  Kry stallen ,  von  ro« 
^gem  Feldspaihe  und  einem  grauen  kdrnigen 
|Be  besteht  9  von  der  wir  vermulhetcn»  sie  wür- 
iK  grofse  Formazion  ausmachen,  die  aber  nur 
tfchtiger  Gang  in  einer  Felsart  vorkommt,  die 
■osen&rbigcm  Feldspat  he ,  begleitet  von  einer 
•B,  nicht  häufigen  Substanz  9  welche  Glimmer 
tjn  scheint  9  und  magnetischem  Titaneisen  zu- 
rngesezt  ist  Wir  sammelten  Handslücke  von 
r  schönen  Felsart,  und  bemerkten  daran  liäufig 
blätterige,  grünliche,  talkige,  weiche  Substanz, 
weiislichem    Strichpulver  *•     Indem    wir  den 


Vach  BcBTaAHD  dtirfe  diciii  dcc  sogenannte  Schrift* 
ranic  eeyn,  und  enthaJt  aoch  kleine  KUgelchen  von 
itAnciten  ,  wie  der  rnit  dem  Hornblende -Ge«tcine  bei 
lissom  im  DeparMmeat  der  nnteien  Loirt  vorkooi« 
eode» 
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llABSABt»FkiiCATt  iBg6seV{tm  ThüsMfaM  iä'* 
ftieheo  wirdf    wenn  «r  die  roa  ümb. 
Ort«  diMer  Oc«eiid  miptrUwIbdi  huUm^m* 


.  ..M 


VA&igmm  krau  ich  nicht  wrtcrlrtniit 
bemarkan»  dbiA  idi  dicM  gnsegrorieFf 
indetty  alt  dardi  aiaa  plaUHibdiaOafralt  aob 
ii  in  dia  HAha  gahobas,  auaaha»  walclM 
tan  dar  ihraa  Dnrchganga  an! 
birgsaitan  darchbrackf  auf  dia  OharftlalM 
daa  fHAar  battandana  Tbal  anafMUta.  Urne' 
phyr*arliga  Doiaril  adialnl  mir  dai  Hai 
«er  Pormaslon  sv  tajn  f  ar  tritt  auch 
auf  9  bald  Basalt -9  baldPorphyr-artigt  mit  Fi 
KrjrstalleQt  dia  ihm  das  Aasaehn  des  Aphi 
bea.  Dak*  untara  Theily  der  bmgsamer 
ist  mehr  krfstallinisch  geworden,  und  bl 
nil-arligay  quarzige  Dolerite  (denn  ich 
achwairxe ,  harte  9  giSnzende  Substanz  9  die 
häufig  findet  9  meist  Air  Augit  und  nicht  für 
blende,  und  scheue  mich  nicht 9  hierin  mwk 
der  Meinung  Cobdibr's  geleitet,  der 
des  Augits  die  chloritischen  Substanzen 
achreiben  9  auf  dia  man  so  oft  stdfst ) ; 
obere  Theil ,  der  schneller  erkAltote  9  auf  dar  Q| 
flilche  zellicht ,  und  erst ,  als  fremde  Subatanzeai 
Zellen  Rusßiillen,  Mandelstein  •  artig  wurde  9  sa^ 
man  es  noch  jezt  bei  den  aiisgeworFouen  Lavsa 
noch  gegenwärtig  thütigen  Vulkane  beobachten  kl 
deren  obei'cr  Theil  durchlöchert  und  schlacksad 
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die  graBtttschett  Felfnrten  anbetrifft»  so 
mir  nichu  anderes  als  Modifikazionen  der 
igen  Gebirgsarten  9  in  denen  der  Augit 
>iiiiiit« 


*  *  i 


lg   der  txipogcaphischen  Skizze  über 
die  Gegend  von  Predazzo. 

kade  v«n  CmtnotoH*  2.  Xtlklifl|tL  3.  OfSai« 
en.  4«  Tofo  di  F^wm.  5*  Utiler  dtm  CmMO* 
Berg  FQTttlUu  7»  Po/iiuummi  •  B«ig.  8«  Zwt«. 
IIa  und  Polinzana,  9.  Firn  nmova  oberiulb  Im 
L  Muimzzo 'Berg,  11.  Brttcka  b«i  Bosemmpo^ 
in  Walde  voa  Fotuana.      l3»  (??««•»  TbsL 


:b«]. 
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Auszüge  aus  Briefen. 


Bfrn,  im  S*pttmbtr  11)28.^ 
Xcb  arUube  mir,  «li  eineii  kleinen  Nnchtrag  sa  im 
lehrreichea  Arbeiten  fiber  Ober  -  Italien  *  dla  Ren 
Prof.  Bhonw  btlrKlich  in  Ihrer  Zeitschrift  beltHtfA 
gemacht  bat,  einige  Demerktin^n  über  das  Piaee^ 
tinisch«  Kuxuscnden.  —  Der  Iturze  Beauch,  den  Id 
im  FrOhjiihr  1827  dieser  Gegend   widmen   koniVi 
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IMe  gaopiottische  Betdiiiffeiiheil  diMer  66« 
\l  aus  dco  Werkeo  von  BfLONonsAHTf  Cöbtb«! 
.  bekannt.  Ein  blauer,  sandiger  Mergel ^  der 
lit  Säuren  braust,  bildet  den  unteren  Tbeil 
iigel  ,  bis  ungefähr  in  die  halbe  Hdhe.  Die 
Uälfte  besteht  aus  einem  gelblichen  Sand« 
»ckerem  Sandsteine,  worin  hier  und  da  ein- 
sehr feste  Sandstein- Lager  liegen.  «^  In  dem 
I  Mergel  vorzüglich  findet  man,  in  unglaubli« 
enge,  die  schön  erhaltenen  fossilen  Konchjr^ 
lie  zuerst  durch  BBOCCtti  beschrieben  ^  uuA 
rch  Hm.  Br09«*s  BemOhungen  auch  inDeutseh^ 
>  bekannt  geworden  sind.  Obsohoa  im .  obo» 
ide  dieKonchylien  keineswegs  fehlen^  so  sind 
h  weit  weniger  zahlreich  und  mannichfaltig  t 
tlich  auch  stark  beschädigt;  nur  Pektinitea 
ustem  bedecken  zuweilea  in  grofser  Menge 
>llstSndig  erhalten  die  Absonderungen  der 
n  Sandstein- Lager,  die  Mu^hel - Substan» 
r  meist  so  fest  mit  dem  Steine  verwachsen^ 
e  Schaalen,  nicht  ohne  zu  zerbrechen  f  davon 
t  werden  können. 

e  grofso  Uebereiastimmung  der  Subapennini« 
^etrefakten  mit  denjenigen  der  Molasse  ist  be« 
ad ,  wie  ich  glauben  darf,  genügend  nachge- 
worden. Nicht  weniger  befriedigend  gebt 
iiese  Analogie  der  beiden  Formazionen  aus 
rgleichung  der  Steinarten  selbst  hervor.  Der 
Viergel  von  Diolo  unterscheidet  sich  von  dem* 
f   der  die  Fetrefakten  -  Lager   unseres   Belp^ 
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Berges  bildet,  nur  dnrch  gr0rs«re  Reiah«it  und  iMi 
niger  Festigkeit  i  atn  Hon  weise ,  vro  er  mehr  9m| 
aurnimmtf  fiadet  über  vollkoramcne  IdentitÜt  8l4| 
Auch  der  obere'  Sand  und  Saadstcin  ist  wxhra  IM 
laaac.  Mnn  trifn  darin  Ncitcr  von  Nagetflue,  MI 
Geftchicben  nua  den  Mhi^r en  Apetmineitf  oderscbMkl 
]fl,  nur  ein  GerflU  starke,  Geschieb •Liniea;  ari 
den  Aufrissen  des  Sandes  stehen  oft  gröfsero  hirti 
Knauer  Ms  runde  Buckel  h<^rauä,  oder  die  VerhlM 
tung  hat  ganze  Lxger  ergriffen,  die  nun  einen  MÜI 
fetten,  in  wenig  mSchtige  Platten  abgesondcrlewi 
Sandstein  darbieten;  nicht  selten  endlich  bnaoita 
man  im  Sande  kleine  Nester  von  Kreide -artigM 
Kalke,  die  sich  zuweilen  zu  schmalen  Lagern  *• 
säume nziehen.  Alles  Verhnilnissc,  die  in  dcrSehoMi 
jur  Molassc  zu  den  gewöhnlichsten  gehfiren  ( ■.  Bto 
lasse  S.  88,  93,  97,  99).  —  Ein   Unterschied  xiri 


137 

Apentiineh  Sev  Santf  und  Mergel   sich  reiner 
liiecien   zu  haben 9  weil,  bei    der  weit  gerin« 
llüssc  der  Hügel ,  kein  zu  starker  Druck  die- 
sonderung    im   Wege   stand,    während  in  un- 
lehr   viel   milch  tigeren   Hügeln    beide  sich  zu 
Mergel  «Sandsteipe    vereinigt  haben.     Daher 
man    denn    auch   in   derjenigen    Gruppe   der 
zerischen    Molasse    die    grdfste  Analogie   mit 
bap<;nnini8chen  Foimazion,   in  der  jene  hem« 
1   VerhShnisse  des   Druckes    am  sch\T9chsten 
^   weil   die  Hdhe   und  Masse  der  Hügel  sehr 
idert ,    und  derjenigen  der  Italienischen  Hügel 
rt  ist,  d.  h.  in  der  NShe  des  Jura.     Sehr  all« 
I    bildet    daselbst  Mergel    die  Onmdlage  der 
,    lockerer  Sand   mit  harten  Knaucrn  und  fe- 
Muschel -Sandstein -Lagern  die  Decke^     und 
n  den  höheren  Hügeln  herrschenden  ,  Mergel- 
eine gehören  zu   den  Ausnahmen  ^    ganz  wie 
{  in  Italien  finden.    (Molasse,  S.  99  ff.) 
uf  welche  Art  sich  die  Sub<ipcunin:5chen  Mer« 
md  Sand -Bilduniren  mit  den  tiefer  hinein  er- 
enden  Siteren  Formazionen  verbinden ,   ist  mir 
klar    geworden.      Das   pldzliche   Abschneiden 
erzi9r-Bildungen  an  den  Mieren  Gebirgen,  und 
Igemeine   nürdliche  Einfallen    der  lezteren  un* 
e  ersteren  ,   schien  mir  keineswegs  so  evident, 
Ir.   CoRTEsi    es  beschreibt;   ich   war   vielmehr 
nal   überrascht,   'wenn   ich    bemerken  raufste, 
ich  aus  der  einen  Zone    in  die  andere  getreten 
weil  weder  die  ilufsere  Form  der  Hügel,  noch 
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Auszüge  aus  Briefei 


kbrrtidMfa  'jftriteifra  «be^  O^^-hi^tleifn 
Prof.  Baoim  kfirftVch  fn  Ihrer  Scritsdirtn* 
gemacht  hat,   einige  Bemerkängen  über  dal 
Umsehe  sususenden.  -—  Der  liQrxe  Besächv' 
iok  Frflhjahr  1827  dieser  hegend  widibM 
gestattete  mir  zwar  nicht ,   die  dortigen  "^< 
mit  der  Aufmerksamkeit  zu  studiren«    die 
Einzelne  gehende  ^  Besehreibting^  voraussezsen 
de.     Meine  Beiae-  war  auf  das  Studium  der 
berechnet  9  und  die  jipenninen   konnten   nor 
fern   eine  kleine  Stelle  im  B eiseplane  gewini 
ich  mir  versprechen  durfte ,  durch  Vergleicht 
Apenu'^ffChen    Formazionen    mit  den  Alpii 
zu  neuen  Besultatent  in  Bezug  auf  diese «  zu 
gen.     Unter  diesem  Gesichtspunkte  einzige 
auch    meine  Beobachtungen   rielleicht  einiges 
esse  gewähren. 

Mein  erster  Besuch  von   Casteir  •  Ar^/u0t9  iL 
galt  deuf  an  terziären  Fossilien  reichen»  Hfigrin"^ 


1S& 

s  geopiotiischa  BetdiiifFeiiheit  ÜHer  6#> 

den  Werken  von  BfLononiAtiT  f  Cobtmx 
aoDt.  Ein  blauer,  sandiger  Mergel 9  der 
turen  braust,  bildet  den  unteren  Tbeil 
bis  ungefähr  in  die  halbe  HMie.  Din 
te  besteht  aus  einem  gelblichen  Siuidn 
em  Sandsteine,  worin  hier  und  da  ein« 

feste  Sandstein-Lager  liegen.  — -  Im  dena 
rgel  vorzüglich  findet  man,  in  tmglaubU» 
y  die  schdn  erhaltenen  fossilen  Konehjr^ 
uerst  durch  Baocciti  beschrieben»  undb 
[rn.  Baojxa's Bemühungen  auch  in DetUsek^ 
lannt  geworden  sind.  Obsohon  ini  obe» 
lieKonchylien  keineswegs  fehlen,  so  sind 
cit  weniger  zahlreich   und  maanichfaltig  t 

auch  stark  beschädigt;  nur  Pektiniten 
a  bedecken  zuweilea  in  grofser  Menge 
ndig  erhalten  die  Absonderungen  der 
indstein-  Lager  ,  die  Muschel  -  Snbstani^ 
Mst  so  fest  mit  dem  Steine  verwachsen^ 
laalen,  nicht  ohne  zu  zerbrechen  f  daron 
rden  kdnnen. 

»fso  Uebereinstimmung  der  Subapennini« 
Pakten  mit  denjenigen  der  Molasse  ist  be* 
Arie  ich  glauben  darf,  genügend  nachge-^ 
-den.      Nicht    weniger    befriedigend    geht 

Analogie  der  beiden  Formazionen  aus 
:hung  der  Steinarten  selbst  hervor«  Der 
)1  von  Diolo  unterscheidet  sich  von  dem* 
r  die  Fetrefakten  -  Lager   unseres   JBelpm 
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m  sehr  mm<MitalfrilkmiMtr-^lt^  tÜBi. 
teM:  nrbiMig   ^Ua  Stiflko  i  gtAB.<di 
g«kt  die  Mmm  Aber  ia  ^Mi 
jMniiHilichtciiiir«nui  Farbe  elraift   thf 
be  Akue  uad  Roihe«  mmd  au 
Imalea   Mergri  rar.  ikk«    dfei  aadb- 
Abhänge  oaid^  wie  wir  tehaiiWiBriüil^ 
Ida  eadera  Sieltea  diieier  Mgea 

veraiaiha»  ^^  ^^«^  AbaUdM«!! 
^   Utjo^y   e«B   lehwnrsar    Mtgiiliwg 
pietra  nera  feaeaalf  des  amm  Sittl 
rechtea  Ufer  des  Stirtme  eiebk 

Mmi  übersteigt  ainif  gegea  Mittag   rtsm^' 
GebirgsrOckea «  und  gelangt  jeaseit  in  dae 
Ajone   und  Brussola.      Der  matte  f  lieUgraae( 
fserlich  oft  gelb  geOrbte  Kalli  bildet  biei 
lang  in  nackten  Felsent  bis  nach  PelUgrino 
Thalwdnde*    Dickere   Lager  wechseln  mit 
gen»  auf  deren  Ablösungen  sich  nicht  eeltea; 
gedrAngte  Fuciu  -  Abdrücke  aeigen«     Die 
ist  steil  geneigt»  dem  Thalo  parallel  streichead, 
ganae  Charakter  des  Thaies  erinnert  an  Tl 
Tfiraf    oder    der   niedrigeren    Kalk  »Alpen, 
bleibt  wohl  kein  Zweifel»  dafs  man  sich  laer 
ner  Alteren  Foroiazion  befindet  derselben» 
ff'lf.n  am  Kalileiiderg  mit   gans    Ähnlichen 
nen  und  Fr/ct/j  -  Abdrücken  auftritt»   der  Foi 
des  Karpathen*  Sandsteines. 

Bei  PelUgrino  f  mitten  zwischen    diesen 
reiben »  zeigen  sich  indefs  wieder  Hilgel  eines 
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hcff  der  vrohl  derselben  Blteren  ForniAzion  nn- 
)ßren  nag^  in  der  Schweiz  aber  zuverlSssig 
Molasse  beigezAhlt  werden  wfirde,  Niclit 
in  Handslflcken  sind  diese  Sandsteine  ron  iin- 
Molasse«  nad  zwar  von  der  gewöhn! ichslon 
ing  derselben >  gar  nicht  zu  unterscheiden, 
auch  im  Grofsen  tragen  sie  durchaus  den 
ter  des  Berner  und  Freiburger  Ilfigrllandes« 
gleicher  Sandslein,  mit  Lipiit  auf  den  Alison- 
[en  ,  bildet  den  Hügel»  um  den  sich  der  Ceno 
iwindety  zwischen  Fianino  und  Serravalle^ 
wahrscheinlich  steht  derselbe  mit  denjenigen 
Pellegrino  in  ununterbrochener  Verbindung. 
Ichicbtung  des  Sandsteines  am  Ceno  ist  horizon- 
tier  schwach  gegen  N.  geneigt,  und  vom  Gipfel 
ligelsy  bis  an  das  tief  liegende  Ufer,  wird  kein 
Gestein  sichtbar.  Sowohl  bei  Vianiiio^  als 
Serravaile  zu,  bestehen  indefs  die  HOgel, 
ils  vom  Gipfel  bis  in  den  Thalgrund ,  aus 
,  thonigem  Kalke,  so»  dafs  der  Sandstein 
len  dem  Kalke  wie  eingeklemmt  erscheint, 
man  fast  glauben  mufs,  beide  Steinarten  liegen, 
^gegenseitige  Auflagerungs -VerhÜltnisse,  stock- 
%  neben  einander. 

Wenn  wir  nun  diese  Altere »  aus  Sandstein  und 
■gelkalk  bestehende,  Formazion  mit  einer  Seh  wei- 
lischeu  zusammenstellen  wollen»  so  können  wir 
r  an  den  (7i/r7fi^e/ -  Sandstein  denken,  der  auf 
Iche  Ai-t  sich  eng  an  die  Molasse  anschliefsl »  des- 
Gestein mit  manchen  Varietäten  des  Apenninen- 
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mdnUich  attstehnid  findotf  olui9  4iifli  ^mü»  «i» 

xe  ftiTiicheii  der  gewagt—  micl  dur  ieiiNM^ 

tin-Brekzie,  oder  •  switdiMi  diewr  »#d.dbi 

Serpeiilfaie  migeb«!»  kdiuMe»  :  «s    fim     < 

Fest    mehr    indeTe»   fde   dieee   M.iiMfy 

VerhmtiiuMi  reixtea  nm«e  i«fiMiikM»kail  4i 

ke,  die  ich  im  Becho  selket  erbliekt«.*  »^hä 

Trilinmera  vo« .  wei&em.  Jlelke  t  heptum  Sei 

Mad  Serpentiae»  rom  dea  MRliaNa ..HAgefai  I 

nead«   finad    ich  >a«ch  *^BtBe|ie  vo»  |iipthem 

welche  dne  VcN*k(MaBieo  dieses  troaea  Bcgleti 

Serpentins  auch   fOr  diese  Gegend  beweisei 

Gesteine  9   wie  man  si«   hier   wohl  erwarten 

Mitten  zwischen  dens<*lben»  und  in  grofser 

auch   BlOd^e  von  Granit ,    einem  ausgoseichi 

stallinisciien    Granitc   mil   rosemrotbem    Feie 

in  dem  ich  sof^Ieich  das  Gestein  erkannte, 

so  oft  in  Ähnlicher  Uin{;ebun^   ia   den   ToL 

Moleron  und  der   Gurnigel-KeitBj   besoudc 

im  //oMere/i  -  Thalo  gesehen  hatte    (3'lolasse 

u.  f.}*     Obgleich  die  Analogie,  die  mich  hiei 

beim    Eintritt  in    die  ältere    Sandstein* Fori 

auch    ganz    identische    Granit* Blöcke  findej 

nur  eiae  zuftUige  seyn  mag ,   so  war  sie  n 

nicht  weniger  erfreulich.    Seit  Jahren  hatte  i 

bemüht,  die  ursprüngliche  Lagerstätte  jener 

^zertüchen    Granit  »Blöcke   und    das  Verhältn 

selben  zu  den  angrenzenden  Gebirgen  auszu 

die  Entdeckung  des  Konglomerats,  das  im  H 
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sie  einschliefst  9  hAlte  meine  Neugierde  noch 
gespannt  9  statt  sie  zu  befriedigen«  Jezt  tra« 
ir  in  deo  ^paminen  dieselben  rfithselhaften 
ae  wieder  entgegen,  und  ich  durfte  hoffen 9 
eue  Belege  zu  der  einstigen  Ldsung  der  Äuf- 

»■unmnln* 
lirUich  bot  sich  hierzu  kurz  nachher  eine  er« 
kle  Gel^enheit  dar.  Als  ich  nfimlicfa  \onPeU 
Ml  her  9  .  in  die  Ndhe  von  Fianino  9  kam  9  sab 
iter  dem  weifsen  Mergelkalke  9  in  bedeutender 
tigkeit  9  bunten  Mergel  hervortreten ,  in  Al> 
lelnng  mit  harten  Sandsteinen >  dieselben  Mer« 
lie  ich  an  den  Ufern  des  Stirone  gesehen  hatte» 
lieser  Bildung  erhob  sich  ein  nackter  Serpen- 
p9  meist  aus  hellgrünem9  sehr  zcrspaltenem  und 
lien«  artigem  Serpentine  bestehend.  In  die  Spal* 
latte  sich  Braunspath  gezogen.  Nur  ein  paar 
:le  weiter  gegen  Vianino  ZU9  durch  Vegetazion 
vom  Serpentin  getrennt,  zeigte  sich  aber  eine 
ich  merkwürdigere  Felsmassc*  Mächtige  Bldcke 
annichfaltigsten  rothen  Granite  ,  vorherrschend 
osenrothe  Granit  von  Prato  9  rabenschwarze 
ilende  -  Gesteine,  Syenite  u.  s.  w.,  gemengt  mit 
m  von  Serpentin  und  dem  in  der  Nähe  an« 
den  lUergelkalke  9  sind  so  enge  mit  einander 
tetf  dafs  man  Mühe  hat,  das  wahre  Bindemit» 
1  entdecken;  denn  Stein  grenzt  an  Stein,  und 
:weifelt  immer  ,  ob  man  das  wahre,  Z»^vaent\ 
einen  neuen  Block  sehe.  Durch  diese  engo 
iHunc    eben    so   sehr«    als    durch    die    ciogo« 

829.  10 


wichtig«,  unsere  ganze  Aufnierks«mkeit  verdlül 
Hlätwchc. 

Der   Serpentin  von  Fiattino  ist  keineaw^ 
lirt,  gondern  kuppenweiae  sieht  man  denfelbaa'^ 
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mhilgelii  d08  liiikeii  Ceno -Vfers  auFgesezt» 
ka  Malagri  ,  bei  Rocca  -  Lanzont  und  bis  nach 
hnmmoo  hfin.  Wahrsrhcinlich  sezt  er  ron  da  auch 
hier  Ertlich  EorL  -^  Und  tiberall,  %to  der  Serpen« 
ll  donohbirfcht«  *  erscheiaen  auch  die  bunten ,  meist 
Inbietliea  Meißel ^  so,idafs  man  aus  der  Ferne 
iriMi  I  an  der  starken  FSrbung  des  Bodens ,  das 
ilks  Vorkommen  von  Serpentin  errathen  kann. 
ISnes  vereinigte  Auftreten  beider  Gesteine  ist  so 
Ifcirihl»  da£s  man  versucht.  wird.|  .darin   mehr  als 

blos  Zufälliges  zu  sehen,   und  die  sonderba« 
Yei^hfi^nissie  .des    Mergeb    im    Stirone  müssen 

Vermuthung  noch  mehr  Mraft  geben.  '  Auf 
WiliU  W^isd  g^i^  sieb  auch. bei  FVUlendorf  in 
^rnitiih  ringn*  um  den  Serpentin  Alles  gerOthet, 
lis  es  Hr.  Boub  zuerst  beschrieben-,  und  auf  Kluft- 
Mmü  fimd  ich  daf^«t  ^iseAglanz  angeflogen,*  aus 
iMea  Zerstörung  denn  auch  wohl  die  grolse  Menge 
b  £iieiiockers  Intrvorgegangen  seyii  mag* 

Stvobb« 


.  Gwülndgn^  den  li.  Septetnher  1828« 
Ich  habe  Gelegenheit  geftinden,  die  Diluviale 
UsgeruDgen'  Aber  dem  Alpenkalke  auf  einem ,  ge« 
m  den  ^^Aer-Fbifs  bei  Berchtesgaden  gerichte« 
■9  Gebirgs« Gehänge  ausführlich  zu  beobachten« 
i  diese  Erscheinungen  bis  jezt  in  den  Alpen  ziem« 
cb.  unbeachtet  geblieben  sind,  so  dürfte  eineErwfih« 
■lg  derselben  in  Ihrer  Zeitschrift  nicht  ganz  un-v 
iUkommen  seyn;  ich  füge  deshalb  die  Aeihenfolga 

10  ♦ 
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der»   ftM  OJdUm  ^ ■■rtiiHrtwi«  t  I 

VOM  obtB  aadi  miI««  hier  bei: 

1.    Relk  *OerMle  nm  dbvreclMlader  Gf 

S.    Kelk^GfffMle,   wediiehii  «iit 

nttd  nll  ludk%»ffiergeliifMi  < 
8.    Meslieiignmert     Mündiger 


I  -..r  '    ■•  11  ■ 


4b    friMkher  KeHuneifelt 
o»    Torf  f  vlMteffiger  }  •  - 

8»    Menlfchffhiewrf    mmiigtt 
-MS«);'  ■•  ■  J-^»  • 

7.    geUriidier  Kellunergel  (wie  IM  4.); 
B*    Torf,  butteriger; 
9»    gelblicher  Kelktner^l   (wie  bei  4*  i 
la    Gerdlle  vcmKiilli»  GrOatieiet  Glimn 

fer  n«  i.  w«; 
11«    Torf  9  blätteriger  f    schwerxer    ( wi< 

nnd  8*). 
Die  Sohaellbtere,  ▼orsflgüch  in  der  Sehn 
S  ziemlich  Zahlreich  enthalten,  besitzen  zw 
ihre  natürlichen  Schaalen^  sind  aber  sehr  inü 
gebrechlich«  Sie  scheinen  zu  JBelix  und  I 
EU  gehören. 

Die  gelblichen  Kalhmergel »  welche  nai 
bei  Nro.  9  bei  zwei  Klafter  mXchtig  er« 
nehmen f  wenn  sie  trocken  sind,  das  Ans« 
Kreide  und  Kreidemergel  an^  fflr  was  sie 
dieser  Gegend  gelten«  Ein  Snfserst  fein  ges« 
ter  Kalksand  dürfte  ein  Haupt  «Bestandthei 
Folsart  seyn. 
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flKi  mehijgkeir  jener  gesammten  Diluvial -Ab- 
teil betragt  bei  6  Klafter. 
I^hr  Ort  9   wo  ich  die«e  Beobachtungen  anstellen 
r«  iai  unter  dem  Namen   Rekensberg   Graben 
itf   und   liegt  zwischen   dem  Dürrenberg  und 
,JSflc/itfr*  Flusse. 

9  in  der  Umgebung  von  Omünden^  bin  ich 

lieh  flberrascht  worden  »  am  nördlichen  Fufse 

Trauuiteines   senkrocht   gelagerte ,    von    Osten 

Festen    streichende »    Sandstein  -  und    Schiefer- 

i-arlige   Schichten  mit  vielen  grünen   Kdrnomt 

kBohnerZy   dann   mit  einem  grofsen  Reichthu« 

iM  organischen  Resten  »  namentlich  Nummuliten , 

—    Die  Kalkmergel ,   welche   in  der  Um« 

mit   Schiefcrthon    und   Sandstein  wechseln  f 

sehr  schöne  Fucus  ^  Abdrücke. 

LiLL  V.  Lilienbach. 


Soloikurttf  den  10*  November  1828. 
Wie  ich  Ihnen  Iczthin  bei  Ihrer  Durchreise  die 
Realgare  zeigte^  sprach  ich  zugleich  überSpu« 
des  rosenrothen  Flufsspathes.  Vor  etwa  100  Jab« 
worde,  wie  allgemein  bekannt»  nach  unzfthiiger 
it  Im  Zinken  j  jenes  Krystall- Gewölbe  er- 
(t,  das  bei  1000  Zentner  Berg-KrystaU  und 
Thalcr  Gewinn  brachte«  Ein  Kryslall  hat« 
8  Zentner  Gewicht,  4  bis  5  Zentner  hatten  meh- 
^  In  diesem  alten  Gewölbe  nun ,  fand  ich  lezt- 
bf  nebst  rielem  Merkwürdigen,  eine  Spur  von  ro- 
»tbem  Fiufsspathe.     3<jit  drei  Jahren  ist  man  in 
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ige  9  hatte  Hr.  6«tieifnerath  v.  StonKRRiNa 
Le  gehabt  f  mir  die  Reste  9  welche  derselbe 
ler  Gegend  besizt  9  zu  diesem  Bchufe  za 
KD.  Es  siad  darunter  insbesondere  mehrere 
Kne  und  Eckzahn  •  Fragmente  von  einem 
i-artif;ea  Thiere  mchtif^.  Schon  früher  er^ 
Ur.  V   SdniMEHRf NO  die  überaus  grofse  Aehn« 

der  hinteren  Mahlzähne  mit  denen  'von  J5a- 
.  Nach  den  vorderen  Mahlzähnen  und  dea 
Q- Fragmenten  rühren  dieselben  von  einem 
nchr  existirenden  Schwein  -  artif^en  Thiere 
ej«ea  Genus  Cuvier  Chaeropotamus  benannt 
J]  finde  diene  Zähne  von  Gmünd  spezilisch 
ideu  von  denen  9  welche  Cuvirbi  aus  den 
liehen  von  Fillejuif  ^  für  Chaeropotamus  pa» 
s  bestimmt  h^itte«  und  wozu  ich  eher  jenen 
bn  rechnen  inüchte,  welchen  Marcel  ob  Ser- 

der  Knochen  •  Brckzie  von  Fillef rauche  be« 
u  Einem  ähnlichen  Thiere  gehören  ferner 
i  Mahlzähne  aus  der  Molasse  der Rappenfluh 
Ictie  Ap'Ikissner  mit  den  gleichnamigen  Zähnen 
Hrussa  ver^lci(.lit.  Ich  linde  diese  aber  von 
n  erwähnten  wiederum  so  verschieden ,  dafs 
t«;r  Spezies ,  welche  Cuvier  mit  Chaeropotom 
'Isiensis  aufstellte  ,  wohl  noch  zwei  Spezies 
men    seyn   möchten  9    von  denen  ich  die  bei 

%'orgekommene ,    im   Besizze    Hrn.    v.  SÖm- 

zu     Ehren    dieses     hochverdienten    Mannes 

itatnus   Soemmerringii   benannt    habe.      Die 

in  tler  Molasse  der  Rappenfluh  vorgekom« 
pezies  würde  wohl  nach  dem  (verewigten) 
L ,  di^r  sie  zuerst  beschrieb  9  am  passendsten 
ftatnus    Meissueri   zu    benennen    seyn.     Die 

Belege  und  Abbildnn;;cn  hierfür  werden , 
hnt  9  \n  einer  oifjonon  Beschreibung  dur  fos- 
te  "^on  Gmünd  mitgetlieilt  werden,  wozu 
»   Re^te    von    eilf   verschioHinicn    Geschlech- 

y/erfiirsern  ,  aus  der  alteren  Kpoche  einer 
'    von    L«and-Saugetliicren9  benuzze. 


IBhrlicfa  bekannt  gemacht  werden. 
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V  er z  eichnif s 


der 


Heidelberger  Mineralien  -  Komp- 
f.  berausgegebenen  geognostisch  -  pe- 
trefaktologischen  Sammlungen. 


IV.     Lieferung  *. 


Iro.  181  •     GneiTs^  bedeckt  aen  Gravit.    Nlgs  bei 
,  Selottlind* 

>•  182«      Gneifs«      Freihtrg^    Sachsen» 

Nro.  183.    Körniger  Kalk.     ( Drkalk.)     Macbt 

Gneifte  auf.  Auerbach  ^  Bergstraf se^  Hessen* 
Jfro.  184«  Calceola  sandalina  Lam.  CaU 
srnndmlUeM  t«  Schloth*  Aus  dem  Uebergangskalke. 
\Uinj  Eifelm 
Nro.  185«  Bergkalk.  ( Ernhahiger  oJer  Koh- 
|*fiiliieader  Kalk,  Entrocbiten  •  oder  Enknniteukalk.) 
MmCu  aehr  hliifig  Bruchttäcke  von  Cyatbokiiiiiten- Arten 
Im  plmmms  9  C,  rugotus ^  C.  tuherculatus)  ein.  — -  Glied 
r  DnbergaagfMt ,   jünger   alt   der  gewMinlidi«    Denuche 


•  Die  Aneabl  der  Subskribenten  .  welcbe  bif  iest  n\r  die  xweite 
AaBafe  der  gcoKnottiKh  'petrefiiktologiicben  Sammlungea  eiM« 
f ecanfen  •  MSt  uns  in  den  Sund ,  die  Versend  11  nj;  der  ersten 
Liefening  1»  Laufe  des  nUehsten  Sonniers  bestimmen  sn 
kAnnen. 

Heidelberger  Mitieralienk  •  Kompt^ir* 


1. 

■# 


i 
OB* 


Tranmioiitlalks  aoP  dem  B«f]|;lk«lk«  wnhmä  iriilg  Kük 
birge  Groft  •  BcuaniiMBt      Ikn&ri^Up     Fifm^KMii»^ 

tu  th0€mrims  ▼.  Schlotii*  =s  «.  Prodm€tm$  mmii^aaim 
«■  Jnomit§*  $€nu9trimUi»    If  AMttso»       sbb    &•    ?  Ai 

-  Martini  Sow.om  jinomites  prodm€tus   NUMWxma»    A 

N90. 187.    Kohlen^Sanditaia.     Sr  wa 

Nrö.  tSSi    BUenschastfg«r  T%4 
Li(;tfi    im    ThoB«     swiifikea....daA.  Kohlott^ftsodtuii 
dam  Dol«rite  ans*     Smluhury  Crmigs  bei  £<fl«&ar^&. 

Nro   189.  ^Qthe«  To,dli»Lii^ff •adet* 

terer  FJös  -  Sandstein.  )  Macbt  die  Unterlage  des  I 
schiefert  Nro.  190  aus.  Ist  in  HisdatKcken  nicht  uu' 
scheiden  von  manchen  bunten  Sandsteinen.  Hainp 
bei  Gelmhaut^Uf  H^ttenm 

Nro.  190.  K  upferschiefer.  .■  Buht  ad 
rothen  Tod t*  Liegenden  Nro.  l89«  und  wird  w>ai  1 
Ats  Zecbstflines  bedeckt.  .  Haingründam  bei  G^lmk 
Heiken, 

Nro.  191.  Nügelkalk.  Macht  Lagen  te 
gel  des  Zechseeines       tiaingründau  bei  Gelnlmm»en^     I 

Nro.  192.  Dolomit.  GthOrt  dem  Mnsehi 
an.      Schiern^    Faiia-Thal. 

Nro.  193.  Rhivcholites  hirundo  Di\ 
BlaiNV.  Sepiae  rottrum  BLUM*ftB.  Ans  dem  Ida 
kaJke.      LUneviilem 

Nro.    194.       Rhinchalites      Gaillan 

D'ObB.  Conehörhynchui  ornmtus  BLAiirvn&B.  l^ 
avirostris  v*  Schloth.  Sepia»  rostrum  Bluminb.  An 
Muschelkalke.      LUntvilfe, 

Nro.    195i      Trigonia     (?)    pes  *  ansi 

Trigonellitet  pes^anseris  y,  Schloth.  Aus  dem  Alu 
kalke.      LUnevilh. 

Nro.  196.     Mytilus   edulij-ormi s*   Mj 
tes  eduliformis  ▼.  Schloth.     Aus  dem  MuscUelkaJke. 
iiei;{//a. 
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iNro, 


fArOb 


^ÜIpo.  197.     Avicula   soeialis*     MytnlUws  $o^ 
iir.  Scsiom.       JUytilus    Mocialis    Voltz«       Aus    dem 
rlkalke.       iMneviile, 

198.     Bunter  Sandstein.  doUiefic  Tlion- 

■m.      Neckar  -  GemUnd  bei  Heidelberg, 

^Vro.  199.  Bunter  Sandstein.  SchHer<t Thon« 
in.  ifat  Tiel  Aehalsdiet  mit  Keuper  -  Saudstein* 
vj   b«i  Hsidglbergm 

200«     Lutraria  gregaria  (Sow.)  Mk- 
1  Donaeiiss  Alduini  Bbojson.      Aus    der    Liat-For* 
Ehafs. 

201,      Ironsand«       Lose.        Greensand«   und 
Gebilde  xaKtea  «uf  ihm«     Sandoton  » Bay  auf  ff^ightm 
202«      Green sand.      Wird    ron    Kreide   be« 
■ad  ralit  auf  Iroosand.      JlummBay  auf  Wigfit» 

203»     Lingulam     Aus  der  tieferen  Jura-FiUN 
Gundershofen  im  Elsaftm 
Hro.  204«      jimmoni  tes   lunula  v.  MUnsTiau 
Imnula  Rviv»      Auf    körnigem  Thon  -  Eisensteine  im 
der  Jurakalk  •  Formaaion«      Thurnau  in  Baiärn, 

205.  Ostrea  pectunculus  Meria]!. 
Kmorrii  Vom«  Aus  der  Jura  •  Formazion«  Basel  ^ 
a  Buchsweilen 

Vro.  206.      Terebratulites     bicanalicum 

\ms  F.  ScHLOTH«  In  Hornstein  verwandelt«  Aus  der 
rmaKioD«     jimherg  ^    Baiern* 

Nro«  207.  Kreide.  Oberste  Lage  der  Kreide; 
Feaermtein  in   grofser  Hliifigkeit.      Wird  von  Töpfer- 

Wdeckc,     Needles,   PVighu 

Nro.  208.  Feuerstein.  Aus  der  Kreide*  Be« 
\  obeittea  Lagen  derselben«      Needles^  fVighf, 

Nro. 209.  Braunkohlen^Sand stein.  (Trapp« 
Ifaim,  Molasse  7.)  Entbllt  zu  weilen  Halb-  und  HoU- 
J.  Lagert  auf  Gebilden  der  Transizionszeit ,  und  wird 
I  Tnch  jt  -  Konglomerat  bedeckt.  Maoht  da  ,  -wo  Braun* 
Ae  ond  Thon  vorhanden ,  die  Unterlage  derselben«  (NSo« 
am,  Gebirge  in  Rheinland  -  Westphalen ;  111,  S«  363  ff.) 
fgstein    im  Sieben gehirge» 

Nra.  210.  T  d  p  f  e  r  t  h  O  n.  (  Plastischer  Thon.) 
hlich«    Liegt  swischeo  der  Kreide  und  dem»    den   Oiob« 


XSft 


> 


uvüv    MiliaM    •/  #A«.  gmiogy  rf  Mmgimmd  md.  M 
p.  54.  )  Mum^Brny  anf  ff^gkt.  ■.\ 

Mrtfl  211.     T«pC«rtliOB.      (rmlrihir  1 
Mblieligfta.    OUffM«  Um»    «nl  irMliflMiB«flb 

■HR 


(  MoIum).     Eia   TrHmnar* 0«ttil*,    

kali^J&nidittÜclM,  WU4^'Q9$M)hm  Am^ 

ridd  '  FragBtiiU   wnk  Anttvi«.       (Y€Kffr«rfMi# /ftaiiJ 

8c»Lon.)      JfMjf  \^  M«iiB4  .i ..  p  '      ,j 

Mro.  215.  TröeKus  pmtmt^f  Ihiygtfhif  I 
BöMt«'    Ans   d«r  SuWpniiiiaaB  -  Fotnüiilfe      C»iikl 

Nro.  2t4*  f^enut  rotundaia  (Ltf 
Broccrx«  Aot  der  Snbapeniiiiieii  *  ForaMaMMi«  Cmsttä 
quato* 

Ni*o.  215.  Süfs'wasser-Mergel«  Legi 
der  oberen  Meeres « Fonnttion  nnd  itc  von  Allavki 
deckt.  Führt  himnaems  fusiformis  Sofr* ,  Volts  ,  ■ 
len  aticli  Planorhis  lens  Sow. ,  aod  PimnorhU  4uomq 
Sow.     Hifaden  Hill  aüP  ff^ght. 

Nro.  216-  Planorhis  pseudoammoi 
VÖLTZ*  H^lieites  pseudoammonims  t«  Schlots«  Ai 
SttHivretserkalk  •  Formaxion.      BuehtweiUr  im  Elsmjs^ 

Nro.  217*    Paludina  viviparoi des. 
€itos    viviparoidet    y.  Schlotb*       Aus   der    SUrtwasM 
Formazion.      Bartherg  ^  Elsa/s. 

Nro.  228*  Venus  ro  tun  data  Linn.«  1 
CHI*  Venus  papilionacea  (Ltmn*  )  Stodfr.'  Aus  dei 
laate«     Belpherg ,    Kaoton  Bern  in  der  Schweiz* 

Nro.  219«    Nagelflue.    Slrone^  ProTins  i 

ItmlUn,  , 

Nro.  220»     T  h  o  n«     Kommt  tcluchtenwciee  in 

gen  DiluTial  -  Ablagerungen  voc«     Riedtelz  hti  PVeiJsei 

iliafs» 

Nro.  221«  Thon.  (Sogenannte  Walkererde.)  Sc 

bin  und  wieder   Gypaspath  •  Krjrttalle  ein  ,    und  gebön 

Oilovium  «a«     fV^ifunbmrg  ^  f^aju 
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222.  Oranit.  !■  Ostia  Vhaphumi.    Komm 
B    ÜB    GntiCi   vor.     Nigg  bei  Ah^rdmm^  Stkott-^ 

223.  Granit»    BrblJt   durch   «iagtt«k)<Mstae 
bjrttall«  porphyrtrtigtt  Sttokisr«    SMurhmA  bti 


224.    Sjeail.     Eatbllc  GlinoMr  bei^twugl. 

225u  Diorit  Brblh  aaich  F«ldapatli.Bia- 
«phynnig«  Sftiaktnr,  n»d  nlbert  tieb  tcboa  ttbr 
itt.  Jrikur*sS€mt  b«i  Edinhmrgk. 
226.  Diorlt  (Y)  in  gcwiffem  Grad«  der 
.  —  jAMiaov  besacbnet  daf  Gesiein  mit  dtr  Be* 
m&Umr  Trmp.     Fufi  das  Jrtkur's  Seat  bei  £«<£«• 

227«  Gabbro.  Ein  Gemenge  au»  Bronsic 
nn  (oder  Sautturit).  Wurllz  im  Fiehtelgebirge. 
228*  Eklogit.  Ein  Gemenge  ans  Diallagon 
i7)     nnd  Granat.      Macbt  Lager  im  GaeiAe  ^fn^ 

im    Fiehielgehirge^ 

229.  Polier  it.  Scblieftt  Spblroiiderit  ein. 
vreic  Beobachtung  mSglich,  au»  AlluTial«Gebil* 
•     Steinheim  bei  Hanau  ^  Hessen. 

230.  Do  I  er  it.  Nlbert  ticb  schon  in  Etvraa 
e;  ateigt  durch  den  Kohlen  •  Sandstera  herauf* 
ai  bei  Edinburgh» 

231.      Dolerit.      Wie  Nro.  230.      Enthllt 
Einschlüsse.       Salishary  Craigs    bei  Edinburgh, 

232.  Dolerit-Mandelstcin.  Die  gro- 
9  Linge  gezogenen,    Blasenrlume    sind  theils  mit 

tbeils    mit    GrUnerde    ausgekleidet.      Salishury 
Edinburgh» 

233.  Basalt.  Sehr  Eisen  -  reich  und  tum 
D  dem  Dolerite  sich  nähernd.  Bildet  die  Berg- 
f/iar'i  Seat  bei  Edinburgh» 

234.  Augit-Porphyr,  (Schwarxer  Por- 
aliefst  Augit  -  Kryttalle  ein  ,  roeuteos  in  den  For- 
aire und  soustractive  Haut's.  Durchbricht ,  in 
BcrgmaMen   emporsteigead  y    die   Schichten  tob 


US 


in  Tuckanbiielia  fllr  HiDwtlogj«  i  Jahn 

*>««ii. A^ ,>Aa>^IV>..  1 ,1  ■.  -i  ,1..»».-. ' 
Kro.  235.    Autfit-ForphTr.    BrbIM 


•*■■ 


A4'; 


Bm  Xilk- 

und  GUnu 

,iaiwrt>u>  ■;.''■' 

nro,  239.  Tracfaj't-K.onglomernt. 
Mfw«t*n  Zuituida,  bin  »ad  wieder  lisd  T^'ileb 
ofn  r^ldipithi»  vorhanden-      Iju^enbtrg,  Sisiaag*. 

Nro.  240.  Basnltischa  Lavn.  Vo< 
Strome  det  euiBeicichueiitan  Vulkio»  der  jlaverg 
Gntein  »lebt  dem  venclileckten  BuiIm  ^p  Kledti 
"flto,  111  I  lelir  nahe,  Mlb*t  wir  die  EinrcMilMe 
•o   werden    untet  andern  Ueüe    Uaujtn- Punkte 
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Qbieralogisch  -  litterärische  Anzeigen. 

KitoTfriisentcliaftliche  Abband lungen,  herausgegeben  von 
■MT  Gesellschaft  in  Württemberg.  II.  Bd. ,  X.  und  2« 
Uu    StucKgMt;    1828. 

;  Bandbach    der    Mineralogie    von  J.  F.  L.  Hausmahit« 

Theil*      Einleitung    in    die  Mineralogie.      Mit  2  Ku- 

cln.      Zweite»   glnslich    umgearbeitete  ^     Ausgabe« 

1828. 

büch    der    gesaniinten    Mineralogie    in  technischer 

oa|B  luid  iBic  bcsoadertr  RerUcksicbtignng  dar  mi« 

logischen    Verhllftiiisse   des    Grofsberxogthums   Badea 

rfeu  Ton  F.  A.   WALCHarEn.     l.Abtbeilung.  Oryk- 

Mit  4  Steintafeln.  Karlsruhe;  l829. 
toirm  d0S  veg^tmuK  fossiles j  for  Ad.  Bbovmiiabt« 
/ior*  Paris  i  1Ö28« 
MaifOgrmphie  dö  la  montagne  de  Perrier  prh  d'Is» 
(  Dep»  dm  Puy  -  Je  -  Ddihe  )  ,  et  de  dewx  esp^eet 
m  d»  ^nr^  felis  f  d/couvertes  dans  Pune  de  ses 
s   d^MllaviOUm       Par  Auo,    Baatabx».      Clemionti 

UM. 

^Jf0t#  smr  un  /ehaniillon  remarquahle  de  la  suhstanee 
W^msie  pmr  HAmri  Cnivre  Hydro  -  s  iliee  moc^  et 
for  Lkoshard:  Kiesel«  Ku  pfe  r;  par  L.  A«  Nbckeb 
H  SaossI7Iix«     Ceneve;   182Ö. 

Rtekerches  sur  les  ossemens  fossiles  du  departement 
im  Pmy  -  Je  -  Dome  ;  par  A.  Baatard  ,  Cboiset  et  Jo* 
lUT.      Tome  premier.     Clermont  ;  1Ö28. 

Stadien  des  GOttingischen  Vereins  bergmSnnischer  Freun- 
tc.  Im  Namen  desselben  herausgegeben  von  J.  F.  L. 
UosacAs:3i.  2.  Bd.,  mit  einer  petrographischen  Karte. 
•fictingeo;    l828. 

Abhandlungen  über  die  fossilen  Pflansen-AbdrtIclEe  in 
em  Bat! Sandsteine  von  Stuttgart.  Von  G.  F.  Jaigkr. 
fit  Abbildungen.      Stuttgart ;   l827. 

Ueber  die  in  Württemberg  anFgefundenen  Ueberreste 
on  Reptilien.  Von  G.  F.  Jabgxb.  Mit  Abbildungen, 
tiurgart;  1828* 


B  e  r  i  c  h  t  i  g  a  n  g.        -^J 


im  ll«Mh«Ifcalk«i    TM   Savpat   a^bc» 
UmUttmrgf    Oitr-lMUtr  Hd'WMvr  Inlft, 


■pd  ««TMiAUb«  ( Rkbc  «iMcUUfca)    anfUrM, 

da  aa,  Htcb  ASmAiU  m,    di«  GiNM  awiaehaB  d«1 

|iiiiiiaiiii    FocnaaioRaa   aal   der  Xarta   pi  uicbi   ^J 


git   nicht   Hb«   dina   Gegend    vetbratM.      Ant  kiaaM 

hat  dieia    Gnni«    dan ,    auf  dem  KlRohaa    t 

aacb  ßOmJUld  au  n.  ■•  w<  >    irrig  angagabaaM  Lm(« 
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^Dgnosie  der  Powza- Eilande. 


Von 


I        Herrn  G.    Poulett    Scrop*b. 


» 


klari^  o/  ^Atf  ^ffo/.  5oc.  <»/  London  ;  2*  ÄJpr. ;  To/.  //>  T.  2 , 
'  p.   195.) 

h  

KNiiiilich  bezeichnet  man  die  9  aus  dem  Mittel« 
bchen  Meere»  längt  der  Küste  von  Terracina 
Gaieta  ,  emporsteigenden  Inseln  durch  den  Aus^ 
k  PoiKus « Eilande 9  nach  dem  Namens  welchen 
mittlere  und  die  grdfste  jener  Inseln  tragen, 
ner  tM  rerfahren»  hätte  man  die  drei  am  Weite« 
gegen  W.  gelegenen,  Ponza^  Palmarola  und  Zo/i« 
p  Bebst  den  kleinen ,  serstreut  um  dieselben 
indenden,  Klippen  und  Felsen  9  als  eine  Grup« 
I  betrachten  9  und  f^entotiene^  so  wie  SanStC' 
,  von  den  erstgenannten  durch  einen  bctrScht« 
L  Zwischenraum  geschieden  9  als  die  zweite 
le.  Nur  Pdn%a  und  Fentotiene  sind  angebaut 
»ewobni.    Jenes  Eiland  hat  einen  kleinen  9  aber 

1829.  li 


l 


si^lii-  tJeron  iiiid  lilirrrtns  .s 
ztilillosn,  iniLuiiler  hHll>  vc 
liAfen  in  der  NShe  des  Eii 
gttta  Schiffe  Gebhr  bringen 

Uahilton  beschrieb « 
Traniact.f  dieie  lurin  «ul 
Weite.  DoLOHiEu  beinchte 
ien  Jjihrfl,  und  gab  aeine 
Titel :  Memoire  sur  lex  Itlt. 
%u  dies«-  Zeit  beschriinklen 
■chnngen  fiut  liaHchlisAlich 
Merknule  der  Gesteine  f  « 
Tpl{k«inMiene  Speknlntonai 
ben  belroOend ;  ihren  vnb 
siehnngen  schenkte  imni  m 
keit  Hvr  so  viel  wufile  i 
wa  DoLMtito  und  dnrek  i 
gebrecbten  Hnndstfinke*  .  d 
heuptificfalich  eus  TriKhjrt  be 
■ige  besonders  beachtungswe 
•er  so  interesiHnten  Falsart  < 
Dia  wenigen  trachytiscbi 
jett  mit  Aufmerkssmkeit  ni 
im  Geilte  der  neueran  geol 
den  sich  mehr  IflndeinwSrts ; 
Schivieriges»  um  tiher  die  n 
bültnissfl  der  verschiedenen  t 
nensezzenden)  Abfinderungei 
aa  erlnngen.  —  6ch>vieri(;I{oil 
ynegeMMta  Meinungen  für  d 
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▼ermehrt  wurden ,   besonders  aber  in    der 

rns(  lief^CRy  welche    Irnchytische  FelsArten  so 

durch  den  Einfliifs   der  AtinospliHre  erfahren; 

liehl    sie    bis  zu   gewalliger    Höhe   mit   Triim- 

oud    Schutt    umlagert,     so,    dafs   nur   selten 

hnitte  «  ausgedehnt  genug  j  um  Belehrung  zu 

m 

n  9  sich  darbieten.  Der  scharfsinnigste  Ge« 
or  bleibt  auf  seinen  Wanderungen  durch 
bionenlfindische  Distrikte  fast  blos  auf  geo- 
Data  bcscbrilnht,  indem  jene  SchntthaU 
Verbindungsu eise  verschiedener»  mit  ein* 
a«Arf ^tendcr  »  Trachyt  -  Varietäten  fast  stets 
Terhüllrn«  Diese  ungünstigen  Beziehungen 
ktim  Beur(h#ilen  trachytischer  Formazionen  um 
naclitheilig ,  da  die  befragten  Feismassen» 
hicktete,  durch  die  Neigungsweise  ihrer 
Andeutungen  für  die  Lagerungsart  dar« 
Senkrechte  Durchschnitte  sind ,  f&r  solche. 
Yon  gröfstem  VVcrtho,  und  der  Göognost 
wo  ihin  dieselben  fehlen,  in  nicht  zu  ver- 
de IrrthCimer  gerathen.  Es  zeigen  sidi  dlo 
■Icli  Hindernisse  in  dem  Grade  nachtheilig » 
selbst  Katurforscher  von  bewährter  Erfahrung^ 
die  Gelegenheit  geworden  5  mehr  als  ein  tra«. 
Indisches  Gebiet  zu  untersuchen,  im  Zweifel  dar» 
lir  bleiben  können,  ob  diese  FcUmasson  in  abso« 
Ipr  Ueberlagerung  auf  andern  erscheinen,  oder 
hffi  .—  Aus  diesen  Gründen  werden  die  Ponxa^ 
Wn,  deren  innere  Struktur  auf  sehr  genügende 
entbldfst  ist 9  höchst  wichtig,  obwohl  sie  ver- 

11  * 
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weiteren  Ausdehnung  der  n«1]nlichen  Richtung 
bis  Tier  rcreinzeinte  Felsmasscn  über  dem  Was- 
Spiegel  sich  erheben  9  identisch  in  dem  Bestände 
r  Gesteiue  mit  den  nächst  gelegenen  Theilen  von 
und  damit  durch  ein  Riff  zusammenhSn«  ^ 
i«  welches  bei  tiefer  Ebbe  sichtbar  wird.  Die 
ZauiiOiie  liegt  in  nicht  grofser  Entfernung  in 
lien  Linie ,  und  bildet  das  Ende  von  die» 
snbmarinischer  Höhen. 
Insel  hat  nicht  einen  einzigen  ununterbro* 
seatralen  Gebirgszug,  mit  allmShlichem  Ab« 
beiden  Seiten,  aufzuweisen ;  vielmehr  scheint 
dieselbe  vormals  aus  zwei  parallelen,  aber 
ZCgen  bestanden  habe,  welche  von  den 
in  ausliefen,  die  das  Eiland  gegen  S* 
Der  mehr  westliche  jener  Züge  ist  durch 
it  der  Brandungen,  welche  diese  Gegend 
Fatiza  ohne  Unterlafs  erfährt,  beinahe  ganz 
worden ;  das  Uebriggebliebeue  tritt  als  Vor« 
in  das  Meer,  steigt  vom  Innern  der  Insel 
seinem  fiufsersten  Ende  stets  an  ,  und  stürzt 
steil  ab.  Die  Östliche  Bergreihe  hat  weniger 
durch  die  zerstörende  Gewalt  der  Wasser. 
f  Zahllose  spizzige  Felsen ,  aus  SSulen-fÖrmig  ab« 
Midertem  Trachyt  bestehend,  steigen  aus  dem 
feie  auf  jeder  Seite  des  Eilandes  empor;  die  ge« 
ge  Entferoung  derselben  vom  Ufer,  und  das  Ue- 
mstimmendc  der  Felsmassen  bezeugen  ^  dafs 
ua  früher  breiter  gewesen,  während  jene  FeU 
I  die   Zatinone  und  La  Gabbia  verbinden,  eine 


dener  Meeres-SlrSroun|;en ,  Jtein  Hnnfwerk  vontt 
und  andern  Ucbcrreslen  zerstdrier  FelMKen,-1 
dafs  Profile  dnrgcboten  sind  ,  welche  die  B«xM 
gen  des  Innern  der  Berge  auf  sehr  lehrraicbe 
enthüllen. 
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*13o£en<1e  Weifsc  gewisser  Gesteine  f  die 
Dtrüslireuden  Färbungen  anderer,  das  Seit* 
N*  Fels -Gestalten  und  das  Regellose  ihrer 
itigen  Lagerungs  -  VerhShnisse  9  verleihen 
lande  ein  auffatlendes  Aussehn  9  zumal  wenn 
Bselben  sich  von  O.  her  nShert* 
t  Au^inahnie  der  Massen»  das  Sfid-Ende  def 
fwa  delia  Ouardia  bildend,  dfirße  auf  Pon- 
Traehyt  vorherrschen«  Seine  Merkmale  er- 
binfige  ond  auffallende  Aenderungen;  alle 
m  aber  tragen  gewisse  gemeinsame  Züge,  sie 
D  haiiptsflchlich  aus  Feldspath,  und  unter« 
B  sich  nur  durch  mehr  oder  minder  bSufige 
jungen  von  Glimmer  und  ^uarz« 
t  Felsart,  %velche,  vermöge  gröfserer  Haltbar« 
ie  ihr  verbundenen  minder  festen  Theile  zu 
und  zu  schlizzen  scheint,  zeigt  sich  im  AlU 
m  prismatisch,  und  meist  abgetheilt  in  Grup« 
D  kleinen ,  aber  sehr  regelrechten  SHulen ; 
;en  vorläufig  durch  den  Namen  prismatischer 
:  bezeichnet  werden.  Ihre  vorherrschende 
auf  frischem  Bruche ,  ist  graulich  -  oder 
weifs,  und  nicht  ganz  regelrecht  parallele 
»raune,     ockergelbe     oder    schwärzlichblaue 

verleihen  der  Masse  ein  mehr  buntes  An- 
^uf  der  Aufsenfläche  zeigen  sich  die  Säulen 
braun.  Eisenschüssige  Materien,  das  wahr« 
:he  Färbungs-IVIittel  der  Oberfläche,  dran- 
ht  selten  auch  ins  Innere  der  Prismen  ein , 
Ten   Reihen   konzentrischer   Streifen   hervor^ 


Regel   erdig  •kdraig;   sie   besteht  am    PeldfpMk. 
liSufig  ein  gerne  Dgtcn  Glimmer  -  BlÜltchea  ,  ÜmiIsi 
bcxngonnlen ,  theiU  von  rhomboidiilen  Umriuenj 
docit    nuf  Kelten    vullhominon ,      dazu    i^csellen 
unvollkonimene,   lialb  f^eschinolzene   KrystnU« 
glasteu  FeldspaUie».     l)i<ts<t  Baiis  iüt  poi'tta,  bt 
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in  dea   mehr  erdigon  und  lichter  gefärbten  Thei« 
die   Richtung    der  erdigen    Theile  sowohl,    als 
kleinen    Höhlungen,    entspricht  jener  der  oben 
riebencn    Streifen.     Die  dunkler  gcftirbten  Zo- 
id    nicht   blos   dichter   und    feinkörniger,  als 
Lvrischen   befindlichen,    sondern  auch  hnrler, 
lern    Anscheine    nach    mehr   Kiesel  -  haltiger* 
iircise    werden   sie  in  dem  Grade  dicht,    dafs 
9  dem  Muscheligen  sich  nähernden,   split- 
Bnicb  und  ein  Feuerstein  -  ähnliches  Aussehu 
D.      Lezteres   ist  besonders   da   der   Fall, 
1^    Gestein    scheinbar   einen    Brekzicn-arligen 
Lter   erhSlt*      Die    eingebackenen  Bruchstücke 
|.sft  eben  so  Kiesel -reich,  wie  die  Griindin.isse , 
i.aei;:en    sich   derselben   so   fest   verbunden,    dafs 
Be;;ronzung  keine  Tfi^uuuiig  möglich  ist.    Sie 
leu    Tiieile    des    bunten   Trachyts,    abgerissen, 
das  Ganze  Festii(keit  crlani^t  hatte,  und  umhiillt 
der   flüssig   gebliebenen    Masse«     Wo    die  wech« 
Zonen  am   meisten    grgea  einander  abstehen 
J^arbe  und  Geföge,  zeigen  die  weifsen  und  mehr 
«blichen    im    Kleinen    eine  Art  klein -kugeliger 
inderung«     Die    Kügelchen ,    aus   Feldspath    bo- 
md  9    sind    meist  bohl    und  im  Innern  zerrissen. 
\    Die    Grundmasse    ist    dicht,    feinkörnig,    etwas 
(ssel  -  haltig  ,   dunkelgrau  oder  röthlichbraun.      Uo« 
iqgloge  solcher   Massen ,   iu  die  gewöhnlichen  Tra« 
^t  -  Abändern ngen>     zeigen     sich    nicht    selten    an 
en  nSmlichen    Blocke ;     diefs    fiihrt   zur  IMeInnng, 
ifs  selbst  da  9  wo  keine  Spuren  von  sphnrulLtischer 
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SlralitBr  wuhrnshmlMr^  dia  StivH^'AäH^ 
ordntingSD  diivoii  herrAkrm  ^  ditb  '  dfo' 
sie  noch  Mittg  w»r,  m  4np  RldArig'; 
n«a  «ntgedslmt  worden,  nachdem 
don^  der  Feld^lh-KigoMiM  cotd  01«" 
hulbkwaellgeo  BmU  Statt  gehi^  EMlff^'H 
lenuchnng  der  ZoROii  s«lt^  dwitflelr/ dtfiHi 
■ereu' (ind  dunkleren  TbeiKi  im  KineMt'li 
keltv.ZMUind»  gewewvt  ab  }«M,  'dM' 
und  MdipalUg  enAefnea;  def  Voi^LilodUni 
der  Bew«Eliohkelt  toleher  weehMlkdte  lügem 
als  hxupbflchliclie  UrMche  ihrer  'mJiBiiIcMiicMI 
gelloMD  Bie^ngen  gellen.  Jeder  erkeDnberM 
stall  von  Feldspnth  oder  Glininier  mufale  git 
ncgellosigkcit  in  den  nachbarlichen  Zonen  her« 
Lrncht  hahen,  je  nach  den  Verhältnissen  seiner 
Ite  und  Gestalt)  durrh  den  Widcrsland*  w«) 
dio  Bewegung  der  ßlaaseo-Theilchen  erfuhr; 
sieht  man,  dafs  ein  einzelner  Feldspatfa-Kr; 
zerbrochen  und  in  seinen  Bruchstücken  fortga 
worden ,  durch  das  noch  Betregliche  der  Masse, 
indem  er  einen  kleinen  Sireifen  halb  geachmob 
Trfimnierchen  hinter  sich  zurSck  lials,  mit  lec 
zwischen  denselben  befindlichen)  ItSumt-n. 

Die  SSnIon,  in  wvlciie  der  Trachyt  abg< 
dert  erscheint,  nehmen  jede  UicIiluDg  an;  »m 
figstcn  stehf-n  dieselben  senkrecht  Ihre  Grup 
nrtige  Anordnung  ist  litfchst  viularlig.  Mitunter 
gen  sich  dio  Silulen  gflboj;en  in  einer,  oder  in  i 
roren   Richtungen  t   obwohl    denselben  siels  ihi 
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ParulleUsiiiutf  geblieben ,  und  sie  nach  und 
^er  gerade  zn  werden  pflegen.  Die  klein- 
"di'.n  am  meisten  regelrecht  gefunden»  Sehr 
chpete  Prismen  von  einem  halheu  bis  %n 
i  ftiuf  Zoll  Durohmesser  trifft  man  oft  in 
Zahl  mit  einander  verwachsen.  Den  vei-ti« 
lulffii  ist  die  grtffste  LSnge  und  der  stürksle 
lesser  eigen. 
I  beträchtlichere  HArte,    dieser  Art  des  Ge- 

eigen  9  macht  einen  stärkeren  Widerstand 
iie  zerstörenden  Meeres -Einwirkungen  mög- 
sls  die  übrigen  Trachyte  und  Konglomerate 
»len  vermögen;  daher  bestehen  die  meisten, 
Isad  umgebenden,  isolirten  Felsen  aus  jener 
rt-Art,  welche  zugleich  einen  grofsen  Theil 
uern,  besonders  in  der  siidlichen  UHifte  aus- 
Sie  herrscht  in  dem  ganzen  Zuge  si^nkrech- 
Isen  an  der  Ost -Küste,  so  wie  auf  der  ent- 
liegenden Sf'ite  von  der  Puuta  del  Fielo  bis 
er  von  Paraglloni. 

ie  befragte  Trachyt-Art  sieht  man  ilborall  von 
halb  verglasten  trachytischon  Trfim» 
Gesteine  begleitet,  mit  welchem  dieselbe  in 
sen  Lagen  wechselt«  Diese  Brekzie  zeigt  sich 
nlich  erdig  und  sehr  zerreiblich  ,  weiis  ins 
:lic,  mit  eingeschlossenen  zahllosen  Bruch- 
1  und  Blöcken  eines  aschgi^auen ,  oder  griin- 
uen,  halb  verglasten  Trachyls;  im  All;;eiiiei- 
hca  diese  Eiuschliisse  vioL  Bimsstein  -  artiges, 
[cht  des  Faserigen  ihres  Geftiges,  sie  sind  un- 


beocn  prismatischen  Trachyt«  Hhnlidit  ode 
V)tnet3t«n  der  Felsiirica,  die  jedoch  «uF  i 
nicht  ADSleheod  gesehen  werden.  Einer  die 
lie  zeigte  sich  der  lockeren  Ju-yitnlliniscl! 
chyt-LavR  vom  Monte  Tabor  ituf  Iiehia  i< 
ausgezeichnet  durch  grofse«  sehr  deattiche  . 
von  gl'-.sigein  Feldspathe  Die  Trömmer  zi 
Spuren  einer,  durch  die  tVusser  erlittenen  i 
düng;  augenfSlIig  wurden  dieselben,  ann 
nachdem  die  Zertrümmerung  und  Ausschiet 
von  der  sie  unhOlIenden  Basis  eingeschlos 
hSngen  dem  bindenden  Tei;;e  stark  an ,  obn 
Grenzen  scharf  bczeichoot  siud>  ^  Das  Kon 
geht  in  -verschiedenartige  Gesteine   unmerkbf 

Die  eiagohackenen  BruchsiQcke  ragen, 
ihrer  grärsercn  Festigkeit,  aus  der  zerscj 
Klein  •  OberäUcho    hen^or;    sie  geben,    au 
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I  Schuz  ab  ffir  die  tiefer  liegenden  Mas- 
anchen  Fffllcn  mfen  solche  Verhältnisse,  ' 

Ferne  betrachtet,  das  Atissehn  SUnlen* 
onderungen  hervor. 

n  SSulea  abgesonderte  Trachyt  und  das 
Konglomerat  stehen,  auf  dem  grüfsere« 
Insel 9  in  einem  regellosen  Verbände;  in 
m  scheint  es,  dafs  die  ersteren  der  l>ei- 
rten  dnrch  das  Konglomerat  hindurch  aus 
n  heranfgetreten  seyen,  und  Gang  «artige 
rin  erf&ilten.  Hin  und  wieder  glaubt  man 
ch  das  Tr6mmer*  Gestein  Über  den  Tra- 
ne Stelle  einnehmen  zu  sehen. 
ea  Berühriings- Grenzen  der  Säulen  «fdr- 
onderten  Trachyte  und  der  Konglomerate 
kTürdige Aenderungen  wahrnehmbar;  fiber« 

ie   steile  Kfiste  Profile  darbietet,    was  un* 

« 

lufig  der  Fall,  erscheint  das  Konglomerat 
n  d  e  1 1.  Man  kann  solche  Statt  gehabte 
;en  mitunter  bis  auf  eine  Weite  von  30  F. 
»  in  so  fern  die  Durchschnitte  für  dieBeob* 
ieser  Verhfiltnisse  besonders  günstig  sind* 
;e  und  erdige  Grundmasse  des  Konglome» 
»hl,  als  die  zelligen,  glasigen  Fragmente, 
Lsselbe  umschliefst,  verlaufen  sich  allmdb- 
inen  dichten,  Harz •  Ähnlichen  (resinous) 
oder  in  Fechstein «Porphyr,  der  dunkel- 
and  zahllose  Krystalle  glasigen  Feldspa- 
Blättchen  von  Bronze  -  farbigem  Glimmer 
Hin    und    wieder   Mfst    die    Felsart  eine 
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fsoeh  beschleunigt  worden.  In  der  unmittelbaren 
des  prismatiscbeu  Trachyts  schliefst  der  Pech- 
xnweilen  klein«,  öliven^riine  Obsidian-Keru'i 
jdarchschoinünd  an  ihren  Randen  und  von  inu- 
9  glasig -gUnzendem  Bruche;  der  Fech<^ 
winl  feinkörniger  9  dichter  und  .  gleichartiger » 
T  er  dem  Trachyte. 
Begrenzung  beider  Gesteine,  der  TrachytQ 
|der  Konglomerate,  ist  im  Allgemeinen  sehr 
•  und  onlscJiieden ;  der  Trachyt  verlauft  sich 
stellenweise  auch  unmerkbar  in  das  erdige 
ribliche  Trümmer  -  Gestein ,  durch  eine  Art 
in  9  dessen  vorherrschende  Farben  wachs* 
,.Mid  gelblichgriin  sind.  Die  befragte,  in  der 
stehende  AbSuderung,  schliefst  dieselben  Mi- 
ein,  und  hat  das  uHmliclie  Geföge,  wie  der 
in  f^elärbte  Fechslein,  nur  ist  sie  etwas  po- 
Das  Kong'.omerat-Gefüge  iSfst  sich  leicht  durch 
verfolgen.  Die  eingeschlossenen  Binich- 
eignen  sich  zuweilen  den  Harz -Glanz  und. 
rCefiige  noch  vollständiger  an,  als  die  Basis; 
jlndern  Fällen  aber  treten  auch  die  entgegenge- 
|ü  Verhältnisse  ein,  vielleicht  als  Folge  der  bo 
tuen  ursprünglichen  Beschaffenheit  jener  Frag- 
ile. Bestanden  leztere  aus  erdigem,  un verglastem. 
ckjrtey  so  vermocliten  sie  mehr  oder  weniger. 
I  Einwirken  jener  Agenzien  zu  widerstehen,  wel- 
eine  Urnivandclung  derselben  in  Fechstcin  beab- 
llgfe,  man  sieht  sie  sodann  deutlich  umhiillt  von 
r  harz%« glänzenden  Grundmasse.     Die  unebene. 
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BRKhnEnnlMit  dar 
fiäDil,  welcbe  4m 
bm  warst«,  An 
sMler  FI«Mfgk«lt 
•hris  voB  «chBiiileii 
erdiger  Subtlans  bi 
liebna  Chanditar  ii 


vmwaigen  afek  ia 
in  JhiW  Bfcbttmg 
CAitga  di  Fhtmoi 
hl«r  «ini 
II I  ron  xwel 
Fort  mBchtig,  dnrc 
i«t  ein  w«IIWS(  Im 
di^tiachei  Koaglon 
naeh  wurde  duwll 
eingeführt. 

Dm  konitflnta 
gelbem  und  grfinei 
des  prUmatiichen  ' 
vcrglHstcn  Kongloin 

'tlchergünge«  was  I 
trifft,  in  das  lezior 
dafs  die  Bildung  .< 
dclung  sey ,  weicht 
artig  abf^csonderten 
dnrxuf  hln^  dafs  di< 
Konglomerat  aus   di 

^ung  cmporgeiriebeD 
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■  wej.  Di«  regelrechte  Slttton-ftlialiche  Ab« 
;»  welche  das  Gestein  ohne  Zweifel,  erat  i« 
genwflrtigea  Lage  angenonuneu^  zeugt  da* 
I  dasselbe  9  ab  es  emporgehoben  wurde » 
der  mindestens  weich  gewesen  sey;  Ein 
iquider  Zustand,  so  wie  die  Statt  gehabte 
mg,  konnte  nur  durch  intensive  Hizze  be» 
igt  .  werden ;  demnadi  liegt  das  Agen3  sehr 
eichcs  eine  tbeilweise  Schmelzung  der  lok« 
"undmasse  der  feldspaihigen  Konglomerate 
,  90  wie  der  eiogebackenen  BruchstOcke 
■eits  halb  rerglast,  und  folglich  leichter 
ir  waren).  Das  dichte  Gefiigc  ,  Ergebnils 
in  vollkommenen  Schmolzmig ,  so  wie  die 
kvieder  vorkommende  konkrezionlire  Struk- 
ünden  sehr  wahrscheinlich  durch  den  Druck 
Heibung,  welche  dieselben,  während  der 
len  £mportreibuDg  des  prismatischen  Tra- 
iiten ;  ortliche  Urost.^nde  konnten,  wie  leicht 
h,  Blodifikazionen  bewirken.  Der  Porphyr* 
arakler  des  Fechsteines  hindert  nicht,  dai^ 
als  Erzeugnifs  der  Schmelzung  eines  erdi« 
glomerates  ansehe;  denn  die,  durch  das 
lerstrcuten  ,  Bruchstücke  tragen  selbst  jene 
B,  und  das  erdige  Bindemittel  umschliefst 
sne  Krjstalle  von  Feldspath  und  Glimmer^, 
m  Fechst  ein -Porphyre  nur  deutlicher  wur« 
h  nicht  vollkommene  Schmelzung,  so  wie 
ntfärbung  der  sie  umhüllenden  erdigen, 
lassigen  Riasse. 
I.  12 
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Das  halb  Tfrghil»-  Koaglbnwnft  «dbc 
«Mm  rageUorty  wenig  deolliifte  .Eil^ 

«Migaa  Tmchyls  a«.  iiiiiacliUaA«it  A«  an 
galblichwaift  nm  Färb»  bt»  iipA..sahli 
apAh.Krjstalla  «ad  6KiPietnMit»theB  a 
üntattan  Tbdla  dassalba«  aidd  tdenriad 
prluBadachan  Trachyte ;  altaia  StaUa  »  aii 
linq(  kl  bei  weitean  aichk  inaMr  aichd 
salgl  die  Feltart  Zoaea-abiiUcha,  geil 
SlmdfiHif  und  springt  leichter  ia  denoBi 
ardige  Beaehaffeabeil,  dae  Löchere  der  G 
gettaUen  mir  aeltea  f  eine  scharfe  Begre 
eelben  vnd  des  erdigen  KoaglomeraU 
man  9  welche  J>eide  Gesteine  in  innigeno 
sich  befinden,  und  sugenf^llig  gleichzeiti 
hung  sind.  Wo  der  befragte  erdige  T 
dem  prismatischen  in  Berührung  kommt, 
selbe  auf  Ähnliche  Weise  TerAndert,  w 
nachbarte  Konglomerat;  man  sieht  ihn  < 
Entfernung  in  grünen  Pechstein  9  noch  hl 
in  Perlstein  umgewandelt« 

Ein  solches  wechselseitiges  Auftreten, 
jenseitige  Unterbrechungen  der  oben  be< 
Gesteine,  wiederholen  sich  durch  die  g 
che  Hfilfte  von  Ponza.  Gegen  das  nörd 
rerliert  sich  der  prismatische  Trachyt  fast 
es  treten,  für  eine  gewisse  Erstrediung, 
nes  halb  verglasten  Konglomerates  nuf ,  s« 
siebt  man  nur  ein  Gestein  von  seltsamei 
wechselnden  Merkmalen,  stets  aberdurdi  < 
hieselige  Beschaffenheit  ausgezeichnet;    es 
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■Uii%  mit  dem  Namen  kiesellger  Tra« 
»eicIiQjst  irerdeo.  In  dem  äufaerlichea  Aa- 
■  den  Spuren  .durch  Brandung  und  atmos- 
m  Agenzien  erlittener  Aenderuiigcn,  zeigen 
>  steilen  Gehänge]]  jenes  Gesteines  gewissen 
I  Quarzen  des  Pari  jer  Beckens  ungemein  Shn« 
an  findet  die  Felsart  in  gleichem  Grade  zer* 
cerfressen  und  mit  rauher  Aufsenfläche. 

rorherrschende  Farbe  ist  gelblich  vveifsj  oder 
D  Allgemeinen  stellt  sich  das  Gestein  als  erdige 
reibliche  Substanz  dar»    durchzogen  von  re* 

Konkres^nen»  dicht  von  Gefüge  ^  aschgran 
ht  selten  von  einem  Feuerstein  -  ähnlichen 
Diese  Konkrezionen  bilden  in  der  Regel 
fscrren  Theil  des  Gesteines.  Kieselerde  scheint 
lie  Masse  sowohl,  ab  die  Konkrezionen »  aus- 
icb  zusammenzusezzen«  Glimmer -Krystallei 
sr  theil  weise  zu  einer  Ocker  «artigen  Erdezer« 
idet  man  ab  Einschlüsse.  Auf  den  Spaltungs- 
erscheinen eisenschüssige  Dendriten»  auch 
selben  mit  einer  Rinde  von  zarten -^uarz- 
so  überkleidet  Stellenweise  herrschen  die 
1  Tbeile  vor»  zahlreiche»  sehr  regelrecht 
lete  Feldspath  •  Krystalle  enthaltend »  von 
nnche  einen  Kaolin -ähnlichen  Zustand  zei- 
hrend  andern  ihr  glasiger  Glanz  geblieben; 
9  Kdmer  ron  9^^^^  ^^^  Blättchen  schwär- 
nmers  sind  gleichfalls  sparsam  durch  die 
»rstreut*     Die  Basis  dieses  Porphyr -artigen 

ist  Itdraig  und  sehr  Kiesel  »reich»  von  un* 
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lig;  auch  in  Absicht  äoa  Glanzes  Hhncln  si«  4 
dem  Feuersteine,  mitunter  nShern  sich  dieselberi' 
doch  auch  mehr  dem  Chalzedone,    und  die  TOlfl 
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mtenrkume  erschien  mit  eiflem  Ueberzu- 
r  SubsUuiz  bekleid«!»  welche  unmerkbar  ia 
lein  sich  verliert  Eingebackene  Glimmer« 
la  und  irollkommene  Feldspath-Krjrttall'e  kom- 
urin  vor.  Stellenvreiae  vrird  die  Fekart  po« 
A  die  Blaaenräume  haben  eine  bestimmte  Ver^ 
ngs*  Richtung.  Die  Feldapath-  und  Glim- 
Irystalle  scheinen  nach  derselben  Richtung 
ih;  die  ersleren  sind  meist  zerbrochen  und 
iKhmolzen.     In  solchem  Zustande  scheint  die 

inBimasteia  ftberzugehen ;  allein  sie  ist  nicht 
*  Kiesel •  artig,  als  die  dichteren  Theile«  Aderu 
ioahe  reinem  Quarze  durchziehen  das  Gestein 
leiten.  Unter  den  eingeschlossenen  grdfseren 
s  wurde  ein  Granit  -  artiger  bemerkt;  er  be* 
lus  glasigem  Feldspathe  und  sehr  wenig  Glim« 
und  liefs  sich  von  der  umgebenden  Masse 
ablösen  9  was  bei  den  übrigen  eingebackenen 
lem  nicht  gelingen  wollte« 
Bjgen  die  oberen  Theile  des  befragten  Endes 
isei  9  besonders  auf  den  Gipfeln  der  Felsen  9 
i  ostwärts  der  Punta  delV  Incenso  sich  erbe- 
rerlauft  sich  der  kieselige  Trachyt  in  ein  an-> 
Trümmer  -  Gestein  9  welches,  durch  dauernde 
'kung  zerstörender  Atmosphärilien  9  ein  sehr 
senes  Aussehn,  und  eine  Rost- artige  Färbung 
Die  Trümmer  9   gebunden  durch  einen  kie* 

Teigy  erscheinen  faserjg9  wie  Bimsstein.  Das 
t  widersteht  der  Zersezzung,  während  die 
iten  Fragmente  9  bis  auf  beträchtliche  Tiefe  9 
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zu  oiusr  Art  Thon  cerfMlIeu  lind,  der  l«!cht  dvV* 
Begengflise  fortgcFahrt  werden  kaiiD,  dadurcb^  ^^ 
lanj^en  die,  der  Wilterimg  nui^eiiozteii^  ObmrfUchv^ 
de>  Gesteines  das  eigen thOiulicIie  lerfraMcne  Jn^^ 
sehn.  (Die  Aehnlichheit  mit  gewissen  Parittrt^l^ 
zi.lren  Quarzen  dürfte  von  der  Idi^ntilKt  desPrav^^ 
scs  licrrtihren ,  den  beide  Felsarteu  erlitten  zn  tf^ 
l>en  scliciiien.  )  '  '^ 

Die  Lagernngs  •  Beziehungen  des  kieseligen  Div' 
chytcs  zu  dem  unvolikoinnien   veri^lftstcn  HongiMI^^ 
rale>  welches  dcmsi^lWn  im  Sflden  Folgt,   sind  aürf^ 
leicht  auszumittoln ;    «uf  der    tvcsllichen   Seile  Ji^ 
Insel   scheint  das  erste  Gestein   das  zweite  tu  fibef** 
decken,    allein    in    nicht    hol  r.l  cht  lieh  er    Entfernuaf 
linbcn  die  umgekehrten  Verhiilluiasc  Statt.  FhiI  dbfl^ 
all  sind  die  Grenzen    beidir   so    wenig   scharf  abgM* 
ninrkt,    d*£»    man    nicht    zu  hcslimnien  vermag  ^   Wt 
die   eine  Felnart  auflilfrt,   und   die   andere   beginsb 
Dieses    Unklare   dürfte    iheilwelse    wohl    dnher  rfib* 
ren,  dafs  beide  einander  ge;;eMseitig  an  ihren  Grei* 
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od    Struktur  betrifft,    verbunden  mit  einem 

träte    von    Bimsstein    und    halb  verglastem 

,   der   in  der.Nftbe  der  ersten  Felsart  fast 

II  in   Fechstein  umgewandelt  worden ;    die  an* 

r'bäteken  ans  einem  sehr  quarzigen ,   Forphyr^ 

Tmchjte,    von   einem  neuen   und  anomalen 

ir,   und   sind  gleichfalls   von  Kiesel -haltigehi 

leraten  begleitet. 

mders  lehi*reich  sind  die  Durchschnitte  9  wel« 
die  Chiaja  di  Luna  sich  befinden;    hier  ist 
halb  kreisförmige  Bucht  9  welche  sich  gegeti 
.    Man  sieht  die  gewöhnliche  regellose  Ver» 
(«reise  des  prismatischen  Trachytes  und  de« 
.ferglasten  Konglomerates.     Den  mittleren  Theil 
\tMrva   nimmt   eine  gewaltige   Masse  von  locke- 
erdigem    Tuff     ( trachytisches    Konglomerat) 
In  den  oberen,   wie  in  den  unteren  Theilen 
iHasse  sieht  man   grobe  Bruchstücke  von  Bims- 
ind  von  dichtem  Trachyte  eingeschlossen»   Die 
enlhSlt   weniger  Feldspath  -    und    Glimmer* 
[le,    und   ziemlich  viele  Körnchen  von  Eisen- 
liil.    Die  Merkmale    des  Gesteines  weichen  sehr 
Efon  denen  des  bereits  geschilderten  halb  verglas- 


Mit  dem  Aasdrocke  Toff  bezeichnen  die  Geognosten 
iiaiUns  alle  vuIkanUcLen  Konglomerate  von  fcldspathi* 
cer  Natar  9  die  ▼orzüglich  aus  Bimsstein  betteben«  Die 
bdSaJtiachen  ,  so  wie  (He  leusitischen  Trümmer  •  Gestei* 
«ifc  führen  den  Namen  Peperino* 
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•der  Glimmer  beifleheii.  Die  EigemBehvrw 
Heines  belrigt  2,65  bi»  2,90.  Vorllittfig  mdge 
i  Kamen  Graustein  {Graystone)  traf^ett. 
rbe  gehOrt  m  Wahrheit  zn  den  aufFallendtten 
irt3ndigelen  Charakteren ;  selbst  die  eingeschlosk 
FeMUpalhaKrysfalle  sind,  wie  bereits  erwlbot» 
flef^el  grao  geflrbt*. 

Ii  Felsart  tritt  ferner  anf  in  Seoglio  della 
j  Fentotiene  und  San  Stefano^  zn  den  Pon» 
■Ib  gehörig.  Ebenso  hBufig  sieht  man  sie  auf 
k  Der  isolirte  Fels ,  auf  welchem  die  Burg 
kisi,  kann  als  ansgiezeichnetes  Beispiel  dienen« 
iuf  der  nordwestlichen  Spizze  ron  Proeida 
^s  Gestein  getroffen »  ferner  auf  dem  Berge 
Jlumacj  zu  Marmorata^  auf  dem  Monte  Oli* 
endlich  an  mehreren  Stellen  der  PhltgraeU 
Felder  9  fast  auf  allen  Uparischen  Inseln  und 
mchem  der  Alteren  Strome  vom  ^etna.  Die 
nies  Erscheinens  ist  in  der  Regel  stromar» 
nd  hia  und  wieder  sind  die  Kratere,  welche 
rgfisse  geliefert  f  noch  nachweisbar. 
4e  massige  Abla^^erunf^  ron  Graustein  ,  welche 
tontagna  della  Guardia  die  eigenthiimliche  ge« 
te  Gestali  verlieh «  hat  ungefähr  300  F.  MXch« 
.  Ungeheure  Blöcke  und  herabgestürzte  Mas* 
lerdecken  das  GehSnge.  Unterhalb  des  Grau* 
I  sieht  mant  wo  Beobachtung  möglich,  eine 
t  lichterothen ,  lockeren  Tuffes »  welche  auf 
rerglastem  Konglomerate  ruht.  Das  Konglo- 
hat  Aenderungen  erlitten   bei   der  Bertihrunj^ 
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Wasten  der  Punta  della  Guarüa  bildet  der 
im  ein  mideres  niedrige!  Vorgebirge,  die  Pun* 
*  FiellOf    weichet  die    südliche   Grenze  der 

di  Luna  ausnacht.  Hier  scheinen  einige 
an  lockeren  TnRes  dnrch  jene  Felsart  sowohl 
kochen»  als  da ron.flberlagert  worden  zu  sejm. 
Aangenftllig  eine  Fortsezzung  der  Schichten» 

rdem  Gipfel'  der  Oäaja  di  Luna  bemerkt 
Die  ganze  Müsse  des  Grausteines  ist  zu« 
ihiagend ;  sie  bildet '  nur  eine ,  nicht  unter- 
aa,  Ablagerung»  und  steht,  allem  Vermuthen 
k  demselben  VerhSltnisse  zu  der  etwas  Becken» 
I  Konkavität  des  Hafens  von  Ponza ,  wie  der 
py  obwohl  etwas  kleine  Fels  vom  Monte  Olim 
«fem  Pazzuolif  zum  Krater  der  Sol/atara, 
I  keinem    anderen  Theilc   der  Insel  findet  sich 


(Die  Fortsessnog  im  alchtten  Hefu.) 
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•utge  Aufm^Hitainkcil.  •  Uh  bcnbsichtigc  da« 
Xtchenschafk  von  rinigon  Fei« -Gebilden  zu  ge* 
I  die  unter  dem  Namen  der  Kreide  •Formazion 
kl  begrifFen  worden  sind;  um  sie  aber  mit 
anderer  Länder  bester  verc^leichen  zu  können» 
Bolh  wendig  ^  eio^  kurze  Skizze  einiger  fiU 
iVikundären  Felsarlen  des  südlichen  Schwedens 
Insel  Bontholm  zu  entwerfen, 
ist  \Tohl  bokaonti  dafs  die  Halbinsel  von 
:en  und  Schweden  sich  fast  gfinzlich  ohne  se- 
FeU- Gebilde  befindet,  den  südlichsten 
derselben  ausgenommen,  wo  man  diese  in  der 
Skäne  trifft.  Sie  sind  aber  sehr  jugendli* 
Alters,  und  Felsarten,  dem  Bergkalke  {moun^ 
limestone )  ,  dem  bunten  Sandsteine  {red  mart)^ 
lohlen  -  Formazion ,  dem  Dolomite  (  magne* 
limi€Stone)f  dem  Lias  und  Rogensteine  von 
itanien  entsprechend,  fehlen  gänzlich.  So* 
Skäne  {Hoganös)  auf  Bornholm  kommt 
Kohlen -Formazion  vor,  aber  keineswegs 
mit  der  Englischen.  Sie  hat,  in  geognosti* 
Hinsicht ,  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  Iron- 
EmglandSf  nur  dafs,  statt  der  blofsen  Spuren 
\^  welche  in  England  darin  gefunden  wer^ 
anJUnavien  wirklich  Lager  derselben  hier« 
iten  sind*  Die  Kohle  kommt  häufig  in  La- 
vor,  bis  jezt  hat  man  aber  nur  eine  geringe 
•flen ;  aufserdem  findet  man  eine  kleine  For« 
von  Basalt  mit  Olivin,  und  grofse  Ablagerun- 
im  Kaolin  f   welcher  zuweilen   einen  Bestand« 
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gcn—ar'  einztilMseii ;  dieß  soll  Gegen« 
aadem  Schrift  sejn.  Es  war  hmreicheBcl 
9  tvelcho  sekun^Hre  Fonnazionent  der 
f  die  aflriiiclutc  Spizse  der 
ladhea  HalUnaal  bilden. 
der  BiBifchen  laael  Saltholm  ^  bei  K04 
^  and  «nf  der  ]emoitif;en  KQste  von  Skäa^ 
I9  koHunI  etnKalkulein  vor,  vrelcher  xttt 
Fonnnsion  gehört  f  snd  der  eutvreder  den 
t^Lllergel  eraestf  oder  xwiachen  dletem  «nd 
galageri  iat.  Er  i«t  grauUohWeifa  f  niii 
hnrl  genügt  Politlir  anzunehmen 9  xn weilen 
er  aidi  auch  der  Kreide.  Von  Verstei« 
eotbilt  er  eine  Koralle  9  welche  das  che- 
le  Fossil  dieses  Lagers  Xu  seyn  scheint; 
konunen  noch  einige  Echiniten  und  Teref 
Tor.  Auf  der  Insel  Saltholm  finllen  diese 
geUnde  südwestlich,  iind  die  Streich ungs «Li* 
Smltholm  nach  Limtham  ist  südwestlich  9 
beiden  Orten  beinahe  im  Niveau  des  Mee- 
len«  An  der  Küste  von  Seeland  ^  ge« 
Saltholm  9  kommt  keine  Spur  von  einer 
ia  dieser  Lage  vor;  allein  eine  solche  Menge 
KrocbstÜcken  eines  ähnlichen  Kalkes,  aber  viel 
ktt  an  Versteinerungen  9  findet  man  daselbst  9  SO9 
'«MeKnlküfen  beständig  damit  versorgt  werden« 
IW  erste  Flax  auf  der  Küste  Seelands^  wo  fe« 
Ijabirgs«  Gesteine  wieder  auftreten  9  ist  Stevensm 
j  den  Seefahrern  des  Baltischen  SlecreSf  als 
geCBluliche  Stelle  wohl  bekannt.     Seit  einigen 
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194 


■  ■   1 

•Ar 
»"« 

•Imi 
Mtii 


Ml 


195 


SrofMr  Regelmlfstgkeit  fort»   nnd  ile  be« 
Wchiie  9  ausgezeichnet  durch  ihre  grofse  M8ch« 
(1  Vs  T.)  nnd   durch  ihr  Erscheinen   in  der 
isr  oberen  FUche  der  Kreide ,    kann   von  ei* 
im  bis  xum  andern   beobachtet  werden.    Sie 
sehr  geringes  Fallen  nach  SW.     In  welcher 
man  auch  diese  Ablagerung  von  Feuerstein» 
unter   derselben   betrachtet,   erseheint  sie 
Ittdig  in  gerader  Linie,  welches  einen  sehr 
'Ihitarachied  zwischen   dem  Feuersteine  der 
nnd  jenem  höherer  Lagen,  die  nachher  noch 
nr  werden  ,  ausmacht.     Unter  dem  grofsen 
dM  Fenersteines    treten  einige  Störungen  ein. 
erscheinen,    auf    dem    perpendikuUren 
initlo»   in   gekrümmten  iLiiiicn,    nach  jeder 
geneigt.    Diefs  nimmt  nach  der  Oberflfiche 
ide  hin  zu»   welche  im  Durchschnitte  10  F. 
iroisen  Bette  des  Feuersteines  entfernt  ist,  al* 
iwegs  parallel  mit  demselben.  Sie  erscheint 
weilenfiBmiige  Oberflfiche,    welche  an  eini« 
die  unregelmBfsigen   kleinen  Lager  von 
zvi  durchschneiden,  und   dadurch  darauf 
scheint,    dafs  die   Oberflfiche  nicht  in 
nrsprftngUchen  Zustande  sich  befinde,  sondern 
•der   weniger   gefindert  sey,    durch    KrSfte» 
mit  Olren  Bildungen    nicht    in   Verbindung 
Diefs   bleibt  Jedoch  noch  zweifelhafk   we* 
nnr^eiroSfsigen  Ablagerungen    der  oberen 
der   wirkliehen  Kreide,    und   kann   auch 
den    nrspriinglichen^'DnregelmSfsigkeiten    wohl 
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rang,  eiBi({6  ZA  Mch  der  iJUasWfWHF  ^^ 
eiagotretea.  Elia  ich  damit  fiMrlbhaa«  4*"^ 
Lager  zu  hMchreibea,  ioätk  kh  pi||4|i<^^ 
die  Verateineraagaa  diotar  KraUa||.,i)r^j^ 
fahr  gewöhnlich  sindt  sagaa.  B4fia.;Vfi|. 
und  andern  SchwaaBW-artilgap  ThjpH^ 
hMn8gttitn  and  ahnralt ttritf iftihttiira 
darsalbeB  an  mju;  aia  ai»d  .ihellf ,  i|( 
ibaOs  in  SchwalUlUea  naigaaraadi^  Avü^, 
irair«ca/4i,  aiaa  aabaüiaanta.Iivjrfi]^« 
OM^at  FfajU^f  Eschmra  konuaaa  raiw 
Arten  TOi&.KoraUenf  »eist  zarhrochaa« 
abenfSdlf. 

Die  frellenariige  OberflScho  der  Kreide  \ 
ded&t  von  einer  dfinnen  (hdcbstens  6  ZoU  djj 
Lage  eines  bituminösen  Thones^  «ralcher  jj| 
Nahe  der  Kreide  viel  Schwefelkies  und  koU|| 
ren  KaLk  entbaft.  Von  Versteinerungen  ist  dai^ 
Zoophjrty  ein  Squalus-Zabn,  ein  Fecten  nadj 
drücke  einer  unbestimmten  Bivalven-Art  geQ 
worden.  Einige  unbedeutende  Spuren  von  B| 
Abdrücken  kommen  ebenfalls  von  Dieses  Liy 
scbeiat  an  den  meisten  der  Klippen»  Wo  as  al 
ger  verschwindet«  hat  es  sich  in  kleinen  Adara 
einer  Linie  Mächtigkeit,  durch  den  oberen 
der  Kreide  gezogen.  Durch  die  Zersezzung  dei 
scs  nimmt  das  Ganze  das  Aussehn  von  Eise» 
an ;  und  wird  in  diesem  Zustande  12  Englische 
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Her/^lge^   gatroffinif   ab«r  gwm 
Iban  LiigiMriiiq[t«VerhlltiiiaiMu 
mit  L«g«r  folgt  ein  Kalky  weleliar  be« 
!rtckM€B    ist  rdn  der  Kreide».    Er  iH 
siifreifii,  itt  grofie  kdmige' Maitea  idige* 
kliagt  wenig.    Er  geht  jedoch  eowohl  im 
io  die  folgende  FelMft  Aber,  md  gleidil 
I  HeadMckea  des  Kreide -Uudicbeii  Kai- 
lern  Basftite  dee  Bieten  •Demniee  in  /re» 
deakwflrdigtte  Ertchdaang^  welebe  der 
liegt  in  der  ndlkonmenen  Tenchiede»» 
Vertieiaemngen  mit  jenen  der  Kreidet 
oCie  Analogie    derteÜMn  nit  jenen  im 
ol>gleich  flie  Welleicht  nicht  dieteUben 
Wenn  et  gleich  nur  ein  Jahr  itt  9  aeit 
skger  entdeckUit  to  tind  doch  tchon  eine 
(  Anzahl  von  Tenteinemngen  geftmdea 
1  es  wird  ohneZweifol  eine  grofse  Men* 
da    jeder  Beobachter  9   der  die  Klippe 
Aufinerksamkeit   besucht  y    neue    au£i 
will   hier  ein  Verzeichnüii  derjenigen 
aaSthren  ,  die  ich  theils  selbst  beob- 
ila  der  Gilte  meinet 'Freundet  Wiliak 
ilce. 

«et  .ron  jeder  der  folgenden  9  als  x  A» 
lea,  FmsmSf  Jmpullarim,  I^oehut  (2Vo» 
loiieifbrmii  r.  Schloth.  )-y  Serpula, 
jtrca^  Mytilus^  Spatangiu^  FavosiieSf 
iid  zwei  Arten  CeriMum,  Fiichzihne; 
ihrere  ein-  und  zwoischaalige  Muscheln 
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so  sehr  ron  dem  der  wirkliche«  Sienens^ 
iirllrvkle  rerschieden,  fcheint  darxathniif  daß 
■erellenkiilh  lu  einer  neuen  Reihe  der  Fekartea 
Die  eigentliche  Lngerung  über  dem  kleines 
ise  ist  QberfiU  sugenflilligy  und  nicht  der 
Zvreifel  Imnn  in  dieser  Hinsicht  übrig  blel* 
der  natürliche  Durchschnitt  dieses  Lagers 
llkommene  Beobachtung  gestattet«  Sehr  be» 
rorlh  ist»  dafs  dieses  Lager  die  charakteri« 
Versteinerungen  der  Kreide  enthält  f  alst 
ftes  avataf  Os^rea  vesicularis^  Belemtät^s 
^MMi  aufserdem  zwei  Terebratuliten-Artea 
Crofiia,  Von  JnantJiytes  ovata  trifft  man 
Itorbrochene  Exemplare;  viele  aber  auch  in  so 
m  Zustande,  dafs  man  sie  nicht  von 
9  vielleicht  zerstörten |  Kreide» Lagern  ablei» 
Zuweilen  ist  dieses  Fossil  so  hfiufigf  data 
ganz  daraus  zu  bestehen  scheint;  und  ich 
dafs  in  einem  Kubikfufs  dieses  Gesteines 
Inndert  sich  sammeln  liefsen*  Diese  Verstei- 
koaimt  im  Feuersteine  ebenso»  wie  im  Kalke 
Der  -kohlensaure  Kalk ,  welcher  diese  zerbro- 
Korallen  und  die  andern  Versteinerungen 
9  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  der  Kreide; 
sdieial  jedoch  mehr  Thon  und  etwas  kohlensati- 
lisen  SQ  enthalten.  Es  stehl  ihm  im  hoben  Gra- 
die  Eigenthümlichkeit  zu|  der  freien  Luft  aus- 
st|  an  der  Oberfläche  zu  erhärten ,  während 
t  vrqirfiiiglicb  weifse  Farbe  in  Graulichgelb  um« 
Adelt  wird,    imd   widersteht   dann   vorzüglich 


jMjfiadet.     Nacli   Wesiea   hin  zieht  sich    na  ^ 
MtUf  mehrcr«  Meilen  weil*  eine  Reiho  roa  H| 
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rn  Seite  Mißt  itch  daaeelbe»  not  nelir 
-  starkem  Abfallet  su  einer  Ebene.  Amf 
lieses  Hügels»  dicht  beim  Dorft»  sind 
rüphe»  welche  nach  mehreren  FUzsen 
m  Meeres  beträchtliche  Ausfuhr  haben, 
besteht  ans  wechselnden  Lagern  einet 
itterigen»  graulich-  und  gelblichweUsen 
aus  Bflnhen»  welche  gSnxlicb  von  Ko- 
theils serbrochen  f  theils  ganz  unverleal 
zusammengesezt  sind«  In  den  Hdhinn*» 
en  den  Korallen  «Aesten  9  konunen  IMhi- 
rofser  Vollkommenheit  rotf  besonden 
bratuliten  und  Pekliniten,  und  zwar» 
nt»  an  demselben  Orte  und  in  der  nfin» 
f  wo  sie  rormals  lebten.  Die  ganze 
macht»  durch  ihre  äufsere  Gestalt  und 
nensezzung»  den  Eindruck  Ton  einem 
m  eines  vormaligen  Meeres.  Die  vor* 
ten  Kalk -Arten  sind  jedoch  nicht  die 
bgleich  sie  am  hfln%sten  auftreten»  nnd 
nur  Ausnahmen  sind.  In  dem  oberon 
men  einige  Lagen  vor»  düe  mit  der  ge* 
iiten  VarieUlt  wechseln;  «ie  besten  ans 
zertrümmerter  Korallen»  welche  von  ei- 
s- ähnlichen  Mergel  gebunden  werden» 
9  dem  Korallenkalke  von  3tev€tu  sehr 
d  andere  Lagen»  von  der»  die  Klippen 
Wen  zusammeosezzenden  p  Kreide  nicht 
nr.  Die  Schichtung  dieses  Kalkes  ist  in« 
O  den  Brüchen »   welche  auf  dem  bAclw 


M«Im  Statte  Ueb  «Jcfc-ftMlwi ,  ^ 'W»lfc '  ^JM  # 


i^Ülm  ist  ■!«  VmrmalehQUs  d«r  0«MihftMhMr,''jj 
({•ibnd«B  wurden,  Ohn«  Zweifel  wird  ibr^ 
wenn  iheen  mehr  Anfmerkiamkeit  gewidi—l^ 
vw^rdfiert  wvrdea. 

Eine  Krabbe  {Braohiuritas  rvgotnt  r.ScM 
Dieia  fat  eiee  der  oharaitterlirisclieii  VeraleA 
gen  diaeei  Kalkaa.  Ble  iit  aelir  hlofif  päd  f» 
lieh  J«  wohl  erhaltenem  Znaunde.  UeM 
UM»  Exempbren  habe  ich  eine  mit  aehr  ad 
Umriaattn  gefnndent  und  ohne  jene  sahtreichal 
drCeknnsea  der  SehBUle,  welche  ibiVB  TrivM 
Mea  veraBhCUe.  Ea  lat  vl«l)elcht  eine  Beae  8| 
vieUeleht  bAt  ein  )iniKeff  Eiemplar  der  ^ 
Krabbe  nm  Fmxife.  Smhae  von  Pbofaaa;  O 
ein«  Art,  in  Form  einea  HuFeiaeni;  dr<A  ArtI 
Ottrami  eine  Art  von  Pectat^  eine  von  Mj 
von  Area  nad  von  Cardium;  vier  Arten  voB 
■tmuilmt  ▼(«r  wtbeatiniBibare  Bivaiven;    BnrtI 
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'mtMiltts;   tfin  NauHlu»    {NänMitts  Daaicus 
.OTH.)»   drei  Arten  von  TrochuSf  oder  SoUt^ 
»ne  davon  ist  Trochilites  Nilöticiformis  voir 
■. ;    ein  Cerithium  ( ?  ) ;  eine  Art  von  Bueei^ 
F);   nwei  Arten  von  Fucusj   deren   eine  aber 
hnfl  üt;   zvrei  Arten  von  Cjpraea^   die  eine 
Cfpraeaeites  ipiratus  v.  Schloth.»  die  endo« 
wmeaeites  iulUUus  v.  Schlots.;   ein  Capulus; 
ßtangus;   ein  Echiuus  oder  Cidaris ;    Bruob» 
eines   Fentalcriniten ;   eine  Art  von  Turbino» 
w  Ton  FavosUes;   eine  grofse  Zahl  anderer 
m  p  welchen  noch  nicht  gehdrige  AufmerkjaniB 
I  Tbeil  wurde.    Der  Kalk  von  Faxöe  hal  mit 
ierithienkalke  von  SteoensklinC  folgende  Yen- 
ongen   gemein:     Trochus   Niloticifomds   von 
'H.«    Turbinolia  und  Favosites^ 
e  Natur  der  Felsarten  an  diesen  beiden  Orw 
n   Faxöe  und  in  der  Mitte  der  Klippen  von 
Mint  9    nBhert  sich  übrigens    hSufig   so   sehr 
Ist 9    dafs   wir  gezwungen  sind»    diese  beiden 
Knseeii   ab  identisch  zu  betrachten  9  obgleich 
Liflger    in   MRchtigkeit    aufserordentlich   ver- 
•   sind«     Der  Kalk  von  Faxöe  wird  von  ei- 
iger  grnnliehweifsen Mergels  9  der  Kalk- Bruch- 
entbSIty   bedeckt  9  wellenförmig  9   gleich  der 
icbe  dea  Hügels  9  gebildet. 

afidlicben  Theile  Seelands  kommt  keine  an* 
sie  Gebirgsart  vor;  auf  der  benachbarten  In- 
en  ^eigt  sich  ein  anderer  Kreide  -  artiger  Fei« 

den  Klippen  der  Ostselte,  von  400  F.  UMo» 


204 

Ein  oberflflchlichcr  Uebariillck  Aimet  Kl 
xeigt  schon  eine  grofse  Verschiedenheit  Ewischfl 
•en  und  den  Stevensklinter ;  de  «■  dem  kl 
Orte  die  Feltart  ununterbrochen  sechs  MeiW 
fortsezt;  die  Klippen  Ton  Mäen  werden  öh\ 
Felsen  unterbrochen,  die  mit  Torf  und  Bil 
deckt  sind;  und  diese  Abweichungen 
der  ganz  verschiedenartif^  Zusiuni 
Folsart  Die  von  ihr  gebildete  Hstt| 
gewöhnlich  auch  Kreide  genannt ,  obgleich! 
Verschiedenheit  zwischen  ihr  und  der 
besteht«  Sie  ist  weit  hflrter,  und  kann  xuai 
ben  nicht  verwendet  werden,  obgleich  sie  boa 
rühren  die  Finger  beschmuzt.  Sie  erscheint  n 
als  ein  verhflrteter  Mergel.  Lagen  von  Fenn 
kommen  nesterweise  darin  vor,  welche  in  dsi 
tur  des  Feuersteiaes  keine  Verschiedenheit  ri 
neu  Stevensklinter  zeigen;  allein  diese  Lager  I 
durchaus  nicht  die  Begelm.lfsigkcit ,  wie  jeni 
Stevensklint.  Sie  sind  in  jeder  Richtung,  mit] 
oder  weniger  Windungen,  geneigt,  und  zcigri 
Allgemeinen  ein  Streben  zur  Bildung  ellipsoid 
Massen ,  gleich  dem  Korallcnkalke  von  StevenA 
Nur  selten  kommen  sie  in  forlgcsezten  Lagern 
an  einer  Stelle  allein ,  am  Fufse  der  höchsten  ! 
ze  der  Klippe  Dronningstoel  ( Ozeans -Trep 
sieht  man  solche  Lager,  die  ellipsoidische  Zi 
menziehungen  und  Ausdehnungen  zeigen.  1 
Kreide -ähnliche  Felsart  rulit  an  einigen  Stellei 
einem  blauen  Mergel  und  einem  Sande,  mit  gr 
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km   von  Granit,    Gnoifsy    Hornblende« Ge« 
I.  \T.     Ab  andinrn   Siellea  schliefst  sie  den 
i  den  Mergel  eint   und  an  noch  andern  ist 
kxtercm  bedeckt.     Bisher  galt   die  Vermn« 
dafa   diese  Felsart  von  Möen  mit   der  Stem 
ter  Kreide  vollkommen  identisch  sejr,    und 
nirdea    als  Glieder    der   grofscn   Baltischen 
Fonnazion  bezeichnet.     Diese    Lagerung  je» 
f  einem  Sande,   der  so   bedeutend  verschie« 
wohl  von  Greensand,   als  von  Ironsand  ist 
tchc  beide  in  Dänemark  vorkommen,  gibt 
orcidigen  Klippen  noch  mehr  Interessse«    Ich 
ireimal  einige  Tage  an   diesem   Flecken  ver^ 
iederholt  die  interessante  Stelle  besucht  und 
»llkommen   fiberzeugt,    dafs  kein  Irrthum  in 
eobachtüngen  sich  eingeschlichen.     Wenn  je- 
sine  Ueberzeugung  auf  einen  emzigcn  Fleck 
andete,    so  wfire   eine  Tfiuschung  möglich; 
is  bestehen  an   der  ganzen   Klippe  so   viele 
ke  dieaer    Ueberlagerung ,   dafs  eine  zur  Er- 
der andern  dient    Eine  der  Hauptstellen  ist 
rtiefong  dicht  beim   Fufse  eines  grofsen  ber- 
iden   Felsens  9    Taleren  genannt    (d.  h.  der 
r    wegen  eines  sehr  deutlichen  Echos,    weU 
h   Tordem  daselbst  befand).     Sic  bildet  eine 
ty    an    beiden   Seiten    von    hohen    und    fast 
ikoUren  Wänden  der  Kreide -ähnlichen  Fels« 
eschlossen;   die  Schlucht  neigt  sich  unter  ei- 
chen Winkel»  dafs  das  Heraufsteigen  schwierig 
a  idb  hinau&tieg,  bemerkte  ich  ein  Lager  asch« 
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{^Muen  ThoKi,  unter  einiMn  Winket  «nr' 
Haka  nnter  die  Kreide  sicK  senkend,  i 
Stelleo  wird  dertelbe  nnmittelbnr  tob  d 
bedeckt,  an  «ndem  ist  ein  Luger  von  rer 
M(lchtiglcelt  dazwiachen ,  aui  rnnden  Bn 
ron  Kreide  nod  quarxigem  Sunde  beatehei 
kohleOMurna  Kalk  za  einem  zerbrechlic 
ZuaHpnnen gekittet.  An  andern  Stellen  gehl 
Unne  Thoii,  In  Form  von  Adern,  in  < 
Ober,  und  betveiit  auf  diese  Art,  dnl 
gleichceitig  entitanden.  Der  Thon  iit 
und  die  Schichtung  dcuelben  piimllc)  mii 
bindungaflUchcn  zwiichen  der  Kreide  und 
Diaaea  Lager  ron  blaulichgraueni  ThouR 
9  f.  dick,  damnlRT  \\e^%  ein  Lager  von  g 
dtgem  Thone  und  gelbem  Sande,   mSchti; 
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I   •bvofcbilmgeii   ThoiM»    «|8   hMm 

$e  BollatOcke   ron  kdrnigen  Ur  *  mdl 

elsarlea, 

andern  Seile  der    TertiefifOf  ttreicM 

eae  Thon   unter  einem    eehr  kleitoeii 

der  Kreide.  Ant  diese  VVelee  wird 
H-ung  an  jener  Stelle  sehr  aui^enfUlig. 
igeMtendet  werden ,  dafa  Regenwaate^ 
on  und  Sand  abgelagert  Mtten  9  «adi« 
3  daron  autgelidhlt  werden;  allein  die 
-anem  Thone«  tiie   sieh  in  die  RreM# 

die  auraerordentUdhe  BtigrhntMWgMl 
gen  ron  rerfdiieden  gefilr!>teni  SiNidn 
ir  Parallolisnini  mit  der<  Abertagemdea 

keinen  Zweifel  f  dafa  es  nicht  apfttere 
ab  die  Kreide  aejra  lUInnen.  Daa 
-öhrl  den  weicheren  Sand  nad  The« 
det  auf  diese  Art  Jiie  Vertiefung  f  fai 
leuerea  Ablagerungen  augenbliekHehf 
lligen  Mangel  an  Regelmiraigkeit ,  tu 
An  rieten  andern  Stellen  iat  efate 
lagerung«  xu  bemerken.  In  einem  Falle 
les  Bett  von  grobem  Sande  und  bbni* 
tione  Tollkommea  Ton  der  Kreide  efattt 
n  andern  Funkten  ist  die  GrenaOf' siri« 
nnd  Thottf  parallel  mit  den  Fenentein* 
r  Kreide«  Bin  einsigroal  konnnC  ein 
mglomerates  ror,  in  welchem  die  gre« 
e  von  primitiven  Felsarten  f  durch 
n     Thon    nusammengekittet    werden  1 
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nSneghog  nufjiitlajidf  znCabling  ^ufJütlojid 
r.  f  iirelche  alle  aus  wcifsem ,  weichem  Mer« 
ileliea,  begleitet  von  bJaulichgrauem  Tlione^ 
mea  jene  hied3ndische  grofse  Ablagerung  von 
Geschieben  und  GerOUen  untergeordnet  ist« 
dnoem  wir  uns  nun  an  die  oben  angeführten 
|[ken ,  so  mdgen  wir  die  Schichtcnfolge  im  dst- 
iTheile  Dänemarks  annehmen«  wie  folgt: 
;  Kreide  von  Stevensklhu  ^  voUkonunea  ana* 
k  jener  von  England, 

Ein  Thon-Lagei^. 
^  Ein    Kalk -Lager,    solche    Geschlechter    von 
nerungen  einsdiliefsendy  die  tih  allgemein  cha- 
■dsch  fflr  die  terziäron  Felsarten  gelten. 

Eine  Ablagerung  von  Kreide- ähnlichem  Kai- 
;  den  Vel'steinerungea    der  Kreide  -  Formazion, 

Sand  9  Lehm ,  GerdUe  und  Geschiebe  in  un- 
dnelen  Lagern  eines  Kreide -ähnlichen  Mer« 
lie  Versteinerungen  der  Kreide  «Formazion 
eid. 

[ein  der  Kalk  von  Fäxöe^  augenscheinlich  zw!« 
Cro.  1  und  4  gelagert,  ist  gewil's^  wenn  wir 
I,  dafs  Versteinerungen  als  Uauptroittcl  zur 
Kung  gelten  9  jüngerer  Bildung«  Er  wird  je« 
9n  Schichten  durchsezt,  welche  nach  ihren 
erungen  mit  der  Kreide  analog »  in  Ruch« 
*  Schichtung  aber  sehr  verschieden  sind ,  von 
n einen  Kreide  ^  welche  nur  ein  Lager  von 
Fufs  AUchtigkeit  davon  trennt.  Die  aufser- 
hea  Biegungen  des  firfiher  beschriebenen  Ko« 
9.  14 
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schiebe ,    und   der  Lehm   unlei^eordnete  LJ^ 

Braunliohle,    Hitr  homtnen  sotroM  im  losen 

als  iii' den  zii'sninmcnliSngendei»  Mnssen',    di 
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pn   des   Grobkfllkes  nicht  blos  in  Überein« 
-n  Geschlechtern  9   sondern   sogar  in  vielen 

urch  stehen  wir  in  der  Wahl  zweier  Mei- 
die  beide  gleich  vrrschieden  von  der  jezc 
lenen  sind.  Wir  Hilden  einen  Schichten- 
weicher»  einzeln  beobachtet»  als  zur  Kreide 
erzUlreo  Pormazion  gehörig  angesehen  wer« 
c;  die  Hauptursache  aber»  welche  zu  ei- 
len Hesultatc  leiten  wfirde,  w&re  die  Na- 
D  diesen  Lagern  beobachteten  Versteine- 
reil aber  die  Formazionen  im  Wechsel  er- 
bieten sie  keinen  hinlänglichen  Grund  zur 
t  und  wir  können  diese  Lager  entweder 
t  nls  Theilganze  einer  Formazion  ansehen  f 
Abtheilung  machen »  und  das  eine  als 
Kreide»  das  andere  als  der  terziSren  For- 
igehörig  betrachten.  Wenn  leztf^res  der 
ind  ich  bin  der  Hlcinung»  dafs  eine  Son* 
nläuglich    begründet»    so  kann   die  Schei- 

beider  Formazionen  nirgends  gezogen 
aufser  da»  wo  in  den  Klippen  von  Ste* 
das  Thon-Lager  beginnt ;  und  wir  betrach» 
»ere  I^ger  von  Stevensklint  f    die  Klippel! 

und  von  liügen^  ungeachtet  ihrer  Ver- 
?n  »  als  der  tci^ilSren  Formazion  zugehö« 
Grfinde,  welche  mich  zur  Sonderung  an 
Stelle  fbhrcn»  sind  die  verschiedenen  Gc« 
Schichtung  Über  und  unter  diesem  Funkte, 
icht  geUugnet  werden  kann»  dafs  das  eine 
lere  stuFenweise  Übergeht,  die  erste  Cr« 
solider  Verstei Irrungen »  welche»  als  zur 
•'ormazion  gehörig»  betrachtet  werden,  — 
der  Felsart»  welche  sich  sehr  derjenigen 
en  Bildungen  anderer  Gegenden  nähert. 


!'♦ 


galtnfen. 
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Aaelben   anstatt  der  Kreide,    und  nennen  das 
pietra  romana ,  oder  Saponaria.    Man  soll- 
glauben y  dafs  es  ein  Leichtes  sey ,   den  Ort 
Iren  9   iroher  er   gebracht  werde.    Ich  selbst 
so  9    aber  ich  irrte  mich  sehr.     Troz  dessen » 
ron  Jedem  kaufte,    war  ich    doch  nicht  im 
I  je  ein   wahres   Wort  darüber  herauszubrin* 
ilJ  wollte  man  das  Mineral  in  Piemont^  bald 
y  bald  endlich  in  der  Schweiz  gefunden  ha« 
dbdlich  ward  ich  auf  den  Dialekt  der  Uebcr» 
aufmerksam  9    und    dieser    Umstand   leitete 
'Sdiritte.     Ihre  Aussprache  war  die  Genuesi« 
in  die  Gebirf^^e  von  Gewia  zu  reisen  war 
fester  Wille.     Ich  yerfQgte  mich  im  April 
^Jahres  nach  Piacenza^  besuchte  alldort  den, 
seinen   Entdeckungen    bekannten,   C0RTESI9 
Hoffiftung,  von  ihm,  als  des  Landes  und  der 
Gebirge  kundig«    AufkISrung  oder    Weisung 
Auch  diese  schlug  fehl.     Man  kannte 
19   aber  nicht  die  LokalilSt«  wo   er   anzu- 
sej«      Auf  gut  Glück  nSherte  ich  mich  dem 
Zu  Ponte  dair  Oglio ,  einem  wohlhaben- 
lebhaften  und   hübschen  Marktflecken,  am  Fu- 
ersten   Hügel   im  JVr/r«  -  Thale  ,    wufate  mir 
der  Distrikts- KommisiSr,   dem   die  ganze  Ge- 
bis    an    die    Genuesische    Grenze    untersteht j 
s  Befriedigendes  zu  sagen.     Ich  untersuchte  den 
ufliefbenden    Wildbach,   den   Nure,   aber  auch 
rar   nichts    als   Kalk  -  Geschiebe  unii  Platten  aus 
und  Mergel  zu   erblicken.    Man  riollt  mir  in 
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nea  .%vari  dafs  die  Kalk*Fonnazion  in  die 
ie3  Qbcrgeganj^en. 

Bobbio,  das  von  der  übrigen  Welt  wie  ab« 
en  ist  ^mit  dem  Königreich  hat  es  nur  mit- 
es  sehr  hohen »  den  ft]aulthiei*eu  allein  gang* 
Gebirges  Gemeinschaft),  erhielt  ich  endlich 
Kunde  liber  Alles,  %vas  ich  wOnschte«  Ich 
i  mich  an  Ort  und  Stelle  auf  einen  Berg, 
:  zwei  Stunden  entfernt,  traf  da  das  Ge« 
I  Knollen  frei  fiber  der  Erdc^  und  in  so 
Menge»  dals  ohne  Möhe  einige  hundert« 
Pfund  verladen  werden  konnten.  Mein 
schien  erreicht,  und  die  Beise  vollendet 
I.  Ich  kehrte  nach  Bobbio  zurück  f  um 
landen  eineo  Fracht  •  Vertrag  abzuschlicfscn. 
Viele  dazu  sehr  willig,  aber  Alle  machten 
Auliche  Forderungen  ,  dafs  ich ,  einen  Kon- 
aza^ehen,  mich  nicht  entächliefsen  konnte. 
I  nun,  bei  Untersuchung  des  Berges ^  zu  be- 
glaubte ,  dafs  die  Serpentin  •  und  Steatit« 
n  das  Thal  schr.lg  durchschnitten,  und  viel« 
i    das   nahe   Fiacentinische    strichen ,    so  be« 

m 

ch  die  Reise  fortzusezzen ,  und  mich  neuer» 
er  die  Grenze  zu  verfügen. 

seztc  übi*r  die  steinerne  Brücke  auf  das 
Jfer  der  Trebbia  über,  stieg  den  steilen 
Lh  des  Berges  Pouente  hinan ,  und  nach  drei 

erreichte  ich  glücklich  die  Höhe ,  und  zu« 
e  Sclieideliuiti  des  Fieiiioiitesischeii  und  Far- 
ben Staates.  Wiihrend  des  btei^ens  fiel  mir 
esouderes  auf.     Anfangs    nur  angeschwemm« 


^*. 


und  nur  hier  und  da  mit  lebr  Iiurzrai  Grip 
wachsen.  Das  Xf«brigo  hatts  das  Aiu«hn  «laM 
gebrannten  Vulkans,  Kleine  ErhOhuDgen«  roin 
sei-  ausgespült»  inil  einer  unonncrslichea  Mengt 
titj  der  von  der  Almosph.'iro  aufgeMit,  uiid 
Kisenoxyde  braun  und  schwarz  gefärbt*  ia  ti 
ohcn    KooUcu     und    Brocken  licrum    zerstren 
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Jmes  schien    die  Aussage  der  Arbeitsleute  zu 
Ben, 


h  bestieg  also  diesen,  etwa  1000  F.  Über  dem 
Thal  Hegenden ,  Berg.  Auf  der  HOhc  fand 
■  weifses  Mineral ,  das  seiner  aufFallcnden 
■•  Mregen  mich  in  Verwunderung  sezte,  ich 
iiwil  es  mit  SAuren  brauste«  ffir  Arragon 
•  Die  ganze  FUche  war  mit  QuAn-AAertk 
logen  9  an  dessen  Ecken  und  Enden  oktaedri» 
t)  9nerz-Krystalle  in  grofser Menge  hingen«  ja 
MW  Boden  war  damit  wie  besäet«  Das  Ge« 
in  dem  der  ^uarx  In  der  Hdhe«  und  der  Ar- 
en der  südlichen  Seite  adem weise  vorkamt 
h  harter«  dunkelgrüner  Speckstein«  oder  Steh- 
ler Ton  mir  nicht  beachtet  wurde;  ich  stieg 
ie  nördliche  Seite  hinunter«  und  kam  erstlich 
rpenlin «  dann  aber  auf  bcmeldetes  dunkelgrfi« 
leatit - Gerdlle «  das«  seiner  Farbe  %Tegen«  mir 
irega  zusagte.  Schon  war  ich  bereit  mein 
weiter  zu  versuchen«  als  ich  eine  Stealit* 
mtdeckte«  die  sich  in  einer  wellenförmigen 
lerabzog«  und  sich  dann  in  einem  kleinen  Ba« 
rlor.  Ich  liefs  davon  mir  etwas  ausgraben« 
>he  da «  jedes  Stuck  gab  mir  den  schönsten 
en  Steatit,  wie  ich  noch  nie  gesehen  habe, 
:e  mich  die  Neugierde«  und  ich  liefs  tiefer 
da  li^vn  man  auf  s«thr  breite  Adern ,  dio 
iclFncn  Faserquarz ,  aber  uicht  viel ,  zum  Vor-^ 
•rächten. 
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jpt.  er  fiSngelig»  bald  von  sehr  fMoriger  Tex- 
lad  hat  weder  mit  dem  Fai erkiesel  f  noch  mit 
luchholzit  aus  JLisens  in  Tyrol  einige  Aehn« 
^  Nie  konnte  ich  ihn  su  Tage  auslaufen  se- 
£•  acheint  f  dafs  der  Serpentin  die  Unterlage 
ealjts  ausmache.  Auch  dieser  ^uarz  gibt  9  be« 
■ty  einen  schdnen  Schmuck  zu  Ringen»  CoU 
kArmbflndera  u.  s*  w. 

ij . 

A. dritte  Mlfieralf  das  auf  der  Höhe  des  Fräs* 

.Torlcommly  ist  dasjenige.!  das  ich  Arragon 

k  ,  ich    habe  davon  zwei  verschiedene  Gattun* 

■gefunden.    Die  erste  zeichnet  sich  hauptsScb- 

■rch   ihre  Eigenschwere  aus.     Im  Augenblicke 

n    versucht»    sie   für  Baryt    zu   hallen»      Sie 

<  in  1  bis  2  Zoll  breiten  Adern  vor »    besteht 

Bter  flacbgedrfichten  9   etwas  kruromgebogeneUf 

a  SAuIqu,    mit  starker  LSngen-StreiFung»  und 

L  einem  Ende  kerbarlisrc  Einschnitte.     Die  Far» 

t  schnceweifs,    mit   einem  schönen  Atlasglanze. 

s  zweite  Gattung  ist  ganz  und  gar  nicht  st9n- 

sondera    krumm- feinfaserig    und    sehr   dem 

B  sieb  nShernd,   hat  eine  schneeweifse  Farbe, 

schwachen    Glasglanz   und  keine   Einkerbua« 

hre  Schwere  ist  um  Vieles  geringer^  auch  hat 

it  AnB  liebliche  Ansehn ,  wie  die   vorige.     Er- 

raust   sehr  wenig  mit  der  Schwefelsäure»  gar 

Sit  der  Sa IpetersSure«  wenn  die  Seiten  der  S9u- 

itrichen    werden  9    mit  beiden   aber  sehr  stark 

I  kerbartigen  Einschnitten;   leztere  aber  wird 


i  Males,   am  Baclio  JS^urt'f 

liütteii    d(  s    F.isens  ,     das 

wirfl.     Das  Dorf,  ol^^lei« 

und    einer  Gonsd'armcrii 

ohne  Wirtlishaus,  und  ni 

len    bewohnt«     Die  Gec^i 

Wasser  und  sein  GcrÖlIe  \ 

und  die  Abh&ngo  aus  an 

stehend,  sind  wenig  anf^^e 

Ton  Piaeenxa  hierher,  un« 

die   Kommunil&azion  mit 

dessen  Distrikts  •  Kommiss;^ 

sind  noch  drei  Stunden  an 

wo  man    das  Mittclinndisi 

weit  vom  Dorfe  fand  ich  < 

te.     Ich  iiefs  zwanzig   M 

und  begab  mich    auf  dcii 

geht  Immer  im  Bette  des 
«•I '  " 
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ilbfcboi  Dorfe  Bettola^  vro  e«  Schule«  i  WirUift- 
liaMTy  Apotheker  und  .  Aeirte  •  gibt.  Hier  ÖfFnet 
■ch  dag  Thal  ei%Tas  »ehr,  die  I^atur  ist  Dicht  mehr 
H  acbauerlich  und  abschreckend;  allein  der  Weg 
lU^  imiiier  noch  durch  das  Wasser  hin»  und  erst 
|idi  Bwei  Stundei^  findet  man  bei  den  Eisenhfim- 
pn  XU  Riva  die  schdne  fahrbare  Strafso  und  die 
Äsne  der  fruchtbaren  Fiacentinischen  Landschaft 
fiirsich. 

Tom  langwierigen  Reiten  krumm  und  abgemat« 
■l^erliefs  ich  meine  Maulthicre  und  die  ganze 
jBkgf  und  flog  In  leichtem  Wagen  nach  Piacenza 
Ahns 9  vro  ich  mir  einen  Tag  schenkte,  und  das 
fklorene  wieder  einbrachte,  .  Nachdem  ich  da  die 
BH^Mlhren  entrichtet  hatte »  kehrte  ich  am  folgen« 
iea  Tage  in  das  nahe  Mailand  zurück. 

Dr*  Cajrtan  Senonrr. 


Mailand^  im  Oktaler  1828. 

Ifli  Eugimeischen  Gebirge ,  zwei  starke  Stunden 
Jdlirh  Ton  Padua^  fand  ich  am  Berge  Brecalone 
ha.  Perbtein  in  vierseitigen ,  etwas  unregelmfifsigen 
Vkismen  krystallisirt  -  Er  kommt  unterhalb  des  der- 
bsn  Feristeines  ror.  —  Die  Säulen  sind  ron  ansehn« 


•    SanUn-sitig  abgstoadtrt? 

a.  IL 
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Dcher  Dielte»  nnit  l{e({ffii  horizonml  Trnpptm^ÜH 
tiebea  einRnder.  Bii  jezt  war  ei  mir  nitfht  mB^H 
«n  einer  demlben  nur  eine  Spur  von  ZuiptzM 
■nzu treffen.  Ein  groftci  Uagswftier  rerhiuM 
mich  leider  hu  trciterer  Untenuchung ,  die  ich  11 
aber  auf  die  KbHaera  Jahretxeit  verspät«.  '^ 

Dr.  Catbtab  SmoH«!^ 

■  j: 

l^  Vmy,  JtH  i.  Jmnmmr  ifiSL- 
Ich  beeile  niicht  Ihaen  vorilufig  voa  «ioer|| 
terewanien  Entdeckung  Nachricht  zu  geben.  M 
hat  in  uuscrer  NShe  Toasile  Gebeine  voa  vnlluM 
sehen  Schlacken  unitchloMen  gefunden.  Das  Wd| 
re  in  einer  kleinen  Abhandlung  i  die  Sie  i 
erhalten  tollen. 


tss- 


Miszelleii. 


itm  gibc  Nachriclie  Hb«r   di«  lAineralogiteti«« 

:oiit«  Ton  Nou-Schottlaad.  (Silumav 
biirn«;  Jmne  ^  1827,  p.  227.)  GiilnsteiD,  rotber 
ler  Sjnd«tein  und  Thonschiefer  sind  li6rrscb«nd» 
*  Küste  bilden  diese  Ff  harten  steile  Othinge;  die 
WSnde  bestehen  aus  Sandstein  |  so '  unter  andern 
r.    Marys  Bucht.      Rothe    und  weifse  Sandsteine , 

▼on  schieferigeni  Oefhgei  wechseln  hier  mit 
in  parallelen    Lagen;    Fall    der  Schichten  nngefihr 

Hocbflntben  lOst   die    Gewalt    der  Waffeer  grofse 

ieses  Gesteines  ab»     In    etwa  8  Meilen  Etitremnng 

Mündung   der  Bucht   trifft  man   ein  steiles  GrOn» 

blng^,   60    bb   70  F«  koch,    das  llngi   dem  Ge- 

bioxieht,  und  dem  Einwirken  der  Flrithen  ein« 
rcnze  sext.  Im  Griinsteine  findet  man  Lanmöntit 
wnkrecbten  Gingen,  die  sum  Tbeil  12^'  michtig 
I  aofy  mitunter  schSn  krystallisirtem ,  Kälkspathe 
ancli  EiaengTanx  lommt  mit  dem  Lanmonrit  yIht^ 
Mn»      Hin   und   wieder  seigea  aicb  auf  der  Ober- 


•  I 
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Cim9nis     finden    sich    RoDstiIcke     Ton   Griinstein    mit 
inmeiB  ,  Clubatie  -  Krystalle  iimtchiierBeiicI ,  auch  mit 
TOa  Mesotyp ,    Ueulandit    und  Analzixn ,    ao  wie 
Uaiaeo    rnndJicheo     Stilbit* Massen;    ferner    erscheinen 
«ad     grüner   Jaspis    vnd    Karniol    in    dünnen  Adern. 
Gins«  maeht  «iaen  ungeheuren  Fels  auSf    dessen  Gipfel 
liditlMr  isu     Ao  der  Mündung   des  B#ar-Flusses  bildet 
ein    michtigea  Lager    im   Thonscbiefcr ,     das    auf 
Weit«    von    drei    Meilen    sich  erstreckt.  — -    Zwischen 
Banr*  Flusse    und    Di^hy    trifft    man    Trümmer    von 
uad  Brmnn  -  Eiienstein,  —  Um  Bridgetoucttj  «m  Atf 
•  Flosse,  sind  Quars*Krjstalle   von  ungeheurer  Grd* 
4i  AlluTial  -  Boden    vorbanden ;     manche    derselben  ha- 
9^'  Haha    und    XV  Durchmesser,    und     bei  90  Pfund 
Dia    Qnara  •  Ery  stalle    cei^eu     sich    von   langen 
lio  »Nadeln    durchsogea  y    auch  kommt    Feldipatb  mit 
Jben     verwachsen    vor*       Wahrscheinlich     müssen    die 
lieben    Granit  «Felsen    als    die    ursprhnglicbe    Lager* 
gelten»   —    Einige  Meilen  nordwirts  findet  sich  Chlo* 
in     kleinen    rundlichen     Massen    im    Mandelsteioe« 
Usch  sind  die  Stückchen  im  Innern  grUulich  ,    durch    Ein* 
^kk  der  Lnft  werden  sie  nach  und  nach  schwarz.  — -  Auf- 
fMss  voo  der  Fwu/y Bucht,  am  Vorgebirge  Dory ^  wollte 
^tm   Gediegen •  Kopfer    enidecLt    haben;     allein   nach    dam 
Taf.    sind    dia  gefundenen   Stücke  Ueberbleibscl    künstlicher 
Umelaung«    — *     Am  Vorgebirge  S-pail  kämmt  Magneteisen 
■il  Roth  -  Eisensteui  und  Drusen    von  Amethyst  -  Krystalleu 
▼et;  bei Cum&er/niid ,  krysuUisirtes  Khwarzes  Manganoxyd; 
Kehlen  bilden,   io  der  xulezt    genannten  Gegend,    schwache 
J.  1Ü29.  15 


«b  J.  p„ 
134.) 

inbierki 

■  «e^< 
BimÖM 
■•  EiD< 
n  in  ^ 
etteiua  E 
die  ti«f« 
indenea 
alblich  I 
m  Abtbi 

«t  (,o  . 
Ton  ü/ä 
imer-Gei 
i«ein  (■? 
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'Wk  aaschUelft^  wlhrend  der  ändert  Theil.  mehr  kör* 
^immcrjg   sich  xeigu     Auf   diese  Formazion  folge 
Fallen  ein  rotkes  Konglomerat  f  Öfter  Bergkalk  , 
tie&te  Lagen  sahlieicbe  RoUitUcke    von  Schiefer  und 
Whiltcn ;    über  dem  Kalke  nehmen  die  Kohlen -Ge« 
Stella  ein*     Die   obersten  Schichten  endlich  bo* 
rotbem    Flös« Sandsteine    ^new  red   sandstone)^ 
die   Kohlen  •Fonaaiion   in    ungleichförmiger   Lage« 
\U  *—  Der  geschilderte  Landstrich    erstreckt  sich 
LsMitf-Tbal  in  Östlicher  Richtung  bis  zum  fVhar» 
In  der  Mitte    der  Qegend  ,    von  Casterton  Fells 
wenige    Meilen  ostwärts  von  Ribble ,   streicht  ein , 
■ichc   unterbrochener,  Zug  thoniger  Gesteine  (7  ar» 
rocAj),   der    erwlhnten    dritten    Abtheilung    der 
SDgcbörig«       Im    N.    ist    derselbe   durch   die    ho- 
:Lteo    begrenzt ,     vrelche    die    Gipfel    von     Grey» 
Pen  -  y  ^^ent    tragen ;     im  S«  treten  ^    in    Folge 
Verriicknng ,    die    Kohlen  •  Gebilde    auf«      Viele 
durchschneiden    den  Bergkalk  und  die  Kohlen -For-* 
ry  ud   entblÖlsen  den   unterliegenden  Schiefer;    man* 
I    verlieren  sich   in  den  gesenkten  Gliedern  der 
•Gebilde«       Der    Lauf    des    Ribble    zeigt    besonders 
di»    Struktur   der  Gegend ,    da ,    wo    der    Schiefer 
«■erat    unterhalb    parallelen    Kalk  ^  Lagen    auf« 

tbm  Sildeo  sieht  man  die  Schichten  der  Kohlen «  For« 
f  deren  nördlicher  Theil  wagerecht  ist^  ungeDlhr 
bF,  in  Tenikaler  Richtung  verrückt.  Im  Thale  von 
tu^daU  nnd  oberhalb  Malhatn  Moor  sind  ebenfalls 
il  daÜLwHrdige  Schichten  •  Störungen  wahrnehmbar« 


15  ♦ 


li«mdc  Beimiicliungeii         .  1,^!^ 

99,99 
( K.  y*t.  AtU.  HanJl.  f.  1827 ). 


Al.  BHOKEiiirAiiT  entdeckt«  den  Aluminit  in 
9ci>ei<  Tlione  lu  ^aie^il  unfern  Parit. 
Sc.    iiui.1    XIII,    225.)      Du    Fo*(il    kommt  1 


V.  MMillidien  K&rsclm  too  waiket  Färb«  vor,  dia 
IpiBlicbea  Thon  gebändelt  find«  Jeda  KC rucken 
m  tbx  wenig  deutlicbtif  luieiiuiulw  Unfeade«,  «tHli« 
Muse. 


■  5>Oktoberl827  fietbciKfnwtiJCiuutf^MDMn  onwrit 
Üi  gelagracD  Dorfe  »  ein  Ueieoriteia  unter  lu- 
tHÜchein  GiiBm.  Mio  hit  vUr  Stacks  davon  ge-' 
h  m  Gewicht  V,  bit  4  Pfund  betngend  i  lie  find 
ftaläcb  ,    xemiblich    und  mit  brauner  GIm«  UEwriO' 


hgea   d»   Ende  dei  Monttt   Mir*  l828  frarde  LimK 
I  «H    hefiigea    Erdbeben    beimgetucbt.    (Zeitu^gi- 

hl.) 


L  V,  EneitHABS*  miefat  eoi  «einen  Onterinchiiii» 
lb«c  die  Ligerilltien  von  Gold  und  Pl», 
n  lÜTBl'Gebirge  *  nicbiteliende  Reialutei 
ia  I^gentltte  de«  Goldei  im  Ural  iit  vorztiglicli 
die  l-agernlite  dei  Plirin«  ,  «jenitiichet  GiUnitein- 
r.  Der  Gold  •  b*Itige  Qoari  kommt  in  gtüoen , 
.    DebergangMChiernn  tot  **.      Et  liegt  gleichCüiniig 


:>  :  133«  ;  S.  37  IF. 

B  der  IVordfreniB  de*  OoBtrernenKnli  Ot«neti  lle-, 
rCtr  £.asdi««  ff'jg  •  und  iin  dnn  FJuue.  der  ihn 
iT«e  Meer  h-iiet,  du  Dorf  tVoink,  niii  dir  UltHien  . 
r  Zeit  PktkAI  dei  Grortm  lieirhriteten >  Gnld'Gnil) 
ds.    Me  Im   anC   einem   Qaürc-Oinge  «agelcgl,   dein 
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Dw  Stelle,   welche   diete    SchieflBT  Ia   to   R^e  der 
QAcrgoigf  Gebilde  des  ürmi  eiiineliiilen ,  kenn  hier  freilidi 
■ugeaiittelc    werden,    da    ti6h    keine    Deckenfeltea 
(nSttteine)    in   der   NSbe    finden  9   ihr  Mangel   wird   aber 
durch  die  Syenit  -  Formazion    ettest,    welche 
Enphotld -Oroppe   entweder  in   einiger  Entfernung  be« 
:,  oder  in  ihr  etfcheint*      Nach  dieser  Yertchiedenhetc 
•ich   nicht  nur   die  Beachaffenheit   beider  Gruppen  ^ 
•ach   die   Yertheilung   der,    aie  charakteritirenden , 
Wo    Serpentin  mit  Diallagcn,    nebst  Talk« 
,  Jaspis  und  Quari,    herrscht,    und    die   eigentlich 
^tÜadtm  Bildungen   snriick weichen ,    kommt  ron  diesen 
■I  ibriger  Grttnstein  •  Porphyr  ror;  aber  mlchtige  Massen 
vea  Chromeisen  lagern  sich  in  den  Schiefern  (rolJaBkowsk)^ 
layfareri  -  Ginge   sesien   in   ihnen,    und  in   der  Nlhe  Ton 
Xilkstein   auf,   und  die   Thiler   führen    Waschgold.      Wo 
Talkschiefer ,     syenitischer     Granit    und     Qnan     in     und 
■it  einander   rorkommen,   führt  lesterer   Gold,    und   der 
Granit,    in    seiner    Nihei    GrGn»,    Roth-,    Weifs-     und 
Schwärs  •  Bleiers,    iiberall    tou   Braun  -  Eisenstein   begleitet* 
Wo  Zirkon  •  Syenit  und  Granit  9  mit  Tiuneisen ,  Topas  und 
leryll,  herrschen,    fand  sich,    bis  jezt,    kein  Gold.      Wo 
6r8astein«   und  Syenit -Porphyr  sich   mit  einander  ausbrei- 
Im,   enthalten  sie  Platin  und  Gold,   und  es  tritt  der  Mag* 
Mt« Eisenstein,  in  grofsen    Bergmassen,    heraus,    Kalkstein« 
Lager,    mit    Versteinerungen,    finden  sich  ein,    und  mit  ih« 
MB   Knpferers  •  Stöcke    und  Gänge,    die    auch  den  Magnet- 
Eisenstein  stelleuweise  dnrchsezzen»     Im  Syenit  •  und  Gi  iin« 
stein* Porphyre  entdeckte  Bo^ssiiigault  zu  Santa  iioia,  auf 
^i  Osueite  des  Rio  Cauca,    in    SUd»  Amerika  ^   Platin    in 
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Quin •  Olitgca  *.'  Sind  lUaw,  mch  dar  Lerncb«ndea  A» 
ticht>  neuer  ili  der  Farphjr,  den  «ia  durcbMsieni  «o  mal 
•Dch  du  Plaiin  liier  DCucrer  Ealtlehung  tejti,  aU  im  E7rd| 
wo  e(  einem  Porphjr,  wie  e*  «cLeint,  Tan  fhicher  Fw 
■niiion  mit  jenem  Amerikaniiclivn ,  beigemengt  iit.  Iba 
vielleicht  i«t  der  Poipbyt  de«  Ural,  eben  iregea  einei  FW 
tin*GebaItei,  lelbit  ein  jllngerei  Uebergeag*- Gebilde,  ili 
Hdmboldt'i  En^fÜbrenda  Syenit  •Fotmuion?  **;  diM 
kSnnte  tie  nicht  dnrcl)  Goatein  •  Ueberginge  und  LageinofM 
nit  der  £uphotid -»  Sfenic-  und  Gnnil-Gri^pa  verbundp 
Hya  ?  AJto  gibt  e«  entweder  twei  PUlin  'FortDuioMBf 
oder  die  Plitin- billigen  Ginge  tu  Saata  Rata  enttUuulM 
gleicbieitig  mit  dem  Syenit-Foipliyr,  den  üe  diirchMiiea, 
Ehdklhahdt  iit  geneigt,  «ich  fili  lextere  AiiticUt  m  eiils 
■cLciden,    dty   luch   BonHtHOAObT'e  Bctclireibun>    ***,    dia 
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Ratui*.BBdl-  Gold-lialtigts   QoariB-GIfig«  bei  Smnta  Rosa- 
lit  giB6l»  UebefeintciininoDg  mit  den  Gold-baltigen  Quin* 
ftyn  sa  Bsresowsk  zn  haben  fclieiof n  ,    die  ,    aos  Griln^i 
!■  9  ^welche   bei  der  Schilderung  dieses  Revieres  angegeben- 
p    nicht     als   spätere     Spaltungsfiiliungen    aoxiisehen  • 
Dei  Verf.  ist  Uberxeiigt,    difs  man,    bei  fort^^esexter • 
nehungy  künftig  das  Platin  auch   im  Ural  auf  Quart*  ■ 
9  in   Säd "  jimerikm  aber   im  syenitischen  Grümtein-. 
jr    finden    wird.       Merkwürdig    ist    das,     in    beiden < 
Erdtheilen  so   konstante.  Vorkommen  dt»  Braun« 
inet    mit   Gold    und  Platin  f    sie  mOgen  ihre  Lager- 
ia Quarsy   oder  im  Porphyr  und    Gneifa  -  Granit  der 
I^Mt*  Formasion   haben  *•       Die    Entsiehung    des    Brinn». 
Iwnsteioea   aus  Eisenkies ,   im  Ural   so  'deutlich  nachweis* 
I  die  VerSnderung,   welche  selbst    der  Quarz  erlitt,  wo 
lock  -  Bleiers    in  der  NShe  des  Goldes  erscheint ,   die  allge- , 
■nae,  auch    in    Süd^Anurika   beobachtete,     Verwitterung, 
od  Umwandelnng  der  Felsarten  ,   die  auf  Gingen^  oder  alt 
OcBcngtheile ^    Gold    und    Platin   enthalten,    stehen  -wahrt» • 
sikdnJich  in  genauer  Beziehung   zu    der  Erscheinung  dieser 
Mtttlle    in  den»-  syenitischen  Griinstein  -  Porphyre    und  des« 
sn  Qaars«      Im  Ural  beschrankt  sich  iiberdieOi  di»  Verwit« 


snioxyde )  «  aus  Qusr«  imd  gelbem  Z^ettev  r  welchen  die  d»» 
•igen  Bergleitte :  Azufre  nennen.  Die  ganxe  Oangmaue  »  Vc^ 
cos,  Qaars  und  I^etten  enthafren  cerftfrente  Gold  .KOmer« 
Die  Platine  •  welche  in  den  Pacos  bei  Santa  Hosa  einbricht » 
bat  dieaelbe  Oeatalt,  und  die  Gold  »K&rner,  welche  mir  der 
Flatiee  ie  der  Oangmaiie  xerstrem  Negea  »  erfcbeinen  ToIIkam« 
■lea  abgernndet* 
Benba ,  S.  207, 
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»rang  iitid  ümwuuMiing  dar  GMtefaw  nidt  Um  mf  t^ 
gemniiteD  FalHTtra,  in  der  NacliiMnchafk  Am  GoUm,  n^* 
dttcn  seigt  «ich  lucli  «n  da»  übeiaiu  gtolwn  Umgatt-M^ 
MBIMÜi-Miuaii,  welche  hier  TOikommea,  In  äem  Hl|>/. 
■MfBiMDtuia- Berge  bei  TmgU  «ielit  min  avr  oock  <!■* 
sein«,  grSrMH  und  Ueinete  Klippen  de*  fetteten  EnM  mM 
(chen  den  weiten  nnd  tiefen  Graben  herrorregan  *  4M 
durch  den  Abbau  dei  tennten,  ibo  weicbenn ,  EnM  Mtf' 
■tudan.  ' 

Die  Dmwuidelnng  beginnt  aof  den  sahireichen  XH^' 
tenf  welche  die  Uuie  dorcbsiefaeii ,  mit  einer  dUnnen  Lifp* 
TOB  Iwwinem  Eiaenocket.  Wie  die  Verwittemng  tiafttf' 
cindiingt,  leigt  lich  knunmicfaaalige  Abtonderung  dentlk' 
eher;  die  einielDen  Lagen  beatehen  dann  aua  Tliaiiii  riw 
■lein,  nnd  aind  dnrch  Ocker,  oder  durch  ein  dtlunttHIa^ 
chen     Ton    Schwaia  -  Mangenan     tob    ejoander    geachiedMi 
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rgaogt  -  Kalksteine  9  der  VeiiteiueiUBgett  hat, 
i*  In  der  Ziegeleri  •  Masse  (knden  sich  CrUlie* 
nSrmigo  Malachit  -  Blöcke  ,  hegleitet  TOn  Bodur 
1  Ton  wenigen  Spuren  Gediegen  •  Kupfers«  JesC 
en  Malachit  nur  angeflogen  anf  den  Klüften 
et.  Die  gewaltigen  Lager  von  Magnet  •Eisaa« 
tokalea  Anbinfungen  des»  in  allen  Uehergingi« 

Urals  Terbreiteten ,  Eisenozyd  -  Oxyduls  )  cha« 
ie  hiesige  Syenit- Porphyr» Formasion,  in  weU 
weilen  mit  Feldspath - Krystallen  (am  Berge 
Inen  Magneteisen  •  Porphyr  bildM.  Wenn  abee 
die  geognostische  Kande  Tom  Ural  weiter  gt» 
wird|  als  jezt,  werden  diese  Eisen  -  Misseo^ 
>rkomnien  und  ihre  Beschaffenheit,  auch  ttbec 
igsart  des  Syenit  -  Porphyrs  und  seiner  beiden 
d  und  Platin ,  Licht  yerbreiten.  Keinen  un» 
eitrag  dazu  liefert  vielleicht  schon  jest  die 
lafs  mit  dem  Platin  auch  Gediegen  -  Eisen  vor* 
Attv  und  der  Verf.  fanden  dasselbe  bei  Durch* 
iner  Parthie  Platin »  Körner  aus  den  Gruben  sa 
(    bildet  hier  längliche  Schüppchen  oder  SpXhn- 

braun  angelaufen ,  innen  hell  stahlgrau ,  wie 
und  sehr  geschmeidig«  Bei  der  chemischen  Un* 
rgab  sich ,  dafs  diese  Schüppchen ,  aufser  Eisent 

kleine  Platin  -  K5rner  eingewachsen  enthielten« 
r.igeuy  bis  jezt  gefundenen ,  Stucken  nicht  me» 
idiegen  •  Eisens  ist  das  Vorkommen  nur  von  ei« 
lit  Bestimmtheit  ansocmittelt;  es  las  unter  den 
es  erloschenen  Vulkans ,  im  Departement  Puy» 
Die  Meteorsteine,  die  alle  Gediegen  »Eisen  eat« 
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KordilUrm  -^  die  Kordillera  der  Küste  genannt 
das  Thal  ^t%  Desaguadero  —  das  Tibet  der 
WdK  —  und  daa  Becken  des  Ti^icoMi  •  Sees  ron  der 
'te  stälen  Oseans«  Viele  ihrer  Gipfel  Hberschreitea 
le  Ton  20000  F. ,  und  darunter  sind  mehrere  noch 
Fenerherge.  Die  östliche  Kordillera,  meist  ans 
I-  nnd  seknndXren  Gebirgsarten  bestehend  (Gran* 
Ter  nnd  rothes  Todt -Liegendes) ,  scheidet  das« 
▼on  den  ausgedehnten  Ebenen  too  Chitinitos 
»#  9  und  die  ZufiKsse  der  Ströme  Benij  Mmnoiw 
\guay  9  viMi  den  Flftsten,  die  sich  ipi  den  Titicacm» 
in  den  Dttagmadero  ergiefsen»  Die  östliche  Vor- 
der Peruanischen  Juden  liegt  innerhelb  der  politi* 
Gtenzen  der  Hepublik  Bolivia^  und  stellt ,  zwischen 
und  l7*]Breitegr«de,  eine  fast  ununterbrochene  Ketto 
Spizsen  mit  Schnee  bedeckter  Berge  dar,  deren  mictlero 
;l900O  f.  Übersteigt.  In  dieser  schneeigen  Kette  der  öst- 
I  KordilUra  erheben  sich  die  höchsten  Berge  ,  die  bis  jezt  in 
Ausdehnung  der  Ande » •Yuett^  bestimmt  worden 
iadeni  die  Nevados  von  lllimani  nnd  Soratm  dio 
der  Colurobischen  Anden^  den  Chimhorazao^  Cayam» 
^flA  ,jiatisana  an  Höh  e.  über  treffen  ,  .und  den  iiöchstett 
Us  der  Him4i/Aya  •  Kette  nahe  kommen»  Der  Berg  ///i* 
i  — >  in  der  Bolivischen  Frovins  La  Paz^  20  Leaguet 
Idöttlich  Ton  der  Sudt  gleichen  Namens  — •  bildet , 
li  dem  Chimhorazzo,  den  südlichsten  Endpunkt  der 
•eigen  Kette^  zu  welcher  er  gehört;  und  nach  astrono» 
ben  Beobachtungen  des  Verf.  —  angestellt  zu  La  Paz 
im  Dörfchen  Jotoral,  in  der  NShe  des  nördlichen  Fu- 
vom   Berge  —  liegt  er    zwiKhen   l6^    36'  und  16^ 
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lidlfiM  KardÜUrm  d«r  Boliriflcheii  Jlndet ,  ttnä  bcniaho 
k  4«  Hiue  der  oben  erwlhnten,  mit  Schnee  bedeckten , 
«liebt  sieh 9  unter  15^  30'  tUdlicher  Breite,  der 
Ton  Soratm  auf  der  Mitte  einer  Gruppe  mit  Schnee 
Gipfel,  Ton  welchen  einige  eine  Höhe  von  23000 
ifib  erreichen«  Der  NeQodo  von  Sorata  Hegt  östlich  Ton 
g;rofeen  Indianischen  "Dorfe  gleichet  Namens ,  und  hat 
fiM  See- Höhe  Ton  25000  F.,  oder  12450  F.  über  dem 
tynefiipie^el  des  TiUicaca  -  Sees«  Die  grofse  Masse  der 
[MiefaeB  Kordill^ra^  nördlich  vom  17.  Grade  südlicher 
besteht  gleichfalls  aus  Uebergangt  -  Gebirgsarten  f 
lA  s^renitiscbea  und  Itrjttallinischeh  Gesteine  werden 
ii  der  nördlichen  Fortseaxnng  hlufiger.  In  den  Schiefer« 
Mvten  bemerkt  man  hier  eben  so  DeberflnCi  an  Gold» 
U^n  Gingen,  und  durch  die  tiefen  Schluchten»  TOn 
sie  durchschnitten  werden,  strömen 'die  GoId*ftih- 
FliUse,  di0  sich  in  den  Btni  und  seine  Nebenflifsso 
/iMÜnden ,  und  dem  tropischen  Distrikte  an  den  Ufern 
im  flustes  von  Tipuaeio  (in  der  Provins  Larecaja')  durch 
fit  grofse  Menge  Goldes ,  welche  gegenwirtig ,  wie  in  frii- 
locr  Zeit,  aus  dem  Diluvial  -  Sande  seiner  Ufer  gesammelt 
wild,  die  gerechtesten  Ansprüche  auf  den  Namen  des  £id0- 
nio  der  neuen  Welt    yerleihen« 


Trapp -Porphjr,  die  sich  nber  dem  Thale  von  Chuqufbcfmba, 
«ordnordwertlich  von  Arequipa%  aaftlillniit>  eine  Höhe  von 
sadir  ab  22000  F. 
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Beiträge 

geognosdschen   KeiuitmXs 
i^er  Theile  der  südlichen 

Alpen.  I 

Von 

Htrrn   Professor  Stvobh* 


►  Roveredo* 

l^flASneii  KunststniCien )  mit  denen  die  Oesler« 
hdke  Regierang  in  allen  BJchtungen  den  Alpen« 
dardiachoeidet )  gewähren  meistens  wichtige 
ift  ganz  neue  AnfschlCisse  Aber  die  Steinart  nnd 
Inr  der  fHach  aufgebrochenen  Gebirge.  So  fiuid 
eil  9  durch  den  neuen  Strafsenbau »  der^  Aber 
die  nnd  yal  Arsa^  das  yicentinische  mit  dem 
Im  Tyrol  rerbindet»  eine  Menge  interessan« 
ibrfiche  entbldfsty  die  vielleicht  noch  von  wo« 
reognosten  gesehen  worden  sind,  und  wohl 
■eny  hier  eine  kurze  Anzeige  zu  finden. 
829.  16 
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mehrerer  Klafter,  stark  geröthet  durch  Ei- 

f   das  sich  auch  wohl  in  Nestern  als  Eisen« 

«uacheidet;  rothe  und  violette  Marmor-Artefly 

•chdnsten   Nuanzeu  dunh  einander  gemengti 

sdion  aus  der  Ferne  die  Aufmerksamkeit  auf 

Von    diesen    rothen  Gesteinen    umgeben   enU 

■an    eine  dunkel   violette  Fels  -  Parthie ,    die 

ig  sie  zu  durchsezzen  scheint,  oder  Stock« 

flieh    sms   denselben  ausscheidet,    sie  besteht 

Brekzien  -  artigen   Gemenge   von  rötblieh* 

I,  oder  dunkläm  Thone  ,  und  blaulich  -  ode^ 

iweifsem   Steinmark,  zuweilen   auch  mit   feiü 

littorn    von   Hornblende,   wenn    nicht  Augft« 

r  dunkle  Kern  des  ger(ltheten  Dolomits  zu 

Kheint,  findet  man  doch  eine  Spalte  ^  die  mit 

iockeren,  etVras  schmierigen,  violetten  Thone 

ist«     Seltener  sind    der  Dolomit  und  das 

Gestein  mehrere  Schritte  weit  so  durch  ein- 

'  gemengt ,    dafs  an  keiner   Stelle    das  leztera 

nusgeschieden   hat.     Der  bunte  Thoä  ist 

'teich   an    ifMrz.     Bald   zeigen  sich    kleinere  9 

Imi- Ähnliche    Stückchen,    durch    den    Thön 

gel&rbt«  bald  gröfserc  Knauer   von  weifsem 

und    eingemengten    weifsen,    Kaolin« 

Theilen ,  und  diese  Knauer  sind  zuweifeA 

Ett  gedrfingt,  dars  der  Thon  fast  Verdringt 
Jettaefits  der  Höhe ,  gegen  P^al  Arsa  zu ,  tre» 
Rr  ziemlich  ausgedehnte  Felsen  eines  graulich- 
kn  Gesteines  hervor,  das  mit  i^uarz  -  Körnern 
k  angefüllt  ist ,   und  unlSugbar  den   ifvidiVZ^YoT' 

16  ♦ 


cbtn  Stollen  MS  Asgrflgat  feiner,  fast  in 
Mher  .BrMiiup>th-Kr/atnU8  «ai&JIeod, 
«dl  .bnHHi'Ch^wdigui  BiuduaitUl  einigfl 
wynhniT .  srhieluiK  Auf'  Shnlkbi  Weise 
fr^lM^f  um  iu)b«a  Nüwtn  Im  Segaut  Sulca 
ia  JwmuiliclMr  Erde  geüin^ii,  v*^o  der  Gj 
rfftunßBg  uMt  Bault  tritt  —  Ungeachtet  der 
^{K;^o.  Textur  de*  :  Dolpniu  erkennt  mi 
HbUfUjJ^  hOiihMeM  mit  AnsMhme  der  wild« 
^laif  .Wbr  oder  weniger  deutliche  Scbielit 
rJKfftmJI,,  oder  mit  MhwacheDi,  aördlüchem  ] 
gr^Taerv  Tiefe ,  uaterlulb  Pieve ,  treten  m 
kel  gefSrbte  Kalk  »Lager  auf,  die  zwar  i 
B^l  g«gMi  bunte  Dolomite- ,  von  violetten  T 
gea  durcfaxogcB,   zurücktveicheiit    weiter    ^ 


245 

akr,  oherludb^Hoveredo^  bedaiitenda  MSch« 
I  erhallen  ^  uud  sogar  Spuren  von  Petrefillilmi 
kCien.  Auch  sind  am  Ausgange  das  Thalet 
■brfiche  von  buntem  Thone  und  drusigen  Do« 
I  verschwunden  9  man  sieht  auf  den  Höhen 
'Feiszacken,  noch  Spalten.  In  einArmigen 
t Rücken»  Mauer- Ähnlich  gegen  das  enge  Thal 
katy  lauft  das  Gebirge  gegen  das  schdne£tJtfA- 


iter  dem  sfid westlichen  Theile  von  Roveredo 
hedentender  Steinbruch  in  der  äufsersten  Be* 
^  des  eben  beschriebenen  Kalk  -  Gebirges  er- 
I  zur  Ausbeutung  eines  Bausteines  9  der  im 
mschen  und  yicentinisehen  ^  unter  dem  Na- 
Mglia  und  Bianconef  sehr  geschSzt  und  hSu* 
Bt  wird»  Er  ist  ein  weifser,  grünlichgrauer 
Mher  dichter  Kalk  9  mit  muscheligem  oder 
igiem  Bruche,  deutlich  in  Platten  abgeson« 
■it  klein  wellenförmiger  Absonderungsflfiche , 
I  magern  9  dunkelrothen  oder  grünen  Thon* 
I  berHihrt,  welche,  fleck%veise  und  parallel 
•  Schichtung ,  den  Stein  durchziehen.  Cha-  . 
lisch  ist  die  Menge  rother,  brauner  und 
er  Fenerstein-Nieren ,  und  in  dem  Steinbru- 
ron  Roveredo  findet  man  auch  eine  botrScht- 
nxahl  von  Petrefakten,  fast  ausschliefslich 
iten»  Die  Schichtung  scheint  in  der  NAhe 
9  aber  in  gröfserer  Entfernung,  besonders 
andern  Thalseite  her,  erkennt  man  deutlich 
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iQt,  derienigen  analog,  die  für  das  terli9ro 
bereits  als  erwiesen  betrachtet  werden  darf/ 
£adet  auf  der   Mordseite  der   MptH  dea^ 
lia    entsprechenden  9    Kaik  zuerst  in    den 
9  %To  er  von  Saussurk  *  al«  Kalk  von  Ims^ 
bescIuriebeB  worden;    dann  tritt  er  wieder 
yevay  ^*,   und   bildet  einen    bedeutenden 
des    Moleron,    wahrscheinlich    von   Gur- 
Istein  bedeckt  und    unterteuft  durch    eine 
'-und  Snadstein  »Bildung  f  die  grofse  Achn-- 
mit  dem  Simmetuhaler  Flysch  zeigte  mdg«- 
aber  ebenfalls  dem  Gurnigel«  Sandsteine' 
In  lezterem  Falle   würde  dieser  Kalk  als^ 
lenglied  der  Formazion  des  GurntgeUSand«' 
zn  betrachlon  seyn«    Am  Guniigel  selbst  er* 
'derselbe   in  geringerer  Alflchligkoit 9    uuweit 
Trink  •  i^uelle  9   und  wird  auch  hier  von* 
el*  Sandstein  überlagert.     Ich  glaube  ihn  end« 
auf  der  Ostseite  des  Thiiner  Sees,  in  der 
jreu  Merltiigen  t   wieder  erkannt  zu  haben. 
IVorr  BucKLAMOy  und  nach  ihm  die  Herren  IMa* 
■MI  9    Fasini  u.  A.,    betrachten  die  Scaglia  als 
Analogen    der   Kreide -Bildung.     Herr  Catillo 
fKheidet  eine  tiefere,   Ammoniten  -  reiche  Scag- 
die   er   dem   Jurakalke  beizählt,   von  dem  Y\Qm 
■  Siaiicone  und  einer  mit  demselben  wechseln* 


Voyagesy   %•  276. 
ftUiisrsJ.   Zeiuchr.;   1Ö27  ,  f,  S.  43. 


den  Seagliat  und  hSlC  dieae  leztere  Bildung  eb« 
fallt  für  hflrle  Kreids.  Im  Allgemeinan  aeheint  m 
indefs  die  ganze  Fanllele  zwischen  der  Itnlieniichi 
und  der  OeuUchen,  oder  Englischen  FlSzfoIge  nm 
auf  sehr  schwachen  Grundlagen  zu  benihun«  (J 
gleich  ich«  mit  voller  Uebcrzeugung ,  die  voa  Hj 
KASCHiNi  für  dna  FicenttHische  aufgestellte  für  sd 
geiatroU,  und  unter  allen,  bis  jezt  vcriuchten,  i 
die  angemessenste  anerkenne.  Bevor  man  aber«  w 
e«  besonders  in  den  Schriften  der  Itallenischea  Gn 
gnosten  gebrSuchÜch  wird «  die  Deutsche  systema 
sehe  Nomeuklatur  auf  die  Bildungen  dieser  Gegc 
den  ÜbertrSgt«  und  die  Lokalnainen  ganz  antiquii 
wSre  es  doch  wohl  geratheoer)  erst  noch  die  vo 
stSndige  Bew&hrung  der  vermuiheton  Analogie  ebi 
warten,  und   um   so  mehr«    da  bis  jezt  die  Gege 


fheii  i.ikI  )ifi  J^.'rdo  tiinl  lalaule  f;.4un- 
iL-i-  iinch  Ost.-Li,  bei  Idria  zum  IJoispiel, 
ills  i-oliic  Sniidstciiie  und  Kitlk  auflrelen, 
er  gituz  neue  Verhaltnisse,  und  eben  >o 
Stent  bei  Lugano  und  Parese,  Dieier 
Debereinvtimmung ,  in  ao  nahe  liegendan 
scheint  die  Italienische  Lager -Reihe  vr^ 
>n  derjenigen  des  niilllBren  und  nordwesU 
ropa  zu  unterscheiden.  Eine  andere ,  an 
btiachtenswerthe ,  Thatsache  ist  die,  dafa 
t  Am  Vorliommen  der  bunten  Sandsteine 
^Ähe  von  ForpLyren  beschränkt  bleibt , 
diesseits  der  jfl/jeii  kein  ao  evidenter  Zu« 
ag  derselben ,  mit  plutonischen  BildungeOf 
igowiescn  werden.  In  den  sehr  viel  aus- 
;d  Gebieten  der  südlichen  ^Ipen^  in  de> 
Porphyre  und  reihen  Sandsteine  Fohlen » 
irgend  so  Bchtvicrig  ,  als  auf  der  Nardseite 
I -Zuges  t    in   der    einfürmi^en   Kalk-    und 
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Seaglia   und  Nummulitcnkalk  ist  sonst  nirgend.^ 
bemerkt  worden  j    und    die  9    mehrere  tausend 
kdber  liegenden  y  Kalk  «Massen  sehen  den  we- 
rhalb  dem  Fufso  des  Berges  anstehenden,  so 
,    als   ob    sie   demscll)eu    Lager   angehörten, 
rirklich  mOchten  sie  wohl  einst  sich  näher  be- 
haben  9   als  noch  nicht   der  gewaltsam  hervor- 
idc    Basalt    die   L<iger    auseinander   gerissen , 
(ine    Tuffe   swischen    die    Trümmer  eingescho- 
Man   darf  nichl   unbemerkt  lassen«  dafs 
It  ist,    der   sich  hier   unter  dem  Nmmuliten- 
hervordrängt,    da  hingegen   im  yicentiniscJien 
[tischen    Tuffe    meist  mit  Grobkalk  -  Lagern 
9    oder   unmittelbar   unter    der  Scaglia  und 
dieser  und  dem  Nummulitenkalke  vorkom- 
dcn   höheren  Gebirgen   aber,    vom   Range 
9   gewöhnlich   schwarzer    Porphyr   als  die 
der    Lager  -  Zerstörung  und  der    Erhebung 


kann,  oberhalb  Brentonico,  den  Basalt- 
Bngs  dem  ganzen  südöstlichen  Abhänge  des 
\,  rerfolgen ,  bis  auf  die  JPianetimAlpf  wo  sich 
'fihmlen  Gruben  des  Veroneser-Grün  belin- 
Dio  GrOnerde  bricht  in  dem  Tuffe  selbst,  in 
von  einigen  Zoll  Mächtigkeit,  die,  vertikal, 
jteil  geneigt}  ungefähr  von  O.  nach  W.  strei* 
£•  ist  ein  weiches,  aber  frisches,  keineswegs 
Verwitterung  entstandenes  Gestein,  auf  den 
IbagsflüchRn  talkartig  glänzend,  wie  zuweilen 
Serpentin«    Damit  verwachsen  findet  man  braun« 


\ 


255 

Der  Gipfel  des  Gebirges  endlich  besteht«  so 
tM  der  Sclinee  mir  zu  scIien  erlaubte,  aus  einem 
bnmib'chifeirsen ,  dichten  Kalke  f  mit  vielen  ver- 
WKiiNaai  SpAth  -  Theilchen  ,  dem  wcifsen  Jurakalke 
wbr  fihnlich.  Nach  Pollint  wird  dieser  Kalk  stel- 
Jnweiie  oolithisch,  und  er  ist  es,  der  die  Haupt- 
IHMe  des  Gebirges  ausmacht,  so  wie  die  der  umlie- 
{ndtfo  Feronesi sehen  und  Trideutinischen  Gebirge. 
Wihncheinlich  vereinigt  Pollini  aber  mit  demsel- 
Wi  «nch  einen  Theil  unseres Nuramuliten-Kalkes,  in« 
d»er  dieser  Formazion  nicht  besonders  erwähnt; 
da  andern  Theil  möchte  er  dagegen  wohl  als  ter- 
lir  betrachtet  haben. 


P  r  e  d  a  z  z 


o. 


Nicht  ohne  Scheu  wageich  es  Aber  diese  beHilim- 
te,  von  Naturforschern  des  ersten  Ranges  vielfach 
kiachte ,  Stelle  Einiges  beizufüigto.  Ungeachtet  der 
vieUeitigeQ  Untersuchungen  Über  diesen  Ort,  blei- 
kea  uns  indcfs  immer  noch  Fragen  von  hoher  Wich- 
tigkeit cmgelöst,  und  selbst  die  bis  jczt  crschiene- 
len  Beschreibungen  weichen  unter  sich  so  wcseni* 
lick  ab  9  dafs,  wer  nicht  an  Ort  und  Stelle  gewesen 
st,  Mühe  finden  wird,  eine  ganz  klare  Vorstellun^c 
Ibcr  die  dortigen '  Verhflltnisse  zu  gewinnen.  Ein 
teuer  Beilrag  zu  der  Literatur  dieses  Ortes  dfirfic* 
»Iso  immerhin  nicht  ganz  unwillkommen  seyn,  %venii 
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■afiif'  wie  iBinier  in  geogHotüachen  Untersu* 
#  köniien  nur  die  Verhfillniftse  im  Grofien 
Wenn  man  nun  oberhalb  dem  Wasser- 
Schlucht  des  Tavo  di  Bovo  ansteigt  t  so 
I  bis  in  betriTchtlicbe  Höbe  ganz  von  Feld- 
(inen  umgeben»  deren  Fclswflnde  und 
sich  einer  genaueren  Untersuchung  dar« 
aber  lier  Ueberzug  von  Lichenen »  und  das 
der  Felsen  erschwert  ungewöhnlich  die 
des  wahren  Zusammenhanges  der  6e> 
So  leidet  es  %vohl  keinen  Zweifelf  dafs  be- 
der  Tiefe  der  deutlich  {bdrnige  Granit  Krj« 
Augit  aufnimmt,  dafs  im  Ansteigen  blei» 
ige  und  dichtere  schwärzliche  Gesteine 
9  die  man  wohl  ffir  Trapp-  oder  Augit- 
halten  kanuf  indem  mehrere  deutlich  aus 
and  Augit  bestehen  f  und  zu  schwarzem 
Glase  schmelzen  f  dafs  noch  hdher  die» 
liehen  Gesteine  sogar  runde  Zeilen  erhal- 
•inen  Uebergang  in  Mandelstein  bilden; 
blieb  doch  ungewifs »  ob  wirklich  ein  all* 
Uebergang  vom  deutlichen  Granite  in  den 
Trapp  f  durch  innige  Mengung,  Ausfallen 
und  Glimmer  9  und  Zunahme  des  Augit* 
Statt  habe 9  oder»  ob  das  eine  Gestein 
artig  in  das  andere  eingreife  und  in  Adern 
ihwArme  bis  zu  gfinzlicher  VerdrSogung. 
•its  iind  ich  wohl  feinkörnige  Granite,  die 
\  Debergang  zivischen  dem  GuTtsoco/f-Granite  und 
p  Trapp  zu  bilden  scheinen,  andererseits  aber 
;  1829.  17 
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tätlich  getrennten  ElemehtiBn,  znm  Th^il 
I  Dnuen^  in  denen  der  (fnnrz  und  Feldi 
KkiTttaUbirt  sind,  Dtese  lezteren  Varieffi- 
«ders  eriDnem  auffiiUend  an  den  Granit  ron 
p  Fol  Gana  nnd  Lugano»  Ich  fand  diesen 
xnerit  anstehend  fai  der  Hdhe  des  Tovo  di 
m  theib  mfiditigeni  theils  sehr  feinen  Adern» 

die  feinkörnigen  nnd  dichten  'sehwarztichen 
I  dvrohsiehen«  Ganz  Ühnlich  zeigt  er  sich 
i  der  Soseampo ''BrMke  im  ^nmitisöhen  Ne«^ 
nieine  des  Dolerit  -  Gärige^;  Seine  Häupt-La* 
I  scheint  indefs'  der   M.  Mülattüf   auf  der 

Seite  des  Traoignolö.  Eine  Menge  gHltse» 
I  kleinerer  Blöcke ,  zum  Thdl  mit  Dendriten 
Tnrmalin  •  Nadelnr  Überzogen  9  liegen  am  Fu« 
ssIben  an^ehSnft»  gemengt  mit  Trflmmeni 
iwiwrgem  Forphyre;  und  hier  war  es  ja  auch» 
r.  TuBTtawiEBO  die  Lagerstfitte  der  schönen 
tf  mit  fcfsgröfsen  Elementen»  als  eine  Anl- 
ag desjenigen  ron  kleinerem  Korne  aufgeAin- 
C.  wahrend  ich  mit  dem  Aufsuchen  didscr 
leschaftigt  war»  fielen  mir  BIdcke  auf»  in 
ich  rotber  Granit  und  schwarzer  Porphyr  zu' 
Irekzien  -  artigen  Gesteine  verbunden  zeigen» 
rar  so 9  dafs  ersterer  als  Grundmasse»  det* 
iber»  in  eckigen  Stücken»  als  das  umhüllte 
sr*  Gestein   erscheint.     Um    Über    dieie^  soh« 

Verhaitnifs  ins  Klare  zu  kommen»  stieg  ich» 
r  in  der  Mitte  zwischen  Predazzo  und  der 
70«  Brücke  j  den  steilen  Abbang  des  M.  Mu^ 

17  ♦ 


'''  lia/ion ,  erreiclit  ab 

^«»    und  Alies ,   bis  ,„ 

»o  hohen,  Gipfel  des 

Porphyr,  d„  Geueia 

**fp»lU!Bea ,  mwAtea  j 

«•«f«.    Die  Grewo  d 

•^  i»t  durch  «ehr. 

.»•»  «bea  um  gUi;^,^,,. 

*^»«en    Zack«,    greift 
•Cllw.««,  Po,yfcy^  ^.^  ^ 

*«•    dringea    darin    auf, 

*«*•»  auch  zartere  Adern 

««m  Theil  „«hrfech  ge,v, 

gj«b«  .011,.,   beide  Ge 

»««»•»nff.  oder,  »venn  eine 

^«r   UeAure  rolhe  Granit. 
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tf  licht    enlscheidrndcr   scyn  niöcliieiii   als  das 
r-kwchriebeue. 


habe  bereits  erwSluit,  dafs  die  Loyalität 
lallet,  die  gcschicliteteii  ßildungeu  von  Zia* 
Bach  Canzocoli  zu  verfolgen ;  nur  auf  der 
Hdhe  siebt  man  den  Dolomit  bis  Über  die- 
fortsezzen  und  die  hdchsten  Kuppen  des 
Ulden.  In  der  Tiefe,  neben  dem  Wasscr- 
\A  an  einigen  Stellen  weiter  aufwärts  liegt 
dich  der  Granit  auf  Kalk ,  aber  dieser  Kalk 
iwegs  das  geschichtete,  mit  Mergeln  wech- 
Gcstein  von  ZianOf  in  dessen  Fortsezzuug 
^i^en  scheint,  sondern  thcils  ein  schön  krjr- 
ler  woifser  Marmor ,  thcils  dunkclgeßrbte 
▼on  Kalk  und  den  Elementen  des  Granits, 
als  harte,  aber  aufi^rausende  Kiesel -Gestei- 
}llen;  häufig  auch  kommt,  in  der  Nähe  dei 
i,  Serpentin  vor,  in  Adern  und  nesterweise, 
'ko,  wie  in  F'al  Pecchele  am  schwarzen  Por- 
^  femer  Idokras,  in  Krystallon  und  durb,  und 
bkht  uocK  andere  Sleinarten»  die  der  Flöz-For- 
Im  sonst  fremd  sind.  Auch  sieht  man  in  der 
•  des  Tavo  di  Bovo  den  wcifseu  Marmor  wohl 
kn  MO  grofser  Ausdehnung  dem  Granite  auflie- 
ali  er  io  der  Tiefe  denselben  uiitcrlLuft ,  und 
luRagcrung  ist  sogar  noch  evideiilcr,  da  beide 
noe  sowohl  nach  der  Höhe,  aU  abwaiis  in  bc- 
mdor    Erstreckung    ganz   eatblölst    sind.      Die 
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I  um  -Beweis «81611611  verlege«  teyn  dürfte« 
BQD  dietes  merk  würdige  IneinendergreifiNi 
■i  FonBezieaea  in  Verbindung  mit  der  Kr- 
;  iroB  kftmigem  Mennor»  Sei^eii^in  und  «n* 
ftttjMS  en  der  Begtenftungsflüche  i  vnd.  erin« 
9  dnA  gMis  analoge  Kontakt- VerMlkniase 
bei  d^B  Anatoben  ron  Kalk,  an  wohl 
iairte  plutonische  Brzeugniaae  Statt  finden» 
L0  man  doch  wohl  geneigt  aejnt  in  dem 
Dcbe  der  F^itellm  ein  flrhelMingi-Phfiao* 
irbUohea.9  und  den  Grtuitt  Ar  ein,  erst  In 
Zeil  na%ealiegenei  f  Geatein  f  den  aitgren* 
üaraHNT  aber  filr  die»  durch  ihn  omgeSn-^ 
te-Fonnanion  von  Ziauo  nn  halten. 


rar  nair  eehr  erwfiatcbtt  ron  Hrn*  6s- 
•n  Pr^äaiaö  za  Ternehmen»  dafa  dieselben 
16  noch  rollstindiger  oberhalb  Moeiia  an 
grinstrafse  beobachtet  werden  kannten«  <— 
■UI09  von  Motiia  ans  9  ungefähr  eine  halbo 
vr  Pelltgriustrafte  gefolgt,  und  die  engen 
I  von  dunheim  Kalke»  mit  stark  geneigten 
ins  gekrilnunten  Schichten»  hinter  sich  ge- 
»  steigt  man  an  der  Nordaeite  einen  ateilen 
inauf  nach  der  Alp  Yon  Pesmeda^  an  der 
I  deailfKMizoii«  Gebirges  gelegen.  DenTHini« 
Aaachirfungen  nach  au  urtheilen»  besteht 
rly  Aber  den  man  sich  erhebt»  aua  schwar- 
hjt  and  Porphyr  »Tußl     £s  sind  die  Ge« 
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ertingen  erleidet.  Bios  fleischrotlior  unA 
fser  Feldspatli  sind  mit  braunlichschwar« 
sr  uad  Hornblende  zu  einem  kleinkömt« 
;e  verbunden.    Der  Feldspalh)  Öfters  uns« 

in  schmalen ,  langgezogenen ,  undeutlich 

Kristallen,  die  in  verschiedener  Rieh» 
rcuzen;  der  Glimmer  stark  glSnzend  auf 
lerongen,  matt  und  schwer  kennbar  im 
i  die  Hornblende  ohne  deutliche  Begren« 
einen  Nestern  vereinigt.  Ouarz  konnte 
iterscheiden,  doch  liefs  eine  Vcrgletehnng 
rauit»Sjeniten  von  Canzocoli  mich  eine 
w.indtschaft  dieser  Gesteine  ,  und  dieMOg- 
is  üeberganges  dos  einen  in  das  andere  nicht 
iiilicb  finden.-»  Um  mich  von  der  Wirklich- 
lAa'rerung  vollständig  zu  fiberzeugen,  stieg 
südlichen  Ecke  Aber  die  Schutthalden  auf- 
luf  den  oberen  Kamm  der  Felswand  zu  gelan« 
durfte  ich  hofTen ,  dieselbe  auch  im  Pro« 
1,  und  die  Berfihrung  von  Kalk  und  Gra« 
NShe  zu  beobachten.  —  Noch  bevor  ich 
eben    Abhang   des    Rdckens   verliefs   lind 

erreichte,  kam  ich  im  Walde  an  den  an« 
Kalk«  Es  war  %veirser,  grofsköniiger  Mar- 
die  hervortretenden  Felsk(f}>fe  bildete ,   so 

krystallinisch  als  derjenige  von  Canzo^ 
i  ganz  unerwartet  9  denn  schon  in  den 
m  hatte  ich,  unter  den  Trümmern  von 
gmuem  Kalke,  auch  viele  von  weifsem 
«eben.     Auffallender  war  es  mir,    diesen 
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|M  .£ esen  Felsen  weg  {;egen  die  tieferen  Kalk- 
MBneC,  die  Grundlage  des  Syenites  unzwei* 
NO.  einsinken,  und  dem  Syenite  unmittelbar 
Ich  stand  an  der  Grenze  beider  Gesteine^ 
mit  Einer  Hand  sie  bedecken.  Diese 
ist  nun  xwar  nicht  der  Kalk  selbst  9  der 
grdfaerer  Tiefe  durch  Schutt  bedeckt  wirdf 
wie  zu  erwarten  war  9  finden  sich  auch 
Zwischen -Gesteines  die  eine  Art  von  !!•■ 
zwischen  den  zwei  heterogenen  Sieinarlmi 
üUeln  scheinen:  vorzflglich  Serpentin 9  6e» 
^Ton  Serpentin  und  kdmigem  Kalkes  rdthliclu* 
üchgi-auer  krystallinischer  Marmor  mit  glAn* 
Mgen  Kiuftflädien  u.  a,  m.;  und  wahrschein* 
9  bei  geoauerem  Nachforschen,  sich  auch 
9  Zeiianite9  Fassalte  imd  Gehieuite  ge« 
die  auf  der  Nordseite  des  Momon  -  Gebirges 
Ihnlichcn  Verhältnissen  vorzukommen  schei- 
Der  aufgelagerte  Syenit  erscheint  hier  als  eine 
körnige  Verbindung  von  dunkelgrüner  Uom« 
Iris  und  grfinlichweifsem  Fcldspathe,  mit  weni- 
I  braunen  Glimmer -Blättchen  und  vielen  Eisen« 
^Pänkacben;  in  gewissen  Richtungen  gehalten  9 
Pari  derselbe  wegen  der  parallelen  Stellung  der 
lipalh  -  BUitchen. 

Tergleichen  wir  nun  die  Verhältnisse  dieser 
}ß  mit  derjenigen  von  Canzocoli  i  so  sehen  wir 
r  aa  der  einen  den  Kalkf  an  der  andern  den 
lit  die  hdcbsten  Gipfel  bilden  9  und  so  wie  dori 
Uigeweinea  vielleicht  der  Kalk  die  fiberhängende 
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6ab!i-^9Art  enyii  mScIile,  m  ist  er  hW  die  iraler« 
Uinffinde.  A1>er  nur  Pesmeda  ,  \i\e  nii  der  furte'lcj 
wird  der  Rnllt  iu  der  NKhe  der  Ferdttpftth-eetleUl 
au  weirsnm  Mftrinort  und  na  beirien  Stellen  treHi 
in  dw  Borlilirung  ganz  Shnliclie  ZivIseherr-BiUlä' 
gi-n  nuf.  In  dieser  lezteran  Ersclieinnng ,  das  küi 
wohl  nicht  tnelir  beztvuirelt  werden ,  mufi  nlw  ilk 
>V<^s«uttirhe  diefcr  nie rli würdigen  Vcrhillintnc  gtl 
sucht  wurden) ,  nnd  niclit  in  der  zußllig  hBhcni 
Rrhebnng  de«  Itnlkes  über  den  Granit,  odsr  Aali 
aber  ienon ,  noch  in  der  Nei^ng  der  GrsozftdM 
nach  der  einen  mehr ,  oder  nach  d«r  andern  dieai 
Gebirgsarten.  In  dieser  Einwirkung  des  Granitü 
oder  Syenites  auf  den  Kalk  liegt  aber  auch  woU 
der  klarste  Beweis  F(Ir  die  tpStere  Bilduag  und  Ei^ 
hebung  der  kry stall inischen  Gesteine,  und  diese  elfr 


I  den  linlh- Kelten  et 
in  der  Nühe,  j»  Ana 
at,  erscheint  <1och  v^ 
»Ige  gotcliichteler  TU 
I  dreimaliger  Wieder 
chen  dunkeln  Kalk-L 
t  manchem  Knlkc  unsi 
mficlile,  dfl£s  ca  achc 
•ich  liier  das  D-ttliKel 
m  lasseu.  Auch  dnrf 
Warzen  Porphyre  sii6l 
ng  bedeckt  er  nnd  i 
n  Seilen  des  Garex»! 
>/.Th«l  auf  die  Höhe 
aicmiglut  und  verln 
I.  Catiilu>  niuen,  ri 
und  Cadore.  —  NBcl 
lg  dieser  Bildungen 
^D  Aber  den  £rz-S( 
r  das  iaolirte,  uncrwf 
ehiefer,  Aber  die  wal 
ler  pietra  verde  ^  unt 
it  geblieben.  Die  gan 
Ib  ftalpeuy  in  jeder 
annt,  und  versprich 
rung  und  so  reichen 
dafs  man  sie  gerne 
eines  ganzen  Sommi 
einer  weiteren,  und 
f  der  selten  ein  Gegei 
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MiflUbJea  Fennen  in  einen  Causalnexns  nit  der 

Boffl^Bildung  und  dem  Erhebungs-Frosert  fiber- 

Iteipl  u  bringen.  —    In  der  Gebirgs  -  Rette  zwi- 

Afordo   und  BMuno   ist  der  Dolomit ,  zwar 

■oeh  daa  feinkrystaUinische    Gestein ,    helU 

f  mit  kleinen  Rhomboeder- Drusen;   allein  er 

xotfeieh  hart,  von  dichtem  GeflQge,  deutlich  ge- 

-äsUcktety  und   bildet  mehr  zusammenhAngende,   in 

^  Höhe  flach  abgeschnittene ,    dicke  Massen  9    als 

,  wilde  Felszacken.     Auch  sind  Fetre£üc- 

wbt  ganz  selten  9  obgleich  immer  nur  als  lose 

riie|.  zwischen    denen  und  .dem  Neben  «Ge- 

•ich  ein   drüsiger  Zwischenraum  befindet,  ge- 

''wich.'  unbestimmbare    Troehus^    Cerithien    oder 

IWiilellen.     Auf  Ähnliche  Weise  erscheint  der  Do« 

fa  den  Gebirgen  des  FiceiUinischen  und  der 

ron  MoveredOf  so  wie  Östlich  gegen  Kam» 

Der  ungeschichtete  ,   zerrissene  9  und  der  ge« 

iäWteit  Dolomit  mit  PetrefiEdcten    scheinen  indefs 

lUt  wesentlich   rerschiedene    Bildungen    zu  seyn» 

M  wildesten  Fels-Stdcke,  in  der  Nfihe  ron  For- 

ftfm,  zeigen    oft  noch  Schichtung  in  der  Tiefe  9 

fKJ^  Z;  B.  die  Cima  d^Jgnes,  und  zuweilen  bemerkt 
wm  selbst  noch*  in  den  obersten  Zacken  Spuren  von 
MUchtungs  -Absonderungen.  Auch  stehen  diese- 
iMkigen  Fels»Parthieen  hSufig  in  so  enger  Yerbin* 
jng  mit  geschichtetem  Dolomite  (Fafs  nach  V, 
4rsaf  Prediel »Vfih  bei  liaibel)^  dafs  man,  un« 
(eachtet  des  theil weise  verschiedenen  Habitus  ,  Alles 
mr  aU   Eine    Fels*Bildung  betrachten   mufs*     Ich 


•         w 
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n  andern  Stellen  itl  dagegen  die  Treranng 
tlicb.  Die  ganze  Bildiuig  hat  nur  geringe 
Sit. 

fast  eben  so  breite  Gebirgskette  9  als  die« 
nUich  roQ  Belluno  ^  trennt  dieses  Thal  sild- 

dem  niedrigen  Lande  der  Fenezianisehen 
Sie  besteht  aus  nicht -dolomiiischenif  hell« 
Lalke  9  mit  schwarzen  Feuerstein  -  Knanern  f 
Dud  dünu  geschichtet;  dem  Biancone^  oder 
&e  der  Molezon ^Keiie  ähnlich«  Wirklidi 
lie  nähere  Einfassung  des  J3e//Kno  •  ThaleSf 
udlich,  als  nördlich,  aus  Biancone  und  ro« 
^lia.  Man  sieht  diese  Formazion^  als  ro« 
ligen  Knlk  mit  Feuerstein -Knauernj  gleich 
tritt  aus  dem  Engpasse  des  Cordevole  ^  eine 
Vor  -  Kette  bilden ,  in  steil  sfidlich  geneig« 
hten,  die  sich  an  den  Rogenstein  des  hd- 
ebir^es  anlehnen  ^  meist  aber  durch  ein 
Irosions  -  LSngenthal  davon  getrennt  werden« 
(flnsse  des  Ardo^  bei  der  il^r^ij- Brücke  f 
^agliay  in  etwas  wellenförmigen  Schichten} 
s  deutlich  sich  an  das  höhere  Gebirge  anla« 
abzieht  dieselbe  ein  dünnes  Feuerstein^La« 

wohl  dasselbe  seyn  mag,  welches  Catullo 
Ischiefer  betrachtet  {Zoolog,  foss. ;  p.ST)% 
dessen  Vorkommen  hin  derselbe  wohl  ror- 
&  die  ganze  Gebirgskette  zwischen  Belluno 
rdo  zum  Alpenkalke  oder  Zechsteine  rech« 

Auch  auf  der  südlichen  Seite  des  Thalea 
neidet   man    die    ScagUa  im  ihrer  %%wmm  ■ 

9.  18  ,.    iii>.uu9ilr'\ 


m  Bern  lic^fnrfin  Hii-el  iiiclit  zu  unter- 
iifsic.  Wie  in  dir  Schwei'-.,  komnien 
ij'cll)«,  oder  oliv-en^-riine,  niasajge  uacl 
snndige  und  mergelige  AbSodernogeii 
tnehrerea  Stellen  ivittert  fiiuerwiz  aiu^ 
besoaders  gegrabenen  Höhtea  zu  Okoiu^ 
ebrsuche  einsammelL  Auf  den  Sehich- 
suDgen  und  in  Nestern  findet  man  Lignit 
die  Pflanzen  •Trämmerj  nicht  selten  auch 
von  SIceres -tfoncbylien,  die  gewöhnlich 
mehligen  Ueberrest  ihrer  Schaalea  erlia|- 
—  Alil  diesem  Slergel-Saadateioe  wech- 
r  vrobl  eher  ab  grofse  Nester  in  demsel- 
L  man,  nicht  ohne  Erstaunen,  einen  fo> 
^elgrtinen  Sandstein,  so.  tSuschend  dem 
der  unleren  Kreide,  oder  fast  mehr  noch 
neu  der  Jubrig  im  Kanton  Schwyx  Shn- 
iovroM  nach  Haadstüdten  ,  als  nach  den 
I  im  Grofsen,  nicht  leicht  Jemand  an  dar 
leser  Formazionen   ztreifeln   vrflrde,      £• 
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t'rinifjti-  L;if;fruii,:;  auf  lier  rotlii;«  Scuglia  , 
}cT(.'ils    licmerkt  habe. 

-  der  Vornussezzung ,  dafs  die  Scaglia  den 
lara-Lagera  cnUprechej  dflrfta  man  leicht 
wjD*  io  den  grfiaen  Sandsteiaoa  des  Bellu- 
),  und  in  der  ganzen»  der  Ssaglia  au^e* 
Bildung  die  Fonnazion  der  unteren  Kreide^ 
Grünlandes  zu  erkennen»  da  dieselbe  auf 
\t\  an  mehreren  Stellen  des  Französischen 
jüngsten  Kalk -Lagern  aufgesezt  erscheint. 
anahme  widersprechen  aber  die  Petrcfak- 
!  bereits  Hr.  Catullo  gezeigt  hat}  sind 
reraklen  denjenigen  der  terzi.lren  Forma> 
alug,  einige  auch  mit  denen  der  Subapen- 
ügel  ganz  identisch,  wie  z.  B.  die  charak- 
Panopaea  Faitjaiii ;  die  Mehrzahl  dflrf- 
wohl  noch  unbestimmten  Arten  angehÖ- 
ter    denienigen«'   die    ich   in  der  Gegend 

.■/>      tlisils    anDKl-    irnsanKmBl»         tkflIU    -•••    Lax- 
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v'ir  also  hier  eine  ganz  abgeschloMe* , 
lung  mitten  zwischen  zwei  mSchtigen 
,  eine  Schweiz  in  verjüngtem  Mafs* 
ncr,  heutzutage  beliebten,  Ansicht 
ein  Jsolirtes  Bassin ,  ein  Kaspisches 
xh    die    Niedersciilüiie   der   tersiSf^u 

ist  ausgefüllt  worden.  —  Aber  so 
;lSrung  den  Verhältnissen  des  Schwei- 
Iren  Gebirges  entspricht,  so  wenig 
tssen.  Man  wird  kaum  geneigt  seyilt 
^fs  Schichten,  mit  einer  Neigung  von 
'en  Graden,  sich  noch  in  ihrer  d^« 
befinden,  noch  auch,  dafs  bei  mhi- 
age  die  Neigung  in  der  Mitte  des 
ch  auf  45^  erhalten  h«1tte ,  auch  die 
ungen   in   der   Tiefe   dürfte  man  mit 

kaum  vereinbar  finden.  Alle  Ver- 
II  vielmehr  auf  eine  spSter  erfolgte 
valzung,  und  die  gleichförmige  La« 
iiircn  Schichten,  mit  denjenigen  der 
uns  kaum  zweifeln ,  daf^  an  dieser 
;  Scaglia  selbst  auch  Antheil  genom* 
lafs  dieselbe  in  genauem   Zusammen* 

der  Erhebung  dieser  Gebirge  Qber« 
Hesultat,  das  auch  vollkommen  mit 
reinstimmt,  zu  dem  jeder  unbefangen 
durch  eine  gründliche  Untersuchung 
:hen  Molasse  geführt  werden  mufs. 
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litfcrt   (jfaa.  Jm  ^ff.  it«^.;   X,  261 )   gc 

i«     BctfAehtongen    über    das    Vorha 

[-d^r  fotsilcn  Rost«  Ton  Wirboltbiei 

'ersehiedoBtn    Fels-Scbioht  en*      Sei 

nicht 9   in    eine  ausnihrJiche    Entwicke]ui 

ifüenbeit  jener  Ueberbleibsel  betreffend,    « 

bwchrMnkte  sich  Tielniebr  darauf,    das  Allg 

der   erwlhnten  Yersteinerungen  9    zufair 

lad  einige  Seblofsfolgen  bervoriobeben ,    zi 

solche  Tbataachen  geführt  wird« 

den    Dtetten  Ucberrestea    von   Wirbeltbierei 

der  Fische;    dieses  |    durch  Beobachtunge 

9    Faktam   stimmt    vollkommen    überein    1 

chniK    gnognostisch«  geologischer   Entdeckunge 

Folgn     ansere    Kontinente    meist    aus    den    ^ 

aind«    — >   Die    Schiefer    Ton    Glai 

■ 

Uebergangsseit  beigezahlt,  enthalten  n 
roa    Fischen y   sehr  verschieden  von  denen, 
l^tBtjM    Ziebenwelt    aufzuweisen    hat«      Biaintxi 
i.    a«  aacbgewiesea  s     Clujpea  Scluwhuri^    « 
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hesrmganus  nnd  Po9cilia  dubia»      In  dtr  Umg^ 
!>  VOB    Bemmne  ^    nad  in  den  Gesteinen  des  Väek^M  noi» 
Im   der    NorrnrnnJU,     wurde     ein    Elops    aufgefundea^ 
den   Beinamen    maerapterus    erhielt.     Im  Kalka  dar 
▼im  Stmbiam   in  Campanien    entiierkten    Italiache    Nap 
icr  einen  Spmrms^   der  mit    dem  spesifischcn  Namaai 
luM    belegt   ^rorde«      In    einigen    Gegenden  Ton  it0F 
m  ^rie  in  England^    bat   man,   anfaer    dem  Spmnu^ 
ileebter    Chmttodon^    Balistes    and  Murmenm  nacb- 
— •    Daa  terniSre    Gebiet  iat  nm  Vielca  reicber  aa 
y  was  Gescblecbter  nnd  Gattungen  betrifft;  ea  liom« 
mehrere   Gattungen    tot,     den    hentigea    Taget 
Ibnlicb,    and  die  meisten    Geschlechter  nnd  Arten 
b     lebend     vorbanden.      So   finden    siehe  .  Lahrus^ 
rffy    Squalmt  ^    ^^ja^   Torpilla^    Balistes  ^    Twtrodom  ^ 
if   Ceniriseuf  f    Syngnathus  ^     Fistulariüf   Ejoso^   C/n* 
■Mmgil  ^      Seomber^     Amia  ^     Lutjanus  ^    Hoiocentrus^ 
y    Smimo  9    Zeut^    Pteuronectes  ^     Gobius  ^  Blochims^ 
I     Bienniui  f    D^uraena^    j4mmodyt0S    u.  e.  a.       Daa 
•■bekannte  Geschlecht  ist  Palaeobalistnm  ,  nnd   was 
'Attnogen    betrifft,    welihe    wesentlich    abweichen  von 
lebend*  Torbandekien ,    so  gehören    dahin:    Labrus  racfi- 
^f     Cyprinms    etvensis  y    iquamosteus  ^    Squalus  innomlm 
la,    NrnrcohmtuM    gigamtwus^     Bmlisies     dubios  f     Palaec 
Unna    orhiculmkum^    Centriscus  longirostris    nnd  acutem» 
.  Symgnmikmt  brevieulmt^    Lophius  piscatorins  ^  Ftstulom 
boiceusis    ond  dubia  ^     Esox    longirostris  ^    saurus  nnd 
roipt0rms  ^   Clupea  muraenotdes ,  cyprinötdes  y  thrissotdts^ 
wm$^   deni^x^    hrevissima  und    Beurardil  Mugil  br^vis% 
a  ignotMß  Holo€9ntrm$  tnaero^phalas  j  Sparm  vmlgariSf 
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ttrotmMfm  h0Tmganms  nnd  Po^eilia  duhU»  In  der  Unig«* 
^jmd  r€m  Bemmne  ^  und  in  den  Gesteinen  des  VächeM  nol» 
rffff  in  d«t  Nomuutdie,  wurde  ein  Eiops  aufgefundeo^ 
pelcber  den  Bvinamen  macropterut  erliielr.  Im  Kalke  der 
mii«  TOB  Stmbia€  in  Campmnien  entileikten  Italifche  Nap 
Kufoneber  einen  Spmrms^  der  mit  dem  apesifiscben  Namen 
fmtrmcinus  belegt  wurde«  In  einigen  Gegenden  Ton  Itth 
Km,  so  wie  in  England^  bat  man,  anfser  dem  Spmrms^ 
4»  Gcichlechter  Chm§tcdon ,  Balistes  und  Murmena  nacb* 
imiMeii.  —  Das  terxiare  Gebiet  iat  nm  Vieles  reicber  an 
9  was  Gescbleibter  nnd  Gattungen  betrifft  i   es  kom* 

darin     mehrere  Gattungen    tot,     den    bentiges    Tages 
ihnlicb,    nnd  die  meisten    Gescblechter  nnd  Arten 

noch     lebend     Torbanden»      So   £nden    siebt  .  Labrus^ 
Cyprinms^    Sqmalui  ^    Rttja^  Torpilla^    Balistes  y   Teirodom  ^ 
DhdOHf    Centriscus  f    Syngnathns  ^     Fistulariaf   £«ox,    C/n« 
]pen,    Mmgil  ^     Scomber^     Amia  ^    Lutjanus  ^    Hoiocentrms^ 
Sfmrmg  ,    Salmo  9    Zeut ,    Pieuronectes  ,     Gobius ,   Bloehims^^ 
Sllmrms^     Blennius ,    Muraena^    jimmodytes    u.  e«  a»       Das 
dnxige   unbekannte  Gescblecht  ist  Palaeobalisium  ,  nnd  was 
dim   Gattungen    betrifft,    welilie    wesentlirh    abweichen  von 
den    lebend*  TorbandeUen ,    so  gehören    dabin :    Labrus  reciU 
froiis  f     Cyprinns    elvensis  ^    stfuamosseus  ^    Squalus  innomlm 
mmtms ,    Nmreobmtms    gigani§ms^     BmUttgs    dubius  ^     Palaeo^ 
baiistmm   orbiculatum  ^    Centriscus  longirostris    nnd  acutem^ 
tmSy    Syngnmthms  bnvieulms^    hophius  piscatorint  ^  Fistulom 
Hm    boieensis    und  dubia  ^     Esox    longirostris  ^    saurus  und 
tmmeropigrmt  ^  ClwpfM  murmenotdei  ^  eyprin&tdes  ^  thrisso^eSf 
tvolanSy  d§nt990^    brevisiima  und    Beurardii  Mugil  breviu 
Jmlm  ignotmf  Holo€9ntrm$  tnacroeephalus  j  Sparut  vnlgarUf 


in^,  difi  dia  S>.liierer  von  Ctarii  mr  Ttixm- 
iCrten,  iber  wenn,  wi«  dier«  tebr  wiliriebaMi- 
CD  unierea  AblagTungsD  der  i«r>ilT*ii  Gebilda 
vcrdro  millMcn,  tu  lind  die  fiehildkrilteii ,  vrel- 
rorkomaiea ,  wia  e*  »ebeini,  dem  Gndilrcbta 
Twandt  (  nebit  den  Filcliea  ,  die  Slreiuo  uaier 
iluercn.  Unter  den  Ueberbieibtelu  eolcber  Ge> 
I  im  MuicLelkalke  Ton  LantvUl»  gairoffcD  wei- 
jenca  dia  bei  Soloihmrm  TOTkomman ,  to  wia 
,  wekb*  der  Engliicba  Li»  und  dia  Kreide  von 
Einicbliehea ,  nrurden  nur  Individuen  naclij^e- 
weeenilicb  venebiedin  lind  von  jenaiii  walcbe 
die  Erd«  bewohnen,  obwohl  die  Uerkin«l>, 
•silea  Reiten  baobacbict*  tia  den  GaKlilacbtarn 
nd  Bmys  Beb«  bringen.  Ent  in  den  laniltea 
n  «reiden  Schildkr&ten ,  denen  dar  hentigao  Zeit 
^etrofTeii.        So    kommt    im    plutiicben    Tbonn 


andern  Oegcaden,  wie  tm  DvpiTtnnMt  dt«  Pmy-St^Dl^ 

wurilea    Trionix  uad  Chtlonia  mcbgAirieiM.  ' 

Eine  ungemein  wichtige  TbatMche,  in  Beuebnag  wd 
die  iheilliiimliche  Ttiietkunde  unietci  Plinned,  i»  d« 
Umitand,  dif*  krine  Rette  meeriicher  Sliigettiiere  !■  dtf 
FIBi- Gebilden  lO  Hiuie  »iud.  Die  tenilreo  AbIegetBa|H. 
(ind  die  aitetten,  in  welclien  Gebeine  entdeckt  wutdMif 
welche  denen  von  Trithetui  (^ Ijtmantin ,  Seekuh),  Drf* 
phinui ,  Hyperoodon ,  Phoca  und  Balmtm  niha  lU^M* 
Dabei  ist  m  beachten,  dari  die  7Vie/iee«j  -  DeberbkAüt 
im  Allgemeinen  mit  denen,  welche  im  Waltmeere  ItbMif 
nicbt  ilbereinsiimmcn ,  und  nur  wenig  Heimlichkeit  hib^ 
mit  jenen,  die  m.iii  in  Bratilien  trifft;  die  Dalphinat -Qf 
beine  weichen  ebenfall)  von  den  gleicbnemigeu  Thieran  am* 
terer  Zeil  ab,  wiewohl  eine,  in  der  Gegend  von  Dax  aatr 
gefundene,    Gattung    (ich    dem    D.  froniatut  nähert;    dbUT 
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idiai  ÜB  kallugn  Scliiefer  rem  Stone^M.  Hlu* 
!o  die  fotriltn  Rmu  too  Vögeln  in  den  Canil- 
mfßa  (^PmriSf  yerotm^  O^niugen  o»  u  w«)  getrofEm» 
kctteo  Slagethier-Reit«  trewa  erst  im  uv- 
iet«  «oft  nadl,  was  aicliK  bu  ttberMhea»  tt  üad 
Gliedev  deMelbeni  wtlcb«  sie  iiniiclili«raMi»  Bei 
ng  dee  Gypsei  im  Btcken  von  Paris  f  des  Sttit» 
•  Too  Pmy^SH^yelmjTf  jenes  voaOrldans^  Moni^^ 
fi»  jirgentoitf  Bm€hsw§iUr^  einiger  Gegenden  im  De* 
Loi  »et'  Carotine ,  und  der  Hdgel  am  Fufte  des 
^  sieht  man  sich  überrascht  dnrch  die  grolse 
erischer   Gebeine,    Geschlechtern    und    Gattungen 

die  nicht  mehr  lebend  vorhanden  sind»  Hier* 
Ci7viKSi's  wichtigen  Uutersachungen,   sieben  Gat* 

ValaeotheAum^  sechs  von  Anoplotimrium  ^  fUaf 
acotherium  f  ferner  Laphiodon ,  Hirsch  und  eini« 
Drei  Htppo/iofnmiM  -  Gattungen  —  nunmiuSf 
1  duhius  — -  wurden  in  regelrechten  Schichten 
dim  gleichfalls  terzilre  sind  ;  H,  minutns  fand 
«fli  Getteioe  ans  Sand  ,  Thon  nnd  Kalk ,  in  der 
Dax;  den  Theil  einer  Kinnlade  von  H.  msdims^ 
Lalkigen  Mergel ,    wahrscheinlich    Siiiiiwuser  •  G#- 

Smimi  -  MUM    de  Chüuine  ;    die  ZIhne  von  H« 

einer  Kalk  •  Schicht  bei  Blaye,  ^  Wlren  din 
nden  Thiere,  su  der  Zeit,  als  das  erste  Festland 
»choa  in  grofser  Zahl  Torbandeu  gewesen  ^  so 
lasa  Zweifsl  die  grasfressenden  Thier* Gattungen 
setstöct  worden  seyn»  Es  scheint  darum  sehr 
(  %a  glanben,  dals  ihre  Menge  Anfangs  xiemlich 
Die    ältesten    Uebeiblcibsel   dersdben 

19 


■ntn  Thl«rreioIie.  Dib  bii  jczt  entd«Iit«n  6ei 
yrriiea  itrtut  bin  ,  dafi  die  Bewolinei  der  Wii» 
gta  *ind ,  weich«  »m  w«iii°9len  Aendcningcn  «rlitt 
du  Miltal,  in  ihm  (is  leben,  dtejelben  ße°eii  dei 
dar  Altnoipblre  und  andere  lufaerlicbB  KrSfie  tchii 
Replili«n  weichen  im  Allgemeinen  mehr  von  den 
>Dig«ii,  noch  vorhiiideneu  GeichBpFen  ab  ,  da  i 
Einflasie  in  «clrkerem  Gcide  unierworftn  jind  ,  al 
«che;  yagel,  inmil  aber  Vierfiirier,  itect  der  Bi 
LIimuiicher  VcTblltniiie,  der  Erdwirme  u:  •■  vr. 
(ind  die  Thiere,  deren  Uebeibleibsel  die  ■■■rTanent 
tenchiede ,  in  Tergleicliung  inr  heuttgen  Lebenwi 
nehmen  liwen.  Ohne  una  mehi  und  weniger  tx 
gen  Hrpotbeien  luiuwenden ,  mU'sen  wir  am 
Thaiiichen  entnehmen,  wie  et  unmöglich  iai,  i 
XU  Hellen,  dafs  der  nrtpritngliche  Ozean,  seine 
Ufer  und  die  älteateii  FesllanJe  von  Tlneren  be« 
W«imt.       Abel  tey  ei ,    dar«  jene«  Wellmeer  bei  i« 
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•Mn  BBekaog«  anf  dm  «rliabtaiten   PlttMot   Mtere  hinter- 

liofii ,    oder  Smn »  deron  Dlmm«  serriMen  worden  ,    so  Tiel 

fcheint  aaiganuclit,   daHi   die  gegenwärtigen   Thller   durch 

kcifchdicbe  Waatemuten  gegraben  wurden  9  die,  TOn  den 

hdchaten   Stellen   nach    den  tiefaten  die  Richtung  nehmend  f 

aaf  ihren  Wege    AUet    aerttörten  9    und ,   an   den   Stellen  f 

vekhe   Ton   ihnen  bedeckt  wurden  9    je  nach  den  Oertlicb* 

iMtrn»  neue  Seen  bildeten  9   die  etnen  Schlamm,  den  aplte« 

MB 9  frachuagenden  Boden,   abieaten-     Dem  aey,    wie  ihm 

wolle,  «lie  Vernichtung  literer  untergegangener Thiere  dttrf* 

le  akha  durch   Ihnliche  Aoabrltche  erfolgt  aeyn ,     denn  die 

Ükonnen,   filr   KatMtrophen    der   Art  aengend,    umachlia« 

faa  leäae  Ueberbleibael  jener  Thiere.     Im  Alluvial  -  Gebiete 

wSk  man  neue  Reate  9    die  einer  andern    Schöpfunga  *  Ord« 

anog  angehören*     In  FrmnkreUh  und  in  Detutehland  finden 

ach  darin    die  Gebeine  einer   eigenthllmlichen  Gattung  Tom 

Tapir,  welche  ala  Rieaen- Tapir   (  T.  giganteus)  heaeichnet 

wnrde.      In   demaelben    Lande,  und  mehr  noch  in  ItalUtif 

m  EmgUutdj    Torsüglich    aber   in    SibgrUn^     wurden    vier 

wohl oAterachiedene  Rhinoaeroa*Gattungen  aufgefunden!  jede 

acheint  einer  der  genannten  Gegenden  beaondera  ansugehöreiu 

Covom  beseichnct  die  Siberiscbe  durch  die  Benennung  Ahiitoee- 

f9t  tUhorinms  ;  die  Italiacbe  nennt  er  leptorinus  s  die  Deutache 

wtUhfu*^  endlich  jene,  welche  im  Departemant  von  Tarn-et* 

Cmranms  entdeckt  wurde  |  und  jdercn  Gr&fae  die  dea  gewtthn# 

lachen  Tapira  kaum  übertrifft,  A«  minutus*    Die  Gattungen, 

wovon  man  in  DMutsehland  und  in  Siberien  Gebeine  gefun* 

daof   weichen   am   meiaten    von   dem    lebeudeu  Rhinoaeroa 

ab&  daa   Siberiache  aumal    dürfte  aua    den  nördlichaten  Re« 

gimm  «bataounen«   dieüi   beweiat  du  Baati    mit  welchem 

19  ♦ 
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fc«v  saiMgesogen,   nad  in  einer  Ablagerung    ron  Staad  ei* 
wi^  Lekknama   jener  Rietent liiere  hinterlassen    bitten  ^  wel« 
cbe   des   EU  bis    su  heotiger  Zeit    zu  bewahren  Termochte» 
Bisse  Uaiwllsangy  den  neuesten  Katastrophen  unserer  Erde 
■■gehörig,   wtfrde  das  Vorbandenseyn    der    befragten  thieri- 
Beste   im  Boden  Sibgriens   auf  leichte    Weise  erklS- 
«se  deaut  die  Bdöglichkeit  an ,    gegen  die  Mündungen 
jener   Ströme,    die  dem  Eismeere  sufliefsen,  andere» 
fMcbCslIt  von  EisuMMen  umschlossene,    Eiaselvresen  aufm* 
Mens  andlich  ise  jene  Hypothese    rertrlglich    mit  der  6e<- 
Mak  der  nördlichen  Umrisse  beider  Kontinente  vott  ^lieit  and 
-*    Die  Bewohner  Grönlands  behaupten,   im  In* 
ttnde  man    noch  sehwarae ,    rauhhaarige    Thiere ,  Ton 
-Gcsuh    nnd    seehs  (7)  Klafter   hoch«     Yersiehen  sie 
dsnmier  dae  haarige  Rhinoxerofs,  oder  das  Mammuth ,  wo- 
nm  gleieh    die    Rede  seyn  soll  7  -^   -^   Ein  anderes ,    dem 
fthiooBeros   nahe    verwandtes,     Thier   wurde   gleichfalls    in 
Sihmtn  entdeckt;  es  ist  diefs  das  Ulasmotherimm ^    welches, 
■ech  CpTiBBy    mit  Rhinoseros,    Elephant  und  Pferd,    man* 
che  gensninsame  Besiehnngen  hat*  <—    Die  ikllnvial  •  Gebilde 
SBchalteu,   in    unilhliger    Menge,    CJeberrsste  Ton  Elephau- 
t«;   seit    frühester    Zeit  war    das  fossile  Elfenbein  ein  6e- 
geutand  wichtigen  Handels;    alle  Landstriche  von  Europa^ 
JiUn  und  jim&rihm  haben  Aufhlufungen    der  Art  in  gröfse* 
Kr    nnd    geringerer    Menge    aufsuweisen;     und    s3romtliche 
Dcbcrbleibsel   Ihneln   im    Garnen    den    Elephanten,    welche 
■oeh    jest    in  Jjrika  und  in  Asien  leben ,    nur  scheinen  sie 
vea    gröfserer   Gestalt    gewesen    zu    seyn.      Das    Siberische 
Mammnth    weicht   am    meisten    ab;    man    grSbt  seine  Reste 
uich   in   dar  NSLa   des  tohwanen  Meeres   und  in  der  Chi- 


mutb  in  aSrdlicbtn  Jti»tu  durcbtut  ihnlichen,  6 
pfe  wtrden  «ach  Geb«ittB  >uE  dem  AmerikaniKiiea  F« 
gsttotTea.  Man  gUubt  fernor  einige  RMte  der  An  ■ 
xiko,  Peru  und  im  Iiihmiu  von  Paiuiinti  gsfacdn 
bcn ;  allein  *ie  fcominaQ  in  gT&r«ter  Hlu£gkeit  in  vi 
ilenen  Gegsaden  dec  närdlichen  Uäifie  die*M  Eonlinea 
obwohl   dietelben,    vru   Uengq    und   SrbalteoMjs  i 
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im    MM  SiherUm- rothändenou    nacbttehen;     in  '  Gegencheil 
•cImiiic   «p    nach  d«a  Spureo    erJutencr  Reibung  su  urthei« 
Im,  welche  sie  tragea,  daft  ein  Uflrbeifiihren  durch  Wattec 
Suu   gdubu    •—     Was    die  Ueberbleibtel    des  grofsen  Ma^ 
Uodom    betnCrCy     welche    im    alten    und    neuen   Kontinente 
aacfagewieaeii  worden  ,   ao  dUrfte    ea    ala  ausgemacht  gelten  t 
Ui   das    Daaeyn   dieses  Thierea    jenem  des  JBiephanten  ror» 
angegaogeo,  mit  welchen  dasselbe  Übrigens   einige  Aehnlich« 
[  \aa   Imk.      Des  Amerikanische   Mastodon   gehört   nicht   vx 
4av   olmlichca   Gattung ,    welche   in    Frankreich ,    England 
wU  ItalUm  Torhanden  ist*      Jenea   hat  die  gröCiere  Gesttlt  • 
n  havohnte  dai  nördliche  JmBrika;  im  südlichen  Amerika 
Iskt  cioe  andere  Gattung,    und  eine  dritte    in  Chili  %    end«. 
hch  keant    mas    eine    vierte  Gattung »    ansgeteichnet  durch. 
ihfv  zahne,    weichein  Italien  ^    Frankreich  ^    DeutsclUandt 
PoUm    und    in   einem    Theile    von    Süd  ^  Amerika    heimisch 
war;  das  Af.  tapirotde*    wurde  bis    jest  nur  in  Frankreich 
geinaden,     und  Mm  mtnutum  ausschlielsliGh  in  Deutschland. 
\u  Asien    wurde    bis   jest   keine    der  sechs  Gattungen  nach« 
geirieien ;  die  einzige  Sohlufsfolge ,    welche  man  daraus  zie* 
ben  dürfte ,    ist ,    dafa  Amerika  und  Europa ,    sur  Zeit ,  als 
jene  Thiere    lebten,    ein  ungefähr    gleiches  Klima  genossen, 
w3hrend   die    niederen    Gegenden    Asiens    noch    mit  Wasser 
bedeckt    waren.     — -    -—    Aus     dem     Vorhergehenden    sieht 
flua,    dafs    es   Thiere    gegeben »    weldie    dem    Europäischen 
and    Amerikanischen    Festlande   gemein    gewesen;    allein    so< 
wie  das  nördlichste  Asien    ein  Rhinoseros   von  ganz  beson- 
derer   Gattung    nährte ,    so  hat    Amerika   zwei  riesenmäfsige 
EJcnteteo    aufzuweisen,    deren  Deberbleibsel  anfsetdem  nir- 
gc«ds  Torkommea»  das  MegalouiXf  in  Nord  •Amerika  ent- 
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I 

ürtpmgi  sctitiiimi»    alt  jene,    die  Knochen   vom    Rietan- 
Hinch   «tchlierf en y  obwohl    behauptet    wird»     difs   RetM 
geoMiaeni  IJirtch  in  Irland   an  dentelben  Orten  vorkl» 
,   ivo  aoch  j*ne  Ueberbleibsel    ▼orhanden   toyen«     Ana* 
t   blübc «    da(a    die   AlluTial  •  Ablageruno;en ,    welche 
bei    Gelegenheit   dea    Fettnngabauea   Ton    Kölln  aufge* 
y    jene,    die  snro  Behuf  des    Oure^ •  Kanalea  dnich» 
wurden t  ao  wie  der  Sand  im  Etamjpes »ThtAt  f  nar 
OcberbJeibael  Toni  gemeinen  Hirsch  enthalten.     Dasselbe  ist 
hinirbflirh    mehrerer    Gegenden     der    LomburJei    der   Fall, 
«MMi  jener  f    die  den  Lamhro   begrenien*  — *    Im  AHgemei* 
■aa  tnthalten  die  Alluvial  -  Gebilde    nur   drei  Gattungen  des 
ürfcsiii » Geschlechtes ,   welche    Covibh    auf   den  Aiierochsea 
(Ormt  eo/oiiMi  9    oder  Bos    tirms   priicni),    den  Bisamoch« 
aea    tos     Canada     (^Bos    motthatus)     und     den    gemeinea 
Ocfeaca   sarUcknihrt;     allein  was    auiTallendy    das   ist,    daCi 
■nn  die  Auerochsen  -  Ueberreste  ,  die  in  den  Alluvial -Abla* 
gerungen 9    welche    die  Ströme  Siheriens  durchschneiden ,  ao 
hleig    gefunden    werden ,    und    die    im  nördlichen  jimerikm 
gui    gewöhnlich    sind ,    auch    in    Deutschland    und    Italien 
tritttm      Es    gebt   daraus    hervor ,     dafs    jenes    Thier   in  den 
verschiedensten  Klimateu  leben  konnte ,    oder    dafs  Siberien^ 
D§ni$€hland   und  Italien  in  ungleichen  Zeiten  die  nämliche 
Temperatur    hatten.        Vom    Bisamochsen    Canadas    ist    die 
Ihnlsche  fossile  Gattung  nur  in  Siherien  nachge>iriasen  wor* 
den«     Mit  Recht  sieht  man  aich  überrascht »    dafs  von  die« 
sen  Thiere   im  8iberischen  Boden 9    den   es  nicht  bewohnt, 
so    viele    Ueberbleibsel    vorhanden     sind ,    und     dafs    deren 
in  Canada^    der    Gegend,     wo    sie   jett  leben,    keine    vovb 
komven;  dieaor  Umsusd  fttbrt   lut  Vernuthung ,   dafi  die 


»eine  üebeibleibsel  konin. 
ä'i  Mute  Jrr  AUavi.l-^ 
6e.nJi  vrrielien  die  foi 
^•bMd«a  GiiiuBg«n  «b; 
Ma^unMi,  «dioiiiea  waaigi 
gUobMoig«  Hautibier  l 
dfla  In  AIIbtU' Boden  i 
■IIm«  ».•.  w.,  «ufgcfun.! 
(kiMbÜMlMra    g«b«Tea   lu 

Im  jtrm -ThtU  in  Toi^tn 
AHafrinm    gAtronaneo,     B. 

•ill-BodM  g^ibenen,  I 
e*raakn.  —  Audi  dio  Ceu 
ia  dm  Alluviil.lUtgeruii^ 
b  ia  SihfrUn,  gtk&tea  ät 
Bbiam  iit  obo«  Zweifel  v 
AUavioRM   Emgiiotdt  oder  J 
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i-BNUtü  WMcUoMeii  flicli  finÜM,  so  komiOMi 
Mtf  loftcrtt  mIcm  dam  tö«,  was 
9  ftfawmt  9  dtft  j«ia  Gctiemo  dner  spltOTni  Bll» 
Mi  Myhgg— y  dt  di»  AlluTionen,  odtr  wanigfMM 
^  40V   laafr—    Ab!ag«ratig«ii ,    dk  Elepbuiteii* 

fihwi  -—  Dm  EndMinoBgan,  welch«  to  manche  ^ 
Amcmi  «rlüllt«,   H5hlea  wahraehiiieo  latseiif 
a^ftteiica  Unpraags  aeyn,  als  die  Knochoa  •Braksita« 
Zaxn  Schloatt  theilt   der  YnL   Se   Retalute  meh* 
üuDy  mk  fotttlttt  thaerischeo   Ueberretten,    «nge« 
Aaalyaea  niit*     £m  Kaochta,   aoa  dem  Gypte  TOOi 
rir0^  enthielt  t 


m  photphoxtaacca  Xalk                • 

• 

0,40 

w   iBhlentanrea  Kalk            •         • 

• 

0,48 

r   Wae»er            •         •         •         • 

• 

0,03 

k     lliiedaclie  Sabeuns         •         • 

• 

0,10 

> 

1,00 

Kaochen  aas  dem  Muschelkalkt  von 

Lün§ville  gabt 

^     phosphorsaareo  Kalk       •          • 

0,07 

i-- '  kahlensaareo  Kalk            •         « 

0,73 

Kiesel 

0,07 

ftbseriadie  SabsUns          •         • 

0,07 

VexJatC          •         •         •         • 

0,06. 
1,00 

baa  y  ane  des  Brekstea  Von  Gihrmitar^ 

gaben  s 

pbotpborsanfaa  Kalk       •         . 

• 

0,13 

kohiaoaauren   Kalk          •         • 

• 

0,62 

Saod  oad  thierische  Materieo 

f 

0,25 

1,00. 

SOI 


fL9tBc'AW  gib  NadiTicfat  üb«  dk  Spuren  tbieri- 
m  Fafstritce  in  Sandsteine,  beobachtec  in 
▼on  Comcockie  Muir  in  Damfrits^shireb 
k,  Edinh»  Journal  of  S§,:  Jjnil  ^  1828,  p« 
I  Der  bnfragte  Sceinbmdi  liegt  switclien  den  FlHtte* 
i  nnd  KinnM^  nngef^br  andertbilb  Meilen  von  ih* 
PHammencritce  9  nnd  drei  Meilen  von  Lochmoben^ 
I^Mh«  einet  gernndeten  Hügels.  Der  Sandstein,  wie 
irigen  gleichnamigen  Felsarten  der  Grafscbafc,  ist 
jMrauo,  lockeren  GefiigeSi  nnd  entspricbt  dem  neie 
miiiomem  Die  Sebichten  seigen  sehr  ungleiche  Mich* 
|li  and  fallen  onter  38^  .g^g^o  S«  In  dem  Gesteine 
raaa,  aitf  der  OberliSche  gewisser  Sdiicbten,  uih]lo»e 
Pdsy  oft  deutlich  und  scharf  abgemarkt ,  der  Fillse 
Ipaidnipeden»  Die  Entdeckung  der  denkwürdigen 
lebe  wurde  schon  Tor  l5  bis  16  Jahren  gemacht« 
Cndrfkke  wechseln ,  was  die  Gröise  betrifft,  von 
Vsce  eines  Hasen  bis  su  jener  eines  kleinen  Pfer« 
■•  Auf  einer  Gestein •  Platte  von  5'  Llnge  (sie  fin- 
ieb  jezt  in  der  Mauer  eines  Gartens  an  Rmthwell) 
m  24  Eindrücke  getroffen,  die  snr  Hilfte  rechten, 
U  Bllftn  linken  Ftifsen  angehören »  so ,  dafa  man  so!« 
I  tecliUBnlige  Wiederholungen  der  Tritte  jeden  Fnfset 
I  kenn«  Die  Spuren,  ron  den  Vorderfarsen  hinterlaa- 
id»cfB  Enpras  mehr  als  2'^  im  Dnrchmesier,  sowohl 
rr  Klane  bis  zur  Ferse,  als  in  achrlger  Richtung | 
I  den  Hinterfäfsen  abstammenden,  ungefähr  von  glei* 
TSfse  ,  seigen  einige  Verachiedenheit  in  Absicht  der 
B.  Die  Spüren  jeden  Vorderfufset  lassen  fünf  Klauen 
I  nsiterachieden ;  die  drei  Vofdtr  -  Kknea  der  Hinter- 


rfufiei 
rufM, 

V,  ; 

S    »«•( 
-Ingo 


auf  1 


r  X  V,    Xird*  betrigen 
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Ihnlidia   Spann  rem  d«ii  Hin« 

hnriilirvni]»    —    Die   frei   liegenden  Sebiebten  det 

haben  Sporen  der  beiden  erwSbnten  Arten  voa 

MifBuweisen;   allein  die  am  'meitten  anigetekli« 

ind    bereits  entfernt  worden »    und  befinden  aick  jeat 

Tbeila    in    einem  Oartenbauie   an    RmthwlK  -^  -* 

Boc]U.AarD*a  Anticbt,    die  Ablagerung   des   Sand* 

sn  dner  Zeit    Statt   gehabt  baben  dttrfie,    wo  noch 

Tfaiere    höherer    Ordnungen    Torhanden    waren»     als 

>,   so  ^T^ufde  er  Teranlafst»    Schildkröten  oder  Kro* 

ah   die   Geacblecbter    anzusehen ,    deren  Fufs  -  Spuren 

anfgefnndenen  die  meiste  Aehnlicbkeit  batten«    Ver* 

■it  einigen  lebenden    Schildkröten  angestellt  ^    bestl* 

jae    Voraussexaung ,    zumal    in  Betreff   der    Geleise- 

Spuren,  — •    -*     Noch    manche   andere  denkwürdige 

ing^a   verbinden   sich  mit   der  befragten  ThaiS4che : 

In    den    meisten    Fallen    sind  die    Gegendrücke   im 
Fy  auf  der  unteren  FlSche,    der  die  Fufs  «Spuren  über- 
Lagen    beobachtbar)    indem    die    Hervorragungen 
den   unteren  Vertiefungen  entsprechen« 

%m     Die  eindrücke  finden  sich  stets  nur  auf  den  Schieb. 
i»  Ablösungen,  wo  das  Gestein  eine  geringe  Beimengun 
TboD    hat« 


D 


3«  Alle  Spuren  trifft  man  stets  in  der  Richtung»  als 
Ee  Tbiere  solche  im  Hinauf«  oder  Hinabsteigen  xu* 
piUssea  bitten« 

4»  Bei  den  meisten  Eindrücken  seigt  sich  Etwas  Ton 
obstans,  welche  durch  die  Fulstritto  Ttrschoben  wer* 
■nd  zwar  meist  abwlrts« 
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Dia  bnJea  ksterm  Ddiitlnda ,  «o  wia  |n 
für  <!■*  Ilerabplaicea  der  Tliicre  lau^t,  n»i  ▼« 
leiu  dl«  Hella  {BWBien,  beweid 
W  tcbr  wcioLan  Zuitando  licb  bsfuDdin  liabao  nUtfca* 
'  5.  Der  Sud  malt  aebr  ilha  geweien  lef n  t  und 
einer  hlitercD  Rinda  bedeclt ;  denn  eine«  der  enfbewibl 
HanditUcke  aeigt  «n»enß)Iig,  wie  dieKlanen  dei  ThieM* 
jedem  Fiiritmia  darch  jene  «praden  K rotten  liiodiml 
brechen  vrtren. 

6.  Nicht 
auf  denjenigen, 
lind  dief)  auf  eine  Sitccte,  von  wcoi^slrni  dem  Tic 
Theile  einer  Meile;  alle  niijiicn  iiacb  der  Periode  ab( 
gert  worden  ■«}'■•  i  '"  welchvr  die  ObeiQldic  det  S» 
dia  Eindrucke  enipf«ngen  hatte. 

7.  So    weit    bi(    jeit    der    Steinbruch    bcibcitet  « 


■nteibro  diene     Sanditein  -  Schielirrn 
welche    die    Eindcikke    aufiii weilen  I 


sod 

V  ■ 

Tatco«   gibt  Kacfamlit    Ton  fostil«»  IIols»^ 


ta  am  d«r  Kfltt«  yob  Norfolk  gefundes 
I*       ( TrwMMirr»    of    rJb#    gtoL     Soc»i    n^w   S^r^i 

P*  2  9  ^.  327« }  Dm  gewaltige  HochAntli »  w«l* 
Kkate  von  Norfolk  am  6*  Febr«  1825  haunanchta» 
cvlchdicbe  ThaiJe  dea  UXera  weg,  IXnga  ibraa  gan* 
et  aa  der  Oataeite  der  Grarscbaft»  Man  erhielt  da« 
ir  nMhrere  Wocbea  eise  günstige  Gelegenheit  ob* 
hr  Art ,  die  geognottiacben  PbXnomene  der  Kiitte 
lacbea»  Die  larchtbaren  Wirkungen  |  Folge  eiaea^ 
Fafa  über  daa  höehato  bekannte  Mala  empoigetriebeneot 
aadesy  woeii  akb  ein  Sturm  von  aeltener  Hefcig» 
Ute »  der  die  Wogen  mit  grofser  Gewalt  gegen  daa 
k  9  trardea  noch  befördert  durch  eine  ungewfthnliclie 
keit     des   Bodena,    welche   bereita   im    Verlauf  dea 

manche  ErdHille  Terenlafit  hatte«  Leztere  beataa* 
nngeheuem  Maaaen  Ton  Thos ,  Schlamm  und  Sand» 
2tH/   mächtige    welche    den    Strand  mit  Schutt  be> 

Dnter  dieten  Einaülrten  verdient  jener  am  raeistca 
Ig,  inrelcher  einen  Tfaeil  dea  Light  -  Uouse  Cliff  an 
»etraf  9  da»  wo  daa  Ufer  eine  faii  senkrechte  Wand 

F»  Höhe  xeigt;  daj  Material  dieses  Bruches  bildet 
Vorgebirge  Ton  12  Morgen  Ausdehnung  ^  das  auf 
ifarda  in  die  See  sich  aratreckt»  Die  Oberflache  diesea 
r«t  bat  eia  aerriasenea  Aussehn«  Der  untere  Theil 
d   luttia  aicb  am  weitesten  fort  bewegt«      Die  £nt« 

Asb  Gelegenheit  ^  d»»  Lager unga  •  Verh'iltni(s  eioec 
»sailaff  Nnme  genauer  su  nniersuchen;  besondeia 
I  im  O»  uad  im  W«  der  Stadt  Cromtr  der  Fall« 
i£ta  oaterirdiaebe  Wald  macht  eia ,  etwa  4  F« 
9.  20 
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mlchiigtetf  lign  an«,  von  VcgteUliM^Mi  CriMiblältelBi 
Thoa  und  Sidd  suMRiBiMigmits  Fartia  nnd  Dtcbtfatit  im 
Miuen  wecbaeln  je  nich  dem  VorbarrMhcaden  Aiim-bilü 
ger  ad«t  pflimlich«  Maiariituu.  Dia  Stiini»*  «runi««  H 
naha  an  naindtr  gctrofFeo,  wie  dieh  gcOTHImlick  in  Wll 
d«rn  d«  Fell.  Sk  «cliianEn  noch  fett  gewnnelt  id  Im 
Bojaa ,  der  dieielben  aitprlln^licli  getTageo  Oba*  A«*uk 
n*  ueht  »an  die  Blume  ia  ungefähr  anderilialb  Fab  Hikfa 
abgebrochen:  die  Acue,  »o  wie  daa  Uebrige  dn  Slloinw 
liegen  vragerecht  scnlreiit  umher,  und  svrifchen  deMdba 
finden  eich  dtlnna  Lagen  von  Haufwerken  T«rwiUctwr  BUl 
ler;  tchi  Ftilcliten  und  Salinen -Gefirtea  irurda  nichti  bt 
meiLt.  Die  Blum«  wirea  voreitglich  Tannin,  nur  hii 
und  wieder  traf  man  einige  Ulmen  und  Eichen,  alle  m 
acbienan  platigedrHekt  durch  die  Hbeiliegeuden  AiluTia] 
Selüehtan.  Von  organiachcn  Retten  faail  mao  nur  de 
Sehldtl    eiua« ,    dem    Hiraclie    cuulchat    »ehenden ,  Tfaierea: 
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^umf  AwP^^e ernte p.sii  *•      (Philos»  Maga%*i  Jmne^ 

1828  f  ^  449»)     I>M|   miter   einander  keinetwegt  Ubeieiii- 

«imwead— ^    NjwJiiicliten  ^  über  die  ynlkanitche  BetchaCfen« 

kit    des    befragten    Bcrgef^    erregten    bei    dem   Verf«    den 

TVanechp  eich  darch  Seibat  -  Ansiebt  Über  seine  gegenwlrti* 

p  Beacbaffcnheit    su    belebren«      Er  bestieg    denselben  im 

4piil    1827    Tom   Dorfe    Jmeea   aus»   daa   in    der   Prorins 

hmhim^  am  nordwestlicben  Fufse  des  Fenerberges»   in  einer 

Ssihfllie  von    8216  F.  liegt ,    14  Meilen   Ton  Mexiko  ent» 

fcnt*     Das    Berg«GeLXnge    ist,    bis    an   einer   Höbe   tob 

i2|693  F.  p  diebt  bewacbien  mit  Ficbten ;   weiter  anfwirts 

Mttmaii  keine  Vegftaaion  mebr*     Der  Boden  bestand,  bia 

aa  kctricliclic her  Tiefe  I   aus   lockerem  f    scbwaraem    Sande  ^ 

•af  welchem  sahllose  Trümmer   Ton  Be$alt  und  scbwanem 

Btasstcine    serstreat   lagen«      In  gröfserer  Höbe  treten  yer^ 

nkiedene  Toripringeode  Rttcken  auf  |   aus  Über  einander  ge» 

Inerten   losen   Basalt  -  BrucbatUcken    bestehend;     steile   Ab« 

itjine,  TÖn  6  bis  700  F,    machten  das  Ansteigen  sehr  be« 

schwerlich  ,  und  nur  eine  Schlucht  gesuctete  weiteres  Vor* 

Kkrdteo,     allein    auch  hier    drohte    GeCihr  dnrch  die  Fela« 

Trhmmer ,  welche  ohne  Unterlaf«  aus    dem  Krater  über  die 

Oberfilche  des  schwarzen  t  losen  Sandes  hinabrollten.     Nach 

awölbtiindiger    groCser,    nicht    unterbrochener    Anstrengung 

wurde  die  höchste  Stelle  des  Berges,  auf  der  Wesueite  des 


S.  ZeitachriHr«  1828,  8.  805«  Die  Quelle  •  ans  welcher  wir  obU 
ge  Nachricht  cnilehoen  *  i*k  verl'ittig^r  als  jene  1  die  uns  frtt* 
her  XU  Gebote  »tand.  and  wir  geitatten  unt ,  bei  dem  In. 
teresae   des  Oegenüandes  $   noch  einmal  darauf  sorUcksakom« 

20  * 
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fMr    (f«r     BinleüanSt     Besclireibiiii»'    und    Abbilduii*     von 
t>l     (oMÜeu    PfUnscnaiteii    (  neb»t  denen    TOn  eiaigoa  lebeai- 
dan,     sur    Ver|;leicliung) ;     iiliiilicli  :     I.  aus  der  Klasse  der 
Jgamtni    3   Conferviteä  und  36  Fucoules^  wdclie  wieder  zu 
Ttfftcliiadencn  Siibgen«ribus  gehören;    II.  ans  der  Klasse  der 
CryptQgMmae  ctllulares :    2  Muscitet :    III.    aus    der    Klasse 
d«T  Crj^ptogamae  vasculares :    ö   Eifuueta    und    15   Calami» 
fif  •  •   .   .  •  •    Die    nachrolgentlcn     Vesetabilieu    werden    in 
in  KImm«  IV«  PltSn^rogatnae  gymnorpermae  ^    V«   P/i.  att» 
{UfSpgrmae    monoeotyledones  ^    VI*   Ph    angiospermae    dieo- 
tyUäoHes    zetfallea.      Sek    celm    Jahren    bat    der    Verf.    an 
Hattrial     su    diesem  Werke  gesammelt«      Niemanden    stehen 
mchare  llUlfsqoeJIeiig  als  ihm,  za  Gebote.      Die  Sammlun- 
{idt  di«  Rciseoden,    di«    Bergwerks  -  Administraxions  •  Chefs 
toa  |BDs  Frmnkr§ieh  Konsentriren  sich  in  Paris»      Die  eige* 
am  gelthrMa  Retsall  des  Verfaieert  uad  teinet  Tortrefflicbaa 
Vsten  durch  Frankreichs  Italien ^    Deutsehland    und  Schwe" 
duif  seine  dort,  wie  In  England ,  angeknüpften  Verbindun« 
fse  haben  ihn  in  Besit  einer  ganz  enorm  reichen  Sammlung 
vcj^eiabUiscIier  Reste  gcsezt.     Die  VortreffliclAkeit  seiner  frii* 
beren    Arbeiten  mafsten   alle  Freunde   der    Wissenschaft  a»- 
lieibMii   ibm    an   Material    eu    dieser    Unternehmung  znsu- 
«cllea,  was  immer  in  ihren  Krlfiten  Ikand*     Nur  ausnahms- 
weise werden    solche  GewIchse    mit  anfgenommen,    welche 
der  Verf.  nicht  selbst  gesehen    und  nntersuoht    hltte.      Alle 
Zeichnungen    sind   daher   Original -Zeichnungen >    und    mit 
aller    wänschenswertben  Genauigkeit    und    Schönheit   ausgo« 
fHhrr.       So    wird   dadurch     einem   grofsen   Bedürfnisse    der 
Wissenscliaft   abgeholfen,   und   es  wlre  zu  wünschen,    dafs 
die    Werke   Ton  BnozioniAiiT  und  Ton  Stbanbzbo  die  allge* 
neiuen    Depositorien    der   Beschreibungen    und    Abbildungen 
aller    fossilen    Pflanzen    würden.    —  -—     Die  BUttersweige 
des   nnl'ingst   in    dieser  Zeitschrift  beschriebenen    Cupressus 
Üllmanni  p  ^werden  hier  mit  zu  Fucoides  Brardii  gerechnet. 
— *  Wir  erlauben  uns  nur   den  Wunsch,  wo  Individuen  ei* 
■et  Art    aus    verschiedenen    Lokalit'iten    abgebildet  werden  p 
dafs   die    Lokalitit   auch   fUr    jedes     ludiriduum     besonders 
•u^egebcn  werden   möge»      (EingeKudet.) 
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L^pldali.lh  (Lithion- Glimmer) 9  Ton  X^mh«, 
:^  KiflMl  49,08 ,  Tkon  34,01 ,  Talk  0,4l »  Kali  4.i9  > 
[Jthion  Si^Sy  Manganoxyd  1,03 ,  FlafMlure  (mit  einer 
Spar  Photphorsinre)  3,50  *•  (  KiiAix>VAiiiaRT ,  Schwbio- 
iMhU  Jahrb.  d.  Chem.;  1828,  Heft  10,  8.  230.) 

Neues  gelbliches  Mineral  (Weifsit), 
ton  Fahlan  *%  «>  Kieselsaure  53,69,  Thon  21,70,  Talk 
8,99,  Eiten-Ozydal  1,43,  Mangan  -  Oxydul  0,63 ,  Kali 
4,10,  Natron  0,68,  Zinkoxyd  0,30,  Wasier  (mit  einer 
Spur  Ton  Ammoniak)  3,20  9  Kalk  (Spur).  (Trollx-Wacrt- 
Nimtii,  X«  Fet»  Jcad  HandL;  1827,  and  PoooiRDOxrv*s 
AoM  1828,  Nro.  6,  S.  371.) 

Platin,  Ton  Nisehnei  -  Tagilsk  im  üral^  =3  Platts 
83,07,  Rhodium  0,59,  Palladium  0,26,  Iridium  1,91, 
£isea  10,79,  Kupfer  1,30«  (G*  OtAavi  PoooxaDCiirr^a 
Aon.;   1828,   Nro.  6,  S.  283  ) 

F  1  a  t  i  n  f  von  Nisehnti  -  Tagilsk  ,  in  nnmagnetiacben 
Kdrnero,  =^  Platin  78,91,    Iridium  4,97,   Rhodium  0,86, 


*  Der  VerliMt  von  4.15  würde  wohl  frttraten  TbeiU  alt  Waiaer 
%n    bereclinen  seyn. 

**  Fundort  die  Erich  ^  Matt  t  •  Orvthe-  Vorkommea  in  Nieren» 
tio^efuhr  von  Haieinnri  -  QrOUe  ,  in  einem  graurn  Chloritvcliie- 
fer.  Verworren  (?)  blMtreri^e  Toxtnr,  mit  Spuren  von  Kry- 
•talirorm;  welclie  ein  ichiefet  UliomboidaNPriima  sn  seyn 
•cbeint;  die  gröfteren  Massen  ohne  bettimmre  Ocstalt  und 
Blauer  »Oenife,  zeigen  einen  vom  Ebenen  cum  OrohJ^^rni« 
g^n  sich  neigenden  Dnicb.  Ascbgrau  ins  Braune.  Srrichpii!« 
▼er  weifs.  Rist  Glas .  risbar  dnrch  den  Seahl.  Zwisclien 
Perlmntter«  und  Wachsglanz.  —  Das  Mineral  soll  mit  ÜArs« 
MAKia*fl  schaaligem  Triklasit  fibereinkommen«  (  PocGXNOOArr  > 
a.  a.  O. ,  Nro.  9«  8.  190.) 
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PalUdinm  0^38,   BiMi  fl,04,  Xd^  0^0,  Omi 

diam  1,96. 

DiHellii«,  d«b«rf  In  nMgnBUwbaa  UnMfa,  < 
73,56,  tridion  2,35,  Rhoaium  1,15,  PslUdini 
Eiin  12,98,  Kupfer  5,S0,  DogdSMM  (Gemeag« 
miiini  •  IfidioM  i*  Kfimam  und  FJmarcben,  nebtt 
Min)  2,30. 

Du(«lba,  TOn  fiariacoat  in ^ntiofBÜ,  ^  Fiat 
Rhodium   3,46,   Iridium    1,46,    P*l>adiun  1,06, 
1,03,    KDpr«rO,74,    £iiM5,3l,    Quin  0,60,    Ei 
(BBHin-rai,  ■.  a.  O.,  l828,  Nro.  8,  8.  564.) 

Wiimuthblende*»  ^  koblcnMutM  V 
OXyd  58,6,  arMDikwur««  Wiimuiboxyd  2,2,  kii 
Witmuthoxyd  23,8*  Aneniit  Ton  Kobalt-,  Eupl 
EiMuoxyd  5,9,  Bsrgan  9,1.  (HUnuEts,  Schv 
Jahrb.  d.  Chenbi  XXIII,  85.) 
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^*  Lvpldoli.lh  (Lilhion -Glimmer)«  ron  Eotenm^ 
49,08,    Tlion   34,01,    Talk  0,4 1  •    Ktli   4.19, 
3,589     Maaganoxyd    1,03 ,     Flafsilure   (mit   einet 
FlMtphoraar«)   3,50  *•      (  KnALOTAiitBKT ,  Schvtbio- 
Jalnrl».  d.  Cbem.;  1828,  Heft  10,  8.  230.) 

eaes    gelbliches   Mineral   (Weirsit), 

rmkimm  ••,  «.  Kieselsiiire    53,69,  Thon  21,70,  Talk 

',   Ciaea*Ozydnl    1,43,     Mangan  -  Oxydul  0,63,   Kali 

,   Natron  0,68 ,    Zinkoxyd    0,30 ,   Wasser    ( mit  einer 

ton  Ammoniak)  3,20  9  Kalk  (Spur).  (Trolls- Wacrt- 

,  K.  Vet»  Atad   HandL;  1827,  and  PoootiiDOxrv*t 

1828,  Kro.  6,  S.  371.) 

Platin,  Ton  Nischnei-Tagilsk  im    üral^    =3  Platio 
,     Rhodium    0.59,    Palladium    0,26,    Iridium    1,91 » 

P    10,79,     Kupfer    1,30.       (G*  OsAas,    PoooxaDOAFr'f 
;  1828,   Nro.  6,  S.  283  ) 
M   Platiuy  von    Nisehnei'  Tagilsk ,  in  anmagnetiscben 
Lpn»  =  Plaio  78.91,    Iridium  4,97,   Ebodium  0,86, 

t 

*   Der  Verlost  von  4.15  würde  wohl  fr^fsten  Tbeils  als  Wasser 
sn    bereciiaen  scyn* 

**  Fundort  die  Eriche  Alans  mOrnhe-  Vorkommen  in  Nieren, 
«aaj^efthr  von  Haselnnfs  •  Orofte ,  in  einem  grauen  Chloritvchie» 
§er»  Vertrorren  (?)  blStterisje  Toxtnr,  mit  S|>urcn  von  Rry« 
»talirom;  welche  ein  schiefes  niiomboidal  •  Prisma  sn  sejrn 
•cbeinr;  die  gröfseren  IVtasscn  ohne  bestimmte  Gestalt  und 
Bl'itter'Oefiige,  seiften  einen  vom  Ebenen  zum  Grohki)rni« 
£^n  sich  neigenden  Bruch.  Aschsrau  ins  Braune.  Strichpul« 
^i.|-  weifs.  Bist  Glas »  rizbar  durch  den  Stalil.  Zwisclien 
PerJinvstter*  und  WachtgUnz.  —  Dai  Mineral  soll  mit  HAr«« 
ftA'Kf^  flchaaligem  Triklasit  ttbereinkommen*  (  PoccxNOOArr » 
ji.  4.   O. ,  Nro.  9*  8.  190.) 
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,Mineralieii  -  HandeL 


man   angeßingen,    beim  Studium  der  Geo« 

Iiesoudere  Rflcksicht   auf  die,    in   den   Fels« 

bSufig  enthaltenen,  versteinerten  Reste  ov» 

Rdrper  zu  nehmen,    um  mittelst   dersel- 

relative  Alter  der  Formazionen  zu  bestim« 

ist  deren  Kenntnifs   jedem  Geognoslen  höchst 

lg    geworden.   —    Aber    nichts    war     bis   jezt 

'igcr,  als  zum  Besizze  von  Petrefakten-Samm* 

zu    gelangen.      Wir    glauben   uns  daher  die 

idcr    Wissenschaft  zu    verpflichten,    indem 

urch  anzeigen,  dafs  bei  uns  stets: 

mmlungen   von  Versteinerungen 

Nndejr  nach  der  Altersfolge  der  Felsarten  geord« 
hl 9  —  wobei  besonders  darauf  gesehen  wird » 
^  die  Versteinerungen  nicht  fehlen,  welche  ge- 
lae  Felsarten  charakterisiren,  —  oder  nach  irgend 
knn  pelrefaktologischen  Systeme,  •—  wobei  Haupt« 
Usicht  auf  Gattungen  und  Arten  Statt  hat,  zu 
blien  sind.  Vorrdthig  sind  gegenwärtig  folgende 
•mluDgen : 
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Mfirig»  der  lelteren  Mth91t  die  Saimniung  des 
tis '  Gebirges  und  der  Pf'etterau,  Dieselbe  gibt 
iir  sich  bestehendes  Ganzes  ab ,  und  bleibt  ge- 
%  TOD  der  des  Odenwaldes.  Jeder  derselben 
,  nebst  einer  geognostischen  Karte,  ein,  etwa 
logen  umfiüisendery  erläuternder  Katalof;  bei» 
,  mehr  Aufschi ufs  bictf'ndc* ,  ^eo;:nostische  SchiU 
lg  dieser  Gegenden  mit  Kupfern  und  Harten» 
in   mehreren   Abtheilungen    späterhin   nachge- 

Iir  die  Musterstficke  der  Fels  -  Gesteine  werde 
IM  Format  eines  Rechleckes  von  12  Quadratzoll 
ch  beibehalten,  —  jedoch  jede  zu  wünschen- 
ron  ab%v eichende  Dimension  beriicksichtii;en. 

»hcnd    den   Preis   der  Sammlunp;en ,    so  bin 

ki    nur    weni;;en    Interessenten    genöthii^t,    fiir 

Mck  ,     denselben  auf  3  Louisd*or  festzusezzen. 

bedeutende  Herabsezzung   dieses   Betrags  wird 

haben  ,    wenn   eine   ^rÖfsere    Anzahl  von  Sub- 

enten  das    Unternehmen  begünstigt 

Pie  Herren  Mineralogen  u.  s.  w. ,  welche  geson- 
lind  auf  die  beiden  Sammlungen  ,  oder  auf  eine 
I  zu  unterzeichnen ,  werden  gebeten ,  ihre  l^e- 
(pqpn  f  so  weit  es  die  Einrichtung  der  Posten 
itetf  portofrei,  entweder  direkt  an  mich,  oder 
folgende  Buch  band  hingen  einzusenden  :  VVolfp'- 
in  jifigsburg ^  MiTTLEa'sche  in  Berlin,  Irnni'« 
in  Bera^  MAncus*sche  in  Bonn,  Max  und  Comp, 
eslau^  Brusimkr  in  Kopenhagen^  AßBOLD^sche 
resden^  LiNOAUEB*sche  in  München,  LÖflund 
Sohn  in  Stuttgart  ^  Köbner  ,  Sohn,  in  Frank- 
am  Main^  G£ROLD*sche  in  fVien^  Lüchtmanns 
d  J,  in  JLeyden» 

Oarmstadtf   im  Mfirz   1829« 

Dr.  A.  Klifsteiic« 


r«.    Al,.    UABIMAftK. 
J82S. 

.  Lcilfiden  mr  cliem 
per  nir  Alle ,  welrf,« 
■duTt,    XHotre  und    i 

Erf*Iirm>geo  ui.J  I,«U 


dei  mintrait  J'/iain  de 
1Ö2Ö. 

tlatllti    lar    la    coniiii 

t'Jinon.  Tome  I.  Par 
Cliemmlie  Abluudluno  ; 

Xt.»AmiKr.  Wjenj  1^2 
^     practital    triatha    o- 


iZi 


tm 


±  ^  Nachtrag 

r     zu    den    Bemerkungen 

U  überdie 

piilen  Reste  aus  der  Familie 
1''       der  Tubikoleen. 

Von 
Herrn  Professor  H,  BRONif4 


^ir  haben  früher  (Jabrg.  1828,  I,  S.  1  bis  6, 
!r  Zeitschrift)  nachzuweisen  rersucht,  vrie  die 
ihiedcnen  Gcschlecliter  dieser  Familie  durch  Ue- 
loge  so  in  einander  greifen »  dafs  es  nach  un- 
B  jezzigen  Wissen  schwer  erscheine  ^  Grenzli- 
zu  ziehen.  Wir  haben  namentlich  Spenoler*8 
Df^hates's  Beobachtung  wiederholt  t  dafs  die 
rochaena  bald  ohne  selbstgebildete  Rdhre  vor- 
ne,  bald  als  Fistulariaf  bald  als  Teredoj  ob- 
.  durch  die  Schaalenibnn  von  Icztcrer  etwas 
ichend,  und  sich  der  Teredina  nähernd,  nur 
1829.  21 
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4     Wb  ulso  DiSBATEs's  Teredina  von  einer 

gebildet  wird ,  «o  bildet  hier  eine  Pholas 
am  Fistulana^  und  diese  Art  i«t  es  wahr« 
ch,  weiche  Laxark  F.  Pyrum  genannt  hat« 
»Bt  es  9  dafs  beide  Geschlechter :  Fistulana 
•edina,  theils  von  Gastrochaenen  ^  theils  von 
m   g-ebildet   werden.     Teredo  ist  durch   seine 

genügend  charaicterisirt.  AspergiHum  und 
f//a  werden  genauer  zu  untersuchen  Meibeo. 
einen  eigenthiinilich.  Wirft  man  Jedoch  ei« 
;lc  auf  BnoccHrs  Ciavagella  echinata  9  so  ist 
id:  1.  dafs  bald  keine,  bald  eine,  bald  bei» 
ppen    mit  der    Scheide     verwachsen    seven; 

die  Schaalen  von  verschiedenen  Geschlech« 
lya?  und  Venus  Linn.  herrühren;  3*  dafs 
te  dieser  Arten ,  BrocchTs  Fenns  eremita 
}la  Lasi.  \  auch  in  Höhlen  ohne  Scheide  vor- 
1;     4«    dafs  ihre  beiden   Klappen ,    mit    der 

verwachsen,  durchlöchert,  und  die  Löcher 
le  wieder  mit  Kalk -Masse  und  rÖhrcnfÖr« 
^ortsltezen  selbst  innen  verschlossen  waren ; 
die  Ildhrchen  sich  auf  der  einen  Seite ,  und 
ich  auf  der  mehr  verwachsenen  Klappe  be* 

wird  nichts  Über  die  Stellung  der  BÖhrchen 
andern  Exemplaren  angegeben.  Aus  den  drei 
•eobachtungen  schliefscn  wir,  dafs  diese  Fe» 
*iita  durchaus  nicht  das  röhrenbauende  Thier 
seye,  sondern  dafs  ihre  leere,  verlassene » 
erbrochene  Schaale  erst  von  ircend  einer  an» 
ischel  nur  zur  Bildung  der  Scheide  mit  ver- 
worden seye.  Dagegen  scheinen  die  Schaa« 
zwei  üfya*  Arten  mehr  mit  jenen  ilberein* 
en,  die  auch  Desuates  von  seiner  CZaiia^e//# 
arti  abgebildet  hat. 


21  ♦ 
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Geognosie  der  Pp/iza-Eilanda 


Htrrn   6.    Foulett    Scropki 


( Traiuact.  qf  iht  geol.  Soe.   of  Landoit  i  i*Ci  Str. ;  Val.  II t  f-^t 
p.   195.) 


(Fonmiang.     S.  Mln-Hel^  8.  l89.) 
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n  grofser  HShe  empor«  Alle  Erschelnun- 
liQr  die  gewaltsame  Abnahme »  weiche 
1»  zumal  an  ihrer  westlichen  KOste»  erlei- 
hier  ist  -  die  Brandung  vorzüglich  heftig »  und 
a  wird  in  nicht  langer  Zeit  in  swei  glei« 
eile- geschieden  erscheinen.  —  Die  nördliche 
kak  eine  Dom- Gestalt »  im  Umrisse  Ähnlich 
hmta§Jia  della  Guardia  auf  Fonza.  —  PaU 
,  obwohl  mit  Waldung  fiberdeckt,  ist  weder 
Dt,  noch  angebaut;  das  Pflanzen -IVachsthumf 
durch  klimatische  Verhältnisse  und  den 
des  Bodens ,  ist  höchst  fippig«  Myrkhen^ 
Imen,  wilde  Feigenbäume  gedeihen  hier 
fast  jede  Kluftwand  sieht  man  bekleidet 
CytisTiSf  Genista  u.  s.  w. 
^  Die  steilen  Ufer  lassen  das  nämliche  plözliche 
ll|l  regellose  Auftreten  von  prismatischem  Trachyte 
|(i  von  halb  verglasten  Konglomeraten  9  wie  auf 
MMf  wahrnehmen*  Auch  hier  verlauft  sich  das 
taglomer^t  überall  9  wo  dasselbe  in  Berührung 
mml  mit  dem  prismatischen  Trachyte,  allmählich 
IjioDkelgrünen  Pechstein.  Spuren  von  kieseligem 
Priijrte,  auf  Ponza  so  häufig ,  waren  in  Palmarola 
lljgends  wahrnehmbar;  hin  und  wieder  aber  wird 
^prismatische  Trachyt  höchst  Kiesel- hciltig,  und 
|h  sieht  denselben  Band  »artig  gestreift  in  den  man« 
ÜMichsten  Nuanzen  von  weifs,  gelb,  blau  und 
KHiii.  Diese  Zoncu  wechseln  an  Dichtheit  nach 
9D  Verschiedenartigen  ihres  Kiesel- Gehahcs.  Ihi^e 
Ulea*Shulichcn    VVinduugeu    und   Biegungen    glei- 
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die  Ftcliatrin  •  Maiwn  hüben   auch  hier  Statt »  und 
iim   Debeipipge  in  rOthlich|;eiben  ,   halb   verglasten 
TIrachjt  ftind  ganz   unmerklich.     An  der   entgegen« 
getextea  Bergaeite  sieht  man   den  prismatischen  Tra- 
chjt  TOB  Massen  ähnlicher  Natur  durch  eine  däzwi« 
fdieo  tretendef  ßist  senkrechte  Ablagerung  von  dnn«- 
kelgafilrbtem   Pcristeine  geschieden;   sie   hat  25  bb 
30  F^  Mächtigkeit  f   und  verliert  sich  nach  und  nach 
in.  die   begrenzenden   Felsarten«     Wahrscheinlich  i»l 
der  FerlHein  Folge  erlittener  Aenderungen,  die  beim 
Konidit  mit  den   nahen  trachy tischen  Gesteinen  ein- 
geiwini.    Der  prismatische  Trachyt  bat  sein  Säulen- 
artiges  Abgesondertseyn  verloren;  allein  die  Zonen« 
filrmige  Struktur    ist    ihm   geblieben«    Der  Ferlstein 
zeigt  die  nämlichen  parallelen,  oft  gekriimmten  Blät- 
ter -  Lagen  f   und   es  ist  ihnen    sogar  ihr  Farallelis- 
.niiSf    in  Beziehung   auf  das   unveränderte  Gesteini 
[«erblieben.     Zahlreiche ,  sehr  dünne  Fechstein-La- 
gen  geben  dem  Ferlstelno  ein  Band -artiges  Aussehuf 
so 9   dafs  er  manchem  Obsidiane  ähnlich  wird,   und 
lein   Bruch  ist  muschelig.      In   den»    dem  prismatL 
irhen   Trachjrte  zunächst  befindlichen,    Theilcn  der 
\hlagerung   sind    die   Zonen    gewunden   und    regel- 
los gekrümmt;    sie  enthalten    gröfsere  und  kleinere 
Hassen    und  Körner  schwarzen  glasigen  Fechsteines. 
Die  SOd- Hälfte   von  Palmarola   besteht  haupt- 
dJchlich    aiu  lockeren ,   geschichteten  Konglomeraten 
oder  Tuffen.     Aus   Lagen    solcher  Art  i.«t  besonders 
«D  hoher   Fels,   der    nach    SO,  emporlrittf   zus.im« 
ncugcsezt;   er  zieht    vom  Kap  di  Fardtlla  bis  zur 
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Du  Geogaostische  der  Insel  verdient  besondere 
Beacblmig;  Über  zvrei  Drittheile  der  ganzen  Masse 
werden  von  Trachyt  gebildet  9  der  an  dem  nördlich- 
Men  Ende   auf  Kalkstein  ruht 

Der  Trachyt  zeigt  sich  ungemein  Kiesel  -  haltig 
mid  identisch  mit  jenem  von  La  Gahbia  und  dem 
vem  ndrdlichsten  Theile  auf  Ponza.  Man  sieht  hier 
diesdben  konkrezionfiren  Verzweigungen  von  Feuer« 
Mein  «ähnlichem  Ansehn,  und  einer  mehr  oder  we« 
niger  Porphyr  «artigen  Struktur  9  mit  weifsen,  erdi^ 
gen  Theileo.  Das  Gestein  trägt  den  n&mlichen  Brek« 
ziM «Ähnlichen  Charakter ,  und  zeigt  grofse  Man« 
aichfaltigkeit ,  was  Farbe  und  Gefdge  betrifft.  Der 
vreifse  Trachyt,  ^uarz  -  Krystalie  umschliefsendi  ist 
vorherrschend;  aus  ihm  besteht  namentlich  die 
Masse»  welche  den  Kalkstein  vom  Capo  Negro  un- 

inittelbar  überlagert.    Der  hilufig  vorkommende  Glim- 
mer ist  stellenweise  9  bis  zu  gewisser  Tiefe ,  zu  rdth- 
lidiem  Ocker  umgewandelt.    Der  Feldspath  erscheint 
glSazendy    die  Grundmasse  ungemein  kieselig  1    und 
▼om  reinsten  Weifs,    Die  Fcisart  zeigt  sich  hin  und 
^  wieder    abgetheflt    in    verschlungene    Gruppen    aus 
regelrechten    Säulen    von    verschiedener  GrÖfse   be« 
stehend;    mitunter  sind   Übrigens   die  Prismen   auch 
so  klein  9  wie  jene  des  erdigen  Trachytes  auf  Ponza» 
I    Das  Allgemeine  der  Gestaltung  des  Gesteines  ist  übri- 
'    geos  von  auffiiUender  Rauhheit,   und    seine  Umrisse 
sbd  höchst  regellos.    Die  Zersezzung  des  Glimmers, 
'is   Zerstörung   der    erdigen  Theile,  verleihen    der 
Oberfläche  ein  blasiges  und  zerfressenes  Aussehn. 


itn  vollKoinmeiistfii  .iii'ijjeiMiflft  im  Innern 
und  der  kleinen  IIÜl>lun-<'n  crsrh'-cucn , 
dicFelsflrl  duiclidnin^en  ist.  Ohne  Zwei- 
der  Kalk  bei  der  Bertihrnng  mit  dem 
l«n  Tr^chyte  auf  geiviase  Weite  zu  Dolok; 
ndeltf  und  Alles  vreiset  dnmuf  hin,  dadr* 
gewaltige   Kiill(>M«He  durch  den  enpdpt 

Trachjrt  aufwSrts  geichoben  worden  tej. 
alicfao  Thntuchen,  in  den  Mpen  oiicb|e> 
o   ungeheure   Kalk-Mauen   krysialllniMh 

und  von  Magnewa  darckdrungen  «r- 
vemiitteUt  de«  nachbarlichen  augitiicben 
id  eioeat  damit  verbuadeoen  lekankAreB 
idea  dieaar  Hypotheie  das  Wort  *. 


■fc«  di*  iibäien  von  L.  ▼.  Bikh  (Tatokanb. 
ienl.1  XVm.  BJ.)*  Ich  buDSu  diaM  Gel^ 
,  um  a«'  anrihnan,  daft  Ich  VeranlMtnag^ga- 
dia  Tan  'Grafan  MAnaAni  in  Tjrrot  g 
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jche  BUcke  getrennt.  Auf  der  Oberflttehe  sieht 
man  einen  sehr  dünnen  schwfirzlkhen  Ueberaug^ 
eineni  matten  Fimifs  Ähnlich;  eine  Erscheinung 9  al* 
jäm  Termuthen  nach  mit  jener  Übereinstimmend , 
^^elche  Humboldt  auf  der  Aufsenfl&che  granitischer 
fiesteine  40  den  Katarakten  des  Orinoko  beobachte« 
10  f  .und  wahrscheinlich  Folge  lange  dauernder  Ein- 
wirkung yon  Sonne  und  Feuchtigkeit« 


Ventotiene^ 


y. 


.  Die  Insel  liegt  in  beträchtlicher  Weite  g<^gen  O. 
TOB  der  bereits  geschilderren  Gruppe  9    ungehihr  in 
derselben   £ntfci*nung  von  Ponza  und  Ischia^    und 
io  gerader  JJnie  mit  beiden  Eilanden*     Ihre  Gestalt 
iit   die  eines  spizzigen,    rechtwinkeligen  Dreiecks; 
die  Balis 9  etwa  vier  Meilen  lang,  zieht  aus  O«  nach 
yfl.^    und  der    stumpfere   Winkel   ist   gegen   N.  ge- 
kehrt     Die   Oberflache   neigt    sich  im    Allgemeinen 
Tom  Gipfel   des   Cajjo   del  Arco ,   einem  rundlichen 
Vorgebirge  9    ivelches   das  -^ufserste  Ende    gegen  W. 
ausmacht;  hier  findet  si^h,  ausgeweitet  in  verh&rte« 
tem  Tuff  9  ein   kleiner  Hafen  9   beinahe  der  einzige 
Lsndungsplaz  auf  der  ganzen  Insel,  indem  dieselbe, 
Bich .  allen   Seiten  hin  9   von  senkrechten'  Felsen  be- 
Srfj&zt  wird.     Der  Charakter  des  Eilandes    ist   ein« 
£»ch9  und  entspricht  genau    jenem  von  Procida  und 
YOB  dem.  nachbarlichen    Gebirge,    welche    so    dicht 
gruppirt    sind    im    vulkanischen   Distrikte    »wischen 
Neapel  f   PojauoU  ,   Cumae  und  Amosa^  den  Geo« 


;anz(?i]  Erstrceluinf,'  von  Ffufocieiie  zei- 
oWreu  Tuff.  Laj,cn,  auf  nicht  heträchl- 
.   mehr    oder   weniger  von  einem  knllti- 

durchdrungen;  >o,  dafa  ein«  Art  Siad^ 
t,  «reicher  regclloie  horixonul«  Schicht 
■crbundmi  mit  schnuiIen  TGrtikalea  Ola- 
■e  sieht  man  mitunter,  gleich  rfezxflUf 
;eB;  hin  und  wieder  haben  ile  lein  SU- 
Igei  Aussehn ,  und  in  der  Mitle  der 
Gebilde    finden    sich   BOhren  -  Ihnlich« 

Auch    einige    Muscheln -Trtlmmer  hiit 

Sandstein  aufzuweisen;  ihr  iteti  ashr 
:  Znstand  ISfst  jedoch  keine  genauMW 
SU.  Herrscht  der  Tulkaniaehe  Sand  (Umt 

vor*  so  erlangt  dM  Gestein  grOfsaf« 
lellt  sich  im  Gegentheile  die  kalkige  Ma- 
\r  ein^  so  findet  nna  dasMlbe  serreib* 
nweise  ist  die  FelArt  feictkAmIg;  euch 
la  bin   und   wieder  dicht«    und   eribagt 


I 
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Nirate%[ti  und  nur  von  wanigeB  SoUdu 
TufFes  Hingeben  wird.  Der  olHNT^TIieil 
ist  Atisnehmend  blasig  i  der  unt^r«  x^igt 
's  zur  Siulen  •  artigen  Absonderung« 
:  die  Masse  der  Felsart  f  wie  jene  des 
ler  grdfseren  Inseln«  Man  siebt  die 
>n  San  Stefano  dureb  zwei  Scbluehtea» 
en  Seilen  sich  dffneni  betrftchtlich  zer« 
tcheiniicb  die  zwei  Kratore»  von  weU 
SU  spricht;  allein  es  ist  glaubhaft,  daA| 
iglich  ein  Krater  durch  das  Auftreiben 
en  gebildet  worden  sejm  sollte  f  die 
TrOinmer  -  artigen  Theile  seines  Um- 
solche  Einwirkungen  des  Meeres  Ungst 
rt  worden«  Die  wenigen,  noch  vorhan- 
omerat  •  Schichten  dürften  sich  auf  der 
erfläche  ihrer  Unterlage  gebildet  habeuf 
•en  indessen  nicht  bedeutend  genug,  um 
der  Mündung,  aus  welcher  sie  hervorge« 
;n,  einen  Aufschlufs  zu  gewähren«  Ue« 
die  Nfihe  solcher  Oeffiiung  durch  den 
rmigen  Charakter  des  Grausleines  an« 
inen  kalkigen  Sandslein,  Shnlich  je* 
sichern  bei  Fentotiene  die  Rede  gewe» 
sian  auf  der  OberflSche  ron  San  St§» 


[elegten  Beobachtungen    Aber  den  Be« 
nsel* Gruppen  ergeben,  dafa  dSetelboa, 
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BAchbdUclMft.  gletohiiaiiiigeii  Fekartm  Italiens  f  so 
wie.  die  ia  Framkrmeh  iincl  Dtucschland  nacbgewia* 
seoM  TffvdiTt  -  Gebilde. 

Der  prinDatiscbe  Trachjrt  von  Ponza  enttprichl» 
vom  die  iiiiAertilische  Zusaromcoaezzung  betrifft »  in 
boheai' Grade  mehreren  Ungarischen  Trachyten«  In« 
desaen  zeichnet  er  sich  dennoch  wieder  aus  durch 
^ea  jgSDzIicihen  Mangel  an  Hornblende,  eine  so  hfiu« 
Jge  Beimengung  der  zulezi  namhaft  gemachten  Tra* 
f^j^t  dafs  dieselben  mitunter  fest  ganz  den  Cha- 
xaktar.  ron  Basalt  erlangen«  Ferner  unterscheiden 
eich  di«  Poiiza-Trachyle  von  den  Ungarischen  so- 
wnU«  ab  von  den  meisten  t  bis  jezt  beobachteten  t 
Jiierher  gehörigen  Gesteinen  durch  das  Regelvolle 
nad  .Bestündige  der  Sfiulen »artigen  Gestallung.  In* 
dessen  dflrfte  dieses  Merkmal  in  der  Vergleichung 
bedeutungslos  seyn,  da  es  mehr  durch  zufilllige  Um- 
stände bedingt  wird,  denn  die  nSmIichen  Felsmas- 
w&a  trifft  man  oft  nur  stellenweise  prismatisch  ab* 
gesondert« 

Eine  andere  Eigenthümlichkeit  der  Ponza  «Tra* 
chyte  ist  ihre  Band -Ähnliche Struktur,  wodurch  die- 
selben» so  wie  durch  ihr  stetes  Verbundenseyn  mit 
einem  halb  verglasten  Konglomerate»  einige  Aehn- 
Kchkeit  nut  den  Ferlsteinen  Ungarns  zeigen«  Das 
Studium  von  Bkudant^s  Schrift»  und  die  Verglei- 
dmag ,  der  YPn  >bm  nach  Paris  gebrachten  Suiten » 
f&hrten  zur  Ueberzeugung »  dafs  die  Zonen  »artige 
StrulLtur  des  Ungarischen  Perlsteines  (  halb  verglas« 
tar  Tmchyt)»  und  die  eigenthtimliche  Gestalt  seiner 
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aleinigen  Theile,  mif  loldie  Webe  ärtibaid>  iA 
die  Ha»e  des  Geatelnei»  ia  der  Bichtutig  der  Z^ 
neiif  ausgedehnt  wurde ,  Ali  ihre  FlOuigkeit  aoA 
unvollkommen  frar»  und  nschdem  die  Kuget-ftr^ 
mige  Ausscheidung  f  so  bezeichnend  fBr  den  FnU 
stein,  ganz  oder  tbeilweisa  Ststl  gehabt.  Dh  !•• 
wegung  wurde  in  solchem  Falle,  allem  TeranthM' 
nacb,  dadurch  bedingt,  dafs  die  lUalerie,  in  FaM 
ihres  spezifischen  Gewiohtes ,  sich  nur  Aber  sm 
wenig  geneigte  Ebene  senlttc,  oder  flofs,  —  loB 
die  Richtung  der  Zonen  ist  im  Allgemeinen  ndr- 
oder  weniger  wegerecht,  —  wie  solches  der  FaU. 
war  bei  den  glaaigfln  Laven-StrAmen  von  Upaiit 
foleanOf  Tentriffa  und  Island  ^  die  auf  Aballcbs 
Weite  Band  -  fBrini;;e  Streifung  zeigen ,  und  mehf^ 
moli  In  Ferlstein  fibergehen. 

Auf  Poma  und   Palmarola   sieht  man  die  Z>- 


I 


«4  t 

|ia;^9  denen  grdfiMM  t*Uli^ 
9    zurfickhielton.     Die  nämliche  Be« 

sich  auf  die  gleichnamigen  Gesteiiif 
t  anwenden ;  nach  Houboldt  aind  sif 
•  artige  oft  in  dem  Grade,  dafs  die^» 
n  ein  getchichtetea  Aussehn  erlangen; 
it  am  blaulichgrauen ,  halb  rerglatten 
»Ichef   dicht  zusammengebacken «  pa^ 

und  kleine  plattrunde-  Massen  rom 
iliefsen  XCina^peeurOf  Oio  d$l  J^um 
lllen  Trümmer  ron  rölhlichbrauaemi^ 
enem  Trachyte.  AugenftUig  entqpre* 
erkmale  denen  des  Ferlsteines  roll 
dmarola.  <—  Der  Perlstein  ron  Oya* 
»9   mit  Obsidian- Adern   durchzogen  f 

Aehnlichkeit  mit  jenem  ron  Palmas 
vertikalc|Richtung  der  Zonen  betrifft; 

müssen  nothvrendig  ron  unten  nach 
xt  der  dykes,  getrieben  worden  sejn. 
sogenannten  Porphyre  molaire  ron 
aen  die  kieseligen  Tbeile  des  prisma« 
tes  von  Ponza  ganz  fiberein.    Aehnli* 

sind,  wie  bereits  erwUhnt,  9uf  Isehia 

Den  kieseligen  Tracbyt  der  Ponza" 
nan  ansehen,  als  dem  Ungarischen  Tra- 

mit  ^uarz  entsprechend  f  was  seinen 
akter  belrifTt,  seine  Dichtheit  §  die 
r,  so  wie  den  Chalzedon,  ron  weU 
dun^cn  seiner  Biascnräume  Überdeckt 
inabe    durchaus   quarzige   BeschaC^Biu. 


™°  •""•  Aenderon., 


gen  irAchytiscIlcn  Fui'mjziunen   Italiens 
LI  wenig,    um    eine  Vergleichung  derscl- 

Sprache  zu  briageu.      Wir  wollen  uiif 
lerkuqg  beschrfinken ,    dafs    dif  beiilaB 

Monti  Ctnüni  und  Motüe  Jmiata  mat 
^midträteh  %  in  BetnfT  der  {i^gsraiigs- 
Dberdnzu kommen  tcheineo »  und  da&  . ' 
in  diefer  Hinsicht  von  den  Ponza-Ge- 
ichen»  welchen  dieselben  fibrigeni,  wu 
i^en  Bettend  hetriRty  nijr  wenig  Bbo- 
Die  Trach/Ie  der  EuganSiachen  Berge 
•  wie  jene  ron  Tolfa^  steigen,  gleich 
Tregtea  Inseln,  die  filteren  Formuäonoii 
d ,  in  Ungeheuern  vertikalen  Massen 
durchbrochenen ,  geschichteten  Gebilde 
'  ans  UebeigangskaUt ,  Sholich  dem  tob  ■ 
lie  Fecbsieio- Gange  der  xuerat  genana- 
I,  so  wie  die  sehr  Kieset  -  reichen  Feie* 
D  zulezt  erwühnten,    den  Alaunfels  be* 


•"  »Iclie   IVei..  . 
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JmAf  bt  TdJD  der  TyrMlMi^Ifotte  durch  ei«  UUu» 
gm  ^Backen  4.  erfflUt  mit  «ekundAren  und  t^rxiHr«! 
Ablagemagen  9  geschieden« 

J>ia  Abliinge  dieses  gmnitischen  Zeutral-PIa« 
tesQS  xeigen  sich  fast  überall  durch  verschiedenar« 
igt  CUrible  nnmittelbar  bedeckt;  leztere  nisdiip 
xnaldist  den  Cregenstand  dieser  Abhandlung. 

Der  dstUcha  Theil  hat  aufserdem,  auf  einem 
riTft^L''«  groben  Baume»  vull&anische  Gebilde  huU 
mrdsen;  Ton  diesem  soll  hier  nicht  weiter  die 
Mi  seyiif  denn  sie  erscheinen  gleich  uoabhSngi^ 
«Ol  alten  und  neuen  Seblelen»  indem  sie  stets  über 
denseUben  ihre  Stelle  einnehmen.  Uebrigens  wfifs» 
tci  wir  auch  nur  wenige  Thatsachen  von  Wichtig« 
keit  den  Schilderungen  beizufQgen »  welche  hinsieht* 
Ueh  mdirerer  too  jehea  vulkanischen  Gebilden  be« 
reits  bekannt  gemacht  worden. 

Zuerst  soll  von  den  alten  Gebieten  die  Rede 
sejm»  welche  das  Zentral* Plateau  ausmachen »  und 
von  den  Transizions-Formazionen,  die  einen  schma- 
len ^  wenig  zusammenhfingenden  Streifen  auf  den 
Seiten  der  Kette  von  Tarars  und  des  j^^oire- Berges 
bilden.  Diese  Gruppen»  obwohl  granitiscb,  dürften 
vielleicht  als  dem  UebergangSi«  Gebiete  angehörig  zu 
betrachten  eeTU. 

Priniitive   und  Transizions  •  Gebiete  des  mittle« 

reii   Frankreichs. 

Der  sfidliche  Thell  dieser  Gruppe  alter  Gebiete 
wird,   geht  tpan  von  ^er  Linie  $m$  dip,  von  O. 
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auch  W,  gatofuif  aber  Limogtt  vmA  Lyvm  wtiA 
•Irvckea  Trflrde,  nngafthr  auf  fblgvad«  W«iN 
grenxt. 

Im  IV. ,  durch  aia«  Lloia,  woklM  roii  Kam 
nxch  NttHteuil  bei  Thiviers  sflge,  aach  Hmmt* 
nod  Doa%enae.  ■  Von  dioaer  Stelle  an  wOrds  aia 
gegen  S.  hinabMnkcii »  und  Aber  J 
ruft,  yilUfnawht  und  Najac 
dann  aber  uu  ^Ujr  lich  wenden  *  und  d«ni  Ai 
Berge  aich  anachlieraea ,  der  ungeAbr  ana.  O.  i 
W.  von  Lodimt  bU  in  die  Nahe  von  Castrts  s 
Im  0.  wird  dai  FUtean  «nfUnglich  von  Lym 
Beauehastel  durch  den  JIAone  begrenzt,  •odann  d' 
eine  Linie  ^  welche  bei  Privat  ^  Joyeuset  les  Vi 
Andttu^  Saint  Hippoljte  und  le  figan  rc 
ziehen  t  und  sich  wieder  'an  Lodioe  aoachUi 
würde. 
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A^ämmf^Iiftt^'wS  ^ie9  jilU^i  ^h  «ie  scheMen.  Im 
W;  Ato^4#fetereta  ■-  Thaies  ha  1 1  sich  das  Mt^re '  Gebiet 
ui  siennlidi  koaslanter  Erhabenheit  9  und  eDtspricht 
fuiuti  ^lea' BegrifFeifr  eines  Plateaus.  Die  Zasaimnen* 
mEänt^  der  Ketten  Mfst  einige  Verschiedenheit  wahr-^ 
■elntten'''ittr  Yergleicher  zu  jener  des  mehr  niedere» 
LffUdMriehes  -  von  Auvergne  und  von  Limousiuf  ei» 
nig^  Thatiadien^  so  u.  a.  die  Gegen%¥art  mScbti« 
ger -GSnga'  und  Massen  von  ^narx*  führendem  Por« 
pkyr^  ■'  konnten  die  Meinung  rege  machen  ,  dafs  sie 
nicht  so  alt  seyen,  als  die  Granite  von  UmomsiHf 
od#  vielmehr  dafs  jene  Ketten  9  gleichzeitig  abgela- 
gert mU  der  grofsen  primitiven  Masse  ^  spllter  man« 
A0  Aetiderungen  erfahren  haben«  Ihre  Gleichartig« 
keit  mufs  zum  Glauben  filhrenf  dafs  »sie  ihr  Eni- 
Hehenr  den  n9mlichen  Ursachen  verdankeni  und  dafa 
dieseUben  unter  vollkommen  gleichen  UmstSnden  ge« 
bildet  worden  9  Umstände ,  die  als  wesentlich  ver^ 
sdilfeden  gelten  müssen  von  jenen  9  welche  die  BiU 
dtong  des  ganzen  Plateaus  begleiteten. 

Eine  andere  beachtungswerthe  Thatsache,  viel« 
leicht  geeignet,  um  über  das  Alter  beider  Ketten 
snizuklSrenf  ist  jene,  dafs  man  in  den  Thfilem  der 
Loire  und  des  jillier  keine  Sekundär«  Ablagerun« 
gen  trifft,  wMhrend  Gebilde  der  Art,  um  den  gan- 
zen Rand  des  Plateaus ,  fast  nicht  unterbrochene 
Streifen  ausmachen.  Diese  Formazionen  finden  sich, 
wie  bereits  angedeutet  worden ,  in  einigea  Austie« 
fungen  des  granitischen  Gebietes,  welches,  nach  mei« 
ner  Ansicht 9   als   das  älteste  der -ganzen  Masse; zn 


'"•°™""ne  er.cl,r,„ 


rofse  Gnnzc  den  Pyrenäen,  oder  tlen 
ilt  vveidi-n.      Die  Bcig -Geslallcii,  dio 

der  Gesteine  zeigen  sich  wcsentlicli 
iDcl  noch  mehr  denkwürdige  Anomal 
ie  Nfttor  und  die  Lagemngiwolce  der 
en  Seknndar- Felurten.  5o  «rUagt 
biet  in  den  Jlpeit  Featigbelts-Grad», 
ufserdem  nicht  gevröhnlich  saitehen; 
rdiefi ,    wie   BKOXGNtABT  dai^etluiav 

,  «reiche  die  aeiiundKren  Abbgemo* 
)  SitMteo,  aonit  bei  wvitein  nicht  ma 
;en.  Unter  Rhnliflben  Terhaitnlaaea 
Liaa  nach  den  neneaten  UntM-anchun. 
:  BkaOhokt  ,  und  nach  dem  «  ma  Ui 
Ht  in  den  Pyreiiäen  xa  beobadit«D 
nd,  dOrfke  eine  Kreide -Ablagantng« 
ar  Jlptn^  einige  der  erhaben ateaSt*t> 
;te    fiberdeckeo,   wie  nanenUieh  den 

illgemaine  Analcht  roa  dieara  GaM«^ 
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'  Ke4t«   TOB   Tawiare.-   Die  KMte^- «ddw';|K 

SaÖHe-1)M\  von  {«nein  der  Loire  •cheidft|,ja4'^ 
inaa  mit  dem  Namen  Gruppe  von  Tarart.  hmtiA* 
nen  kaun,  ISfat  in  ihrem  gnnzcn  erhubsnaq«  M 
Charolles  begiimeaden»  Theila  eine  ziemlich  be^dl- 
dige  Zuaammeusezzung  wahrnehmen,  .EigeaÜicMr 
Granit  kommt  nicht  lehr  hHufig  ror;  die  HauptnuNt 
wird  von  Porphyren  gebildet.  Geht  nmn  voaJhaa- 
ne  nach  Tarare  und  Arbresle ,  ao  wird  dk  Ikm» 
ihrer  ganzen  Mitchtlgkeit  nach  durcluch^liea,,  qed 
man  erlangt  eine  ziemlich  genaue  faucht ,  rm  iW* 
Beschaffenheit. 

Beim  Austritte  aus  den  Bergen,  in, der  GegoJ 
vom  P«y,  wo  die  Jjoire  fast  stets  ia  sehr  engsa 
Bette  fliefst*  zei^t  das  Thal,  von  ihr  dea  Naew» 
tragend ,  zwei  wohl  abgemarkte  Becken  :  das  eiM) 
auf  der  Höhe  von  JVurj,  kann  sechs  Standen  in  der 


^1 

Jiili  iMMh «    uad  Mixt  nicht  uabelriichtlidi»  Abßllle 

^■arx  •  führen  de   Porphyre«     Die  ersten 
6ttMmm9f   welche  man  wahrnimmt,   sind  rothe  For- 
plijrre    Bit    zahllosen    (^uarz  -  Einschlüssen ,    theils 
KryeUdlef    bSufiger  Körner    und    rundliche  Massen; 
dar  ^uars   bat  einen  sehr  lebhaften  glasigen  Glanz, 
Die  Grundmasse  des  Forphyres  ist  Feldstein;   Feld- 
spilh-Krystalle«    meist    erdig    und    zer^ezt,    finden 
skk  hin  und  wieder  darin.    Besonders  um  QajeUe^ 
m  Slfidtcben  am  Fufse  der  Kette,    einige  Stunden 
■Ofdwärts  Aooftne^  ist  die  leztere  Erscheinung  sehr 
aafEiUend.     Der  angegebene  Forphyr- Streifen,  den 
westlichen  Abhang  der  7arar«-Kette  bildend,  scheint 
rom  bedeutender  Erstreckung;    zum  wenigsten  trifft 
aum  durchaus  Ähnliche  Forphyre  um  CharoileSf   bei 
Ckdteau^Chinon  und  Lorme ^   in    geringer  Entfir* 
BMig    Ton    Avalion.     An   beiden  zulezt  genannten 
OertUchkeiten  sieht  man    das   VerhSltnifs   der  For- 
phyre zu  dem  Granite  nicht;  seheinbar  sind  sie  die- 
sem angelagert.    Die  Forphyre  zeigen  sich  fast  iden» 
lisch  mit  jenen  voa  Esttrel  bei  Frejus  im  /^r-De* 
partcmentf    welche  indessen  einige  filfittchen  grünen 
Alissners  enthalten  ,  die   unserem  9^^!^  *  führenden 
.Porphyre  fehlen.     Sie  umschliefsen  einzelne  Theile 
SerpenliQ  -  Ihnlichen  9   gelblichgrünen  Substanz 
getlBger  H9rte,    die  mit  dem  Feldspathe  ver^ 
ilielst     Eia  analoges  Mineral  kommt   in  den  rotben 
PiMrphyrea  von  ligeae   unter  gleichen  Verhältnissen 
tot;  aa  wird  davon  spSter  die  Rede  seyn« 


payna  „„  £,„„,  „„ 


ahnten  oberflächlichen  Raum;  er  geht 
allörnrgc    Granitc  über  ,    ä'ic:    zutvcilea 

gewöhnlichsten  aber  dunkel  gefSrbt 
IfnBrtr  ist  ia  der  Regel  donkelgrlla  * 

schwarz  geRrbt  So  aext  der  Oränk 
tfeinen  Dorfii  4et  Founteaax ;  W  M^ 
>lt7Teii-  «b  innig  rwhtindtn\  d«ß  bM 
oinng  der  HandatOdtezweifslIuft  miw 

■s  Ftranuaux  fibigt  der  Granit  «b  wl* 
den,  und  &st  AUei,  bis  fiber  ^oi«- 
ius|  dje  erhabtocte  Stelle  des  Weg^^ 
K»  Theiles'  der  Kette,  beateht  «ua  F«r^ 
I  auf  die  HSlfte  der  EDtfenuins  ^^**  - 
t.  Die  9<">'^ '  f'Dhrendra  Fqqi^jrr^ 
il  noch  mj^  dieser  Seite  der  Kelten  wo  ' 
•machen  I  in  ^Schiefer  von  Tarißret 
»  Ablumge  IftTit  üch  nicht«  i^br  da* 


w 


UnuiltallMr  Aber  S* 
il«iiM  iit  unbezweifeltos  TnmaiBloaa  •  A«bi«l -«••Ih* 
dea.  Vielleicht  hatten  die,  ig  BMnIt  imtalbm  ßA 
(iilheilenden ,  Bemerlttisf^M  •cbick|Ichar  tfUtt  ■■■ 
Stelle  gefuodea,  weap  ro«  ipnV^b^ven^'W^ 
dea  (liff  Bedeaeya  wird;  eDejn  ich  timb»  v«reg|r 
ybe  liier  einxuwlialteii « 
Durchtchoilt  deito  volUtlladiger  aq  i 

Uabergauga  «Gebiet  vo«  Tarark  Ab- 
wSrU  s^S«*  TWw-e  fitlgea  Sdiicbten  eÜMt  fiifdk 
chen  Tbonscfaiebra  den  ForphjrreD»  inf  wrelcbwi.^l 
pni^ittalbiir  gelngert  encbeinsn.  Dia  Sdiifftr  l*h 
fea  {;egen  SO.  unter  einem  Winkel  von  25  bii  Sf* 
Sie  führen  viel  puarz  und  Eitenkiei;  hin  vad  «1* 
der  Much  einige  Feldipalh.Krystalle.  In  der  Hitte 
der  Schiefer,  wechaehid  mit  dentelben ,  konunsn  et- 


¥dr  '■  Siirare  •  Kette^  lOigcjNAren »  wut 
rahinckeialichf;   denn'  bM*  fialieri  sich 

dieser  Kette,  und  kommen  in  gHI- 
T  eiogeliigert  ror.  Die  em  Ufer  der 
lern  Granite  müssen  der  grolhen  Ziem* 
>tt  Tarare  beigetXhIt '  werden ;  sie 
ommenite  AeiioltcbklBit  mil-den  £•• 
1« 

gt  «Gebiet  von  Beaujev»  Es 
ßinbar  ziemlich  zusammenbüngendea 
'er  grüne  Schiefer  zeigt  sieb  auf  be« 
;en  -  Erstreckung.  Die  Berge  roa 
.  von  Beaujeu  ,  bestehen  aus  Feld* 
,  welche  dem  Gebiete  ebenfalls  zu* 

Haupt  -  Felsarten  9  von  welchen  die!» 
t  werden  9   sind  : 

Feldspath  (  Petrosile»)^  sehr  dnn« 
it  schwarz,    mit  lichteren  Flecken j^ 

mit  streifigen  Farben  •  Zeichnungen* 
m   von  krystallinischem ,   kohlensau« 

von  Hornblende  sind   bflufig  darin 

i-Grauwacke  {Grauwacke  p/trosUU 
n  •  Teig,  Shnlich  dem  unter  der  ror^ 
mmer  beschriebenen ,  im  Ganste  die 
I  welche  durch  sich  einfindende  ItoII- 
hl  jedoch  nie  sehr  betrfichttich  wird, 
rauwacke  übergeht.  Die  befnigtea 
lien  aus  (^u^ltz  ,  Kleselscbieftr^'  Oiai« 
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-<«     Vit  dete  Kalke  findet  tkh  ein  küllci^-tlioiiiger 
Wifefcr»   der  ungemein  leicht  zersezbar  ist.- - 

Die  Schichten  beider  Gesteine  neigen  sich  ziem* 
VA  «terk  nach  W. 

Der  Uebergangskalk  geh^Jrt  wahrscheinlich  dem 
ajlpilichen  Zeiträume  an,  wie  die  Porphyre  von 
jlnjauf  er  vrOrde  sonach  auch  jenem  entsprechen» 
welcher  im  Transizions*  Gebiete  der  f^ogeseu  ge« 
troQea  vfird»  Mit  dem  gleichnamigen  Gesteine» 
wdckei  die  oberste  Ablagerung  im  Uebergangs  -  Ge* 
biete  der  Pyrenäen  ausmacht»  dürfte  unser  Kalk  un^ 
ftflhr  gleich  alt  seyn;  auch  ISfst  sich  derselbe  deo 
Singlischen  Transizions- Kalken  vergleichen. 

Alles  Gebiet  der  Kette  des  Forez.  Die 
Berge»  welche  die  Loire  und  den  Jllier  trennen» 
kaben  im  Allgemeinen  eine  ziemlich  beträchtliche 
Höhe » ■  und  mehrere  Gipfel  erreichen  selbst  eine 
grofse  Erhabenheit.  Die  beträchtlichsten  unter  ih« 
aen  sind  der  Moni:  -  Herboux  oder  Pierre  -  Ji/r«  Haum 
ief  der  Montouset  und  die  Trois^Pointes  la  Mag'» 
deieine;  sie  messen  ungefähr  1024»  850  und  750 
Toiscn*  Ihr  geognostischer  Bestand  ist»  mit  wenigea 
Ausnahmen»  derselbe»  wie  jener  der  Tarare-Gruppe« 

Die  grofse  Strafse  von  Montbrison  nach  Cler^ 
mont »  das  Thal  des  Lignon  hinanziehend  von  Boi^n 
bis  Noire* Table j  sodann  aber  dem  Dorelle 'TY\9\e 
folgend  bis  Thiersj  durchschneidet  die  Kette  in  ih« 
rer  ganzen  Mächtigkeit»  und  geiTährt  gute  AuC- 
icfclftete' Aber  deren  Beschaffenheit« 
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llBW  6«i6iMi  darchMZt ;  alleio  die  Hfirta  bt,  rieU 
Uchl  im  f!«ls0  roa  Talk  -  pdel-  Sel-peatih  -  Beiaieit« 
gV%ipnt  nModer  bcdeuteud*  (JogeiRchlBt  der  Fre. 
goeas  dieser  Schierert  deren  Lagen  «Verbindaogea 
MW«iIca  eine  Mächtigkeit  von  mehreren  Hundert 
lleieini  erlangen  »  nehmen  .dieselben  ^  im  Vergleiche 
«■den  praniliachen  Gesteinen  i  nur  einen  sehr  kiek 
•en  *  Pberfl3cliei»  •  Baum  ein ;  stets  erscheinen  sie  im 
■nleif«ordncten   VerhSllnisse. 

UaniUelbar  bei  Saint^Thurin  tritt  ein  grobkdr^ 
«%ir  Granit  auf»  dessen  j rÖtblich%veirse  Feldspath« 
dryitalle  mitunter  eine  LSnge  ron  zwei  Zollen  mes« 
SMt  Er  sezt  die  Anhöhen  von  Saint  •  Julien  zu* 
anonent  und  beinahe  den  ganzen  mittleren  Theil 
dieser  Kette.  Das  Gestein  verwittert  ungemein  leicht» 
•ad  zerßilU  zu  Sand;  eine  Eigenthümlichkeit ,  die 
besonders  am  Östlichen  Abhänge  der  Kette  aufFallcnd 
wird.  Hier  trifft  man  auch  vorzüglich  sanfte  Ge^ 
hHoge»  und  die  Kultur  steigt  beinahe  bis  zum  Gi^ 
pfel  hinan. 

Zahlreiche  feldspathige  GSnge ,  von  mehreren 
Fnfs'Mflchtigkeit»  durchsezzen  den  Granit  nach  al- 
len Seiten.  Sie  bestehen  in  der  Regel  aus  einem 
rdthltchent  höchst  feinkörnigen  Granite,  in  welchem 
nur  wenig  (fwarz  vorhanden  ist.  Die  GSnge  schnei* 
den  und  verwerfen  sich  nach  allen  Richtungen« 

Ungefähr  eine,  oder  anderthalb  Stunden  jenseit 
des  Gebirgs« Kammes  wird  der  Granit  durch  Por« 
phjrre  vertreten »    ähnlich   denen   des  andern   Kam« 

9  und  durch  Gneifs« 


Erelrcekuns  ni»n  auf 
»0151  .ich  zu  Chmpc 
Smniai-def  in  dpr  j^j,] 
"'.  D,.  Steolohm  J 
»eil  8.,  dorn  dm  Seh 
■^  «nlsprwhvnd.  D; 
<«     Der  lUIi  iu  .„ 
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if  mebi^  Banerkuogen  Aber  di«  4)i« 
^  trage  ich  noth  Einiget  aiiclk  ^' 
li  der  Wahmehmung  des  Hm«  voB 
!cber  der  Dolomit  ia  dortiger  6^ 
ifter  ihm  liegenden  Sandateiof  niebt 
uej  f  eine  von  mir  gemachte  Beol^ 
ge  vrelcher  eine  scharfö  Sc^eidonf^ 
Isarltn  in  wem  Steinbruche  unweit 
I  allerdings  wahrzunehmen  ist»  ent* 
! ;  so  habe  ich  doch  nicht  unterlae- 
Verhältnisse  der  beiden  Lager  noob« 
id   an   mehreren    Punkten  aaclixii« 

ung  des  Dolomits  nt  dem  SanJU 
f  S.  21  und  82  des  1.  H^kna  die« 
29  erwähnten«  Steinbruche  wIrUieh 
nd  beide  Felsarten  sind  dort  sdAff 
eschnitten ;  der  zunSchst  unter  dem 
!e  feinkörnige  Sandstein  hat  auch 
netesf    all  den  starken  Kalk«Ge« 
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Baio  tcbiteb   übte  dkBttni%  in   Koh]«a*0«* 

■  • 

« 

biJ  J«a«  iianieatlich  über  jene,  di«  ntotriliiigt  tu  fVhii^* 

km  ud   Poltom  in  MÜ2  •  Loe^iVm    und   sn    South  Srnw^kh 

m  Cimtkmmnnonshiro  tutgebrochta»     (  Jamhov  9  Edinh,  noto 

fkiU    Jomriu;.  April ^    l828,    p«  JOl.)      Zu    dm    Hinde» 

■JMia  f  mit  .welchta  der  BergmiaM    in  den  Kohlen  •  Gruben 

s«  blmpfea    bet ,   geboren    guit   TorzUgUch    die    ungeheare 

Wmei  menge  »   dat  Gebrecbe    dei  D«ch  -  Gesttinet  ,    endlicb 

die  bfieeii   Wetter ,  eus  .kohleneanrem    Gas  und  ans  gekobl^ 

lern   Wineritoffgaa   bettebend.     Lexteres  iat  manchen  Kob* 

kn*  Distrikten    eigentbUmlich ;   so  findet  aich  dasielbe  «•  B* 

in    Sekottlmud    am    blufigiten  in   Kohlen  »Bergwerken   to« 

Äyr$klr0    und    ClosgoWf   in    England   in  dem  Gebiete. der 

Flutte    Tyna   und    fVear  f   in   den    Graftcbaften    NorfAni^« 

UrUmd   und  Durhmmm     Dtt  Kohlen  •  getinerte  Gat  beseicb* 

■en  die  Schottitcbes  Bergleute    mit  dem  Autdrucke  Choko» 

iämp  (  erstickender  Dampf ) ,     Black   dmmp  oder  StyJJ  dat 

fikoklte  Wasaerttoffgas  9    fUbrt  den  Namen  Fir§^    oder  fi» 

l^*Ua^9     Dit  crsu  der  genannten  Wetter  ih  am  minder 


; 
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ytoArndtam  flpiluo.*  iai4  Bitte »  wtleli«  mcht  inmer  Tet» 
wafcrt  wardra,  maclie^  aneli  ditta  Mat^od«  fßt  Jilofig  an* 
»wwchf  d-   — *    la   dsn  Kohlm  -  Orabtn    Ton  Stmfford*hir$ 
■MMili—  di«  Brlndt-  durch  Selbst  Eatsftndiuig  9    beionileri 
Aimdn  i fl^enaiimea  Ten   Yards  Coml ,  deren.  Michtigkeit 
gif«     30   F^  betngu      Die    Heftigkeit    der   GlutK   wird 
liiec  mvfreiJeii   ia  dem  Gr«de  getteigeitf   dafsy  nebe  bei  der 
Obtrflfebe,  wehre  Weifii^tthebiBie  Torhenden  iir^    und  der 
XtfUeaeduefer  verglMt,  odertelbet  sn  einer  MeMe,  Ibnlicb 
dMe.  hicctetea  .  Porsellfa»    omgewandelt   wird ;   der  Thon» 
Kacttiiein  ainuBt  dea  Anaeha  regelrechter  Beaalt  -  Slulen  t<mi 
■agefilhc    ^/^'^   im  Devcbmetter  an«     Solche  geglUhie  Met«  - 
aea  crleflgea  «ine  Fettigkeit,  wekhe  aie  snm  Gebrauch  beim ' 
tftndMnbau    geeignet    macht.      Ja    Bilttom    nnd .  DudUy    i« 
Simffordshire   haben   jest   tolche   Brlnde  8utt«      Der  VerL 
betnrhte  an  dem  :siileee    genannten  Orte  einen  groGien  Gar«- 
ttny  wo«  dnich  die  groliie  nn(eiirdiache  Hiase^   der  Sehne» 
echmola,   ao  wie   er   aiederfiel;.  die   Vegeuaion    leigi  aidi 
hiee  aehr-  beschleunigt»    und  man   emdet  ofk  dreimal  ta  ei* 
BMI-  JahM«     Obwohl  dia   Feuer   der  Oberfllcbe  sah«  itt, 
to  nüen  tich  dennoch  blot  die  Wirkungen  einer  gemlfsig« 
tesi  Temperatur  f     und    ans    diesem    Umaunde  dürfte«  -whr 
lücbt  anrichtige  Schlufiifolgen  absuleiten  TcrmÖgea,  «of  des 
Vorbeadenaeya   einea   ZentraJfeuert  im  £rd- Innern«  -«   Ia 
den  Kohlenwerken  des  nördlichen  Enj^landi  «eigen  «ich  die» 
ia   dem  Distrikte  dea  TyM    und  TVsar^    sn weilen  #nabre» 
cheadea  'Brlnde  durch   die   Gegenwart   von    WataerttofTgat 
aehr  verppehrt»   indem  dataelbe  mitunter  eich  anhloftp   uacl 
4aKli.eMaaa  bisliadoi^  "Biylfttionea  sa«  Fa^  heti-  adaht 


üshy  i»  Sthoiilmmdf   •ta$Uuif    VM  «iw« 

!h  Mint«  Enuiiniiöitg  ein  KoIiImi  - Bv«a4* 
rn»M9it»0  9  «b«r-  äiir  dmcb  ^lir  g^B§t 

lOy  Mt  m  gkicb«iriif  ein  m»vgm  CobiM» 
br  40  F.  MScbtiglek  •oiiiMdiett«  ?i*^  In 
Kohlenwcrke  io  Sthoittand  batt«^  fvllbnni 
iter»  TODi  Jahr«  lSl2,  aia«  Mbit»Bal* 
VieU  FJytfl«  warün  bis  aum  Ofenod»  §9» 
i8f«r  Ton  Ori-y-  »  der  N3b«  das  ■•fcl«»» 
enfalla  gttnxlicb  tn  £ia  geworden,  »ad  dt 
baoweiter,  mit  Regen  verbandeo^  den 
>  flössen  die  angescbwolJenen  W«ster  Itbnr 
n  f  und  eine  betrScbiJiobe  Menge  MnMiß 
lue  binab.  Daa  Wasaer  batta  eine  Zerae»- 
II r  Folge,  und  daa  Fencr  brach  bald  no»; 
er  war  das  Kohlen  «•  Lager  nu  ff^&myfo  i« 
yft  in  Brand  geratfaen,  der  scbadU  «n 
^rse  Zerstörnogen  herbeiführte«  !)■••  Fenn 
indurch  an,    und  da  die  entsllndnin  Mnan 

ao  dHrfte  «ein  glnslicbes  Cilftaebta  nock 
Uen.     Der  Verf^  welcher  dsn  Brsabnimng 

Gelegenheit  baue^  bemei^n  seh«  stark« 
chwefeliger  Dlmpfet  mehrer«  Arb«it«r wofr 
lersclben.  —-  Was  die  in  neaerer  Zeity  in 
und  in  Mid*Loihian  «nsgebrochenep 
»etrifit,   so  berichtet  der  V^rf«  N«cbiceliaa- 

ts   1888«   l^«nir  i»  4m  «I|fa..JH«itt  .h$% 


m 

j^  Ittadigi»  liob  durch  dn  h«ftsgM  mileriniitchtft 
||p;  Vber  der  8udt  schwebte  eioe  weifse  dorchneh* 
^ft«»  gleich  eiaem  sarten  Gas  •Schleier.  (Ein  Ihn* 
wvde  aoch  hei  der  Enchiitterong  Tom 
1826  wahrgeBommeo ;  nSglich^  dafii  daaaelb« 
IM  d«  Erde  aalateigeiiden  ,  wSsserigea  Dttntte«  hefw 
\im  dsrch  die  anterirditche  Warme  empoigetriebea 
i^^  «ad  ia  der  illteren  Atmoiphlre  sich  verdicbte» 
\  Um  Riehtaag  der  Stöfse  war  aus  SO.  nach  NV?. , 
^nb  die  Vennrttatnngen ,  welche  sie  hinterlieCMn  f 
■  bescichBet.  Die  Bebung  dauerte  eine  Minute,  oder 
Hfafcr^  und  richtete  eine  gewaltige  Zerttörnng  an. 

||BiBOr  aatennchte  die  Unterlage  dea  Kreide« 
|;gea  anf era  Folkstone.  Br  fand  iuchsteheode 
^-Folget 

k    weifse  Kreidet 
•:  graue  Kreide; 

i    flaad  adt  grttnea  Theilchea  and  unkenntlichen  or* 
Mttaehea   Retten  ; 

M«rgel  Ton  unreiner  weiCier  Farbe  9  sehr  gemeagt 
■ijt  deni  Sande  Nro«  3 ;  enthllt  nierennSrmige  dichte 
Rief**-  nnd  leht  viele  fossile  Ueberbleibsel  9  allein 
bei  der  Weichheit  des  Mergele  laasea  sich  die  Merk« 
male  aichc  wohl  bcatimmen; 


tg9ta  hH  ebie  Meeresli5he  von  9600',  und  ist  wenigtteni  100 
ron  jedem  bekannten  Vulkane  encüernt» 


129.  24 
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^ßüt  jn^neh   (weldhea  Bergstock    sie  kiiBftijg«b''8oiB* 

E besteigen  gedtnken  )•  Von  di  woadtttii  de  sieh 
inniter,  nnd  ftbemachteten  wafancheiiilicli  Mm 
■9  o69r  hd  den  H^alUier^FitseherhÖrMr^^  weil 
pri '  im  niuirol  daher  sogen ,  damit ,  wenn  acMeelife 
dimreten,  und  ihnen  den  Rückweg  in  die  Hei* 
meiden  aoHte,  sie  sich  ins  ff^alliteriand'xttHia 
Den  10.  Morgens,  da  die  Witterung'  wieder 
;'War,  sogen  sie  Hber  die  Eisfelder  der  Jungfrau  sd* 
ihnen  holten  die  Fahne  9  die  sie  bei  dem  frühe* 
mche  swiscben  dem  Mönch  und  der  JungfroM  auf* 
hatten«  Bei  diesem  Gebirge  wurde  nun  snerst  eione 
gigesexCy  dann  mufsten  sie  bei  drei  Stunden  snbrin* 
Tritte  einzubauen 5  über  eine  beinahe  senkrechte 
hinauf 9  wo  jeder  Ausgleitende-  rettungslos  Terltf- 
m  wire«  Pxteb  BaümaiqV|  ein  Bergbesteigi^ 
leoy  der  schon  einmal,  obwohl  unkundig  des 
b,  die  gefahrvolle  Reise  ron  Grindelwald  nach  detr 
■tf  über  die  Eismeere  gemacht  hatte  ,  im  Steigen  im« 
Ar  clrste^  sich  nur  flüchtig  einhackend,  stets  sichereik 
Mf  jede  Gefahr  Terachtend,  erreichte  endlich  Nach» 
et  Hin  4  Uhr  die  Spizse  des  Jungfrauhornes*  DieseU 
MT  i  wiä  eine  First ,  bei  12  F*  lang  und  nur  leinige 
r  ikreit.     Ihm  folgten  s    Ulbicb  Wirrwaif  GniusttAa 


Bier  i«t  SU  bemerken ,  Mt  diete  Männer  •  welche  keine  Xartf 
b«  Mcb  harten  »  um  aicb  gehörig  orientiren  su  kOnnen  >  an* 
bMHcb  dieses  ihr  «weites  Nachtquartier  am  Fnfse  de#  Fin* 
fteraarkvrn  aufgeschlagen  tu  haben  glaubten ,  worüber  sie 
ikrr  »4t^rlün  ihren  Irrtbum  eingesehen  -haben» 

24  * 


iniite  lang  au*  Der  erste  Stofs  war  wellen- 
bli^te     ein     zweiter    von     grölseicr    Heftigkeit, 

niederen y  nicht  Über  einen  Stock  hohen, 
m  mancha  verschont.  — •  Wi«  et  tchmr  § 
«ktfumin^  im  N.  Töo  Bogota  wMiig  gefühlt) 
,  WM  daeZ«nt9ruil^  tohr  afätffiii^mU  '-  Dwreh 
>M  TOo  Bogota,  hU  sa  dkm  StMicii  P«f4/tL 
^iM ,  sieht  iiMUi  ilheAiIt  iBptiren '  der  y«rwtt* 
trificmciom  uocl  tbogu^  itiinteo  telbirt-  ilum^ 
Sofailf  «rbaate  a«<t  mit  Slroh  gehackte  Hlir- 
lo    Nei9a  gesellten   sich    sehr   heftige  Re* 

dem  Erdbeben 9  so,  dafs  ein  grofser  Theil 
l>ertflhw«nuDt  warile,  nameotlich  llfigi  dta 
'^cUtffivR  «  Flttstei  »  dessen  Wassermtss«  tchosll 
irmehrt  wurde;  die  Flu  theo  fiibtteo  nogebeu» 
lilamm  and  andere  Snbstanien  mit  a|chp  dnd 
sfel*Ger9cIi  war  sa  bemerken«  ^*  Wahv» 
Gce  ein  Tolkanischer  Ansbmch  in  Tolimm , 
nerberge  Ton  Totmhikm  Statt  gehabt  habeiu 
:,  data   michtige  Ranchaulen   ans    der  Mite* 


■I 
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iantlbaa  KordilUra ,  und  itorMn  in  Jm  mn  Tolima^ie^ 
Fopayaa,  200  geographitch«  Mtflui  gegan  SSW.  to^'Im 
gotm^  hu  gleicbralli  tebr  durch  di«  olmtich*  Btirlillll— |g 
gelklMi  Hier  folgten  dja  St&r*e  ia  «ngWUinn  ZwiM^Mf 
tlunni  TOD  Mchi  Atuntjan  auE  aioaadax,  bU  ««M  Ahpll 
dot  18.  NoTeinban.  Heftqo  I^cgaaitrOm*  Uann  a«ch  Ui^ 
«in.  Noch  gi&IJar  wat  dia  Vaiwüiiun^  Bit  P^M«  Quns 
nebe  gagui'  SSW,  WahTwhnnlich  dUrfu  glalrliaMlig  iH 
Aufbrach  dei  Vulkaai  roa  Pmit»  «jngatratMi  ■ajHk-Md 
di«  woit«  Spalts,  wel«b«  fut  der  StrafM  W9a  ■  Omtmm 
nchtbu  gewoidoa,  MsiMi  M  bciuibft  anbei. 'ZvaiMf4A| 
di«  geiaantM  KordiiUrtn  .  «na  gevrihig*  EnchlttMrad 
orlitUB.  In  dao  Ebaaan  tob  Bogota  ,  thataA  üab  rIcMr 
bllf  giolM  Spalten  auf,  und  dar  Tunz»  bagavn  Mfefer^  Cir 
«t*  leiiiaa   Lauf   durch  einige  dMiiilhaa   an   BahvflB.  > 
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iH-Anttlln  i^wisitr  Madrepoticeif.'    ('EmA«  fieiehrai- 

h««f  /4ar9h    Wor^    vriirile    iiniei-s    Leser  mit  den  Geiult^ 

Viyfcllmitlfn    der  :  berr«|;ten    KohJe    nicht  g;enii»li(-li  Mannt 

ÜfilMa»    «od    di«    TOiii  Veif.  gegebsuen  Zeichnungen  tfindf' 

•fil  jMT  .iwjbtt  tage  9   gltichi^ll«  uusureichcnd. ) 


Unp  des  Rhein  -  Stromes  and  gegen  die  Niederlanäw 
Kn  wurde 9  am  3.  Dezembet:  1^28  Abends  um  6  V2  Uhr» 
m  Erdbeben  verspürt.  In  Jcken .  starker  aber  nopb  in 
^MrCM&«Uy  gewahne  man  awei  Bcbuugcn,  die  erste  wa^ 
■tftig,  die  zweite  aber,  welche  2  Sekunden  aplter 
Ifjiit  lufterta  sich  so  surk,  diifs  man  den  Boden  deut- 
)MlkWataktfn  filhlte.  Aubh  war  der  zweite  Stob. mit 
«Ol '  netkbaren  GetAse  verbunden.  Die  Rlchtnng  war 
von  NW.  nach  SO.  — -  Iii  Sieghurg  bemerkte  man  sogar 
drei  weHenförmise  Erscheinungen .  welche  mit  Saufsen  in 
Itr  Luft  verbunded  waren.  •—  In  Remagen  verspurte  man 
dss  Erdbeben  heftig.  Es  ging  demselben  ein  ge wältiget^ 
Lolbtofir  Ttfran;  Hierauf  folgten ,  gegen  4  bis  5  Sekunden 
Mdsnemd ,  mehrere  gewaltige  Schwingungen  vou  NW.. 
Mch  SO.  Dii  Barometer  stand  28.2.  und  das  Thermo* 
Mier  — 1«     (  ZeiCnngs  -  Nachricht. ) 


Nach  CoiCPTOii  (  TrmnsaeU  of  th§  geoL  Soc. ;  neiar 
Urs  yoU  Jlf  Pm  2f  p*  329)  fsnd  man  bei  den  Ausgra- 
bangen  unfern  Tivoli^  an  der  Stelle,  wo,  wie  behaup- 
tet wird»  die  Filla  von  Mautius  Vobiscus  gestanden  haben 
loU  t  .  uiblreiGh«  Bruchstücke  eines  Gesteines ,  welche» 
bii'  dahia    .iiBtef  ddto ,    von    den    Alten   su    ihren    Baute» 


Kl 

■ 
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ichrrib«^  riicht ;  sondern  glaobte  «twai   frtns 
cfaat  gahud^n    sii  haben*      Er    liefs  diese  Körper  in  Kupfet 
ffecfcen,  nnd   nannte  sie  Cornucopiae*      Die  nicht  öFfentlich 
]M«ani  gemachte  Abbildung  erhielt  ich  ron   ihm  mit  einet 
■nhr    Kfafiaen  Folge  der  natürlichen    KCrper  selbst,    welche 
§Kgca^vIftig   in    der    KSuiglichen    Mineralien  -  Sammlung    in 
Bertuä     bewahrt     werden.      Die    Kupfer  wurden  in    Berlin 
■acbgestoehen,    nnd    finden   sich    mit   der    Beschreibung    in 
dem   Magazin   natnrforschender  Frennde.  -—   Als  darauf  La* 
MämM.   fein    berHhmtet   Werk   Über   die    wirbellosen  Thiere 
LWnMtete,    entgingen    seinem     sichtenden     und  ordaendeli 
|tJm  noch  diese  Geschöpfe  nicht.     Er  aeigte,  dafs  sie  Ton 
den  Ortlioseratiten  getrennt    werden  müssen  ,    ja  -  nicht  ein* 
mI   mit  ihnen  za  einer  Haupt  -  Ordnung   gehOren  können  f 
isdem    nm  raf  ganz  eigenthiimliche  Art   gebildet  seyen«     Br 
pb  ihnen  den ,    schon  Ton  Gucttard  gebrauchten ,   Namen 
itt  Hippnriten«  — ^  Auch  den  Geognoston  mnfste  diese  Tren- 
>BBg  angenehm  seyn  »    denn  nun  blieben  die  Orthozeratitin 
doichant    der   Transizions  «  Formazion     eigenthUmlich ,     unA 
sie  wurden    fiir    diese  Formazion  gSuzlich  auszeichnend«  *— " 
Seitdem    sind    auch   einige   andere    Ilippuriten  in  Frmnkr9f€k 
entdeckt    worden ,    bei    Angoulema  und    in  der  Normandie^ 
snd   pABKisson    konnte   von    lezteren    noch    eine  Abbildung 
in  seinem  bekannten  Werke  geben»     Die  MurseilUr  Natnr- 
Amcher   ToütovsAn    und    Neoakl   fanden    sie    ebenfalls    in 
der  Nachbarschaft  dieser  Sradt  wieder ,  und  beschrieben  die* 
selben    in    der  Statistik    des    Dep,   des   Bonches   du   Rhdme, 
Ich  sah  sie  hier  in  der  Gesellschaft  des  Herrn  £•  dx  Bkau- 
XOBT«     Kaum  hatten  wir  einige  Meilen    von    Marseills  die 
VUt  des  groCieA  See»  von   Berre  erreicht ,  den  eine  achmale 
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|Mi«  :W«icb«  tieniclic  v«»lenncta   lamn^    ondaie  ■'Wtit  von 
|>ia>.—  .-Xilfeid«  r  Sfcfaklitci^  eotferdfln. 

,•;-.   MM««' : li#t>a  .ick  mit   MUhp    gegeben,    sa   erfelirent 
flk.V<4^  sm  D0uis§JfUad  von  dieten  felttantea  GeiuUea  ir« 

^0III^^KnM> -69S«|bcw    «forden    scyto  kh    habe    mit    Sorgffll| 
äüfitfUcIlfT^M  ll(«reil,    Huf  brgaiiiKbe   Ge«cht)pfe  der  Vor« 
WHh-:;90'%ubnttkumta^    Naturfurtclier    durcbgeiebea ;    nie 
Irtheifh;-  ei— '  8pi|r  £uden  ^LÖnneu,    daff  man  jemals  Etvraf 
JUKriJgfcei  gb*k«nyt«     ^iclit  ScmiÖDiBy  nfdit  Wax-cb» 
1JL90W»»    oder  o^AnaoiiKe   Aufalzee^    odet  EAim    es^ 
iicgiad   einer  £ridie«dung,    weJcl^e  man  denof  biftv 
ilüHf  -^öante»    Ich  gLinbto  xnicb  ttberseugi  sa  haben  ,  .diesf 
MiMP  mlfßi^- jDsutiehfand'  gen«  fremd ,    eben    «o  ,  wie  iie 
tl^':Eftgi0ß4   darcliaii«    su  fehlen  scibeinea.     Gans  .unervTar* 
MC  WJtOtoi.li«   TOr    yreoigen   Monaten  in    Baiwrn  entdeckt, 
•UlAffAlUg  «ben   ao  aohSn,    eben   eo  euffalJend   in.  gleicher 
Mü^riAid  Lif^,'  wie  bei  Marseille.  -—    Ich  glanbe,  diete 
jiiltwMrilly  uml  wichiige  £Btdeckung  gebührt  dem  Herni 
Mmü  * J^webtoc  Ton  Raipsii    su  AcichcnhülL      Eine  J^d 
jbttM  'im   diiier,  -biabdr  gans  unbekannten,   LagocitXtte  des 
flüppwiten  geftIbiC,  im  Waide,  am  Fufae  dee  ümUrsbsrgeSf 
ScffU  Hber  dem   Hofe  Piain ^    nad  wenig  mehr,    ele  eine 
Iftlpde  von  tL0Uh0nhill  entiernt« 

ZnverlSlsig  gehören  dieae  BSnke  eben  to  bestimmt  aar 
Krade«  Formasioa,  w»  die  von  MmrseiUe  und  Dauphinde^ 
«od  sie  arwtiaen,  dafe  diese  Kreide  •Bildungen  nicht  nur 
bei  Aßgemhurg  ^  sondern  bis  in  die  Mpen  sich  finden,  -^« 
Die  Hippuritea  des  üntersberg^t  scheinen  euch  wirklich 
gaoa  dietelb«  Art  mit  daaen  in  Süd  •  Frankreich  sü  seya , 
fpekb«   Toa  pa  fAAVCB  unter  dem  Namen  Hippuriui  rß^scta 


rdJ« 
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•o  dl«  Hippuriten*     Sie  tinil  wm  eSn«  Aar 

MUt^  .  Vit   Sim  Radiolicen    zwifclieo   zwei    8cIimI«ii  eioge- 

•cUmMb^    nad   anten   am  Bodco    für  ihre    ganso  Lebeoi. 

dtsOT  Mbidgt.     Aof  «iner  sehr  kkioeii  anflloglichen  Schaal« 

wird  dmi^  «mm  grSfiMVt  gebildet ,    auf  dies«  abermals  ein« 

JtbaKgnU^nä»  ^  und  so  iin  der  Höhe  fort.     Baut  diese  Muschel 

Im  fcl  .die  Höh«»  oho«  tou  einer  Nachbar -Muschel  ge* 

werden  I   so  biegt   sie   sich^    wird   krumm  ^    und 

winkst   in    dar   Gestalt  eines  Homes    herauf.       Ueberwiegt 

«HÜMk  die  Schwere»  so  tiUi  das  gante  GebSude  au  Boden» 

da«  Thi«r  wird   xerstttrt*      Gewöhnlich    aber  wachsen 

oaendlich«   Zahl  an  gleicher  Zeit   in    die   Höhe;     ai« 

•ich  gegenseitig»    und  ihre  Form   wird  dann  die  ei* 

Mlp    anf  der  Spiat«  stehenden  und  sehr  regelmXfsig  gedreh« 

teui   Xegels«  -—   Jederieit  sieht   man  daher  in   den  Hippu- 

fiieo  TransTersal  •  Schichten  ,  wie  bei  den  Austern ,    welche 

aber  nie   durch  einen  Sipho  durchseat   werden.  —     Dage« 

gm  ist  es  merkwürdig!  da(s  man  an  den  Seiten  stets  awei 

oder   drei  runde  Kanten   bemerkt»    welche  nicht  hohl  sind« 

An  einigen    gehen    diese    walaenfÖrmigen    Kanten     bis    mr 

fllpisae,   an  andern    bis  snr  Hllfte  der  Höhe»      Sie   sind   so 

bssiimmt,  dafs  Labcaux  sie  togsr  in  den  Charakter  der  Hip« 

pnritea  selbst  mit  aufgenommen  hat.     Ihr  Einflufs  anf  di« 

Otganiaaiioa  d«t   Ganaen  ist    unbekannt;   allein  da  nun  anf 

die  gemacht«    Entdeckung    bei  Reich^nhall   diese  Gestalten 

der   Unteranchnng  so  erreichbar  and  so  nahe  gelegt    worw 

den  sind »  dürfen  wir  hoffen  »  dafs  wir  bald  darüber  yöUi* 

g«  nnd  klare  Auskunft  erhalten  werden«      Auch  ijt  es   au 

erwarten»   dals  wir  sehr   bald   erialiren   werden,     ob  auch 

«nd«re  Fossilien ,    wslch«   ausschlieislich   der  Kreide -For- 
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rlie&CB  SilJttfl  Mattrieht  ^^Uotwen  , '  Nammr  nuä  tlrUni^ 
Wie  «un  'tftarle  Beboogtii ;  indesien  nahm  -ilirv  HaM^ksft 
in  den  Verblltnissen  der  Entfemnng;  Tom  i]tn]^t«ft«ft 
'  Enchtttterouf^«  In  -Bonn ,  ^  Düsseldorf  a«  s«  w«  auf 
bt;  iO  wie  sn  Dünhkirehen  ^  Middiebmrg  n.  •.  w.  auf 
aodem  Seite  wnrde  das  Plitnonien  TertpUrt  (aber  aMIH 
daswischen  liegende  Stidte  blieben  rertcbönt)«  Smiagt 
mngen  empfand  man  auch  in  mehreren  FraAaltalMjheii 
ms  -  Stidten  9  so  xu  jivesnes  ,  Commetcy  nnd  Longmyon^ 
larie  in  den  Kohlen  -  Gruben  bei  LUttiek ,  in  einer  Tlafb 
I  50  bif  60  Toiten ,  woselbst  •  ein  dumpfes  Geübte  duni^ 
banden  war*  Die  allgemeine  Richtung  detf  FörtpflaüA 
lg  der  Stöfse  scheint  ans  O.  naeh  W»  gewef«!  %n  seya« 
I  WetitVf  weichet  ciue  Zeitlang  tmp  der  KaiasiffopJii 
ler  gewesen,  trUbte  sich  am  Yonbend,  und  der  'lestere 
itand  hielt  mehrere  Tage  hindurch  an«  Die  Bebung 
terte  ungefähr  8  bis  10  Sekunden«  Nach  dem  23,  Fe« 
ur  nahm   man  noch  mehrere  leichte  fiebungea  wahr»  • 


J*  C*  h.  ZiKxrs  schrieb  Über  den  Nickelglaiis^ 
r  Tor  ÜDgerer  Zeit  auf  der  Grube  Fürstin  Elisabeth  AU 
tftu,  bei  Üarzgerodfi  am  Harze  Torgekommen  »  .  nnd  0* 
la  Tilgte  dem  Au£iaaze  erlSutecnde  Bemerkungen  bei» 
oooaiipQArr »  Aon.  i  Xlli,  167. )  . 
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Vom  Ursprung    der   Trapp-G  esteine  Isndelte 

Sollt.     {Philos.    Mag,;  n.  Ser.i  June^  I8289  7».  458.) 

Untersuchung  der    Porphyr- Berge   um    Christiania  ent« 

Lte '  der    Verf.  eine  lose »    tief  liegende  viereclig«   Masse' 


wecli 
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Fckmatsea    b«ftIriteo  jeo«  Muthmarsong  (Yl),  nud 
SM    ttbklt  mo   wmitra    Bestltiguog    durch     ein   Geitein  t 
d»9    vaUkommena    Aehnlickkeit     mit    deuselben     zeigend  y 
tat     BMiaf dingt     gebildet     worden     durch    Selbst  -  Ver* 
▼OB    SobftanieBy    die    durchaus   den,  unter   den 
fchwgJiifhta    Felsarten    Torkommenden ,     entsprechen«    -^ 
SouT  fügte  Terschiedene  Beobachtungen    Über  Ströme  bei, 
la»    das   BlannjohCache  der   Schichtung  in  diesen  und  jenen 
T  y niB|;i  -  Verhlltnisien  sa  crillren«     Der  isolirte  Cbarak* 
ter  der  Formation  in  Gegenden,  welche  von  Granit  durch- 
rfnintn  werden,   lätst  den  Verf«   Termnthen,    da(s   dieses 
.GotciB    keineswegs ,    wie  die   Schottischen    Plutonisten  an- 
ly  Toa  aener  Formasion  sey»     Einige  Fllle  Ton  Yor« 
hmitnir  hoher  Temperatur  in    dem  unteren    Theile    tiefer 
GmbtBf    die  sn  irrigen  Schlüssen  führten,  werden  erlSa- 
tmt»     Sour   geht  enf  die  elektrische   und    chemische  Ein* 
wirknag  nnterhalb  der  Erd  -  Oberfllche   ein ,    und  stellt  di« 
Behanptnng   auf,   dafs    die  gasartigen    Eraengoisse    der  Koh« 
ktt  «Lager   die   Umwandeluog   des  losen    Sandes  und    Tho- 
ass  stt  Kohlen  •  Sandstein   «nd   Tbon  •  Eisenstein  begütostigt 
kitten*      Da  eine   solche  innere   Umwandelnng   von    h5ch* 
«r  Wichtigkeit  ist,    so    empfiehlt    der  Verf.    die   weitere 
üetenächnng    des    Gegenstandes.      Die    Yon   Hebslow  im 
Sdnebr    getroffenen    Granaten   und   Zeolithe    sind  entschie- 
de Beispiele  solcher  9  im  Innern  State  gehabter.    Um  wen* 
delangea,'  und    stimmen  gans  Uberein   mit  den  Ton  SoiLr 
beobachteten   Thatsachen«       Seine   Unterscheidung    swischen 
Laven  nnd  Trapp ,  der  im  Allgemeinen   durch  den  Ausdruck 
Rasalt    beseichnet,  in  Schotdaad  aber  ^Aijt  genannt  wird, 
/.  1829.  25 
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'  VW«i0Ml  liohin  Berg«»  ly«  Wmt  von 
9  lifii  iieh  MO»  SrcUBaite  to«  200  Fa(d«B  to  Um* 
Jotf  «jBdbigmb  dUe  natea  itehonden  WahaongeBt 
-^  wo  -tieli  die  AImm  ■bgsUltl  lutu,  entotanilfa  drei  tur* 
•Jm  Q«tll«t  aahe  b«!  ttiundery  aad  aamiiiiliclM  Qudlai 
'.■pll—  .bl«fig«s  Ziiflslf  Yoa  WaaiM  geseigt  haben«  Dtt 
-B^ff  Ts0kmgma  verMok  bi»  sor  HSlfte  in  die  Erdet  in 
-Jii^yM»  ftffaet«  eiob  eine  Erdspalte » -jS  V2  Werat  lang  and 
-i  V«  Areehinen  breit»  Über  weldier  aich«  in  dankler  Naohtf 
-«Im  fiOi^ihnUehei.  Feonr  Migte;     (Zeitanga«NMhiidit.) 


minonum  beaebvlab  du  Erdbeben  von  23«  F^« 
1828  im  Köttigteiobe    der  Ni^dtrlmnd^  ond  in 

Kttnlgl*  Prenfa»  Ebeia  leeb«  Weitphllleehea 
FffOTinien«  (6cHwtfoota*f  Jabrb*  d«  Chem.i  XXIII » 
t. )  Sr  tedet  nm  den  Gegenden  ^  In  welchen  die  Eraebttt* 
ternng  irwaplltt  worden »  nnd  ron  den  Gfensen  ibrea  Wir- 
knagakreiaea  s  Ton  der  Zeit  dea  Eintrittea  der  Kataatropbo 
nnd  Toa  den  wiehtigaten»  dieselbe  begleitenden  Pbtnoaie» 
aea|  voa  der  Beaiebang  der  Verbreitnng  dea  Erdbebeaa  sa 
dar  difroa  betroffenen  Gebirga*  Bildung»  -«  Von  dem  lea- 
tdiea  Abachnitte  der  intereaaanten  Abhandlnng  geautun  wir 
imi  die  Mittbeiinng  nachateheoden  Aoaxngea  t 

vWirfb  man  einen  Blick  auf  RAüB«*a  Karte  vom 
Bdbieler- Gebirge  dea  nordwtetlicbeo  Dsutwhiandt  f  S$igUus 
aad  dea   aordöatliclien   FrankrtUhs  *,    oder    anf  die  Karte 


•   OeogBOttische  Verinche;  Berlin;  1815« 

25   ♦ 
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dM  ScUabt.OeUigM   b»  im  ISUd-imi*»  naa  am  BW», 
-«DummMgNullt'  TOB  OzviKAVwi  aad  Dacvia  *,'  m  «U 
■tn'  bdd    gnribr^    difi    d«    »Dgcg»htt«    Hin|ic-BMNLr 
-ircma    ia    dan  NiadtriMnÄa*  in  ErdbabMi   ikli  MM'kMi^ 
dam   krtfdgn  TUdgkoit  onriMM  fau  ,   m  Miow  fWÜll 
airinilf«i|;   •chmtlaa  nad  ticI  llngnra  AtudihHa^f   gxi'* 
di«  0«geiid   bapeift,   worin   haopUleliUdi   du  -SuakaU» 
Gebirg*  abgftUgtn  •ncheüu,  nnd  dab  dit  Llsgia-bMMh* 
inng  diataa  BeaUaa  «iamlfch  d«   Haupt- ttnkhmp -lädt 
doa   Steülrolilaa-Oebugai    iolp.      Anf   dar  w«itaa  VcBi» 
>nag   dieMT   Linie,    bii   ia  die  Gegend    d«a  AAalMf ,  lad*  i 
wir    aalbit    noch    die    kdEügMen    Erdbeben  -  Aeabttvogp,  j 
welcbe    im   Pieuraiichen  Gebiete  erkennt  worden  alad  |   <b> 
-gtmcb  hier  jüngere  Gebirgaartea  lagern,    die  abes  dai  fiUW-i 
koblen  •  Gebirge   überdecken   k&nneiu      BekafHtlwb   ümx  i»  ^ 
.Sieinkoblen  -Gri))rge,     beillii£g     in     denelben 
'IJniaf   und  nur   im    wenige   Standen   mehr   a 


acncung,   dafs  das  Erdbeben   sich  in   seiner  L3n- 
tung     nach     der    Haupt  -  Sireichungs -Linie    des 
Gebirges,     welche    Richtung    wieder     mit    dem 
r  Ilteren  Gebirgtarten  y    nSmlich   mit  .dorj«aig9a> 
khieltr^Gebirget  zusamiiienßlllt ,  vwImnSuc  bitt 
loki    ^■£nldltb■|r    bdteii   fttr   dn«  •  iattreaMOt«,' 
Bor  «llgMMmer  anfEMftnde,  Tolgmrvtn^  in  Bf»* 
B    EigtndUfanlichkeiteii    dtr   Erdbebeo«      Sclion 
ttnter   ^Brnfimg  tuf  die   ZcagnifM  TOn    Raj, 
umz,   nad  jl.,   di«  Benierknog  -anfg«st«llr,   daCi 
1    graittniglich  io  ilirmr-  Ausbreitung   den  SCfich 
I    Gdnrge  halten.     Ja.  der  Regel ,    wenn  gleich 
Ausnahmen  y  sieht -aber  auch    das  Hervortreten- 
Gebirgsriicken  in  einer- Besiehnng   anm  innemn 
»irge«  in  der  Art  nlmlxch,    dafs   die.Hanpt*6e- 
mehr   oder  weniger    ToUkommen    paiallel   mit 
en  der  sie  konstitnirenden  llteren.Felsanen- laa-: 
Jinnte  also   auch  wohl  jene  firfiihrnng ,   welche 
ein  Geses  nennt  ^   §o  aotdriicken,  dals  die  £rd- 
»emeinigUch  in  ihrer  Haupt-  oder  LSngen^Ver« 


ün  Stat 


inttl  gl 
Der 
ieb    k 


rvuiilliAUU     tfUCli     AiUl     111      lllCiil      uuci      iiijiiuvi      «wiaiLi^via 

iuuJ  y     SO  ist    duch   ^ar    kein     Ciund    vorhamleii, 
iDj    dafs    in    der    Regel,     die    innere     Verbreitung 
ralcen,   in    Spalten    oder    Höhlen  -  Systemen  unter 
BUB,  Erdkrutteii    jest    in  anderer  Richtiuig)    Statt, 
bt  ^   alt  sie   Tormals ,    und  xu    der  Z9h  der  Cm^. 
dtt   Gebirgi  •  Lager   sich    wirksam     gascigt  bat» 

Momente,  welche  die  Richtung  dar  Emporbe- 
Gebirgs  -  Lager  bestimmten  9  welche  Richtung  wie 
hen  der  Gebirgs  -  Lager  jest  fixht  erblicken  ,  die* 
mente  werden  auch  gegenwirtig  die  Haupt -Rieh« 

Erdbeben  -  Wirkungen  bedingeu«  Wenigstens  ist 
ibae  aatHrlicber  ala  jede  ihr  entgegengeseste«* 
r  eben  so,  wie  wir  oft  auf  grofsen  Gebirgs*  und 
recken  AnomaÜeen  Ton  der  allgemeinen  Sti^ei- 
icbtnng  der  Gebirgs*  Lager  Hilden,  eben  so  finden 
(owlrtig  bei  den  Erdbeben  Statt,  die  wir  in  den, 
I  Erdbeben  gewöhnlichen  ^  von  der  Haupt  -  Rich- 
'eichcnden ,  Veisweigungen  derselben  erkennen« 
so    Erdbeben   dürfte    die,     den    Gebirgs -Streichen 


ingc  XU  seyn  ,  iondern  auch  selbst  in  von 
Ingaben  audeiweito  I^esläti^nng  zu  Enden, 
erbrejtete ,  Über  ganze  Kontinente,  oder  selbst 
Welttheile  sich  auidebnende  £rdbeb«ii  möcE- 
«  kleinmi,  Hindernitie  ttbertreteodea ,  Kraft 
bl  nkht  iiej«nigea  Myn>  wdche  mit  ni  Im« 
BedkigBitf  b«lthff«a  klUinea»   -untm  wildiMi 

Walter. -Babuiig«n  forrgepflaait  werden«    Die 
9     tchwicheren   £rd-£ricliUtteraiigeB   dttrftda 

aa  Beobadituogta  ron  ioloher  Art  mehr  eig- 
Hi7iaK>u>T*tche  Mittheiloag  aber 9  welche  ieh 
en  aogeflUhrce  Anficht ,  Ton  der  Hanpt  -  Er* 
JE^dbeben  nach  dem  Gebirge -Streichen,  i|i 
men.  möchte,  ist  «war  tou  dem  genanntea 
:forscher  gerade  nicht  auf  einen  eolehcfta  Sin 
lea»  sie  acheint  mir  jedoch  tiemlich  Temehm» 
Leich  nicht  mit  TÖiliger  Beitimmtfaeit  dalilr  au 


/^ 


»ero  Letcr  auf  die    [ 


■      C«-'«.  1,1,  .„  ,„ 

Bodea    drr   HalLin,»! 
*""  Ena,,»»™ 
*~.J.»rt%l,,  K„„ 

■«■  b«d«kt  wir      D 


IVl AMTELL  Nachricht.  ^  l'hil»  JVlag,  new  öer»  ; 
;  p.  226.)  Er  zählt  die  in  Alluvial-  und 
•Jtigerungen     vorkommenden   Versteinerungen   auf, 

dem    London -Thon,    dem    plastischen   Thoncy 

und    ihrein    Mergel  9    dem    Fenemeinei  Ommltf 
md  and  ir«/r»ii^f  •  Ablageronge«   maiteheod*     AU 
DiikwUrdi§;e  Tiiatsacfae  ergibt  tich  dai  bedentend» 
n    Ton   Gattungen    in    den    Meeret  -  Fornketioiiett- 
h    sa    jenen   der   Sttfswawer -Gebilde ;    det  Vef^ 

a*  6  t  1 1  die  Scbaalthiere  machen  twei  Dvil» 
Gänsen  ans  9  wlhrend  in  den  SHfswatter-Gebil* 
■blltnirt  umgekehrt  ist«  Die  Meeres  *  Ablagerun* 
eo  nngefUhr  240  Mnsehelo'SpesieSf  ai^d  dis 
»^r«sseroFormamionen  npr  22*  ^  In  den  anderii 
l  Ordoongen  sind  gleich  «ufTallende  Unterschied« 
In  den  Meeres  •  Gebilden  Termirst  mun  di« 
sehen  Fossilien  der  Sttrswasser- Gebilde,  eor*s«B« 
7Qgela,  Ton  Land»  ood  3UlswMser  -  Reptilien  ^ 
ein  and  VegetabilieiH 


\*    ! 
•j 
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dlr.O«biia«a   ■■  *l«t   Httrdküat*   toh    9«kMt- 
Imadt     Dia  VerT.  batracIUM  daa  Thöl  vo«  JaJkMriMii  !■ 

Noidan  da«  FariA  nad  Clyd»^  ■)•  baitahand  . 
und  Mkundlran  Fall  •  Gebilden  |  allein  i 
Ben  Tiale  kryitalliaiielia  Mauaa  Taibnudan  ,  w«1c1m  •■■ 
dein  Eautehan  dar  jUngitan  Sakandlr-SchichtaB  hnn^ 
gatriaban  worden  fefii  dUrfien.  Dia  tittum»  Mknndlna 
FeliaEten  baueban  TOnUglicb  aui  r»i  -  4»ndMtonm  nod  ni- 
fOaglonurat« ,  nnd  dia  Vacf,  find  dar  Meinung  ■  dtb  d« 
Eooglomarat  •  6f item  der  Hocblanda  mit  janEni  aaf  der 
notdweitlicban  KUata  identiich  aej,  und  dab  baida  SyiteM 
ani  dar  nlmlicban  Bpocha  abatammtan  *  wia  dia  groba 
Konglomant  -Mauan,  walcb«  um  Stoaehaven  be^BCti 
und  (icb  llngt  der  Süd  •Seite  dar  Cmmpütii  •  Xatu  bia- 
uahaDi  —  Dia  durch  C»Uhneft  und  an  den  nfern  tob 
Mmrray  Firth  u.  t.  w.  au«gadabatau  Konglomerata  Hllt« 
in  Tarainulntaa  Maiaan  an  der  afiidliehen  Kuala ,   awiKbM 


897 

lungMi.'  Der  «ntt  beginiif  mit  dem  alten  JCoBglomettt« 
M  mfmglomgrate)  Ton  Pprt  Sherry ^  weichet  anmirtel« 
t  enf  Gttntt  rufat|  leigc  die  Schicbtenfolge  in  eaftteigeiT 
t  Ordanng,  und  endigt  mit  den  neuen  rothen  Saodatein* 
Igen  (fteieer  red» sandttone)  an  den  Ufern  det  Peniland* 
:rdU  D—  zweite  Profil,  an  der  5fclichen  Küste  mit 
Nieiiin  fotben  Sandstein  •  Schichten  anfangend  ,  seigt  alle 
blagerlingen  bis  zu  den  Systemen  alter  Konglomerate  in 
oem  Theile  der  Küste  zwischen  Borridale  und  dem  Ord» 
>ie  Sekundlr«  Gebilde  zerfallen  in   drei    grofse  Gruppen  t 

1«  Dm  alten  Konglomerate  (o/d  eonglomeratet)  mit 
inigen  untergeordneten  Massen  von  rothem  Sandsteine  (red^ 
wditon§)^  xothem  Mergel  (r#d-mar/e^  n«  a.  w«;  dnreh 
len  rothen  Sandstein  haben  Ueberginge  ina  nichate  Sjtteai 
tat. 

2*  Eine  grofse  Formaziony  alle  tieferen  Gegenden 
ier  Grafschafe  einnehmend;  sie  besteht  ana  'wechselnden  La- 
;cra  Ton  eandstone ,  kieseligem  und  kalkig  -  kieseligem 
k:liiefer9  donkelgeßlrbtem  bituminösem  Kalke  n«  a.  w*  Dia 
ieseligen  Lager  geben  den  Typus  für  den  unteren  Theil 
ler  Formazion  ,  und  die  kalkig  •  bituminösen  Schichten  für 
lie  mittlere  Abtheilung.  In  ihren  oberen  Theilen  wird 
li«  Formazion  wieder  mehr  kieselig  und  Sand -hakige 
lod  verliert  sich,  auf  solche  Art,  allmihlich  in  die  obese 
ibtbeilung* 

3.  £ine  groCie  Formazion  yon  rothem ,  braunem  «ad 
nmem  Sandsteine,  am  aUdlichen  Gestade  yon  Pentland» 
hth^  hohe  AbstUrze  ausmachend.  Sie  tritt  ^  jenaeit  im 
"urthf  in  den  hohen  Felsen  der  Orkneys  wieder  anf »  nnd 
tgt  auch  hier  auf  einem  kalkig  •bicomioÖMa  ScUtfer« 
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iKA^MhUd«  swüobeB  daa  tlMn  und  aMfa  Coaglonenten 
•■ff  jjuaii  b«gleiiet« 

Ja  NW«  d«t  Kälte  von  Satherland  vcnA  Rofsshir^ 
d«ka«B  sich  lotber  Sandstein  und  Konglomerate  fast  ohn# 
ÜDMrfarrechung  Ton  Cape  JVrath  bit  JppUerofs;  sie  sollen» 
dnch  dMWischen  auftretende  Konglomerate  auf  der  nbrdli- 
diMi  KlUt«  Ton  Sehottland  f  mit  den  Konglomeraten  innig 
Terbandea  seyn,  welche  von  Port  Sherry  nach  dem  Ord 
TOB  Caithnefs  sich  erstrecken*  Beide  Systeme  dürften  den* 
■oeh  ia  ihren  allgemeinen  Merkmalen  und  Beslehungea  ideii* 
tiicli  aeya. 

Als  Schlufsfolge  ergibt  sich »  snr  Vergleich  nng  der  be- 
schriebenen Formazionen  mit  denen  in  England  vorhande- 
nen ,  Nachstehendes  • 

1*  Die  alten  rotheu  Kouglomerate  sind|  nach  ihren 
nineffalogischen  Kennseichea  und  nach  ihren  Lagerungs.Ver^ 
hlltussen»  durchaus  dieselben  ^  wie  der  old  red  eandstone 
Eogiiseher  Geoghosten» 

2»  Die  grofse  Zentral  «Ablagerung  ^  die  Ichthyoliten 
eftthaltend  ,  scheint  mit  keiner  bisher  beschriebenen  Forma« 
ikm  identisch*  Einigetmafsen  dürfte  sie  dai  Kohlen -Ge- 
bilde vertreten s  manche  ihrer  Theile  gleichen»  was  die  mi« 
BtMlogischeo  Merkmale  betriftt ,  der  Grauwacke ;  die  unge- 
ksare  Entwickelung  des  Gänsen  ISfst  kaum  eine  Verglei« 
chang  nie  dem  Deutschen  Kupferschiefer  su»  Von  den 
^iNhan^  in  Caithnefs  aufgefunden»  ist  keiner  mit  den  im 
Kapferschiefer  vorhandenen  übereinstimmend*  Indessen  wl« 
rs  vielleicht  der  obere  Theil  det  Caithnefs  *  Schiefer ,  nimmt 
IMB  Rücksicht  auf  die  Durchschnitte  |  '  welche  Jrran  dar« 
kisteti  dennoch  dem  Kupferschiefer  entsprechend»  und  in 
(lissem  Falle  müfste  der  rothe  Sandstein  des  Pentland  Firth 
th  Stellvertreter  des  Englischen  hew  red  sandstone  (des 
^tsn  lothen  fiöt* Sandsteines)   gelten» 

•  # 

3«  Der  rothe  Sandstein  am  Pentland  "Firth  steht  der 
fiMinamigen  Felsart  auf  Jrran  am  nlchsten»  welche  ihre 
^Mllt  swischen  dem  Kohlen  -  Gebiete  und  dem  Konglome- 
1^  des  new  red  sandstone  behauptet«  ^Philös»  Maga%% 
*«^.;  S0pt.  1828,   p«  222.) 
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idemisclie  Buchbandlung  von  J*  C«  ß.  Mohr. 
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V    eher 

» 

malt  im  Thale  von  Fassa. 


Von 
'm  JDr*  ZsDscavBB  in  Warschau. 


dnreh  Aie  YortrefflidM  BMcbreibtuig  de« 

Tyrols  von   Hrn.  L.  r.  Bucn^    b^ab  i 

vorigan  Sommer  in  diete  Gegenden»  wo  i 

legenheit  halte»   eine  Menge   der  interetsanto« 

.geogaostisehen  Verhältnisse  su  beobachten.    Dia 

Phjrsiogntaiie  dieses  Theiles  der  jilpen% 

der. Dolomit 9   und  da  di^se  Gebirgsart  nir& 

-weiter  in  dem  langgestreckten  Gebirge  (aua- 

in    den  Kamischen    Alpen)  in  so   bo* 

m ^Massen  auftritt,  so  ist  auch  ein  fibnli« 

«gmttlifadichiBr  Anblidi  nicht  zu  finden«    Dem 

5Rridniete  ich  besonders  meine  Aufmerksam* 

CS  gelang  mir   einige  neue  Beobachtungen- 

\f  die  mich  bewegen»   die  Entstehung  des 

:S|C1829.  26 
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Dölonilt  auf  eiB«  infw«  WoEm  tu  'SvUlra 
dieMS  durch  Hrn.    L.  v,  Bvcr  gcachnb. 

Die  bflrrsch enden  GabtrgMirten ,  im  Thal 
Fassat  si»^  folgende:  KiiIliiteiD,  Dolomit, 
und  uhwarzer  Porphjrr  und  rother  Sandttein, 
Dolomit  iat  auf  den  Kalkiteio  aufgelagert.  D< 
git- Porphyr (  oder  ddr  sehn-nne  Porphyr,  n 
Mch  und  nach  in  einen  chKrakierisliKhe: 
S«U  mit  Oliria  Abergaht,  zeigt  in  der  Seifser- 
wo  «r  Aa  'der  gWtfaten  '  VUawH  auhritt, '  hüm 
nong  in  der  Lagerung  mit  den  zwei  erwi 
FelaarteD.  t.%  iit  hinilinglich  bewieien  durc 
wichügen  Briefe  (Taschenb.  für  Mineral.;  iSlif 
Hrn.  L>  r,'  Bvcr*  dafs  dieser  Porphyr  seine  I 
hnng  keiner  ruhigen  Ablagerung  verdankt ,  k 
durch  unlerirdiKhe   KrSfta    in   die    Hdhe   gel 
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p  ■ 

immer  die  Beisenden  in  Erstflimen  sezzeii  f  die  diei^ 
BNi/erMclien  Gegenden  besuchen« 

■    ■        ■  ■  ■ 

Geht  ffiim  ein  wenige  rechts  ab  ron  der  grofsea 
StnftCf  die  auf  die  Seifser»Mpe  führt»  so  gelimgl 
B94B  in  ein  tiefos  Thalf  welches  die  genannte  Mpe 
▼om  doloinitiscben  Schiern  trennt  ^^  in  das  Thal  der 
Frommeleine  f  dessen  Fortsezzung  CipU  genanni 
wird.      Der  Anfang   dieses  Thaies  besteht  aus  Kalk* 

stein  y   der  mit  einem  schwarzen   Gesteine  wedbselt; 

>    .  . .  ■  ■  ■  ■ 

ivchts  sind  ungeheure  WSnde  von  weifsem  Dolo« 
mite  9  links  schwarze  Augit  -  Porphyre.  Der  Kalk* 
Kein  zeigt  einen  deutlichen  Schichtenbau ;  seine  Far» 
he  ist  schmuzzig  -  grau  9  an  einigen  Stellen  wird  sie 
rdüilich.  Das  schwarze  Gestein  ist  kein  Augit-For- 
phyr»  sondern  ein  dunkelbrauner »  fast  schwarzer 
Mergel  9  der  in  einen  erhSrteten  Schieferthon  Über« 
^t;  deutlich  geschichtet ,  das  Einfallen  ebendas« 
lelbe«  wie  jenes  Kalksteines«  das  ist»  gegen  Osten* 
Man  kann  deutlich  sehen»  wie  diese  beiden  Gestei* 
ae  dreimal  abwechseln. 

#  ■  •  ■ 

Ganz  auf  Ähnliche  Weise  wechselt  der  Tbon« 
schiefer  mit  dem  Kalksteine  ab  9  unfern  S^^  JUartin 
in  Savoyen  ,  zwischen   Geiif  und  Chamouny. 

Der  untere  Theil  des  Schiern  besteht  aas  Kalk* 
stein f  der  obere  aber  aus  Dolomit,  und  so  weit  ea 
nsaglicli  war  aufzusteigen,  ungeachtet  der  Steilheit  der 
Felsen,  fand  ich  nichts  anderes «  als  dieses  weifse 
Gestein«  Von  der  andern  Seite  t  d»  i.  von  der  Sei* 
fita*Mp€f  beobachtete  ich    mit  ainear  guten  Fera« 

26  ♦ 


im 

FinnnmeUine  »  Ist  Mgen  Osten ;  ein  gei^de .  entge* 
fMgesezIes  fallen  Ipdel  Statt  am  anderen  Ende  im 
2hf ran  «Thaie,  wo  d)e  Schichten  des  Kalksteines  sich 
pacb  Westen  neigen.  Dafs  dieses  nur  eine  parzielle 
Si^ung  sej-9  schlieAif  ich  daraus,  dafs  im  AUge- 
nreinen  der  Kalkstein  |«o  Fal  di  Fassa  gegen  Osten 
^schiefst  ( Üivo  di  ^iumelle ,  auf  dem  VVege  Ton 
tßoetia  nach  Predazzo^  u*  a«  a.  O.).  Bei  J^igo  aher^ 
W9  eine  lange,  ganz  ^jitblöfste  Felsen -Mauer  von 
Ksikstein  xu  Tage  steht  |  sieht  man  eine  deutliche 
^ellenbiegung  der  Schichten ;  etwas  Aehnliches  kann 
Itift  finden  im  JDuron  *T^9le^  wo  ein*  geringer  Tbeil 
i^  Kalksteines  entblöfst  i||« 

Sowohl  im  Tbale  der  Frommeleine  ^  als  auch 
II  andern  Funkten,  findet  sich  nicht  der  schwarte 
Porphyr  zwischen  Kalkstelq  utad  Dolomit  eingela« 
gerl,  ich  hebe  nur  diejenigen  hervor,  v^o  dieses 
Phgnomen  tinzweideutig  zu  beobachtei|  war,  als  im 
Thale  des  kleinen  Baches  der  Giumelle^  bei  Figo^ 
an  der  erwähnten  Kalkstein  -  Wand. 

Wenn  also  die  ungeheure  Masse  des  Schiern  ge« 
hoben  ist,  so  milfste  dieses  geschehen  sejm  zugleich 
mit  dem  Kalksteine;  aber  dagegen  spricht  die  grofse 
Gleichförmigkeit  im  Streichen  tind  Einfallen  mit  den 
Kalksteinen  im  Thale  von  Fassa. 

Es  wird  keine  so  unerwartete  Sache  sejn ,  wenn 
es  Punkte  gibt,  wo  der  Dolomit  sich  auf  dem 
schwarzen  Porphyre  verbreitet ,  indem  diese  abnor- 
me Felsart  sehr  leicht  alle  mögliche  Stellungen  zu 
den  ruhig  abgesezten  Gebilden  annehmen  kann.    Im 
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JiHgemeiaea  in- aber  der  Dolomit  in  ÜBiwn-TWte 
der  Alpen  auf  den  Ralksuia  oder  Siioditsio.geUp 
gerl;  diflw«  bovreiut  »tXiM  die  vortreffiieh  an^jeuw 
beitete  Karte  dea  sadlicbea  Tyrols  tob  Hm«  L>  '• 
Bvca.  La  Mptdola  und  fii*t  alle  Ser^  hiuler  d' 
ma  £Asta  zeigen  dieaea  an.  Daf«  einig«  DeUMtit* 
auch  im  Fojia-Thals  auf  dem  Halkttaine  niWi| 
glaube  ieb  bevrieaen  zu    hnben. 

El  iit  dargeitellt  worden,  wie  der  Kalkatnii 
der  Dolomit  und  der  Augit<  Porphyr  vorkoBUMa( 
wir  wollen  jezt  aehen,  wie  sich  der  KAlkilain  M 
unmittelbarer  BerOhrung  mit  diesem  fouerlgen  Gv 
bilde  rerhSlt.  Nahe  bei  Figo  ist  zu  beobackica, 
wie  der  Augit •  Forpbyr  den  Kalkstein  durchbricht! 
CT  hat  aber  nicht  so  viel  Kraft  sich  emporzuhebsa, 
und  bleibt  mitten  im  Kaikileiae>  ohne  densclbeam 
■nindestea  in    seiner  chemischen  Ifatur  zu   rermn* 
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Utt«plftt«riif^  "B  eine  K5riiigkeit"  iH  gär  nfeht  Sil 
leatm.-  — -  Sa  haben  wir  also  an  rertchiedenra 
^«oktfH  mid  in  rerschiadeneii-  VerhSitnissen  den 
Ulhslein  beolMcbtet  im  unmittelbaren  Kontakt  raif 
lern  adivranten  Porpl^yrOf  und  dennoch  ist  keinci 
[^erftad«rung  vorgegangen.  AUein  davon  macht  der 
Hntkatehi  Im  F'tU  di  Rif  bei  Predazzö  eine  Aus«' 
mhino.  Die  Regelmftrsigkeit  der  Schichtung  im  Kalk- 

• 

Kein»  ik  rerschwonde».  Alles  deutet  auf  eine  gro<* 
fie  ErachOtterung.  Die  Schichten  sind  einmal  in 
diese  f  dann  in  jene  Himmrisgegend  geneigt»  Deir- 
Aagit»Porphjr  durchbricht  den  Kalkstein,  hier  xleht' 
ar  sieh ,  als  eine  ordentliche  Schicht  ^  zwischen  de^ 
Bsn  des  Kalksteines  entlang,  mit  einem  Mal  verSn* 
dert  er  seine  Richtung,  steigt  Gang -artig  in  die 
Hohe  9  um  sieh  der  sustrOmenden  Masse  zu  entle« 
'igeUk  Der  Kalkstein  ist  deutlich  verändert,  seine 
Fsrbe  ist  dunkler  geworden »  .  der  Bruch  ungleich  9 
m  Sinren  braust  er  nur  schwach ;  das  ganze  Ge« 
Kein  zerspaltet  sich  in  kleine  Stücke,  eben  so,  wie 
der  rothe  Sandstein  in  der  blauen  Kuppe  bei  Bseh* 
Wege.  Jedoch  erstreckt  s?ch  diese  Einwirkung  nicht 
ireit,  gewdhnlich  nur  10  bis  12  F. 

Hr.  L*  ▼.  Bocn ,  in  seinem  Schreiben  an  Hm* 
II.  r.  IIuKPOLDT*,  in  der  Schilderung  des  südlichen 
Tjroli%  ütelU  die  Hypothese  auf,  dafs  der  Augit 
eine  Magnesia*  dem  Kalksteine  abgetreten  baboi  und 


•     Tssditab.  f*  Minsrsl. ;   18^4 ,  8.  288. 
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r  Niedertdikg  za  betrachten  ist,  die« 
die  Petrefakten,  die  ich  au%efundeii 
lolomitischen  Berge  Cislon^  nahe  bei 
iegen  Blöcke  von  körnigem  Dolomit  y 
nit  einer  unendlichen  Menge  von  lang^ 
licren  durchwacJisen  sind;  alle  diese 
en  sind  in  den  reinsten  Dolomit  Ter« 
ine  gut  ausgebildete  Rhomboeder  fttiten 
cre  aus.  Zwar  konnte  ich  nicht  die* 
entführenden  Dolomit  anstehend  auf* 
n  der  Steilheit  der  Wünde;  aber  so 
fs ,  dafs  er  von  der  Höhe  des  Berges 
imt;  denn  je  höher  man  hinaufsteigt  9 
'  sind  die  Versteinerungen  fOhrenden 
Professor  Pusch  hatte  die  Güte  ^  diese 
en  zu  bestimmen,  sie  gehören  zu  der 
amilic,  was  ein  gut  erhaltener  Trochit, 
laden  Nahrungs  -  Kanal  bestätigt  Die 
jedoch  unmöglich  aus  den  gesammeU 
en  zu  bestimmen,  denn  es  sind  nur 
deren  Theile  durch  die  Verwandeluug 
ad  durch  die  Auskleidung  mitRhomboe- 
ändert  erscheinen*  Sie  schwankt  zwi* 
lungen  von  Schlotheim  :  JEncrinites  lo* 
'chinatus  und  JS.  armatus»  Mitten  zwi« 
Scriniten  finden  sich  gewundene  Schnek* 
t  weiter  bestimmt  werden  konnten* 
\  Vorhandenseyn  der  organischen  Uc« 
em  Dolomite  scheint  in  seiner  chemi« 
zu   liegen  9    in    der   Gi^enwart    der 


/ 


ruft. 
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kl, 
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tmgr  m:  gpob^.  Menge;,  mmn  kaoi^'  bei- 
jck  senc^laj^eDy  ohno  eineo  jf^mpuß.pßf 
oder  ein^  andere  Gutlung  vi »^  'Ktmchjr* 
D.  Allein  die  Fotrefaklen  iverden  mU 
bwiodcn  ann  End^  ^sinZf  um J;fe  Feinen 
,  alles  deutet  darauTj  dafp  die  Natur 
mo  verschieden  hü  von  dem  Petrefaiu. 
Ml.  Kalksteine;  und  so  ist  es  in  der 
laben  einen  dichteu  Jura  -  Dolomjt  iv0v 
(eimificbung  von  -.  Kieselerde  oder  Müg* 
alksteine  ist  Ursache  der  Verdrfin^^ing 
?rungen.  Diese  drei  Felsarten'  verlaufen 
(ich  in  ciuaadcr,  und  sind  charakterisirt 
pgenvrart  des  Feuersteines ,  der  Felrefak^ 
s  reinen  Gesteines  Im  Allgemeinen  is| 
vorwaltend  y  worin  als  Glieder  zu  beob« 
Kiesel -Kalkstein  und  Dolomit  *, 


inte  wohl  glauben ,  daft  die  Umbildung  des 
is  SU  Dolomit  -vom  icltwarzeo  Forpbjre  her- 
dem  Ur«  JCabstsm  in  dem  Aufassse:  das  Ers- 
Kfllkitein -Gebirge  in  der  Gegend  von  TVirfto- 
a  Berg  T0nezyn  (xler  in  der  Gegend  von 
jiee  aich  befindet)  ala  daraua  beatebend,  jngibt« 
^a  ist  leider  xu  bedauern  ,  dafa  in  den  Felaen  9 
lyn  susammenaezsto ,  jcein  Augit  vorkommt; 
n  auob  die  undeiitlicben  achwarsen  Punkte  ^ 
»eaprochen  werden  könnten»  sind  aie  nur  in  ao 
ender  Quantität ,    d^a  e«  gewagt  seyn. würde» 
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dadurch  sej  der  Dolonlt  entttiiadeii.  Obgleich  «tHti 
ganz  Entgegengeseztes  im  f^al  di  JU/ Sutt  gsFoi* 
den  hiit  *  so  enuteht  unwillkfirlich  dis  Frage :  wu> 
um  der  Augit  im  schtrarzen  Porphyr*  nnverlnto 
geblieben  iatj  indem  er  seine  Magnesia  T«rlor?  AU* 
Augitfl  haben  die  Talkerde  in  ihrer  ZniamiaaniH 
zung  ab  nreienttichen  Beitandtheil.  ADgeoOmnni 
die  Magneiia  rerbinde  aich ,  auf  eine  unbekanu 
Weise,  mit  dem  kolenaaurcn  Kalke  ^  so,  dals  dir 
Dolomit  enuteht,  so  vrSre  es  der  Natur  der  Sachs 
gemfifsi  dafs  die  untersten  Schichten  sich  frAher 
umfrandeln,  als  die  obersten;  aber  alle  Dolomiu 
im  südlichen  Tyrol  behaupten  die  höchsten  FunkUt 
der  Kalkstein  liegt  in  der  Tiefo.  Die  DImpfe  iti 
Magneua  dürften  jedoch  die  nSher  gelegenen  Fehes 
leichter  rerSadern,  als  die  entfernteren;  und  dw* 
noch  an  der   Seijier  -  Mpe ,    im    Fassa  •  Tbale «  wo 


409 

in  wliior%6r  Niedendilag  zu  betrachten  ist,  die« 
es  beweisen  die  Petrefakten«  die  ich  aufgeFunden 
abe.  Am  dolomitischen  Berge  Cislon^  nahe  bei 
^eumarkt^  liegen  Bldcke  von  kOmigem  Dolomit » 
leren  einige  mit  einer  unendlichen  Menge  ron  lang« 
gezogenen  Thieren  durchwachsen  sind;  alle  diese 
Versteinerungen  sind  in  den  reinsten  Dolomit  Ter« 
wandelt»  kleine  gut  ausgebildete  Rhomboeder  fttllen 
icibst  die  Thiere  aus.  Zwar- konnte  ich  nicht  die* 
len  Fetrefakten«  führenden  Dolomit  anstehend  auf- 
finden 9  wegen  der  Steilheit  der  WUnde;  aber  so 
ncl  ist  gewifsy  däfs  er  von  der  Höhe  des  Berges 
CiiloH  abstammt;  denn  je  höher  man  hinaufsteigt » 
^•to  häufiger  sind  die  Versteinerungen  führenden 
Blöcke.  Hr.  Professor  Fusch  hatte  die  Güte ,  diese 
Versteinerungen  zu  bestimmen,  sie  gehören  zu  der 
£nkriniten- Familie 9  was  ein  gut  erhaltener  Trochit, 
mit  einem  ru'.)den  Nahrungs  -  Kanal  bestStigL  Die 
Gattung  war  jedoch  unmöglich  aus  den  gesammel« 
ten  Exemplaren  zu  bestimmen,  denn  es  sind  nur 
Bruchstücke  9  deren  Theile  durch  die  Verwandelung 
ioDoloniity  und  durch  die  Auskleidung  mitRhomboe- 
dero  sehr  verändert  erscheinen.  Sie  schwankt  zwi- 
schen den  Gattungen  von  Schlotheim  :  -JEricrinites  lo* 
ricatus  ,  EJ  eehituitus  und  J5.  armatus»  Mitten  zwi« 
sehen  den  Enkriniten  finden  sich  gewundene  Schnek* 
icüf  die  nicht  weiter  bestimmt  werden  konnten. 

Diis  seltene  Vorhandenseyn  der  organischen  Uc- 
»erreste  in  dem  Dolomite  scheint  in  seiner  chemi* 
chen    Natur    zu   liegen ,    in    der   Gegenwart    der 
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a  '^fllrejbl^^ir:  hl:  fiF^f  Menge;,  man  lumi^'  bei- 
^eJ^q-^Sliick  zeifc^kigeDy  ohne  tlneu  jfmmqmtßs 
liifiLum^  oder  eine  andere  Gattung  vo^'KeMchjrr 
9  fu  finden^  .  Aileia  .die  P<Mr^fal&l«n  iverden  seU 
iiqr^.  irwfci^aarindcn  ang  £nd?  li^PZf  ^^.^hS^.  f  8'*^^ 
;en  hervor  9  alles  deutet  daraufj  dafp  die  Natur 
Ifer  , fiei^eino .  xarschieden  i«l  von  dem  Petrefak*, 
»•fßhrend^n.  Kaliisleine;  und  so  ist  es  ia  der 
lat»  %y\r  haben  einen  dichten  Jura -Dolomit  ivOr 
ts.  Die  Beimischiing  von  \  Kieselerde  oder  Mag*, 
«ia  3Mm  lialksteine  ist  Ursache  der  VerdrSn^ng 
ir  Vei:sleinerungea.  ,  Diese  drei  Felsarteo'  verlaufen 
ch  unmerklich  in  einander,  und  sind  charakterisirt 
urch  die  Gegenwart  des  Feuersteines,  derPelrefak^ 
n,  oder  des  reinen  Gesteines  Im  Allgemeinen  is| 
lirKalksteip  vorwalti-nd  ,  worin  als  Glieder  zu  beob« 
:hten.siud:.  Kiesel* Kalkstein  imd  Dolomit  *• 


*  Mao  könnte  wohl  glauben,  dafa  die  Umbildung  das 
'  Kiükst«ines  zu  Dolomit  -vom  acliwai^zen  Porphyre  her» 
rührt,  indem  Ur«  Kabstsm  in  dem  Aufaasse:  das  Eri* 
führende  Kalkstein  •  Gebirge  in  der  Gegend  von  Taritci* 
VIS,  den  Berg  T9nezyn  (-der  in  der  Gegend  von 
Krzeszowice  sich  befindet )  ala  daraus  bestehend,  angibt« 
Aber  es  ist  leider  su  bedauern  ,  dafa  in  den  Felsen  , 
die  Tsnßxyn  susammeniezsto ,  kein  Augit  vorkommt; 
und  wenn  auob  die  undeutlichen  schwarsen  Punkte, 
dafür  «ngesprochen  werden  könnten,  sind  sie  nur  in  so 
unbedeutender  Quantität,    dß[$  e«  gewagt  seyn. würde. 
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Vergleiche  man  dteaei  Im  Klalaen.  beobaohltli 
PhSnomeQ  mit  dm  UDgshotiren  Kulk-Alpen»  lo  w 
achvrindeii  die  Dolomite  vom  Fassa-Thäl  nnd  m^ 
n«r  Umgebungen  zq  untergeordneten  Gebilden,  nid 
kdnnea  wohl  ali  die  oberen  Lagen  der  Relk-Alpn 
betrachtet  werden. 

Nfihere  Beschreibung  der  Fetrefakteo  tm  DoI<k 
mite  durch  Hrn.  Prof.  Posch.  Die  Em  Dolontlfl 
von  Fassa  Aufgefundenen  Versteinerungen  gaUm 
»u  don  Enkriniten.  Da  keine  voUstBndigeo  StBdu 
vorhanden  sind ,  auch  die  obere  und  unlere  Fliehe 
der  einzelnen  Glieder  selten  erhalten  Ist,  aonden 
nur  LSngen-Durchschnitte  und  AbdrOcke  der  Id- 
fieren  Kruste^  so  ist  es  freilich  unmöglich»  die  Sp^ 
ziel  genau  bestimmpn  zu  wotlcn.     Es  gehOren; 

1.  einige  Sitelstflckc  rioileicht  zu  den  Schnn. 
bcnsteiaeni  welche  oFTcnbur  Enkriniten  -  Theile  sind. 
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dl«  bekannte  Art  rom  Harte  beachrankeSf  so 
che« 

2.    die    meisten    vorhandenen  Stielsiflckei    der 

n  nechi   den  Stielstiickcn  von: 

ctinJOcrinites  triaeanta^dactylus  MiLUn;  EncrU 

nitei  loricatus  v.  Schloth.  (Nachträge  zurPetre« 

faktelkkunde,  Tab.  XXVII,  Fig.  i.  a.  k.)^  od^r 

\odocrinites     ^piinquangularis    Millbr«;     EncTm 

echiiuUus  (L  c  Tab.  XXV,   Fig.  &  o.  d.  /•), 

oder 

^yathocrimites  tuherculatus  Miller;  Ener.  atrma» 

tus  Y.  Schloth.   (1.  c  Tab  XXVI,  Fig.  ?•  a.).. 

Für  die  beiden  lezterea    Arten  sprechen  zwei 

erhaltene  Abdrücke,   an    wdchen    man    sieht, 

\  die  einzelnen  Trochitea  durch   gezShnte  Naih. 

bUnden,    und   mit    zwei  Reiben    von    Knötchen 

lerlich  besezt   sind,    wie  die  Trocbiten  der  obe» 

Armstücke  des  Eticrimtes  armatusm     Beim  En* 

fUts   ecliinatus   ist  gewöhnlich  auf   jedem  Tro«. 

e  Mr  eine  Reihe   Knötchen,    allein  es   könnte 

)1  ti|yn ,  dafs  auch  doppelte  Knötchen -Reihen, 

shm"^  wie  in  der  vorliegenden  Art,  vorkämen  ^ 

Aus  %inem    dieser   interessanten   Abdrücke  er^ 

sn  xnt  ferner,   dafs: 


DiesM  i^  wirklieh  5ftcrt  der  Fall*  —  Aach  stimmt 
Voiil  iiu  ttestige  geognotiische  Vorkoaimeti  dieser  Axt 
Ikn  bettfe  Mt   dem  der  oben  erwlhnten  Ueberreito. 

Baomi« 
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•  5.'  Jie  h'ÄMeW,'  «yllüdriselien;"  qüero^erT^ptcn 
foriDfln.  welche  sich  ftei{;cii,  und  btti  dciien  ■»■■ 
Aehntirtihflit  mit  den  inncrvn'  Orgaiipd  AnSpMfer 
irigoualit  Sowkr'st  bdnirrkt,  flbi-iif^lUs  ^«nz  bf 
•liroint  nur  die  Sufitera  «rhnitpne  Schnute  «inet  £b- 
brinilen  -  Srialea  aiud ,  nie  ein«  llhniiche  hohle  tt- 
kriulten  •-Sehanle  PAitHiasDlt  in  den  Organie  Rmuuhs, 
roU  II t  P.  J5,  Fig   3,  abgebildet  hat. 

4-  '  Liegt  ein  Stiehtück  vor*  aus  rielen  dBnii«* 
ren  Trorhilen  zuMmmengesczt ,  durch  gezahnte  M- 
the  rerbundch  ,  welcho  sehr ,  und  rieileichl  rOHi; 
mit  dein  Stiele  An»  Eiteritiitti  Parkiuionii  v.  SntLOTB. 
(I.  c.  Tab.  XXIV,  Fig.  2.  e)  —  jf/nocriiihts  n>- 
tundns  MiLi.Eti  t  >"»  oolilhiachcm  Jurakalke ,  iittr- 
einst  i  tu  mt 

5)  Aus  oincio  einzigen  Trochitcn,   der  so  gani. 
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Geos»ioaie  der  Ponza-'EAlandel 


Von 


Herrn  G.    Podlstt   Scbofs« 


•  « 


p.   195.) 


(BMchlaCi.     S..  Mai-Heft  8.  343.) 


ü, 


nabhfliigig  roa  den  Annlof^ieen  f   wekhe  hinsfcbt*^ 

lieh  noderer  Lflnilstriehe  fluPge»lellt  werden  kOnntenf 
leigen  sich  die  Trachy te  der  Ponxa-Eilande  in  mehr* 
»eher  Besiehung  von  grofsem  Interesse  aue  geolo* 
itchem  Oesichu«- Punkte  beCrKchtet,  wegen  ihrer 
fenheif  und  wegen  des  Anomalen  ihrer  Natur. 

Wir  gestatten  uns  auf  einige  der  vorzüglichsten 
WhMtnjsse  wiederholt  hinzuweisen: 

!•  Die  sehr  regeivolle  und  beständige  SSnlen» 
rijg«  Absonderung  des  erdigen  Trachjrtes. 

2.  Dessen  Streifen -lihnliche  Struktur  9  und  die 
InAhlicben  Abstufungen »  welche  den  Beweis  lie« 


Zerseziiin-   du.ei, 

•en;  ihre  Schwere, 

Didilheit  zeugen  J, 

■«'»«•iib.i,  J„ 

■«••"«AlterL«,,  di 

<!•  OHmillellxra  G, 

*"••  <•""'■  »el<*< 

•W  9»"« -KUriier, 

*M<ll«e«e  der  Fels 

^^'^^'MTtigea   Ch» 

**•*■"?»  »oo  AI  nmi 

'•»ÜlJiliig  der  Sehw, 

*«»lo««    hau«  bilden 

«*•»    «UiSeichloTOne, 

«TWIl..    Alleiding,  I 

■•*'^»d«r  einige  Aei 

H*  *l  zn  Knolin  ge* 

•n  Ocler.UhnlicIien    I 

deluogen  dffri^en  m«.»«. 
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rergbii»  Konglimierate  und  filtere  Trachyle  in 
dem  tie  solche  durchbrochen,  sich  ihren  Weg  |^e^ 
bahnt  habta«  Mit' lezterem  Trachjte  wechselt  das 
Geilein  in  regellosen ,  mehr  oder  weniger  senkrcicb- 
ten  Lagen»  beinahe  auf  dieselbe  Art,  wie  nuinehe 
AbSnderangen  der  Trappe  mit  Konglomerat  -  Bilduttf 
gsa  in  Usbergangs- Gebiete  wechseln. 

4.  Die  Umwandelimg  der  Konglomerate  so- 
wohl»  als  der  Trachyte,  durch  die  durchbrechen^ 
JMi  und  herauf  getriebenen  Massen  auf  gr^fiOr 
IS  .oder  geringere  Weile  von  der  Beriihruiigii» 
FttchOf  in  Feobslein»  der  meist  Porphyr -Charak/» 
tir  half  und  sowohl  in  Ferlstein,  aU  In  Obsidian 
Ibsrgehl;  eine  Thalsache  9  diensam  um  einiges  Licht 
auf  die  bis  jent  noch  so  dunkle  Geschichte  jener 
^srkwflrdigen  Felsart  zu  werfen.  Der  Pechstein 
Toa  Pan^a  und  Palmarola  ergibt  sich  auf  solche 
Weise  als  blofse  Modifikazion  von  Trachjrt»  bewirkl 
durch  grOlsere  oder  geringere  Schmelzung  unter  be* 
trilchtlichem  Drucke  und  Reibung;  es  scheint  der« 
Mibe  aus  den  trachy tischen  Konglomeraten  sowohl  ^ 
ab  ans  festen  Trachyte  hervorgegangen  zu  seyn.  - 

Allein   die-  uns   beschfiAigenden    OertUchkeiten 

gewibren    nicht    allein  Betrachtungen    solcher  Arik 

Ich   kAnnle    Ähnliche    Beispiele    von    verschiedenen 

Stellen  der  Gegend  um   Neapel  anftthren»    so  wie. 

Yon    den    Inseln  Procida  und  Uparif    wo   Lagen. 

von  Pechstein  9   mit  Porphyr -artiger  und   Pcrlslein* 

Struktur  f  zwischen  eingutriebenen  Massen    oder  dym 

kes   von    Feldspath  -  Laven   und  die    sie  begleitenden 

J.  1829.  27 
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Konglomcrnlc  trctPD ,  iodem  dietelb««  !■  h^d»  me 
«llmfihlicli  verlnnfen 

Gesteine,  «Uweicliend  hinsichtlich  Uir«r  mäae 
raÜKlten  BeschnfVenheil,  werden,  nniar  üimrBnHii 
bei  wfllcheo  «olche  HodiEzirun^  Stait  h«tt  vancUei 
denai-tig«  Fechatain-AbRndenin^en  lierero.  86  wvdt- 
seit,  auf  PoiiiM  und  Palmaröla,  der-  Ch«raktnr  A» 
s«r  Substanz  mit  jeDem  dar  Fels«rten>  in  welche  >w 
flbm^eht,  und  diefa  vielloicht  in  hSherem  Gra^t 
als  mna  bot  der  grofscn  Uebereinslioimung  dar  ob* 
TerRnderien  Gesteine  inMhte  erwartet  hüben.  Allt 
«ind  nugenRillige  Abänderungen  roa  resinOscBi  (r» 
iiiious)  oder  von  halb  verglastem  Trachyte. . 

Der  Ungarisch«  Fechatcin  rerlauft  sieht  <>*<'■ 
Skudaxt,  sehr  nllniBhtich,  s»wohl-in  seinen  Pe/iiti 
(halb  verglaster  Trechyt)^  als   in  «in  dichtes  FeM- 


H9 

ehub)^  dlieM»  Ifleichnrtif^en  Gesteinet  uatwhJilb 
I  däsMlbe  beileckenrfeii,  FelsmnsM  Statt  gehabt^ 
0  leztere  chirch  dio  Ausdehnung ^  welche  den 
4*!i  begleitete«  muft  zersplittert  vrorden  seyn» 
lie  Spalten  erfüllten  tick  nnii  mit  der  flOstigen 
"ie  unter  solchem  Drucke  und  .Reibung 9  wie 
Bntstohea  der  eigentbümlichen  Struktur  des 
iteines  zu  fordern  scheint. 

Der  kieselige  Trachjt  von  Poma^  La  Gai^ 
nd  ZanHone  ist  ungemein  interessant;  denli  ob* 

die  Gegenwart  von  i^utkn^  als  Bestmddiefl 
Trachyts,  keioKss^vegs  zu  den  selteinen  Erschol» 
(u  gehört  f  wie  diefs  früher  vermuthet  worden  f 
irfte  dennoch  sein  Auftreten  nirgends  in  sol« 
Menge  bemerkt  worden  sejn.  Selbst  d^r  Un* 
he  jy  Porphyre  moluire  ^  ist  bei  weitem  nicht 
larz* reich,   als  die    analoge  Felsart  auf  Pdnzo; 

Ursachen  bieten  sich  zur  scheinbaren  EfkUl* 
des  PhSnomens.  Einmal  liefse  sich  annehmeOf 
tten  Einseihungen  von  Wassern  9  reich'  an  Kie« 
ehalt.  Statt  gehabt;  sodann  kdnUte  man  an 
erungen  glauben«  welche  vulkanische  Gestio 
iufig  erleiden  9  wenn  sie  dem  Einwirken  von 
;feligen  Dämpfen   ausgesezt  sind.     Ich    bin  ge« 

zu  glauben,  dafs  der  erste  der  angedeuteten 
;s8e  theil weise  die  örtliche  Ablagerung  der  kie« 
n   Materien   modiJfizirt  habe;     dafs    solche   von 

Stelle  eiilnommcni ,  und  an  einer  andern  Im 
nde  gröfserer   Reiiilic^it   abgosezt   worden,  und 

27  ♦ 


Zersezzung   durch  saare  DSnipfe  uotervrorfe 

sen;  ihre  Schwere,  so  wie  die  denselben  zui 

Dichtheit  zeugen  dagegen;  die  gleich fSnnig  '. 

Betchaffonheit  der  ganzen  Masse  (wAhrend 

•gewandelter  Lava  dieser  Charakter  beschrfiak 

4ie  unmittelbare  Grenze   der  Funarolen,  i> 

Risse 9  durch  welche  der  DampF  entweicht); 

die   ^vars  «Körner,  in   zahlloser  Menge   du 

Omndmasse  der  Felsart  zerstreut,    wo  solch 

Porphyr  »artigen  Charakter  annimmt;  das  Ni 

liandensejn  TonAluminit,  der  sich  nothwendi, 

Verbindung  der  SchwefelsAure  mi|  derThone 

Gesteines   hStte  bilden  müssen ;   endlicb  der  I 

Glanz    eingeschlossener   Feldspath  •    und    Gl 

Krystalle.    Allerdings  haben  diese  Mineralkdrj 

nnd  wieder  einige  Aenderungen  erlitten;  dei 

ipath   ist  zu  Kaolin  geworden,   der  Glinimer 
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Vorfcemchen  des  K!e8elig;eii  keiner  iplterea*  Aeht» 
iernug  ztigctchrieben  werden  dürft  tondem  dafii 
der  Chamkter  ein  urtprflnglicher ,  der  Entstehiuige* 
Veriodle  des  Oesteinee  xugebdrigert  teyn  dürfte* 

&    Das  Drekzien*  artige  Austehn  einiger  Theile 
dlieflei  Gettetnet  sowohl ,  als  des  prismatisohen  Tra« 
diyteSf  ist  von  Wichtigkeit  um  der  Analogie  wiKm» 
welche  dassalbe  mit  der  zuQlUigen  Psendo-Konglo- 
■erat  -  Struktur    (  pseudo  -  breceiates   strukture  )  '  der 
krpentine»  •  der  filteren  Porphyre  und  des  Granitea 
wshmehroen  Ififst    Dieses  Aussehn  mufs  ohne  Zwei* 
H  jenen  Theilen    der  Masse  zugeschrieben  werde»» 
welche»  nachdem  sie  in   festen  Zustand  ÜbergegaiU 
gen  waren»  zertrümmert   wurden  durch  fortdauern« 
de,  oder  emeilerte  Bewegung  derselben»  to-wie  durch 
ihre»    toh    dem  noch    flüssigen  Theile   umhülltes» 
Fragmente»     Aehnliche  Beispiele    solcher  BrekzieB« 
srtigen  Struktur  sieht  man  an  andern  Stellen  des  rul« 
ksnischen  Oebietes  von  Italien;  so  z.  B.  an  eindr 
6raustein-Lara  zwischen   Lmcco  und    Casawdceialt 
Vit  Isehia  und  an  der  südüstUchen  Seite  des  Felsen 
von  Cumae*    Genaue  Untersuchungen  dieser*  und  an- 
derer  Gebiifsarten   analogen   Charakters   leiten   zur 
Schlofsfolge :    dafs  eine  konkrezionfire  Trennimg  disr 
konstituirenden  Mineralien ,  unter  dem  Einflüsse  der 
Affinitfits* Gewalt»   hfiufig  dazu   beitrugen»  jene  ei« 
Senthümliche  Brekzien« Struktur  hervorzurufen.  Man 
darf  glauben»   dafs  wenn  ein  solcher  Prozefs  Statt 
«eftmden»    ishe    die  Bewegung   der  Masse  glpzlich 
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tschMta'»  welche  grofsei  TheHea  aus  Biicsslein  be- 
ehen,  uod  «owohl  der  unteren  9  aU  der,  oberea 
»mazion  angehOron  dfifften,  indem  die  Art  ihree 
orkonmens  in  der  Chiaja  di  Luna  darlhut,  dafs 
B  ia  xwei  verachiedenen  Perioden  abgesczt  worden* 
ter  geschichtete  Tuff  von  Palniaroia  dfirfte  des 
rachjrtea  angehdroo  »  indem  der  Grausicin  auf  die^ 
T  Insel .  gans  feblU 

Die  mineffalogischen  Merkmale^  wodurch  das 
»tere  Gestein,  von  dem  unterliegenden  Trachjt# 
usgezeicbuet  ist«  wurden  bereit»  frOher  entwickelt; 
Vir  haben  des  hAofigen  Vorkommens  jener  Felsart 
sf  Ischia,  Proeida  und  in  den  vulkanischen  Ge* 
enden  um  Neapel  erwShnt;  in  Scoglio  della  Bottt 
iid  auf  den  Insoln  Fentotierie  und  San  Stefano 
ieht  man  eine  Reihe  llhnliclier  Gesteine«  diesd 
(erllichkeitcu  jmit  der  Montag/ia  della  Guardiä 
uf  Powza  geograpliisch  verbindend«  Die  gewaltige 
muslein- Masse  dieses  Berges,  an  der  dem  Hafen 
Dgekehrten  Seite,  in  grofser  Htfhe  aufgeschichteten 
uff  ihre  Stelle  einnehmend,  und  in  entgegen  lie- 
mder  Richtung  sich  plöziich^  dem  Schichteiifalle  ge- 
äfs,  unter  dem  Meeres^Spiegel  senkend,  hat  durch- 
IS  das  Ansehn  eines  Lavenstromes.  Und  noch  ent^ 
liiedener  ist' diefs  der  Fall  bei  der  Graustehr- Ab- 
gerung,  welche  das  Tiefste  von  Fentotiene  äus^ 
icht;  hier  erinnert  Alles  an  eine  Masse,  die  über 
je  geneigte  Ebene  im  Zustande  unvollkommener 
Ossigkeit  sich  hinabsenkte.  Das  Capo  del  Jrco  ist 
B  Ergufs» Stelle  dieses   Stromes;   die  höhere  Lage 
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itcVmiiieB  Fenerberg  des  Festlundet  (ii 
Icatto^.'  Ueberclenkea  wir  Am  seltene  Zutammen- 
,*freii  solcher  Umstände,  die  unbedingt  nolhwea* 
l  aind^  um  eine  Ansicht  ron  der  inneren  Struktur 
icr,  durch  *  ▼ulltanische  Thdti^keit  aus  submarinU 
lieft  Schlündea  emporgetriebenen,  traehytischen  For« 
»ion  SU  erladgea»  so  werden  wir  das  Interesse 
I  würdigen  wissen  9  welches  die  Poifza*  Inseln  ge« 
Uhren«  Indessen  darf  nicht  unberiichsichligt  blei« 
m^  dafs  der  zerstörende  Prozefs,  welcher  eine  in« 
ire  Beschaffenheit  *  jener  Eilande  der  Beobach* 
iDg  blofs  gelegt  bat »  dieselben  sicher  eines  gro« 
ea  Theiles  ihrer  ursprünglichen  Masse  beraubtet 
ad  ohne  Ziveifel  der  meisten  Trümmer  •  artigen 
rzeugnissc«  Ton  welchen  sie  ursprünglich  umbülljt 
aren« 


Zum  Schlüsse  mdgen  hier  einige  Bemerkungen 
»Igen  9  die  Verbindung  der  Poiixa  *  Gruppen  ntit  an* 
3ni  gleichartigen  Formationen  der  Rüste  Italiens 
treffend. 

Das  Eiland  Ischia  hat  einen  der  Hauptschlünde 
ifzuweisen,  durch  welchen  eine  grofse  Menge  feld* 
athiger  Laren  t  meist  ron  Graustein  *  Natur ,  entla» 
m  wurde,  wShrend  andere,  fast  ausftchKcfslich 
s  Feldspath  bestehend ,  geeigneter  sind  ,  um  mit 
•ro  Namen  Trachyt  bezeichnet  zu  werden«  Beide 
•bii^arten  werden  von  Tuffen  begleitet «  die  viel 
mssteia  enthalten.     Ischia  steht»   durch  die  Insel 
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rjEuMÜr» ,:  in  '4er  Nike  ron  Poßf  f^eroli  ^  I¥omU 
ttwe  «iid  l%€hiena\  verbinden  das  vulkaniedie  Oa» 
>iet  der  Terra  di  Lavaro  mit  der  -  Camp'agnd  di 
Bamm^  Die  Laven  dieser  Schlflnde  sind  beinahe 
pnx  aogidacii.  .  Jene 'der  grofsen  vulkanischen  Gnip^ 
pe  dae  Monte  Albano  aber  xei(;en  sich,  fest  ans^ 
Kbliefslich  leuzitiscfa;  Leuzit  sieht  man  hier  Ulidg 
rtrbunden  mit  und  zum  Theil  vertreten  durch  Me« 
liiitk.  Im  Norden  Roms  beginnt  eine  andere  Reihe 
fttlkanischer  Schifinde  ;>  hier  vermag  man  genauer  die 
Verbindnng  feldspäthiger  und  leuzitischer  Lavan 
ivarznnehmen. 

Die  ZwjschenrftuQpe  9  die  Terra  di  Lavoro  vatk 
:1er  vulkanischen  Gruppe  scheidend  ^  bestehen  aus 
TufT- Ablagerungen 9  aus  Konglomeraten,  zusammen^ 
^esczt  von  zerkleintem  Bimssteine*  Sie  dfirfteu  auf 
iieirftchtliche  Weite  in  die  Thftler  der  Jpeunuien^ 
Kette  getrieben  worden  seyn ,  weli  he  sich  gegen  die 
Ei>ene  von  Campafiia  Öffnen ,  und  zwar  zu  einer 
Zeit«  als  mfichtif;e  Kalk  -  Buchen  die  Küste  des 
mittellSndischen  31eeres  biid^tesli  Dieser  UmsUind 
bestStigt'db  Meinung,  diüsr;)dlt  fröheste»  Erneugf 
oisseider  YulkäAe  Jenes  «GaUUtes  feldspalhigeR.NaiP 
tnr  gewesen*  Wahrscheinlich '^Ist  ^  -dafs  diese  ..ga. 
ichichteten  Tuffe  imterhalb  des  Meeres  d}is>au  den 
Gruppen  von  Ischia^  Fentotiene  und  Ponza  sich 
erstrecken ,  denen  sie ,  allem  Verinuthen  nach ,  ihre 
Entstehung  zu  danken  haben*  Ablagerungen  ähnli. 
eher  Natur  sieht  man  an  mehreren  Stellen  des  Tha* 


•  Wü^ilie  Altert  •Btzitfhimgra  der  getcbiUertMi 
snMlMeii  betrifft 9  ao  bin.  ick  der  Meinniig^.  defii 
itere  meieten  Begriffe  Aber  das  ebsolute  Alter  der 
irdi  Xeiier  erzeugten  >  Gesteine  einen  schwanken» 
m  mmi  hypothetischen  Charakter  haben.  Welche 
ireiM  awfik  rege  .werden  mdgen,-  in  Betreff  Ton 
rt  wid  Weise  wie  manche  dieser  Gesteine  enU 
andea  f  an  Ist  dennoch .  in  Hinsicht  anf  die  PliAno» 
Of  die  ihren- i  Vrspran^  begleiten  t  -  ailgemein;  ai^ 
■kannte  daCi  ihr  Znsammenseyn  mit  Ablagerungen 
inlicher  Art  nicht  als  Beireis  gleichzeitiger  Bildung 
(Iten  kdnne**  Für  geschichtete  Felsarten  bietet  sich 
IS  ihren  Lagernngs*Verhtitnissen  ein  mehr  genfl* 
rndes  Anhalten.  Vulkanische  Gesteine  f  sehr  ver- 
hieden  ink  Alter  ^  obwohl  von  der  nSmlichen  mi* 
»rauschen  Zusammensezzung  treten  neben  einander 
iL  Es  liegt  nicht  im  Wesen  vulkanischer  Mächtet 
eit  verbreitete  Formazionen  in  derselben  Epoche 
11  erzeugen ;  sie  beschrSoken  sich  auf  die  Bildung 
lehr  vereinzelter  Massen  in  sehr  von  einander 
itfernten  Zeiträumen,  aber  meist  Übereinstimmend 
I  ihren  äufserlichen  Merkmalen» 

Sehen  wir  die  Grausteine  von  Ponza,  VerUo» 
ene  und  San  Stefano  als  einem  Zeiträume  zuge* 
Irig  an,  worauf  der  ungefUhr  {[leiche  Zustand 
res  Erhaltenseyns  hinzudeuten  scheint  (vielleicht 
irften  selbst  die  gleichnamigen  Gebilde  von  Pro* 
da  9  Ischia  und  den  Phlegraeisehen  Feldern  der 
Imllchen  Epoche   angehören  }f   so  zeugt  der  Zer- 
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Auszüge  aus  Briefen. 


Lausanne  f  den  6.  Mär%  l829«. 

n. 

J-^ie  Reise  nach  dem  Gotthard^  welche  ich  im  lex* 
ten  Sommer  unternommen ,  hat  mir  in  vielfiicher 
Hinsicht  interessante  Belehrungen  gewShrt,  und  mich 
fnanche  Beobachtungen  machen  lassen ,  auf  welche 
ch  Wcrth  lege.  Meinen  Weg  nahm  ich  durch  TVül» 
^is  und  über  die  Furka.  Ich  besuchte  das  Unteren 
K/;;-Thal,  und  fand  daselbst  eine  Ablagerung  roa, 
ropfjtein  und  von  Serpentin  f  jener  von  Obergestein 
Entsprechend.  Das  Caz/ar/a •  Thal  habe  ich  ron 
Seuem  untersucht  und  mich  überzeugt,  dafs  der 
3yps  hier  zwei  railchtige  BHnke  zusammensezf,  wel« 
rhe  durch  körnigen  K^lk  getrennt ,  und  von  Dolo- 
nit  begleitet  werden.  Es  ist  hier  keineswegs  die 
l^ede  von  einer  parzielltm  Ablagerung;  wie  mati 
olches  behauptet;  diefs  gedenke  ich  nSchstens  aus- 
iDhrlichcr  darzuthun.  —  Auf  dem  Gotthard  fand 
ch  die  berühmte  Flufsspath -Stufe  noch,  fOr  welche 
nan  bekanntlich  den  ungeheuren  Preis  von  SOLouis- 
roren  fordert.  Ein  wahres  Frachtstück,  das  jedoch 
vohl    sobald  keinen  KHufer   finden   dürfte.     Es   ist 


r: 


-i  von  4  Zoll  Länge  und  1  Zoll  Breite.     E 

Haüy*s  Varietät  additive^  und  die  Flilchen 
sonders  deutlich  entwickelt.  Der  Kiyst 
Dolomit  Man  forderl  nicht  weniger  nl 
d*ore  JafQr. 

■  •  ■  ■  . 

.  Ich  habe  sehr  bedauert»  dafs  Ihre 
der  Auver§ne  Sie  gehindert  unserer  V 
Schweizerischer  Naturforscher  beizuwol 
war  besonders  zahlreich,  und  es  kamei 
terestante  Gegenstände  zur  Sprache.  Z 
des  STUOBR*schen  Vorschlages:  eine  top 
Karte  Ton  der  Schweiz  aufnehmen  zu  h 
che  zum  Behufe  geognostischer  Untersui 
wesentlichsten  Dienste  leisten  würde, 
man    eine  Kommission)    jiestehend  aus  i 

STVDfR»   TrrCHSELi   McRTANf   NrCKBH  -  DI 

V.  Cuabpkntier  und  aiis  mir.  Es  ist  nu 
tcn»    dafs  der  so  schdne  und  nüzliche  1 

seiner     Ausführung     zu    grofse    Kosten 


WT  _      —••_l--«_      ry i._. 


Mmäkänhurg  dm  ffar%^  dsn  t.  Mai  ii29. 
Dem  Hm«  Bergratbe  ZnrcKEN  zu  J^iägdesprungf 
em    thStigen  und  geschickten  Direktor    der  Berg* 
ad  Hüttenwerke  im  lierzop}iume  Jnhalt^Berhburg^ 
iesem  lo  blflhendenf  und  in  mineralogischer  Hinsichl 
I  wichtigen^   Besizthume  ist  es  gelungen 9    mittelsl 
ler,  von  Prof.  MrrscHSBLiCH  vorgeschlagenen  9  3Ie«' 
liodet   aus  dem  Selen  «Bleierz   von  Ulkerode^    das 
Iden  in  grdfseren  Massen  ganz  rein  auszuscheideo; 
Das  Verfahren  ist  kostbar  und  weittSuftig,   und  daa 
Idaterial  gehört  zu   den  Seltenheiten,    weshalb-  die 
Herzog!«  Anhaltische  Berg  •  Faktorei  zu  Harzgerode 
lie    Unze   von   der    Substanz  nicht  bilKgei'.  als  zu* 
I  Lonisd*or   zu    verkaufen  im    Stande  ist.      Jedoch 
erhSlt  man  sie  dafür  absolut  rein  9  wie  ich*  mit  Ue* 
berzengung  bestätigen  kann«   «-    Das  Selen  •Sil«' 
ber   ist   zu    Tilkerode  nicht  allein    (wie   Prof«   G; 
RosK  in  PooGBNDORFf*s  Annalen^  Bd.  XIV  9   S.  471 
bemerkt)    in    kleinen     Gang  -  Trümmern  9    sondeni^ 
auch    in    bedeutenderen   derben   Massen    vorgekom* 
meo;    die    treffliche   Sammlung  des    Hrn.   Bergrath' 
ZmcKEif  enthalt   schdne   SlOcke  davon.  <*-   Dafs  der 
Zinckenit    prismatisch    scy,    wie    Prof   G.   Rqsn 
idion  früher  gemeint  9  und  wie  ich  auch  auf  S.  265 
meiner,   in   diesem  Jahre   bei  Voigt  in  Ilmenau  ev^ 
)chienenen9  99 Vorlesungen  Ober  Mineralogie**  ausge- 
iprochen9    davon     habe   ich    mich    jezt   vollkommen 
iherzeugt.      Die   Krystalle    sind  rhombische  Prismen 
Dit,   auf  die   scharfen  Sciteiikanten  gerade  aufgesez- 
cp ,  Zu2»chärfungen  9  jedoch  sind  sie  stets  Arragonit. 
J.  1»29.  20 


Artig  xuMntmengrtippirt.  leb  flmrXhne'  dieMr  '. 
achtung  besoaden  deivragen ,  weil  Hr.  fttit 
in  Hinem  neuestsn  Syiteme  (b.  Fartschi  dail 
Uof-SIiiieralien>K«binet  zu  Vfieni  das;  1828) 
Zlnckenit  als  rhomboodrischeD  AntinoifGUin 
fllhrti  und  vr«il  auch  ein  anderar  bflrflhmter  I 
ralog>  Hr.  BuDtifOEK,  in  seinen  so  eben  ersdi 
neOf  allen  Alineralogen  zu  empfehlenden,  »AjU 
grfindea  der  Mineralogie,**  Leipzig >  bei  Bi 
dam  MinerRlä  ebeD&lls  ein  rhomboedriscbes ' 
•tall-STStem  ertheüt.  —  Der  Nickel-Glanz, 
auf  einem  Neben -Trumm  des  Bleierz  -  Gange: 
Grube  Jlbertitie  bei  Harzgerode,  auCh  in  d< 
eben  hexaedriKcfaen  Krystnllen  mit  den  0kl» 
FlSehen  vorkommt,  and  von  den  Herren  Zm 
nnd  'G.  BoiE  In  FoooENDoaFp's  Annalen ,    Bd.  3 


Ilich  miifs  ich  Ihnen  noch  mitlhoilen , 
er  andern  llrn.  HAiDi«t;Kn  ne.ilicli  -,:. 
ifs  nnmlicli  der  Koiiijitonit ,  der  Mesole 
I  FftEKESMUTH  .anal/sirte  Metolith  von 
zu  einer  Spezies  vereinigt  \re\ 


retnigt  werden  jim*> 
ineralii^  eiMtArbok 


'thfltig«  Mij 


Btmt  iän  6.  M«  1829. 
nun .  in    Korsem    der    enta   Band    der 

unserer  Schtreix.  natnribrscfa,  OeieU-' 
neh,  der  eine  Arbelt  Von  Murah  aber 
«  sehr  bedeutende  ven  Bxiieesiii  ebea^ 
)  Jura  ,  eine,  von  Limui  Ober  die  Ur; 

endlich  «ine  Beschreibung  der  Käpfi 
chen  von  Scbimz  enriialten  wird;  ^ 
;h  heben  Sie  bereiu  vernommeai  dafa 
:ai  Sandsteine  von  Ballingen  t  em  obd> 
e«  Knochen  und  ZKhae  von  Palaeoth*' 
D  vi/ot'den  sind.  Dieser  Senditdn,  der 
ils  tvrziSr  iinzeigtf  und  wohl  nur  eina 
MoUesen-Forinauon  ist,   wurde  frfl her 


M  i  ; 


herngtt  L.i,a«rich  be« 

»«*  *•  *•(,   und  mit  Ti 

«■■g  folgt.      Zum  TteiJ 

«ind    u«    mehi 

ll»M    RilcLra 

*  «o  dir*,  aii, 

ratke  «inieJner 

»igen   lieh    i 

■uf    Galilngen^ 

n«n    dieselben  : 

tr«6«  mitiiDier  dai  An.el,, 


437 

JUm,  ■■<  Am  ywfalltwb  adaer  0«AMgtli«Ie  iat  »At 
wtrkitliidl;  nituBier  fehlt  dm  Glimmer  glnslicli,  alldin 
iccUeowciM  wird  derselbe  auch  vorlierrtcheiid  ,  luicl  Adeni, 
■nr  aus  Glimmer  bestehend,  durchseEcea  hin  nnd  wieder 
Ui  greoitisohe  Gestein.  Quert  and  Trepp,  im  Grtnice 
inftreteady  erscheinen  iheils  unter  der  Gesult  Ton  Berg< 
■uss^Pf  theih  bilde«  dieselben  Ginge  ^  deren  Olil2cbtigkei( 
lehr  verschieden  ist«  Ihre  Yerbindungsweiie  mit  dem 
ranite  ISbt  sich  snweilen  deutlich  wahrnehmen«  ftfcet 
Kndet  man  beide  Felsarten  9  bei  ihrem  ZusammentreCTeitf» 
in  sehr  regellosem  Gemenge«  Der  Quars  nimmt  mitunter 
Ftldepatli*Thei]e  anff  nnd  wird  sodann  leichter  serstörbar« 
Der  Trepp  tritt  als  GrUnstein  (Oolerit)  uiid  Basalt  auff 
and  anthllt  snweilen 'sparsam  Angit  -  Kryscalle.  Der  kugel» 
förmig  abgesonderte  Trapp  leidet  sebr  durch'  den  £ijiflu(s  der. 
Atmospblrilien,  so,  dafs  man  denselben  oft  in  eintelnen  ku» 
geUftrmigen  Massen  findet,  oder  schon  su  schwarzer  Erde 
amgewandelt«  Im  Allgemeinen  ist  der  Granit  um  Hydera^ 
W  sebr  der  Zerstörung  nnterworftfn«  Ueberaü  «eigen  sicb| 
ia  Tbilem,  wie  auf  Berghohen  ,  ungeheure  Haufwerke  Ver*- 
wiuerten  Granites,  so,  dafs  man  nicht  selten  erst  in  einer' 
Tenfe  von  60  F.  auf  das  feste  Gestein  kommt«  In  den 
tieferen  Thtlern  ist  der  Boden  thonig  nnd  schwars  ron 
Farbe.  Seine  MSchtigkeit  betiSgt  bald  nur  wenige  Fufs , 
bald  mehrere  Klafter,  und  da,  wo  Profile  zur  Betrachtung 
(geboten  sind,  seigt  sich  meist  eine  Schichten •  artige  Ab- 
tbeilung  desselben ,  und  die  Schichten  werden  zuweilen 
getrennt  durch  dünne  Lagen  tou  Sand  oder  Grufs«  Die 
Schichten    liegen    bald    wagerecht,    bald    sind    aie    gebogen, 

« 

7der  tie  habe«  gröberes  oder  geringeres  Fallen.     Der  TJion 


"imern  Uberdi 
tu  mehr  dtn 
■ocb   immar 

iotaNMUitetti 

•"«»•ftmiigei: 
•ioi  wwentl,-. 

««••r  gttbHrn 


•  gruiiitclieii 


tteill«     Dem 
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n^ktkwmi  «in  beweglkhei  Lafc-Xflgelclieii  tatlitltea  wir» 
'•ammi  dn  kleiner  RiHi  Ton  der  Oberfllche*  nich  der  H5li- 
^mi^f  ^at  Kii§;e]cbeD    begann    fticli    aatzudehnen ,    und-  dieb 
'üelt   an,   bM  alle  FlHtsigkeit  ans    der  kleinen  Weitnng  ge- 
inuigeB  waic     Die  FlUuigkeit  seigte  ticb»  llngf  des  Rittes, 
■kht    alt    satammenhlngender    Streifen »     sondern    ertcbien 
Hottr    der  Gettalt  Ton   drei  oder  vier    deutlicb  untertcbeiS- 
Uten  Kiigelcben ,  wovon  dat  eine  betrScbdicb  größer  war , 
Wt  alle  übrigen«     Am  folgenden  Tage  ergab  die  nihere  Un- 
•itctncbangp  da(t  jedes  der  Kilgelcben    an  einem  fetten  Kry* 
•talle,  die  Keraform   det  Barjttpatbet    darttellend,    gewor- 
den  war;    die   kleinen  rhombitcben   Slulen  baiten.  nngeniit 
die  nlmliobo   GrÖÜM,    wie   die  KUgelelien,    ant   denea   tie 
enuundaa«  ■  — *    Bin   anderer   BarjrtfiMtb  •  Kryatall  y    in    dtp 
Ver&  Sammlung  befindlich,  lieb  mehrere  Höhlungen  wahr* 
nehmen,   ond  in   jeder  dertelben   ein  beweglichet  Lnft*Ktt» 
gelcben«      Die   anr  OberEficbe  gebrachten  FlUtsigkeicen  gin- 
gen,   theilt   nach  Verlaaf  von  24  Stunden,   in    fetten  Zu- 
stand über,    und  eigneten  tich  geregelte  Formen  an,    theilt 
geschah  tolchet  augenblicklich  bei  Berührung  der  atmotphl* 
ritchen   Lnft ;  -  die    cinselnen    KHgelchen    bildeten    bald    nur 
eioen   Krystall,    bald   entstanden   mehrere   auf  manAiehfache 
Weite   verbundene  t   alle  aber   gehörten    der   Kemform   det 
Bary  tspathet  -  an«   —     An    einem    Flufttpath^Kryttalle,    der 
eine  Fliittigkeit    mit   einem    beweglichen   Kiigelchen  enihielc 
gelang   et    dem    Veiif.   gleichfallt    dat   AeuDiere    und    Innere 
durch    einen    kleinen    Rift   in  Verbindung  su  bringen«     An« 
a;enblicklich  hatte  Antdehnung   der  eingetchlotten  geweteneii 
Lnft    Statt    u«    s.  w«      Die,    auf   dem  Ausgange    der  Spalte 
lerTurgetreteuen ,    Kügelchen    gingen  am   folgenden  Tagt  in 


de»  H, 

MO  Mjz 

«r  •!•  1 
«■  heft: 


wordni»     Bai  dn  Torf-Gewitmniig  ftlbc  man  aidtt 
ttm'  gans«  BatUMtlmine   «at,    denen    noch  viele  Zweig« 
»lieben  eiad(    sie  und   gew&holich  pUtt   gedrückt ,  g«bÖ« 
I  ohne  Antnahme  su  den  Dikotyledonen ,    ihr  Inneres  ist 
Allgemeinen  schön  schwärm»  und  man  tri(Tt  sie  meist  so 
t  erhalten  9  dafs  man  dieselben  zn  Zimroerhols  gebrauchen 
nn»     Der   Torf  besteht   aus    einer  bitaminSseq  Substans» 
skhe    die  Banmsilmme  und  Zweige  zusammenhält*      Den 
tIttern  ^   die   sehr  gut  erhalten  sind  ,    ist  zum  Theil  noch 
re  grün«  Farbe  geblieben;  auch  die  hXufigen  Insekten-FlU« 
(U  Decken    haben  ihre   Farbe  behalten«      Hin  und  wieder 
irchziehen  Eisenkies  -  Adern  die  Torf- Massen;  sie  scheinen 
Bh  in    denselben    gebildet   zn   haben«     Alles  deutet  darauf 
in,  dafs  die    Pflanzen,     aus    denen    der    Torf   entstanden^ 
i  den  Stellen    gewachsen   sind« 

Aufser  diesen  beiden  Alluvial -Gebilden  kommen »  auf 
;u  Gipfeln f  wie  am  Fufse  der  Berge,  Ablagerungen  vor, 
eiche  dieser  geognostischen  Zeitscheide  angehören,  und 
leist  ans  Feuerstein  -  Geschieben  bestehen« 

3*  Terzilrer  Sandstein  und  Kreide,  Oberhalb 
ingry ,  um  Hub§rsent  ,  Nhniburg  u«  s.  .w. ,  Erscheint  ain 
ieseliger  Sandstein,  sehr  ahnlich  dem  von  FontainebUaup 
I  einzelnen  Streifen  ,  die  unmittelbar  über  der  Kreide  ihre 
teile  einnehmen»  —  Die  Kreide  sezf  drei  Gruppen  zusam- 
len  9  zwiechen  denen  die  Grenxen  nicht  scharf  abgemarkt 
lod«  Die  erste  Gruppe  hat  eine  weiTse,  sehr  regelrecht 
eschichtete  Kreide  aufzuweisen«  Die  Schichten  messen 
^,4  bis  0",5  Mächtigkeit;  sie  wechseln  hlufig  mit  Lagen 
Ott  Feuerstein* Niereu,  auch  findet  man  ruudlichc  Massen 
iese»   MitifTflf  hin«  und  wieder    zerstreut  in  dar   Kreide« 


ilectt    werde,,,        ly„ 

■uie«    der  G/aucani/ 

die  Kreide  in  prof^-r  Il3i 

BiMlw,„„dEcfii„i(e„j 

»1«*,    B.Umnit,,,    Ha 

*•"'•    «™J-<«M    unwclili 

Krdda    umgrenn    du  g, 

*•"  '"  •"»  "«  J«  »In 

»»«/o«„i,    triMininen. 

■fat   nr   »wiiclua    «'(j 

««   C««(m  hi,    „(,„  j 

^b«.    —  Di,  K«ido.s 

gM«ekt ,  oder  m  folgen  . 

M«lfc     Di«  Berg-  ,i„d  ,11 

«•«••wi  di«  Gehl,^  ,h,, 

ft"  Gipfcl  Wd«  die  .tl,.l 

"^fc«  W  200  Meter  übe 

•"•■  iteilea    CeLan^eo  si„ 

"<*"  e«WlllMn      linrl,<...._ 
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■1— WM  Hif ynh  Miß  hiläBff  hJMat  te]tea;  mao  findet  unt -ti^ 
a«o  Baeh  (bei  Doudeauvilie) ^  und  dieser  entspringt  aiM 
iefli:  hlMafi  -Mergal,  welpber .  vi^eicbt  rfichf  cinnvd  der 
fotammou  «ngcbört«  .     .     .  .  i.    .  '  - 

Di0  VefieUsjpQLy.  den  ^Fnrt  djir  Krei^-Berpe  l^erdek« 
Icaad  I  ••  yrje  di«  AllaWal  -  AbJagerungeo  ,  bindern , ,  alle 
BtobecbtiiDgeo  y  iv;  Betreff  der  Gebilde ,  ^iif  welchen  dio 
Kftsde    rnbt;     mn    Srnmer^    Wiert9  -  an  ^  Bois  aber  und  ai| 

m 

■«der«  Ottmt  siebt  man  «in^  eiscnscbiissigen  Sand  9  b«« 
deckt  TCtti  granem  Mergel ,  die  Kreide  uutertenfen.  De» 
Sand -eatbSk  oft  TtBl  grlüM  Tbeildien,  und  es  wire  wob4 
tti5glich^  dafa  derselbe. den  tiaferen  Ablagerungen  der  Qlmtgn 
•onU  trayentt  aDgebjftrte»  Mao  findet  ibn  tbeils  auf  den» 
Oolitb  •  Gebiete  rubend ,  tbeils  auf  eineon  Mergel  t  neueren 
Ursprunges ,  als  tdie  Oollthen«  •  Bei  Boaiognt  erscheint  ein 
^isenreicber  8and ,  jenem  von  Samer  aebr  ibnJicb»  Die 
Schichtung  dasselben  ist  regelrecbt ;  Bisrnoxyd  -  Ilydcal« 
sind  die  einsigen  Mineralien ,  welcbe  er  fHbrt ,  sie  bilden 
binfig  Lagen  TOn  0%1  bis  0%Z  MScbtigkeit.  Von  vego^ 
tabiliscben  Ueberbleibseln  kommen  im  Sande  nur  bituminösen 
Hols  und  Pechkohle  vor;  Muscheln  enthalt  derselbe  nie-« 
gends«  Der  eisenschflssige  Sand  ist  aeht  regellos  über  din 
Oberflicbe  des  Bodena  •  verbreitet.  In  der  Gemeinde  von 
WimilU  seigC  er  sich  am  dentlichsten  entwickelt  f  nnd- 
erlangt  oft  eine  Michtigkeit    von  2  bis  3  Metern«  : 

4*  Bituminöser  Thom  In  der  Gemeinde  von- 
Wimilh  sieht  man  9  unmittelbar  unter  dem  eisenscbüssigm* 
Sande ,  eine  Lage  bituminösen  Thones  von  1  bis  2  Meter 
Mächtigkeit.  Sie  enthalt ,  in  grofser  Menge  Nieren  von 
weiOilicbeni    Kalke ,    auch   IbnÜcbe    pAandiche  Reste ,    wi« 


"neben.      Wo    J^r    T 

»■lliS»    Ko~sIo„,.„,, 

■lallend,    weJcI,e,   nac, 

•"'"    gnbän.       Gegen 

"'"»  k<Ibig„  Send«. 

*™""    Sudiiein.    » 

«•*J<«   «ind.     Die   J 

— I  ".eieej.  „j,  ,„j 

»•    J«rf.«    die„    „„„i 

«rwKJiielt   »erden,    v 

*~'»"i.      Sie  „„.ei 

'"•'•    ■«•  .etieiten   M 

'-«*-'•.      Un.„  de„ 

"Pfc"k>  8.«Lkl.„,e„, 

■|^*«  ™  Brnehe    «nd 

■i*-       Di«  Bcliiciiieo     I, 

».dl  fa.  T,„,,  „  ^.^j 

"•  '"!•:  8lei.l,„,r,;g  , 
»"den    .i.  g,„   „,„„^ 
iiBchit  fetter  lellieer  S^n,(.. 
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» 

mppd  tebr  Tiele  «rgtaitc^e  RetUb  Bniiakolili^ 
Btt  dea  gewöhnlichen  Encheioaiigea;  alleia  bmuI 
nor  ui  kleinen  Stücken*  Wirbelbeine  werden  gt« 
die  einem  ^  dem  IchthyoMums  nthe  tteheadea^ 
[tt  sngehören«  Muscheln  kommen  in  grdieterHIa« 
•r;  einige  darunter  scheinen  Cerithien  ^  woraus  her» 
würde ^  dafs  diefs  Geschlecht  auch  Fels-3chi«htei| 
I  könne 9  die  llter  sind,  als  die  Kreide  %  Naeli* 
Uebersicbt  gibt  die  Muscheln  nach  dep  rerschae* 
nken  an 9  welche  sie  enthalten« 


ind    eisenschüssiger 

Oberer  und  unterer  kalkiger 

Sand« 

Sandstein    (im  leeteren  trifft 

«rsw^'o 

man  die  Muscheln  mindar 
hlufig). 

fX» 

AmmoniieMm 

• 

Nmfica. 
Ceriihium  7 

(  rirguU). 

Mytilus. 

,  (  nrg 

uIb). 

Trigonim  (ex€§»tri£M  SowO* 

Madiolm* 

Gryphasu  (Firgulm). 

Perna* 

n    Ammoniten.   welche   das   Gebilde  führt« 

grofse  getroffen ;  manche  haben  einen  Durchmesser 

k       Trigonia    erscheint    unter    den   Mnschela    um 

t;  gewisse  Schichten  bestehen  fast  gans  daram*  •■» 


iTAirr  Pakvoit  ,  Bonwahd  nad  Dühotsm  haben  berdls 
gtr  hierher  gehörigen  Beispiele  gedacht. 
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tStäKpotta'  lommen  hicht  >W.  — "  Bi  lit'dMW  Gifepr« 
Übrigens  im  Beden  in  Ba$'-  BaalannuU  mha'  nMgebtrfM* 
Hin  Mlchtigkeit  bairSgt  nie  mehr,  ■!*  '10  Mctan'  Dw 
Seliiclil«n  »ind  im  Allgemeinen  wigerealii,  dte' Beip,  bil 
SU  IfiO  Meier  SeebSlie  erreicbcnd ,    goniidet*    '    -'  - 

6.  Blauer  Mergel.  In  den  tiifittn Tbrilen  thA' 
fein  die  luleit  bcichriebenen  Ligen  mit  c^oem  gnnlidiblfMi 
Mergel ,  der  *icb  bild  «ehr  mtcbtig  eotwicLelt,  ~  nad  k»' 
dann  den  kalkigen  Sanditeiu  nar  in  uniergeordneten  SckU* 
len  entbalt.  ZwiKhen  Equi/ian  nn J  ,  JVif$avt  i»  AmC 
Meigel  am  bellen  iii  beobacbten.  Der  obere,  hIaGp  ichi*'' 
fflTigc,  Tbeil  enilillt  viele  Muicliejii,  vrovoo  niiDcbe  £• 
nlmlicbtii  (ind ,  nie  die  der  vorliergctienden  Grupp«>  E> 
konimcn  untergeordnete  Lagen  einei  nargeligen  Kalket  rot) 
Jcr  durch  lablJoao  kleine  weifte  Pnnkte  aiitgeiächnet  nh' ' 
Llogi  der    ateilen  KUata    aiAbt  man  Snt    llbeiall  -xyrn  nnti» 


I 
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gclmdcli  wifiib'**  Dtr  nergelige  Kalk  galit^litdlg 
i  diloridscbifl'  'Sandtt^  über  9  wficlitfr  saweilM 
Imdwl»  itt»  Von  der  Höhe  bit  sar  Tiefe  seigeo 
■—tolile»  ifl  cimeltten  Tbeilcn  and  in  BSnken# 
iÜfti  Abtbeilttngen  des  Mergels  sind  nicbt  immer 
i  ea^eanillig ;  Ton  la  Crhehe  bit  WimtrMux  be- 
m  geaxe  Gffbl«ge  aus  einem  Wechsel  Ton  Kalk« 
rj^d  •  Scbicbten  ^  aHcin  bei  sorgsamer  Betracbcnng 
■uia  bald  ,  daft  die  oberen  und  nnteren  Tbeile  yer» 

mdy  dehn'  die  lesteren  fbbren  ibre  eigenthiimli- 
naeheliiy  und  im  Allgemeiaen  seigen.  sieb  bier  die 
eo  Ueberbleibsel  am  bSufigsten.  -—  Adern  nnd  Ne- 

Cblorn,  Gypsspath-Krystalleii  und  Eisenkies  trifTt 

Mergel,  Der  merg^Iioe  Kalk  schliefst  Gange  von 
Kalkspat  he  ein*  Das  fossile  Hola'  xeigt  sieb  hlufig 
chJrungen     von    Eisenkies;    auch    Quarz -Kryscalle 

bin  nnd  wieder,  darin  vor«  ^  Ueberbleibsel  gro> 
ier  finden  sich  siemlich  li^ufig  in  jenen  Gebilden; 
»e  wohl  erhaltene  Individuen  des  Geschlechtes  Ca- 
rdin getroffen.     Jsteria  eHiata^  sehr  gut  erhalten, 

zwischen  Boulogne  und  Equihenm  Nach  0*0a* 
Bcstimmnng   sind    die  Moli uaken  •Geschlechter  fbl- 


mergelige  Abt  hei* 
hing. 


^». 


Untere  mergelig  •  kalkige 


Abtheil  un£* 

17 


jfmmoniteSt 
Natica* 
Serpuia, 
Piagioitonuu 


«Irriielin;  ih 


rithene   Gruppe 

'  biJd«,  ,i„j  (,!,, 
t"  «1  «inor  M„ 
•"W  und  wieder 
*■  der  Mtrgel  vi 

i  denaii  in,  Vq^,, 
(  «item  gelUieJ, 
mlehtigcr  tu  ^„i, 
dicht  und  muMch 
w  dtiixk  dünne  ] 
»«fc  die  llrine  , 
•"'S^'i'.       um     i 
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B  teiller  Maiie  leigt  er  tich  kSnüg  abge« 
per  wedueln  aehr  in  der  GrOüw«  Scbicli* 
e  Schiebten  9  0^,4  bis  O^yS  mlchtig,  sind 

gelben  Thon  von  einender  geschieden; 
ben^  die  Scbichtungs-KlUfte  rechtwinkelig 
iahen  werden  durch  solchen  ThoB  erflillt. 
lume  sieht  man  von  Kalkspath  eingenonunen* 
!U  Kalken  trifft  mau  Holz  -  Stücke  Ton  Diko- 
ooend.  Gewisse  Lagen  enthalten  Madrepo* 
Kalke  kommt  auch   Turhinolia  vor«   Doreh 

tiifft  man  Echiniten  und  EchinitMi  •  Sta* 
ibsel  von  Fischen  und  von  groCieB  Wir- 
)n  nicht  beobachtet«  Am  häufigsten  aii 
isken« 


alksteine. 


Im  oolithischen  Kalke« 


Nerinaea  (sehr  hlnfig). 
TthrehraMa. 
•  •       -"• 

Pholadomym» 


der  Formation  im  Becken  des  Bus^Bou^ 
edeutend«  Stelienwaisa  betragt  ihre  Mich, 
leter«  Ihre  Lagen  oeigea  .  sich  ateta  nm 
meistens. gegen  Osten.  la  der  Regel  bil« 
y  SU  dieser  Formation  gehörig,  keine 
aui  den  oberen  Boden  und  dio  sanften  GehSa* 
r«  gföfsie  See-'Klöbe  beirlgt  75  Meter.  — 
aua  diesen  Beobachtungen,  im  Becken  des 

29 
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'•     Ell.  i,Ilig, 
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«oliikiKi,    3.,.1,„,  I, 

JHU;'!*««.   »mcki,d 

>"■•.     llk  4„.    „^ 

^«  Kim«    i),r   MoUu, 

«im.*.,,    .„   j„    1,^^ 

''"'''"■'",  lm„,  p 

""  "»■1    T.ui^i,    (,) 

■  ■"''   *«.  rirt,  j„, 

>»  Jl*  Jlljg„„„j  4 

■M'WÄini,  «,rtlj„„„ 

'"""'  i"-     m.  .,»«„ 


4^1 

ntm-jfrwmt'  eolM  EbgKfchet  6eo|t»oti0ii|  f^httnü  kömi«. 
[  VklMdit  '  ireftriit  -  tucb  die  oben  Abtiuulung  in  Jomt 
■cri/«,  öder  cormhrmsk^) 

2»  Auf  diesen  oolitliitchen  Kalk  folgt  eine  Ablage« 
rang  aus  wechtelnden  Scbicbten  too  kalkigem  Sandtteiot 
rpn  eitenfchUtsigem  Sand,  and  von  röthlickom  Mergel ^ 
)ie  den  unteren  Tbeilen  des  Englifchen  Cbral^rag  Ter- 
^leirhbar  sind;  der  tkonige  Mergel ,  unter  den  Namen 
bxford  clay^  j/rgile  de  Dives  u.  t«  w«  bekannt ,  fehlt  an 
len  Ufern  dea  mittelllndiachen  Meeres«  Im  oberen  Theile 
chliefst  die  Ablagerung  BSnke  eines  dichten  Kalksteinet 
in,  der  mulext  Torberricbend  wird,  und  für  sich  eina 
aSchtige  Ausdehnung  erlangt*  Er  führt  Muscheln  in  gro« 
ler  Menge  y  sumal  HtjypuAtes  ^  S-phturutiUt  ^  deren  Lage« 
angsvreise  bis  jeat  wenig  gekannt  war,  eine  kleine  Oat- 
ing  Ton  Cryphaea  (  yiftl leicht  Cr,  virgulüf  Din»^ ,  fer« 
er    Nerina    und    Madreporen    in   Hlufigkeit,    wie    Osir$a$ 

aryophyJUa  n*  s.  w« 

■    ■    . 

3*  Di9  dritte  Ablagerung  wird  tos  Schichten  mehr 
■d  weniger  bimminösen  Mergele  nnd  tob  Braunkohlea 
tbtidet.  Sie  ist  dem  angegebenen  Coral^rag  innig  ver» 
loden,  dieser  «tird  nach  oben  mergelige  obwohl  er  die* 
Ibeo  Uippnriten  und  Gryphiten  nmschiiefst ;  beide  OesteiF^ 
I  acigea  sibb  auf  gleiche  Weise  geschichut;  der  Zusam* 
enhnng  hat  keine  CJuierbrechung  erfahren.  Es  ergibt  sich 
ereus  f  daia  die  befragten  Braunkohlen  •  Ablagerungen  einer 
teren  Zeit  angehören,  als  die.  meisten  Gebilde  die» 
r  Art»  welche  uns  bekannt  geworden;  sie  dürften  den 
aiinkohlen,    welche    unfcfu    Kimmeridg§    abgebauet    wor. 

29  '^ 


;  »her  Treder  1 


."'i  ■■»fu.,.d„  B„j,|, 
"<"'■•»•  C.  B.,id„  ., 
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""■   *•  KWgnoitüclir  Sin 

»«*«'■"■««■  6'W...    ». 
"'   •"   «Im   i„  „j„„  5,, 

«•"i   im    niiirMn    ib,il„i„! 
Snrogni...  .ufBcjU, , 


453 

I  omgcfbea  tey,  aielie'  in  dem  Grtdo  bed«at«od  Mfa 
rfce,  alt  man  sii  glauben  pflege.  Seine  BeobtchtungM 
cbrSnken  üch  übrigens  auf  einen  Tbeil  jener  unigren- 
den  Gebirge«  £r  scbiit  die  Oberflache  der  bergigen 
;ion ,  zwischen  den  Orensen  des  Englischen  Indiens  be» 
ffen,  auf  nngefthr  23,000  Quadrat- Meilen.  Dieser 
ze  Raum  ist  mit  Bergen  überdeckt;  allein  nur  durch- 
rersuchnng  des  Lanfes  der  SttOme  vermag  man  hber  die. 
handenen  Gebirge  -  Versweigungen  sich  zu  fteleUteu; 
IS  die  Höhe  dieses  Systemes  betrifft ,  so  bemerkt  Htn« 
iTy  dafs,  wlhrend  im  südlichen  Amerika  der  Chimho^ 
zo  der  «inzige  Pik  ist,  welches  20,000  F.  Ubertchreitet  | 
I  nnr  ßinf  Piks  bis  zn  1 8,000  P«  Seehdhe  emporsteigenr, 
a  im  Himmn/aya  -  Gebirge  28  I'iks '  zlhlt ,  '  wblche  eine 
fsere  Höhe  erreichen,  als  der  ChimhorazzOf  und  einer 
lelben  25,000  F«  mifst;  anfserdem  zihlt  man  44  Pika, 
lebe  erhabener  sind ,  als  die  Berge ,  die  in  Amerika 
liehst  auf  den  Chimhorazzo  folgen,  und  mehr  als  100 
Tragen  noch  viele  der  Amerikanischen  Berge ,  die  zu* 
list  an  die  Torhergehenden ,  was  die  Höhe  betrifft,  sich 
cihen«  -—  Gneifs  ist  das  vorherrschende  Gestein;  alle 
igen  Felsarten  kommen  darin  auf  Gang  -  Hbnlichen  R2u*. 
1 ,  oder  in  Lagern  vor«  Stellenweise  sind  die  Granit- 
isre  zahlreich;   aber   diefs    Gestein    hat   keinen  entschiede* 

Einflufs  auf  die  physiognomischen  Beziehungen  des  Ge* 
;es  gehabt,  welches,  auf  solche  Weise,  hinsichtlich 
er  Struktur  und  jener  der  Andes  denkwürdige  Differen- 

zej<:t.  Eine  weitere  auffallende  Verschiedenheit  zwi- 
;ii    beiden    grofsen  Gebirgsketten    besteht   in    der  ganzli* 


j-'K  CM  ('i„  :„ 

(Eienilich  liäiifi»)    ''^ 


g««   in  oberoa  Ar, 

•.J«  »..  „•.„  ^„„^ 
*•  «...miogi,.!,,  p„b,i 
W«    Mben    di,f       .„ 

O"  v.,r.  «„,„.,„,,; , 

•"•    Andero.    djf.    j-      ,, 

"'. ■''"''  ki.  f;.„„ 
"..."■..  ^,„.„  ,.„7>, 


455 

« 

m;  däe  nSrdlicIie  wird  tob  Sandstein  oder .  iMiMi^ito  ge- 
Jdec,  die  fUdlicbe  von  ichwanein  Kalk,  über  dem  Mm* 
^mo  seine  Stelle  einnekniend*  Dat  Diluvial  «Gebilde  iat 
defl  diei  Becken  nicbc  auf  gleiche  Weite  abgeKzt*  £• 
Ui  nur  die  Becken  Ton  Jrr9z%Q  und  Figline.  In  der 
iu»  dieMr  Ablagerungen  hat  der  Jrno  beutiger  Zeit  sieb' 
B  weites  und .  tiefes  Thal  gebahnt  t  das  sehr  lehrreiche 
nrchKhnitte  Tilr  den  Geognosten  darbietet*  Eine  Karte 
id  nenn  Profil*  Zeichnungen  erllutern  die  Darstellung* 
ie  Profile  9  Bwischen  Arro%%o  und  /ncij«,  an  beiden  Ufern 
«  Jrno  aufgenomnien ,  seigeii  das  Knochen  -  fiibrende  Ge- 
\dm  des  ^rno*  Thaies  9  dessen  Dichtigkeit  hei  200/  be- 
Igt«  Im  Allgemeinen  lllst  dasselbo  Toa  Tage  an  folgen-, 
)   Lag^n    erkennen: 

1«     Thoniger,  gelber  Sand  in  nichtigen  Schichten« 

2«  Lsgcn  ^uarsiger  Rollsteine ,  untermengt  mit  gro- 
m  Sande,  der  Haufwerke  und  eigene  Schichten  mwischen 
n  Geschieben  ausmacht;  die  Ziagen  sind  von  sehr  grofser 
Jchtigkeit* 

3*  Gelber  und  grauer,  feiner  glimmeriger  Sandf  hat 
itunter  mehrere  Tpisen  Michiigkeit  und  unitchlief»t  dUune 
Igen  bläulichen  sandigen  Thones.  lu  seinen  unteren  und 
ittleren  Theilen  ist  dieser  gelbe  Siind  ungemein  reich  an 
isilen  Gebeinen   von    Slugethieren* 

4*  Blauer,  gliromeriger,  thoniger  Mergel,  sehr  m'ich* 
;,  macht  den  Grund  des  Beckens  aus,  uud  enthalt  in 
nen  oberen  Theilen   viele  versteinte  Knochen. 

Die  RolUteine  seigen  sich  in  diesem  Becken  um  desto 
^Cser  und  hSufiger,  je  näher  sie  der  nördlichen  Sekunder. 
tte  gefunden  werden*     Der  grobe  Sand  nimmt    den  niitt- 


•cheln ,  wf Iclie  sber  groftcn  TlieiU  unbestimmb»  ii 
endlicb  wird  d«rielbe  nach  und  njch  ganz  ooliiliisch.  1 
oolitliische    Kitk    ju    gel blicli weif*   von    unebenem   Bni 
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Se  ^ümtmtüibgp  9u  Einscliliertep  cur  onTerlezteii  Kno^tfa 
iwiiekeo'  d'<^n  RoUftttfiked  fpScer  Statt  geFanden  habe»  ali' 
Se  ZÄTidba^g' 'der*  Gesteine  (es  Aiüssen  foTgUcb  Oebeilif 
ödker'^  dlii'getluere  dur^li  irgend  eine  Ursache  fiber  diu 
SKrfllclie  der  RoUstflcke  ref breitet  worden  seyn);  3^  dafa 
iit  feefinigte'  Zetreibuog  am  Fufse  der  nördlichen  Seknndir« 
Kitte  Vor  sich  gegangen  sey«  -^  Diese  Tbacsachen  machen 
Jif  erst«  Periode  ans«  In  ßcr  zweiten  Periode  wnrden 
luersc  die  blan'en  Tbone  anf  dem  Grunde  des  Beckens  Tom 
irno*  Thal  älgesett^  und  mit  ihnen  einige  Slugethier^ 
Kaochen  iind  pflanzliche  UeberbleibseL  Zahlreiche  Strö^ 
Rinngeiiy  herabkommend  von  den  nachbarlichen  Gebirgen» 
Rlhrten  die  Roilstilckie  und  den  Sand  der  efrsten  Cpochr 
ireg;  und  legten  beide  im  ^rno -Thale  nieder  «•  s«  w« 
Sonach  lassen  sich  in'  der  Formation  der  DiluTial  -Ablage- 
aittgan  '.im  oberen  ^rno-Thale  m'wei  ZeitrSume  unterscbei« 
len  :  in  dem  ersten  erfolgte  die  Umwandelnng  des  aus  den 
{eknndlr  •  Ketten  Tom  Casentino  v^eggefiihrten  Materials 
ui  Rollsteinen  und  xu  Sand;  in  der  zweiten  wnrden  die 
ilauen  Thooe,  die  RollstUckei  der  Sand  und  die  Gebeino 
ron  Singethieren  durch  wiederholte  Strömungen  dem  obe» 
en  jirno^Thalo   sugefiiürt« 


G.  Fk.  jAKom  hat  ,,  über  die  Pfl'a  n  zen-Verst  ei- 
leru'ngen^  welche  in  dem  B'a  n  «San  d  stein  e  von 
r  t  tt/ /  ^'Are  YOrk'o  m'm  c'n*^  % 'und  niiber  die  fossilen 


*    Stuttgart,  1827,  40  Seiten  in  Folio  nit  8  Steindruck  -  TAFetn* 
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AbJagerungen  tiat  der  jimo  heutiger  Z.ejt  sich 
ind  tiefes  Thal  gebahnt ,  das  sehr  lehrreiche 
!  für  den  GcogDPSteii  darbietet*  Eine  Karte 
Profil*  Zeichnuogcn  crllutarn  die  DarttellHO^ 
iwitchto  Arrg%%0  imd  Im^Um^  ui  b^iflofi  U/era 
geoonuDeo  ^  seigtii  das .  Knocbea  -  ßÜKMsda  Ge* 
raa-Thalety  dlewen  Mlcloi^eit  ^i  %Wf  W- 
llguMioeii  \3kiu,   dUtMlbo   voa  Tw  an  /öL^mi*^ 

'keoneii  t  - 

-  -    . 

»ni^er,  gvlbarSand  in  nlcbtigMi  Schiebte«*  .. 
tu  ^oaniger  Rollateine^  uniarin^Vgl  ^lit  ^rQ* 
der  Haufwerke  ynd.  nffipit  Schjchteii  awuchf^ 
ea   auamacht;   die  Lagen  aind  vop  aelijr  grofNar 

»er  und  grauer»  feiner  glimiDeriger  8and|  h^% 
irere  TptKn  Mlebiigke^  und  umtchlieUl-  dünne 
beB  aandicen  Tlionea.  In  aeiaen  unteren  und 
eilen  ist  dieaer  gelbe  Sand  ungemein  reich  an 
inen  Ton  Slngethieren« 
ler ,  glinunerigar ,  tboniger  Meige]»  aebr  roicb« 


j 
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ba  nHitcn  wir  fciloeti  bniwtkaa,  ^fi  wir  M,'aiu  IMin 
ni^tiTichteii ,  Wunsl  -  Stilclaa  Toa  Doa^t  dia  flciu^ 
«ranelB  g:>ai  ohtM  alle  Bninhnng  au  de«  Qnar-ÜMM 
veittieilt  «ehan,  daft  aber  bei  den  Eqnitina,  ■«  wail  «it, 
Boa  darcli  iie  Dntenuchang  getroeknMtr  Exatnplan  Am 
beMiraö  kSuaaa,  die  Warzel-Kaotpen  oBtec  dvrEiiueUI- 
taag»-  Linie  lu  «tahen  •cheiiien.  Glarklicb«  BrndackDage^ 
«nt  in  den  leiten  Tagen  gemacht ,  »eiten  röi  jadock  m 
den  Stand ,  die  Natur  dieiei  vegeubiliachen  DabemM  g» 
niner  xu  beiiimmen,  ^at  an  einem  andern  One  filaAi- 
chec  paoli^ewieiBD  iireTcbvi  foll  j  indem  aa  ohot 
nicht  hinieicbend  jnftglich  tat.  AbdrUcke  dtetei  1 
Art  nlmlich  ,  iq  eiaein  dai  Eeuper-Fonnaiion  nntargeK^ 
neten  bituminBien  Schiafettbona  bieiieer  Gegend ,  babea  aai 
ein  «ebr  JiMtiminlei  und  Tolllommenet  Bild  der  Organlii- 
lion  dieaar  PBanie  gegeben.  Die  viel  betrieb tlicbere  Cdtm 
abgerechnet,  atimmt  dieselbe  nlmlich  lo  »ehr  mit  den  tiak' 


•fcgjMjfafo  QaeiOffttolM  yob  ßtesgeln«  w«kb«-  dfit  VtiC* 
ittt  folgradea  Art  xeohnet^  sn  bcmheii  wirto,  ww  mui 
ichoa  ans  ihrar  innern  OrganiMsion  TarmutliMi  kano,  wo» 
Cur  aber  auch  nock  au  aprechea  aclieint  9  da(t  amera  a« 
deoi  waiftao  Sandtcaina  (über  dam  rothao)  barstamat, 
kiurt  abar  ticb  mit  mabreren  Vagaian  Ton  Equisetum  .auf 
iiaain  HaodtiUcka  beiMiiiniaa  findet« ».  Denn  die  Taf«  17» 
fig.  8  und  FSg.  9  fr  abgebildeten  TbeUe  sind  wirklieb  nur 
abgeiondeita  ScbeylebSutchen  ,  an  weiche  der  VeiL  9  wage« 
der  AehdUahkait.  diaeer  Tbeile,  aioh  aalbac  «rimiaic.  hat* 
Ditaa  Scbaidaa  hat  BnoaoaiABT  {ve'g^,  foss.p  Taf»  XlHa 
Fig.  5)  in  dar  TfaaK  aneh  an  Equisetmm,  nlmlich  aeinaoif 
laaic  nur  in  fn^/na^  ■  yorgefnndeaen  ,  E^fuisetum  volmmiunf^ 
beiogen ,  welche  Axt  {edoch  wohl  von  '  der  naeeren  Taf^ 
Kbieden  iit.  8jpltarbin  aber  finden  wir  ( Ta£.  XKIIf, 
XXV  9  XXVI)  äätk  JiiMn'aehen  Cmlpmites  arenMsus^  in 
lern  Ton  den  Schefiden  entbliöisten  Zuitanda^  wieder  Ton 
BaoaaniAnr .  angeflNOiiUBen*  ^^  2.  Cmiamites  mr9n0m 
i€as  miuor  hat  Aabnlicbkeit  mit  r*  ScbIothsiic  C^ 
amitms  apj>r(wimmtus.  f  Calmmites  nodosms  ,  Caiamit^s  ra» 
■ottfi«  CaiawHUs  dttöratms  ^  ist  der  Llage  nach  Weit 
ainer  nnd.  diohier  genreift,  als  arsterer,  die  Glieder  ha* 
»en  bis'  6''  Linge  auf .  höcbatens  1  V3''  Dicke;  die  Stnei. 
en  aieban  .über  die  giaaaan  Glieder  weg,  nnd  •aasen  durch 
lie  Tertiefte  Qnerrl^nae  an -dem  Knoten  nnmittelbar  in  die 
las  folgenden  Gliedes  ttber.  DaTs  diese  Pflanae  ebenfalla  an 
len  Eqniseten  geh&re,  .wagen  wir  nicht  an  behaupten,  doch 
it  an  bemerken,  da(a  die  Stengel  der  Equiseten  selbst  faa* 
mtf  dichter,  nnrcgelaVCsiger  gestreift  in  Myo  pflege»^    al» 


f  ■■f<.,.d,.r  ;„  Mli„l„„  , 
^  «.«UKÜM.     Der  MuicJ 

*■*""■«"  l"  W|i„„„t., 
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"«»™™  b.  di«,  Fora,^„„ 
"«•B*»™  Sida>„g  ,„„„  , 

'n-br«itM.    deiMn    Schicl„e„    , 
•deelH  »iod,  und   mit  rod.r 
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w€trmiig'  minmüi  Im  fmeie  InferiOrw  eonfertU;   %At  teltbiU 

—  6«  Fili€lt9i'  duhluis  ifür  eiilnitl:  nnd  ganx  ooToll- 
itladig*  — •  7«  Onö§leit$i  laneeolafus  :  frons.  pitU 
wmim ,  ptnmuUk  Imneeolatis  ^  obtutiuseulis  sühalternis  lestUii' 
hmi^  pauliö  däernrnnilhtiSf  vtrtus  apie$m  minorihut ,  mp^ 
proadmmiis^  mmrgint  integro  aut  vh6^  evnnlato*  Fructlfi^ 
t^ionti'ptr  totam  smporfiehm  frondis»  Ein  ▼ollstlndigeret 
Extmplifr.  *-  8.  Con/ervoid9S  arenaeeuti  ßltn 
m§niä  tmpUlmriM  ^  diffusa  ^  dlehoiomä^  apice,  forsan  saepimt 
dhism  Ein  fchleehtef  E^cemplir.  -^  9.  Lithoxyl'bh 
•r^Hmeemmt  •  vmtmilti  oder  yererztes  Hols,  wie  €l 
leheioc»  Von  der  dtrnktar'der  Dikotyledonen.  —  Mit  Aiti» 
aihme'  dieser '  lezteren  fcweifelhaften  Ueberreite  erithielten 
elio  'die   Kenper* Schichten    nur  Mono«    nnd  Akotyledone». 

—  Da  die  Form  det  Fihrenwedel  bekanriciieh  so  wenig 
mit  ihrer  generischen  Fraktifikationaweiie  im  Einklänge  atebt, 
und  folglich  '  die ,  anf  er atere  gestUzten ,  Geechleclits  •  Na« 
men  (  wie  Otmmndites ,  Aspidioidts  -nnd  OnotleUe»  )  doch 
immer  nnr  eine  Annlhernng  zu  irgend  einer,  oder  einigen 
ArUd  det  Geachlecbtea  andeuten  kSnnen ,  %o  halten  wir  für 
gerathener,  .  filr  die»e  Pflanzen  •  Arten  die  BnoneauBv'aolie 
KlaüifikAziontweiae  zu  Wlhlen  >  so  lange  man  über  das  Oe^ 
lehlecht  nicht  Tolle  Sicherheit  beaizt,  damit  man  niebt 
dnrcb  unbedentende  Analogieen  zu  falschen  Schliissen  Terlei- 
let  werde,  —  Die  Abbildungen  sind«  mit  Ansnabmc  mK 
gcr  Figuren ,  fUr  'wobl  gelungen  anzusehen. 

In  den  DiluTial  -  Gebilden  Wlirttemberga  bat  der  Verff» 
bisher  Beste  Ton  Elephanten,  Wiederkäuern  und  Fleisel»^ 
Fressern  »  in  den  Bobnerzen  der  Spalten  nnd  Mulden  an  der 


■  py^U  ocimircn    Kuimcn  ^    aie    >  v  urzci  -  xvnuspen    unter 

4mH  riiflgs  -  Linie  zu   stellen   sclieinen.      Glücklicbe 

«rsc    in    den    lezten    T«gen    gemacht ,    sezzen 
änt   8uad,   die  Natur  dieses    Tegeuibilifclien  < 
teaer  pat   bastiniiiieii «    yrn  an    einen  «adcm 
elvtr  BAilhgewifteB  wer^bui  toll  9    indeiB    et  oli 
äiehe   liioreicheiid  |n5g]ich  iit«      AbdTilc|[«  di 
Art  almlich ,   io  einem    der  Keoper  -  Formaxic 
atCM  bicaminSsen  Schieferthone  hies^er  G«gef 
tili   sehr  liiMtiinintet  und  Tollkommenet    Bild 
sioa  diM9  Pfltnse  gegeben«     Die  viel  betrichl 
tb^ev^efanet »  ttimmt  dieselbe  nlmlich  so  sehr 
•  iiftsirtBdiea  Stmigeln  des  Equisetum  Twlmateja 
|Nicb   nicht   der   entfernteste    Zweifel   bleibea 
Ibseitt  0eherrest  gebSre  ebenAdls  einem  Equiu 
fickodea  .tteben   so  ^edtlngt,  dsfs  deren  meist 
drei  auf  einander   liegen ,    und  sich  TOn  einai 
Utiea  t   sie  sind   TOn  oben  an ,    bis    über  ihre 
gefurcht f  zwischen  den  Furchen  befinden  sich 
die     einzelnen     Z3hnc     konver^irenJe    Linien. 
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infMi  im  imk  Stiadttn  ttm  boU»-  2w«i  PUtcen  .  m^ 
mmlieh  Tollttladig  «rhahenen  SkcJeiten  und  Tiela  «inseln 
iff^efvod^iM  Thal«  det  $cbSdeU ,.  der  Wiibeltlule ,  dat 
xtrcaiitltwi  t  luhtu  Material  bu  genanereo  Ustertiichiingto 
iUef«rt.  '  Leider  iiod  Zthne  idieit  nad  «chleebt  crhaUefi 
ifasd*^  worden»  Jamih  rec)iiiet  miudetteoa  100  Wirbel  bei 
m  besser  ethalteneD  Skeletten»  wOTon  bdcbstess  swei  de^l 
lalse  ngebdcen».  und  21  bis  23  mit  ftippeii  in  Vetbin- 
lieg  siebep«  £r  scbeint  sa  besweifeln  »  dafs  sacb  die  Voiv 
Icf-BjciremitSten  in  6  Finger  getbeüt  beben  t  dent|  die 
^orderarn  •  und  Handwiirsel  •  Kaocben  auf  TaL  XVI  der 
Woiö.jfh»  TrtUisapi»  1826  scbeinen  Tom  Plasse  gerilekt^ . 
CTKboben  xa  sejrn^  und  iUre  Lage  ist  sebr  ahw^icb^nd 
on  der  ebeiy.  duelbst,  Jabrg.  1821  Taf.  XV«|.angegeL9- 
ea»  womit  di«-  vom  ynt  auf  aeiiyer  eigenen  Taf«  Jl.f 
ig.  9  abgebildete  genau  Ubereinstiaimt»  Atti  den  tof§ef^a«* 
uett  Xoocben»  Resten  schliefst  Hr«  Jitwin  auf  vier  b^ 
Inf.  T^ficbieden«  Arten*  2ebn  tttsammengebSrige  Wirb^ 
erdfUi  ihrer  betrXchtlichen  Gr6fsa  wegen  ku  L  p^^r 
'odoM  gerechnet  (Taf.  II»  Fig«  13);  /•  ktiuäroßttU 
ird  an!  einem  Skelett  mit  erbaltenem  dchlde)  nnd  de|i 
bei    befindlichen   21bncn  erkannt«    nnd  noch  mehrere  an« 

re  isolirte  Theile^    namentlich  ein  tWeites^  iunder .  voIIp 

f 

immenes  Skelett  $  ein  Vorder  -  nnd  Hinterfnla »  .  mehrere 
'irbel  nnd  llippen«  ein  Scbwan^i  scheinen  mit  denen  die» 
r  Art  speaifisch  gadA  llbereintustimmen  (dahin  alle  Fign^' 
a  von  Taf«  II«  ausgenommen  Fig<  l3)i  ein  anderer 
liSdel  hat  fast  völlig  die  Formi  wie  bei  J.  communis^i 
sau  iliten  Dimtiifioneo  nach  aucb  mehrere  Wirbel  beso- 
n  werden  (Taf*  ! »  Tig    If  ^i  3«  6|)i    «ndiich    hat  man 

J.  Ib29,  50 
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reibittdkt  m  io  buC  einiBclar,  aaä  $oWak  du  aDi%9  B«* 
fesrigangt » Mitfttl  iUr  sie  absogeb^o»  Denn  «uftevdeni  tind 
diese  Zahakenie  nur  m  ihrer  Baeis  mit  dem  Kiefer  •Knochen 
verwechien ,  und  waren  swischen  diesem  und  jener  Leine 
wohl  noch  mit.  weicher  Fleiechmatie  umgehen«  *  Gegen  daa 
Tordere  £nde  dea  Oberkiefers  ist  in  demselben  ein  anf- 
wlru  gehendes  rundes  Loch ,  vielleicht ,  wie  beim  Kroko« 
dily  anr  AoCaahme  der  Spissen  gröfserer  Zahne  im  Unter- 
kasCvr  bcscimmt«  Die  Form  der  Zihne  ist  xylindriKh ,  et- 
was geU^en^  oben  sind  sie  stampf  gerundet*  Sie  haben 
gegen  9*i^  LInge  auf  3  bis  V^  Dicke,  und  stehen  tqu 
•inander  ungleich  entfernt»  Sie  sind  hohl«  und  in.  einem 
derselben  hat  man  einen  fangen  kegeli^Snnigen  2Sahn  wahiu 
genommen*  Mit  Kiefer  »Resten  dieser  Art.findeo  sich  einige 
fcrlSngert  •  kegelförmige,  llnger^  Zihne,  die,  wen^  eio 
demselben  Thiere  angehSrt  hatten  »  die  vordersten  Stellen  im 
[Unterkiefer  einnehmen  mufsten»  und  num  Tbeil  in' das  er. 
vvllinte  Loch  des  Oberkiefers  pafsten.  Auch  sie  sind  ohnn 
Sckmels,  und  mit  einem  erhabenen  Gefilfsnesse  ttbenogen« 
iber  sie  sissen  in  Alveolen  fest.  *—  Die  Linge  des  mit  Zlh« 
ten  besezten  riisselfSrmigen  Schldel*Theiles  betrSgt  nng^ 
alir  1  V«  ^*  ^^'  ^uhieadon  hat  niedrigere,  gedrtngtflor 
ii]i<nde,  und  daher  durch  wechselseitigen  Druck  etwas 
.vüiTcI ig  werdende  Zähne,  deren  man  jedoeh  nur  acht  mit 
ütiigi-n  ansizzeoden  •  Knochen  -  Theilchen  kennt*  Einer  der* 
vlbm  ist  7'"  hoch,  SV*'"  dick,  4  V*'"  b'««.  I>i««' 
f,3hiie  standen  9  wenigstens  xum  Theil,  gleichfalls  in  einer 
tinnc,  deren  Sufsere  Wand  vom  Kieferrande,  die  innere 
bcr  von  einer  besondern  senkrechten  Knocbenplatte  gebü* 
Ict  wtiry  welche  sich  dicht  an  die  ZSbne  anlegt.      Dio  ho* 


Sc]„ci„„    J„  Fo,„„i„ 
RmM  eigen«  a«,  .    g-^ 

«*"•    ""••   l^Jn.    .wi 
»r»cu..r.,,   welthn   , 

""  ""  ■■-ig«  Bnelu. 
"»W"  ~ll».  die  Kmeh 
*«»'l«^6'  Melerie  ,„.. 
»•1"  -rom  Bciml,,  de, 
fanje  nicht  «igen  ,  ihre 
,  «riiebennB  Aderneeie  i^^, 
*"*  ™.h,    eehiiereen    d. 

"•  '"«■  der  2ain.  ,et, 
4^;.q.fclle.   i,,„,_    „^ 

*""'  -  ■«"  »U.  d.„n 
Wi  den.OeeieJen,  .her  * 
""*  •"■•'  '!•  fünf,  i„  c 
Okeiliefer  n,ck    t., 
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üeMWirfatl  ttg«ntUmlkIit  ted  vialkiGlit  gel^Srai 
m  ait  fcoca  ZÜuwa  <  s«m  almliclitn  Tbier«.  —  EndJicIi 
im  «I  iKitmi  idntftr  «ia  fichldtltlUok  tot,  wovon  «b«C 
m  ti«  TImU  dn  HiitttfÜdie  0atlil5&c  wora^o*  D«:  Schi« 
M  ärt  (wMHi  meli^  «(wa.  Dor  doich  Zerdrilckaog^).nMdci^ 
pr  ak  hgWy  obe«  tahr  flaohy  «nd  noeh  insbesondere  da« 
'aicb  antgetfkliae»,  dafs  die  Gelenk •FonsUaa  des  Hinter« 
Haapüoches  ittrk  Torragend,  tief  getheiJt  (wie  bei  den 
Biir«cbiem)y  konrex,  queroTal.  sind»  ao  nltnlich,  dals  das 
Kbmale  Ende  de9  Otralea  am  roiatebendsten  nnd  nach  auCsen 
{skebrt  ist*  Herr  jABsn  findet  am  meisten  Verwandtschaft 
nit  der  Sälammndrm  gigmnt§a  nnd  dem  Homo  dUuvii  ßästii^ 
md  nenn»  das  Thier  Smlam,^n4roid9  9  §}S,t^nfuu 
—  IV«  Endlich  hat  der  Mnfchelkalk  mehrere  ZShne  und 
(eoehen  pliefert»  Bekanntlich  hat  Cutixb  in  jenem  Ton 
Jirsvilh  schon  dergleichen  gefunden  9  die  auf  ein»  swischen 
%siasumrus  und  hhthyoimurus  itebetides  Tliier  scliliefsen 
issen ,  wenn  nlmlich  anders  alle  T heile  derselben  Thierar^ 
iigeb^rten*  So  anch  in  fVilrt$0mberfm  Von  Jchthyosaur99 
ai  man  dort  ZSh^c  (im  dichten  und  Wellen« Kalksteine) t 
op  rUtipsamrus  Z9hne  (7),  Oberarm  -  Knochen  (7)  und 
Wirbel»  in  verschiedenen  Schichten»  und  Ton  Oavial  ein 
Usseletttck  (7)»  Wirbel  (7),  Oberarm •  Knochen  (7)  ge« 
laden.  C H^<^*^^'S^>^  Jahrb.  der  Litt»;  Jannar»  l829 
.  72  ff.  ) 


In.  einer  Siasnng  der  geologischen  Soxietit  an  London^ 
n  20»  Jnnius  id28»  wnrde  eine  Abhandlung  von  J« 
a4Bicini    l&ber    die   Geognosie     von    Bundsleundf 


*'on  idieint  tr  d«  L. 
J™  6dbikfcj„„,„  s,„^ 
"•).   lHali-.r   und    „,,| 

"*•**'  '■•■      P.rcr  a»| 
*■«  Üi.  8rt6,,   rt.  j, 

«t   ■«•.11.50,.     8i.  ,i. 

"•""^  >•    <(»<  liM.>  w 
•I«   *   .0.   rf„i5„   „„, 

«•«"  «•  ftrt  11.  ,„„■,, 

JiMft  dMn  q«oeii  GeacIiJe 

Ort.   fetdü,  .fci   n   jj^__^ 
•'""■  87'"  Bi.il.,  ,s,/,„ 
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XIm  qttrliy  JH  m,   tmi  CUorit  gtoCirbimr,  tohMforigif 
Itofil»;  Mid  ikimt  mbt  anf  Tboofchiefer*  oder  Graawak- 
ita-lluilicJm   Gmuwmu  <-   Aaf .  de»   Grimda   d«  XaM» 
akut  yoB  Bt/loM  ,.»■  doer  Höba  toü  398  F.»  aia  thom* 
^  SaadtlatB,   mek.  aa  rothem  Eiieooxyd    und  mit  Tialaa 
Wiaimar  >  BUttdiaa ;   Ubar   demielbeii  rnbt  ein  diebier  bia* 
mU^  Sandateiii.^    Grilolicbweifear  Sandtieia ,  aicbt  gans  90 
4idit,   wurde  am   Katarakte  an  Dmuti  gctcoflMi;    er  waeh* 
•dt  ia   der  Farbe,  mit^sindimeoder  Höbe*      Der  Saadstaia 
voa  Simm§Tealü   iat  mitunter  eieenacbUetig  und  ron  aobiafe- 
ngem  Gefügay  er  antbllt  lablreicbe  Glimmer  •  Tbeila.    Auf 
ieaiselban  rubt  nnfem  Hathte  der  Liaa*   Bei  Birsingjmrp  in 
^na   Bette   einea  kleinen  Fluasea  f  aiebt  man  eine  8ebicb^ 
ron   r#d  -  nuwh   oder   Sandstein  f   Kalkf patb  •  BUttdien   ent- 
kältend»      Zu   Sohaw^l  untertenft  der  red^mmrh  den  LiM^ 
Bod   so    Nmgound^  im   Bette   dea  Omeroji» Fluasea«    seigen 
sich  die  tiefeten  Lagen  des  Kalksteines ,  b^leitet  von  Bracb- 
stücken   fossilen   Ifolies    und    von    Farmkraut  •Ueberrestea» 
sueb   nibrn  der   Liaa    die    ibn   ebarakterisirende    CryphaBOm 
Auch  um  Hatta  und  NarsinghagarU    geht  der  Kalkstein  au 
Tage;    er    ruht   auf  rtd-maarle^   und   erscheint   sum    Theil 
durch    Cblotit    grttn    gefirht«      Zu  Vatteriya^    wo  der  Lias 
mit  dam  Trapp  in  Berührung  kommt  ^    haben    seiike  Schich- 
ten mitunter    ein    Feuerstein -ähnliches  Aussehn»      Zwischen 
dem  Fasse  Ton  Vatteriya  und  Saugor  aeigt  aicb  nur  Trapp, 
meist   in    Blöcken ,    welche  von    xerreiblicher    Wacke    um* 
achloasen  werden.      Unter  den  Blöcken  wird  eine  I^ge  von 
Terb3rteter   Wadie   und   Ton   Basalt   getroffen,    noch    tiefer 
eine  Schicht  unreinen  Kalksteines,  stellenweise  sehr  tbonig ; 
und-  aodami    folgt   eine    Mandelsteia*Lage,    mit   Kalk  spat  h 


Ein '  brMtM  llil , :  mh  DUvvhI  -  AMigtmiigw»  bcj 

iwMeban  dem  Kymur-Bngxagt  and  Jahalpoor  «of, 
bei  dei  Stadt  irifft  mm  einen  andetn  Zug  im 
•aniniengeseit.  Seil  nee  vreifier  Dolomit  iinij  Quin 
xitichiofer  ,  Crimoialil  'Krj-ilalle  cioacliliersend  , 
■ebiflat,  leigt  lich  nilia  beim  W'aiserfallo  von 
—  Ein  Theil  der  lUdlichen  Gtanie  dea  Tlialei 
mada  ,  gleich  der  nördljcben  ,  Tendukatra  ße°ei 
«lebt  aua  Tnpp  >Ceileiiieii  ;  iliie  EiMTicLini»  I 
80  Meilen.  —  Der  VeiT.  iclilierit  mit  fi.l^enJe 
lungcn I 

].  der  Granit  tviit  an  vielen  Siellen  d^r 
l«br  ntlie,  nnd  wivd  l.in  i<»d  wieder  diiTcli  e: 
mJtbtige,  Reilieiiftile»  gef  l.icliuier  alier=r  Ge- 
den    Flfix-Foimatioiien   ^rf.liicdeD; 

2.  die  Sinditein- Formation  l<ai  eine  Mi'U 
420  F.  beim  \V«.«fjllo  von  Dann,  .1..,),  „u 
dicolbe  in  der  N'Jlie  der  Cl.ichyt  -  und  Ba„a 
II.    a.   w.t   dat  Kalkilein-GebilJe  liegt,    einer    dii» 


♦7» 

gliää^'  ilMr  im  HJt-mmrh  tinS  tl«i*  ^n^ititM ,  «lacf^  JHtft# 
^U  liirgdi^fl^Yiite  «Mlelitigkeit   Volk  1^  F.  «viiclida» 

'3.  Die  Uberlligeradea'' Trapp  «Geiteihe  tifi^  nielit  »tttf 
£e  im  itoänen  taUj^dehateo ,  «oodern  kaglckb  di«  wtchtig« 
Kn  Fontiäximieii  in  diesem  Theile  tod  Indien;  ihre  Mleb« 
äf^keit  itt  *  weth»elnd  y  die  Unterlege^  des  Trappt  bilden  all« 
Sesceioe  von  Granit  anfwlru;  im  mitderen  Indiea  aaste« 
rhp^-FVIaarten  '  die  Gipfel  der  bBchaten  Berge  siiM»»eii^ 
Md  sa  -  BcnAay  aenlt  sie  sieb  bis  sum  Meeres  •  NiTeatt 
UBib«  ^^-  Im  Diitrftte  ron  Jahalpoor  siebt  nita  swel  Aff«< 
ca  basahiseber  Gesteine,  angeofilllig  Tersebiedeoan.  Forma« 
cbaen  stigebOhjg.  *  Der  lltere  Basalt  durcbdriogt  die  Gr8«4 
^ektn*  Lageil  w*  Bette  des  Nermäda  unfern  Lammitmg 
Ict  neaerd  badeckt  den  Granit,  und  entblli  'ni*br  Aogie 
lad  OIiTin«  ^PhiL  Mmgaz. ;  new  Str.:  OttüUr^  1828» 
\  29+.>  . 


•  Fa«  Uhlsb  bat  napbge wiesen ,  daCs  der  Strablkiaa 
Ott  Gra/s*  ^  llmrrode  in  Ueaseo,  seiner  Kry« 
tallform  nacby  zum  regulären  5)r.ste.me  ga% 
dre»     (Pooovspoarr,  Ann.  der  Pbjf»;  XIV,  91.) 


^[»ma 


H«  DAvr  tbeilte  Bemerkungen  mit  über  die  Färbung 

it    Wasien    namentlicb    jener    des     Weltmee. 

5    *•       pas     reiostpy     uns    bekannte,     Wasser    ist    pbne 


•     K4ch  dam  Anssiife  aus  dei  Verf.  S^liponie^  or  Dayt  of  rhr 
fiihing ;   ".London ,  1B28   in   BaKWfTKA^f   ^dinh*    Journ-    of 
Sc:  ;  Oetoher^  1828 ,  p:  324- 


der  gMclimoUene  Sciir 
Jüifte  ih  Jit  reimte 
wwden  3^«  „„j  L^j 
An  faKclwun  Begioaen 
WX*   «geUbiJi,chei  Lei 

Ttr<Mn  ToIJkoiomeii  r«, 
«Mkdwi  d«  Bwclrig«e, 
*w«w  o.  •.  w.   __   ,uf   ; 

"*■  liMiuhia«,  und  de 
frfhbte,  SchoM  gehört 
•»«•«».  Dil  nioitBi  T( 
•««in»«««,  W.iMT  trt. 
6»»  od«  geringere  M,* 
wWMgw  Um.  Mich  F^bi 
««  di«  nSmliche  reino  I 
8«n,  ,o  wcrJen  tli,  w 
mit    lunelmienilp,     ,\,|,,  j^. 

durtli     Vorn-^s  ,  -,  ,( ,, 

grün,     und     lulczi    (,rj„„i;  . 


Mkfi^  TitUtfeliK  SM  TbiO  mA  imA  I^Mn»  ml 
BroMf  welohe  El«ineiicar  -  Stoff«  4iMMil&  Z^nuMimpm  TMi 
Mend  -  Pfljuu«a  •  enuuhcB  durften» 


T«.   Al&av   tehrieb    ilb«r  «Im   Matt«  TO«  6«Ai4b 

gen  Eisen,  dk  i^  der  y#^  «cafiia'*W.II«te  J»  P#i!i» 
aufgefunden  worden»  {^Edinhurgk  Tramsaet»;  VoU  XI p 
Part,  1,  pw  223.)  Die  Matte  seigt  tich,  t^btt  in  iluM 
OHrin^llinlicben -Eintcliitttten  dnv^Mit  IhnUcli  ioaer»  dfo 
Too  pALLAt  in  Sih§rien  entdeckt  worden^t  und  bit  |et( 
ihres  Gleicben  nicbt  bette»  Necb  dem  Ton  HsinnAD'«r« 
lucteten- Berieb te,  ttamdien  die  Handttiieke  tob  daeai  Sm^ 
Cm  9h  f  der  nngeflbr  .  drei  Z^mun  an  Gawicbt  -tliabatt 
mocbte«  .  Sie  finden  ticb  am  Aiitgebendea  evici^  ^Sit0|.*6aii« 
9^*  ( 7) «  *"^  Fufse  einet  Berget.  Aucb  trifft  man  äa  <ler 
iQtgegegen  liegenden  Bergseite '  einxeln-  serttrdnte  Bracb* 
Micke.  Qie  Indianer,  bezeiohoea  sie  mit  dem  ]S^t90U  Aa« 
^entazoneSf  indem  tie  glauben,  et  teyen  dieselben  disrc|i 
Explosion  aut  den  Gruben  erzengt  i^orden«  ^Woodbibts 
ABUR  bettltigt  diese  Nachricht  in  einem  'Briefs  au%  Bm««-- 
OS  -  Ayrts ,  im  April  \&21  Terfatst.  ,  Nach  i)uA  fand  ma» 
as  EiKn  in  der  Peruanischen  Prorins  jitsicama  in  nngo* 
ihr  20  Meilen  Entfernung  vom  Hafen  von  Cohija  in  gro* 
en  Massen ,  eingelagert  in  einem  Berge ,  nahe  beim  DoHb 
an  Pedro  ^  nnd.  lecstreut  ttber  die.-Ebene  an-Fofla  jaBit 
erget  anf  eine  Weite  von   drei  bit  Tier  AfcUciu 


^fc 


A.    T«    KuprFBB    lieferte    eine    Abhandlung    Über   die 
ryttallisation    des    Adulara,   nebst  einigen    allge* 
leinen  Bemerkungen   iiber  das  zwei-    nnd  eingliederiga  Sj* 
em.     (PoooBBOomrFf    Ann*  d«  JPhjs«;  Xlllf  209») 


n&rJlicI.en  n,-t.i,cUa„.ls  Ut  iii  TcrIiJi.reii. 
dem  nauMten  Ili»iti.iu*'iclicn  SysrriD«  gcordi 
«tndig  sa  BMiwn ,  im  Formtl«  bi*  eq  lö  i 
Lllt  Toa  den  meinen  Spetie«  «o  viil  Varietl 
«M'  dantlban  mahrtre  Stnmlnagm  bilden  l 
tm^Mt«  wenig«»  nichttehen  dürfwe.  8i*  Mich' 
«int  Menge  von  Priclitililcketi ,  »m  Theil  I 
VokIobiiumu  ,  «ut ,  uDtt  .  Ton  roinches  Uini 
Setnitea,  Aniimoniieo,'  ScIiWefel -ABtimonit 
BoarDonit,  Bliiglinx,  eiiEliUt  *••  Vuiellten, 
{■■dt  TodtHilen  Myn  mSUiten.  N«cli  ainer 
TUMf  wtUm  die  Pieia*  in  Mine»liea<Hand 
gelägt  lind«  Ht  dio  Smnln'ni;  3000  Thir.  t 
•i«  d*T  BMiiMT  «biul^tMn  Wilioa  i*L  Nl 
ib«(  Sttklsahl  n.  ■■  w.,  ao  wie  •neh  den  gi 
thdlt ,  «uf  ^Ttofitgie  Atar»^  ,  dir  Heribgl.  1 
■che  Be^^Beimte  Ur..  Haktwah  sn  fi/< 
Hant  nit> 
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1      I  li 


ü  e  b  e  r  s  i  c  h  t 

der 

bedeutendsten     geognostischen 
Sammlungen  in  England^ 

Aufgestellt 


von 


^^  * 

Herrn    Dr.    Daubsny^« 


Uiicl 


:klhghamshire*  — •  Sammlung  des  Herzogs  von 
BucKii^OHABi  in  Stowe. 

Cambridgeshire*  —  Die  WooDWARD'sche  Samm- 
lung durch  Hrn.  Prof.  Sedowick  vermehrt»  und  jezt 
der  Universität  von  Cambridge  angehörig« 

Cornwallis.  -^  Sammlung  der  KönigL  geologi- 
^hen  Gesellschaft  von  Cornwallis  zu  Penxance»  Sie 


*     Zam  Abdruck  in  der  Zeitsclirift  mitgetheilt  von  Hrn. 
Dr.  Bov£. 

J.  1829.  31 
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enthSlt  Mineralien  und  Gebirgmiteii,  ^  Sannlni; 
des  Hrn.  WiLLrASi's  zu  Seorrierhousa'  bei  Truro  (lu- 
gleich  prachtvolle  oryktognoiiitcfae  GegendJade  eM- 
hAltend).  —  Sammlung  des  Hrn.  Haihlt  zu  Mt- 
uabilly.  —  Saromlnng  des  Hrn.  AIudgr  zu  Tnn, 
(  Lafat  Mineralien  kHuflich  ab  ) 

Cumierland.  —   Sammlung   des  Hrn.  FiirBB  «nf 
seinem   Landsizze  bei    Ktswich  (interessante  Uebo^ 
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Jhtrham.  <—  Summlnnf^  des  Marquis  von  Clevr* 
LAND  SU  Raby^Castle^  (GeU'rgsarlen  seioer  Biei- 
glaoz  -  Gruben. ) 

Essex.  —  Sammlung  des  philosophischen  Insti- 
tuts zu  Colchester.  —  Sammlung  der  terziSren  Crag« 
Fossilien  bei  Hrn.  Dykes  zu  Harwich* 

GloceUershire.  —  Sammlung  des  philosophischen 
lastitittt  z»  BtiUoL  Sie  gewährt  eine  gute  lieber« 
sieht  der  verschieden^  Gebirgs  -  Forma zionen  der 
UiPge^end «  und  zeichnet  sicft  diüiei  durch  die  Fe» 
trefakten  -  Sammlung  des  Hrn.  Vorstelbers  MÜLLEKf 
des  wohl  bekannten  Crinoiden  •  Monographe«^  aus, 
—  Reiche  Versteinerungs  «Sammlungen  sind  noch  xu 
Bristol  bei  den  Herren  Johnsobt,  CuxbkrlanOi  Baa« 
KENRiDGE  uud  Dr.  B£CK£.  —  Sammlung  des  Hm* 
Bright  zu  Harn "  Green  ^  die  vorzüglich  schdne  aus« 
iSndiKhe  Mineralien  besizt«  —  Sammlung  des  Hm» 
Dr.  CooKB  zu  Tortworth  (Versteinerungen). 

Hampshire.  —  Sammlung  des  philosophischen 
Instituts  zu  Portsmouth,  —  Sammlung  des  Hm.  Mua« 
CHisoif  zu  Nurstedhouse  bei  Petersßeld,  (vorzüglich 
Kreide  und  Greensand  -  Versteinerungen).  -—  Samm- 
lung der  Fr9ul.  Beahinsteb  zu  Oiristchurch  (ver- 
kauft terziflre  Petrefakten  )•  —  Sammlung  des  Hrn. 
Sbifpith  bei  Oiristchurch.  —  Sammlung  der  Frau 
^HiTBr  zu  Newlands  bei  Lymington  (Petrefakten 
les  plastischen  und  Londoner  Thon,  und  Sfifswas- 
er- Fossilien  von  Hordwell).  —  Sammlung  des  Hrn. 
'^iNB   auf  der   Insel   fVight   (Versteinerungen  jener 

Qsel ). 

31  ♦ 


Leicfistenhi. 
nertiDi-eii  zu   p„ 

Middlesex. 
»im  und  schönst 
bei  Hrn.  Üzvtj,^ 
^*  a-'r  A.  Hübe 
Sammlungen  sind 
•eUschaft,  des  Kfli 
de»  Londoner  Ins 

e«MKOüCH's    im    J 

Pflanzen  -  und  Thi 

zu   G^fljr    /„„    „    , 

Norfolk.  —  Si 
«»lute  2u  Norwhh 
WA«a  fCrag.  und 
hamhall  bei  ij'i,,,, 
«n  Shrophamhall.  - 
N^ordhumberlanc 

^On   I*oilDm.-,rL,. 
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[.Tan  zu  fVaUington  (Gebicgsarten- Suiten  der  Um« 
;egend  ). 

Oocfordshire.  —  OefFenlliche  Sammlung  zu  Ox* 
^ord ,  die  eine  grofse  Menge  der  Brittischen  Ge- 
lirgsarten  und  Mineralien ,  so  wie  auch  viele  aus« 
indische  Sachen  enthält  —  Sammlung  des  Dr». 
DACJBEurr,  vorziiglich  reich  an  vulkanischen  Suiten 
Lind  ausländischen  Gebirgsarten  aus  Deutschland, 
Frankreich^  Sicilien   und    Ungarn, 

Sommerset shire*'^  Sammlung  des  philosophischen 
Instituts  zu  Bath.  —  Sammlung  daselbst  bei  denHrn« 
LoNsoALR  (Gebirgsarten  der  Umgegend),  FAATTf 
Dr.  Davies  und  Richardson.  -—  Versteinerungen  und 
Mineralien  -  Sammlung  des  Hrn.  Meade's  unfern  £a^/t. 
—  Sammlung  des  Hrn.  Skinnbr  zu  Camerton  (Stein* 
kohlen  •  Versteinerungen  )•  —  Sammlung  des  Hrn. 
[relano  zu  Nunney  unfern  Frome  ( Gebirgsarle ji 
und  Versteinerungen   der   Umgegend). 

Suffolk,  —  Sammlung  des  Fräul.  Edgar  xvLÜed 
fjouse  bei  Ipswich  (Crag- Versteinerungen  der  Ge- 
bend ). 

Surry,,  — -  Sammlung  des  Hrn.  Turher  zu  Rools* 
Nest  (Mineralien). 

Sussex.  —  Sammlung  des  Hrn.  Mantell  zu 
Lewis  ( Versteinerungen  9  die  er  beschrieben  hat}.— 
Sammlung  des  hochw*  Hrn.  Hoper  zu  Portslade  bei 
Urighton '(  Kreide  -  Fossilien  ). 

fVarwickshire, —  Sammlung  des  philosophischen 
Instituts  zu  Birmingham ,  so  wie  die  Sammlung  des 
Um.  Rüssel  daselbst« 
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Die  eine  Art,  vv«]che  nar  selten  vorlcommtf  umi 
I  irenigsten  f|^ut  erhalten  ist,  .f«h0ri  In  äie  OiSd« 
ng  der  Jcantkopterygier  ^  oder  Stachelflosser ,  in» 
m  mindestens  an  drei  verschiedenen  Flossen  der 
rdere  Strahl  stachelig  und  viel  dicker  und  Iflnger^ 
»  die  Abrt^en'  il^eivesen ,  von  welchen  im  Abdrucke 
r  Flossen  giRr  Iceine  deutliche  Spur  mehr  hinterr 
ieben  ist«  Es  ist  dieser  ako  Oberhaupt  der  erste 
ivchelflosser  f  den  man  in  Gebirgen  dieses  Alters 
Windet  *.  Um  aber  geriauer  die  Familie  und  das 
^schlecht  ztt  bestimmen ,  sind  die  Exemplare  nicht 
utlich  genng.  Der  Körper  ist  lang  im  Yerhffitoift 
r  H^hoy  etMra  C  ;  1  Vs^S  rorne  am  dickste». 
>n  den  Wirbeln  ist  keine  Spur  hinterblieben.  Di6 
)rderh[|lfte  ist  so  zerdrückt,  dafs  sich  gar  nichts 
ran  deutlich  erkennen  ififst ,  doch  liegen  auf  ihr 
fei  gebogene  Flossenstacheln  von  )e  1  ^/J*  Ldoge, 
ren  Anheftpunkt  nicht  mehr  auszumitteln  ist.  Ge^ 
n  den  Schwanz  hin  befindet  sich  oben  und  unten 
ae  schief* dreieckige ,  unpanre  Flosse,  {ede  vorne 
It  einem  if  langen  Stachel ,  und  andere  sind  ohne 
veifel  noch  vorhanden  gewesen.  Die  Schwanz* 
»ssse  ist  kurz,  ausgeschnitten,  beide  Lappen  stumpf, 
?T  ganze  Körper  war  mit  mikroskopisch  kleinen 
huppen  bedeckt,  die  Seiten  »Linie  daran  f  noch 
ihtbar,   ziemlich    gerade« 


BiAitfviLiB  a«  ••  O. ,  S.  46  der  Deberfessung« 
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ner  eine  anJöre  Lage»  Doch  glaubt  man  den  Hin- 
lerrand  eines  Kiemendeckels  zu  erkennen*  Unten 
»ehi  von  vorne  an  ein  tiefer  Einschnitt,  wie  das 
Maul  9  aber  stets  ohne  Spur  von  Zähnen ,  die  mit 
den  übrigen  Knochen  %  ohne  selbst  Eindrücke  zu 
hinterlassen )  verschwunden  sind«  — -  Die  schief-drei« 
eckige  Blickenflosse  Ist  höher  als  lang,  mit  hinten 
tjbergeneigter  Spizze,  etwa  vor  der  Mitte  des  ganzen 
Körpers  9  mit  konvexem  vorderen ,  und  konkavem 
hinteren  Bande.  Die  Strahlen  sind  hier^  wie  bei 
den  folgenden  Flossen ,  schwer  zu  zfihlen,  weil  sie 
von  der  Basis  an  büschelförmig  und  sehr  verSstelt 
sind;  doch  sind  ihrer  ungefähr  25.  Die  Brustflosse 
ist  sehr  grofs,  höher  als  lang,  mit  etwa  16  Strahlen» 
die  sich  ebenfalls  schon  von  unten  an  stark  ver* 
ästein  y  der  Vorderi*and  am  längsten,  der  untere  und 
hintere  gerundet,  und  wenn  sie  ganz  zusammen- 
gelegt sind ,  so  reichen  sie  mit  der  Spizze  bis  über 
die  Basis  der  Bauchflossen  hinüber.  •—  Die  Bauch- 
flossen sind  höher  als  lang,  tiefer  stehend  als  vo- 
rige ,  und  nicht  ganz  so  lang  als  sie ,  noch  ganz  vor 
der  Rückenflosse  eingefügt,  im  ausgebreiteten  Zu- 
stande schief  oval -dreieckig,  weil  der  Vorderrand 
gebogen,  der  untere  schief,  zum  Körper  senkrecht 
und'  gerade,  der  Hinterrand  sehr  kurz  und  fast 
wagerecht  ist.  Strahlen,  etwa  zwanzig.  Ausgebrei- 
tet hören  sie  kurz  vor  der  Afterflosse  auf,  aber  zu- 
sammengelegt würde  die  Spizze  weit  über  dieselben 
hineinreichen.  —  Die  Afterflosse  ist  länger  als  hoch» 
vom  schief  nach   hinten  gehenden   Vorderrande   an 
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haffenheit  mUk^;  Aber  alle  sind  am  VorAnraade 
Jierbiy  und  ron  diesen  Kerbea  aiü  laufen  feinere 
reffen  gegen  den  Hinterrapdt  vreniger  auf  der  8u* 
eren,  als  auf  der  inneren  FlSche.  Vor  der  Rük- 
«nflosse  nimmt  man  einen  starken  Muskel -Eindruck 
if  dem  Htfcken  wahr.  Qb  die  obersten  Schuppen 
inter  dieser  Flosse  gegen  den  SchiTaivz  verhältnifs* 
äfsig  eben  so  grofs  sind  ,  als  bei  P.  inaequilobum^ 
IS  sich  dadurch  schon  dem  Palaeoniscum  BLiktjrr« 
Ihert,   konnte  nicht  beobachtet  werdeiw 

Schon  CuviRR  hat  die  Verein%iing  von  Falaeo» 
rissnm  Blv.  mit  Palaeoniscum  Blv.  ausgespro* 
en  *,  und  selbst  noch  einige  DLAiNviLLE*sche  Strom 
%teen  hinamgefiigt.  Wir  kennen  keinen  Gründe 
inen  Charakter,  um  beide  Geschlechter  von  ein- 
der  zu  unterscheiden«  Die  Form  der  Schuppen  ^ 
)  Grdfse  derselben,  die  Zunahme  ihrer  Grdfse, 
^Iclie  man  auf  derniicken-Linie  gegen  denSchwanz 
ch  bei  P.  iiiaequilobum  ^  wie  bei  Palaeoniscum 
,v.  wahrnimmt,  der  ungleich  gabelförmige  SchwanZf 
;  Bedeckung  seines  Oberlheiles  mit  Schuppen  bis 
r  Spizze,  die  Zahl  und  Stellung  der  Flossen  Ober« 
upt,  deren  sSmmtlich  gegliederte  und  verästelte 
-ahlen  **f  sind  Charakter ,   welche  beiden  in  glel« 


^     CwiBa»  Recherches  sur  les  ostement  fossiles  ;  2»  Mtm 

VoL  n ,  jj    306  —  309. 
'^      Denn  dafs  diese  Strahlen  sXmmtHch   einfach  seyen   bei 

Palaeoniscum  Blv.  ,  ist  unrichtig  (Blv.  a.  a.  O.  S,  36)* 


id's   TascliCDbueli ;    XVIII.    J«big.,  S. 
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dafs  aeibsl  hier  nur  der  Eindruck  f'  nicht  der  Kno- 
chen aelbsl  zurück  geblieben  ist  9  dafs  nur  die  hin* 
(erlassene  Höhle  stellenweise  später  von  Kupferkies 
zellig  ausgefüllt}  und  diese  Zellen  von  vielen  koh- 
lig -  bitumindsen  Tbeilen  impr&gnirt  Tforden,  so  wird 
es  nicht  zu  wundern  seyn,  wenn  auch  bei  den  Po- 
Jaeonisken  alle  Wirbel  und  GrSthen  bis  auf  die  Spur 
Terschwunden  sind«  Es^firfte  dann  die  Ansicht  ein 
Uebergewicht  erhalten  y  dafs  diese  Fische' 'Gi'lltheli- 
Fische  sind  ,  Wenn  schon  jenes  Argument  nur  nega- 
tir  ist«  Und  mufs  man  nicht  geneigt  seyn»  zu  glau* 
ben  9  dafs  Uapediutn  9  eben&lls  noch  einer  Alteren 
Flöz- (Lias-?)  Formazion  angehörig,  wegen  glei- 
cher Zahl  und  Stellung  der  Flossen  9  und  der  gabeU 
förmigen  Schwanzflosse,  wegen  gleicher  Form,  6rÖ- 
fse  und  Lage  der  Schuppen ,  wegen  fihnlicher  Inser« 
zionsweise  derselben  durch  jenen  Vorsprung  des 
Randes,  nahe  verwandt  sey  mit  den  Palaeoniskenf 
Aber  die  Knochen -Theile  sind  dort  erhalten,  die 
Wirbel  und  Rippen  kenntlich,  die  Zähne  zweispiz- 
zig,  in  einer  Reihe  stehend« 

Wir   bestimmen  nun  diese   fossile  Fischart  auf 
folgende  Weise: 

Palaeoniscum  macropterum  n.  sp. 

Char.  essent.    P.  corpore  ohlougo^  ventre  fere 

reeto;  pinnis  praemagnis  muUi  •  radiatis  ^    in^ 

ferioribus  tribus    apieibus   sibl  incumbentibus  ^ 

J.  1829.  32 
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anali  tongiore  ipiam  aXtiore ,  caaJali/arcata: 
lohis  maxfme  inaeqiialiiuf  i  radiit  piimae  dar- 
salh  sub.  2Sf  peKtoralit  16^  veMtralij  20*  via- 
Um  50. 

ffabie Sp,  fossilis   m  eotterttionibus  ä* 

lipMoideit  argiUo'sphaeroiideriticis  formatio- 
mt    earboniftive    in    moutium     traetu    ,t<ler 
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Auszüge  aus  Briefen. 


Darmsiadi  ith  Jprit  l889  *• 

JLindlich  ist  €t  mir  gestattet  meine  Zusage  zu  erfiflU 
letäf  Ihnen  auszugsweise  aus  dem  Tagebuche  einer 
kleinen  geognostischen  Wanderung  durch  Sachsen 
und  Böhmen  Einiges  milsutheilen.  Leider  war  es 
mir  nicht  rergdnnt ,  dem  Plane  meiner  Reise  gemfira^ 
mehrere  wichtige  Gebirgs  •  Fartbieen  dieser  LAnder 
einer  nSheren  Besichtigung  zu  unterwerfen.  Diefs 
hatte  ich  mir  besonders  in  Bezug  auf  dat  Bdhmi^ 
sehe  Mittelgebirge  irorgBwzli  pifolich  eingetretene 
ungünstige  Witterung »  wfihrend  der  ohnehin  'Schon 
spSten  Jahreszeit  9  verhinderte  mich  jedoch  daran« 
Ueberhaupt  ist  meine  Reise  weit  mehr  einem  schnei« 
len  Durchfluge ,  als  einer  geognostischen  Untersu» 
ehung  zu  vergleichen  f  und  ich  sah  nur  im  Vor*  s 
fibergehen  Gegenden ,  welche  fQr  den  Gebirgskun« 
digen  von  ungemeinem  Interesse  9  und  gewifs  einer 
sorgfliltigen  Prüfung  werth  sind.  Wekin  ich  daher  ^ 
die  nachfolgenden  Bemerkungen  Ihrer  gütigen  Beur* 


Die  hierxQ  gehörige  Tefel  III.  folgt  mit  dem  nlchsten 
Hefte.  d.  H. 

32  ♦ 


iheilun;;  6berf;»be,  so  bitte  ich  di«elb«a  aU  Benl- 
tat  einer  thcila  flüditi(,''eD ,  theitg  durch  Otters  Hb- 
deroiise  unterbrochenen  BeotMchtung  nacbaichUroll 
aufzunehmen. 

Von  Leipzig  begnb  ich  mich  durch  einen  Thell 
des  MH^ife  -  Thaies  nach  Freiberg,  bciuchte  von  dort 
aus  den  Flauenachen  Grund  und  einen  Theil  des 
£/&«-BnuinB  bei  Dresden.  HiernSchst  die  Sächii- 
sehe  Schweix  durchwandernd^  berührte  ich  die  neoer- 
lieb*  durch  die  Beobachtungen  d«t  Hrn.  Prof.  Wim 
so  bekannt  geirordene  Umgebung  von  Hohenstäny 
und  wendete  mich  ron  Scbandau  aus^  durch  diu 
^uader-Sandatein-Gebiet  auf  der  linken  £^e-Seiie, 
jiker  den  Sufserglen  nordöstlichen  Theit  des  JErzg^ 
birges  in  das  £t7a.«Thal  herab.  Bei  Aussig  erreich- 
te ich  die  Eibe  wieder,  die.  ich  aufwärts  bis  bei- 
nahe Ijobosiz  verfolgu,  um  von  dort  aber  dasitft't. 


'    497 

• 

Ebene  die  Stadt.  Man  unterscheidel  in  einiger  Enu 
fernuog  leicht  das,  aus  der  Ebene  aich  sanft  erhe- 
bende und  allmihlich  gegen,  das  .ältere  Gebirge  an- 
steigende, piluvium.  Aus  Geröll^  Lagern,*  Sand-und 
sandigem  Lehm,  Terschiedener-  Herkunft  bestehend^ 
%?ird  dasselbe  über  Holxhauseiif  Seijertshain,  Naun^ 
hof  bis  hinter  Pomsen^  in  südöstlicher  Richtung  •  von 
Leipzig. aua^  verfolgt,  mit  unmerklichem  Ansteigen 
gegen-  das  •  ältere  Gebirge.  Dieses  tritt  zwischen 
Pomsen  und  Grimma  \aus  dem  ersten  hervor.  Da  ^ 
\ro.  die  Mulde  unterhalb  Bothen  ins'  niedrige  Land 
eintritt,  nimmt  man  zuerst  Feldstein -Porphyr  mit 
mehr  oder  weniger  frequenten  Einmengungen  >  von 
^uars  und  Feldspath  wahr.  An  vielen  Stellen  scheint 
er,  dem  Aeufseren^  und  besonders  der  Zerklüf» 
tnngsweise  nach. zu  urtheilen,  die  steilen  Felswände 
des ,  das  Mulde  -  Thal  einschliefsenden ,  Gebirges  zu 
bilden;  noch  Öfters  wird  er  zwischen  Bothen Mni 
Koldiz  gesehen.  Oestlich  von  JToMizf  in  der  Rich- 
tung nach  Gersdorf  f  trifft  man  auf  einen  sehr  quan- 
zigen  Glimmerschiefer,  und  alsdann  auf  Thonschie- 
fer;  Beide  Felsarten  wiederholen  sich  mehrmals  in 
kurzen  Erstreckungen »  und  scheinen  in  engem  Ver- 
bände zu  stehen ,  wie  dieses  auch  aus  dem  Öfteren 
Wechsel  derselben ,  gegen  Hatta  und  Waldheim 
hin,  sich  ergibt.  Oft  gewinnt  der  Thonschiefer> eine 
gröfsere  Ausdehnung,  und  der  Glimmerschiefer  zeigt 
sich  mehr  auf  untergeordneten  Räumen  in  der  herr- 
schenden Masse  des  ersteren« 


Strafse  nach  Freiberg  fort.  Gneifa  mi 
Silin  Theil  nur  ^renige  Zoll  ni9clili^e 
liflger  weduslad ,  ßiltt  unten  im  Thal 
Hllfte  dar  HOh«  Am  «teilen  Abhang« 
natw  16  bis  18°  g^M  NO.  PlteUd 
(ÜB  Schiditen«  durch  eine  Gang-Kit 
•tma  nmbr  in  O. ,  und  blies  nnn  inH 
80  Mkr  icb  midi  angacogen  Ablte  ,  di 
ff^alähtiatf  besonder«-  aber  die  Sc 
and  ibrs  Bezieboagen  nnm  Oaeirsa  nl! 
ImMn  f  wnrde  ich  dorch  enbaitend  « 
tontog  daran  abgehalten  *  nnd  ganwni 
den  Wog  Aber  den  weiterhin  harrse 
dan  f  anr  hier  und  da  durch  Porphyr 
brocbenan  Gneifs,  nach  freihtrg  eia 
Mein  korsar  AoRmthak  daaaÜM,  w« 
Zelt  1»  «faiar  Bzknrsion  nach  SShm 
aen*  kam*  anf  twai  Tage  ansdehnea 
■tatlele  mir  nur  einige,    der  10    reichi 
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widmeie,  detse»   Slond«»    fiir  mich  eu  d^n  b«leh« 

Dm«  wa»  ich  Ihii«ii  von  dem  Gebirge  zwischep 
Freiberg  «od  Tharoftd  u»d  dem  Plauenschen  Grund 
berkduea  bann^  ist  in  Kurzem  Folgendes: 

Von  Freiberg  nach  Tharund  Überschreitet  man 
das  herrschende  Gneifs- Gebirge  f  mit  seinen  mScbti* 
gen  Porphyr«  Einlagerungen  9  welche  leztere  beson« 
ders  in  betrSchtlichen  Massen ,  zwischen  Grillen* 
bürg  und  Titarand  und  der  nSheren  Uitagebung  von 
Tkarand  hervorlreten.  Ausscbliefslich  ^uarz-filh« 
rt^nde  Porphyre,  scheinen  höchst  seilen  hier  aufzu* 
treten;  fast  stets  umschliefsen  dieselben  auch  Feld- 
spath  in  mehr  oder  weniger  rein  ausgebildeten 'Kri- 
stallen. An  einigen  Stellen  zwischen  Grillenburg 
und  NamndorJ f  und  nordöstlich  vom  ersteren  Ortet 
beobachtet  man  einen  ^uarz  -  reichen  GneiTs  in  sehr 
aufgelöstem  Zustande.  Die  losgewordenen  ^uarz- 
Kömer  haben  sich  neuerdings  wieder  durch  ein  fe- 
stes kieseliges  Bindemittel  vereinigt  ^  und  bilden  eine 
9uarz«Brekzie. 

Vom  höchsten  Punkte ,  an  der  Strafse  zwischen 
Grillenburg  und  Tharand^  fällt  das  Gneifs  •  Gebirge 
ziemlich  bedeutend  —  etwa  600  bis  700^  herab  nach 
dem  leztgenannten  Ort^  Tritt  man  in  das  enge 
ThSlchen  f  etwa  eine  Viertektunde  oberhalb  demseU 
ben  9  ein  9  so  erhebt  sich  auf  der  linken  Seite  zwi« 
sehen  Stunde  4  und  5  streichender  Thonschiefer  mi| 
südöstlichem  Einfallen.  Das  Gestein  hellgrönlich* 
grau9  mitunter  sehr  zerklöftet  und  zuweilen  krumm* 
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;erundeten  BrachstOcken  Slterer  Fels -Gesteine    der 
iSheren  Umgebung  (zuweilen  die  GrÖfse  eines  Kubik* 
iiifses  erreichend))   Porphyre  (vorherrschend),  Gneifs 
[sehr  au^elöst),   feinkörnigen   Graniten  und  Syeni- 
len,  and  zwar  ganz  zunächst  der  Grenze  des  Gneifses 
fast  ohne  Bindemittel«    Nach  und  nach  tritt  ein  fein- 
körniger  y    theilweise   sehr    thoniger   Sandstein    zwi« 
sehen  die  gröberen  Bollstücke  herein ,    und  gibt  das 
Bindemittel  derselben  ab.     Auch  bildet  dieser  Sand« 
stein  in  weiterer   Entfernung    besondere   Lagen   im 
Konglomerate  9   wodurch  sich   denn    eine  mehr  oder 
weniger    deutliche  Schichtung   in   demselben   ergibt* 
—   Ich  unterlaise  es«    Ihnen  Über  das  Steinkohlen- 
Gebirge  des    Flauenschen  Grundes,    welches  ober- 
halb Pottschappel  unter   dem   Urfels  -  Konglomerate 
hervortritt f  und   die  dasselbe  begleitenden   (durch« 
brechenden?)   Porphyre  etwas  mitzutheilen 9  da  Sie 
mit    den    geognostischen   Verhältnissen    des  Plauen« 
sehen  Grundes  überhaupt    durch    frühere  Beschrei« 
bungen  bekannt  geworden« 

» 

Die  Schichtung  9  welche  einige  Geognosten  in 
dem  9  den  vorderen  pittoresken  Theil  dieses  Thaies 
bildenden  9  Syenit  erblickt  haben  wollen  9  ist  mir 
ungeachtet  eines  sorgfilltigen  Nachforschens  •  nicht  zu 
Auge  gekommen.  Herr  Tauber  *  redet  in  seiner 
geognostischen  Schilderung  des  Flauenschen  Grundes 


Der  P)iaensch«  Grund  9  berausgegebea  von  BxcKni. 
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md  Felrispafh  bestehend  9  kennen  doch  nicht  als  m- 
;eiiiliche  Gang -Bildung  angesehen  werden  *• 

Ich  itenne  nur  swei  Fundorte  im  OdenivalJ&f 
reiche  mit  ^lem  Syenite  des  FlaueDSoben  Grundes« 
D  leinen  Gestetua  -  Charakteren ,  fast  vollkoroninn 
ibereinatinineiide  f  aufzuvreiaen  haben«  Daa  ^Groh» 
i^tanige  der -Gemengtheile ,  der  fleischrolli#Feldspath 
zuweilen  PcMrpi^r  -  artig  in  grÖfsereM.  oder  kleine- 
ren rein •  autgebildeten  Kryatalien  eingemengt)«  der 
ülulig  aioh  zugeseUenda  schwarze  Glimmer  und 
fumrz  9  endlick  daa  deutliche  und  scharfe  GeirennU 
eyn  der  Bestandlheile  sind  Merkmale. der  als  kerr- 
chend  geltenden  Abfinderungen  im  Plauenschen 
r runde  9  welche  auffallend  mit  einigen  gleichnami« 
en  Gesteinen  bei  Kahlstadt  im  Lehrbacher  Thale» 
ufern  Weinheim  f  und  westwärts  von  Heiiigkreuz 
n  Hoehsaehser  Thfilchen  tibereinstinunen«  Sonst  ist 
ler  Feldspatb  der  im  Odenwalde  nicht  unbetrficht- 
ich  ausgedehnten  Syenit  -  Formazion  stets  von  weL 
ser,  ins  GrÜniichweifse  niianzirender  Farbe,  und 
idchst  selten  werden  alsdann  Abfinderungen  so  grol>- 


Hr«  ▼•  CiuimnrTfBi  (minertl.  Geographie  cler  Cbanlchi. 
Lande;  8*  öl);  welcher  den  Syenit  des  PJauentrlien 
Grnndee  noch  als  Gnnit  bescbreihc,  erwihiit  gleieU 
Hrn.  TAVBSa»  anf  Gingen  darin  untemommeiier  bet^- 
mlnnischer  Venuchei  beaweifek  aber  daa  Vorhanden* 
ieya    wahxei  Ginge. 
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lifli-nigt  als  die  des«  Beischrothea  Feldfpatb  endul- 
tendcn,  Syenites  nngetroffeD.  -  ! 

Im  höchsten  Grade  darauf  geapnnnt,  wenigit«iu 
an  einem  Funkle  Ober  die  merkwürdigen  TarhBlt 
nisao  der  Umgebung  von  Meifseti  und  bei  Boka^ 
stein ,  welche  Hr.  Prof.  Wnss  lo  »charfsiiniig  Iwni^ 
theiLtc ,  Anschauung  zu  gewinnen ,  begab  ich  aüdi 
von  Dresden  aus  flbcf  den  nordtvaitlichen  Theil  de> 
9uader- Sandstein -Gebielea  von  Pirna  ins  PaltKr 
Thal. 

Das  breite  Alluvial  •Bassin  der  Elbe  schliofit 
sich  bei  Pinta  pläzUcht  und  durch  Runder- Sand- 
stein ist  dns  Thal  ciogeengt.  Von .  Dresden  her 
wird  derselbe,  auf  beiden  Seiten  der  Elbe^  AatA 
FlSnerkalk  ( chloritische  Kreide)  bedeckt  Dieser 
verliert  lieh  in  der  Richtung  nach  Pirna  bald ,  und 
Ouader-Sandstein  tritt  in  mSchtigen Massen  frei  ha- 


505 

t 

ligef- welches  ich  mitzutheilen  im  Stande  wSre»   für 
iie '  von   Interesse  seyn  könnte.     Nur  einige  Worte 
über   Cinflufs   auf  Pflanzen  -  Wachsth um  erlaube  ich 
mir  noch.     Ueberraschend   ist  es   für  den  ,  *  welcher 
Enm  ersten  Mal  das  Gebiet  dieser  Formazion  betritt^ 
ihre  OberflUche  durch  eine,  zum  Theil  sehr.iippigef 
Vegetazton  bedeckt  zu  sehen.  Eine  auffallend  günstige 
Wirkung  auf  dieselbe  sollte  man   nicht   von   dem  9 
durch    Auflösung  einer  beinahe    homogenen  quarzi« 
gen    Blasse    eustandenen,    Boden    erwarten    dürfen» 
sondern  vielmehr  glauben  9  dafs  allen  anderen  Sand« 
steinen  9     welche   durch   ihr  Bindemittel  9    oder  eine 
grdfsere    Mannich  faltigkeit    von    ihm    umschlossener 
Bruchstücke »r  weit  mehr  geeignet  sind,   das  im  AU« 
'gemeinen   esforderliche    VcrhSItnifs  im    Boden  «Ge» 
menge  zu  liefern  —  eine  viel  krSftigere  Vegetazion 
eigen  müfste  seyn,  als  dem  Quader  -  Sandsteine«  Dicfa 
scheint   jedoch    nur  ausnahmsweise >    vorzüglich  aber 
;iuf  Siteren  Trümmer* Gesteinen #   wie  z.  B.  auf  Ui^ 
fcU- Konglomeraten   Statt   zu   finden.      Die  Zerklüf* 
tungsweise  des  (Quader  -  Sandsteines  und   die  -  ihm  ei* 
gene.  Feuchtigkeits*  Aufnahme -Fähigkeit   wenlen  als 
Eigenschaften  gelten,    welche  als   besonders   günstig 
wirkend  auf  Pflanzen  «Wachsthum    anzusehen   sind« 
Ein  Tbeil  des  Wassers  theilt  sich   den  obersten  Mas- 
sen der  Plateaus    mit,    und   scheint  nicht  allein  das 
Gestein  f    oder    wenigstens  den    Sufseren   Theil   der 
parallelepipedischen    Blöcke  desselben   zu  durchdrin- 
gen»  sondern   auch   lange   Zeit    hindurch  denselben 
feucht  zu  halten ;    denn   man  beobachtet    bei   fehr 


<"•■!  l.o„2i  die„||„ 
"•lirocIUM  Tli.|„.a 
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den  ^orspringeiideii  Felsitiasseii  ntir  ana^samtfelo 
vermagy  zeichnen  sich  im  Allgemeinen  die  Thaler 
durch  die  krlfUgste  Vegetaziod  aus.  Die  hier  in 
geateigertem  Grade  das  Gestein  durchdringende  Feuclu 
figkeit  ersesi  die  aufserdem  erforderliche,  viel  be« 
trflcfatlichere  Boden -puantitftt;  •-*  ein  Beitri^  sd 
Bestflligang  des  Erfahrungssazzea  f  dafs  zlir  Ernih* 
rung  4ler  PHansen  ein  gewisser  Feuchligkeitsg'rad 
Haupt  -  BedingnifSf  und  vereint  mit  wenig  Bo» 
den* Gemenge f  oder  Humus  schon  eine  gedeihliobe 
Vegetazion  hervorzubringen  im  Stande  ist»  VieU 
leicht  f  dafs  auch  noch  einige  nicht  leicht  zu  erkll« 
rende  BigeathOmUchkeiten  des  ^Niader«  Sandsteines 
einen  unmittelbar  günstigen  Einflufii  auf  das  Gedeih 
hen  der  Pflanzen  üben. 

IVenn  Hr.  Prof.  Wsiss  üus  den  Ersehe ;nungen 
bei  Hoh9nst€m  ein.  Durchbrechen  des  Granites  und 
das  Bmpordriagen  desselben  durch  dea9v"der-Sand* 
stein  und  die  Aber  demselben  ruhenden  Kalkstein* 
L»agea*  folgert  9  so  haben  ihn  die  Thatsaohen,  w#l4 
che  sich  ans  der  Beobachtung  des  unterirdischen 
KaUUnmches  ergeben,  ein^s  Tbeils  wohl  voHkom- 
men  dazu  berechtigt,  um  so  mehr,  da  die  vop  ihm 
mi^eiheihenj  mit  so  vieler  Klarheit  vorliegenden 
VerbMtniase  der  Steinbrüche  von  ff^inböhla  ♦,  ala 
eiuf  mit*  vieler  Evidenz  redendes,  Analagon  fhm 
gelten  kennte.    Die  Ueberlagerung  des  ^ti^derbSand* 


«     Zeitschrift  für  Mineralogie;  1827,   IT,  8.  5l8. 


509 

rliähnifs   durzuglellen«     Schade  taiir !  dafs  die  un- 
ttelbare  Berührungslinie  beider  Felsarten ,  so  weit 
r ,   der   Lfinge   des  Thaies  folgende ,   Durchschnitt 
3  Auflagerung  vor    Augen    legt,   unter  Dammerde 
d  Vegetasion  verborgen  ist;   vielleicht  würde  die« 
Ibe  Aufschlüsse  bieten,   welche  eine  oder  die  an» 
re    ErkUrungsweise    dieses  seltsamen   Phänomens 
»gfinstigten.    Die   Hdhe  des,   vom  Brand   her   sich 
»m  Thale  nach  in  unbetrSchtlicher  StSrke  aufwSrts 
ehenden,  Quader -Sandsteines  nimmt  allmdhlich  ab, 
s   er  sulezt  nur  noch  wenige  Fufs  hoch  den  un- 
rsten  Theil  der  Thalwand  bildet«     lieber  demsel- 
in  steigt  der  Granit  des  Borsehberges  auf  der  Süd« 
ite>   dem  Brand  gegenüber  ^    fast  eben  so  steil  in 
c    Hdhe,   als  aus    dem   Po/^nz  -  Thale.     In  dem*, 
Tischen  diesen  Bergen  sieh   gegen   die  H(fhe   von 
athenwalde  heraufziehenden,  .Thälchen  schiebt  sich 
it  FUnerkalk  mit  der   auf  ihm  ruhenden  Mergel- 
nd Thon  «Bildung  zwischen   den  Granit   und  Qua- 
sr* Sandstein  herein,    und   es  befindet   sich  da  die 
;elle ,  wo  man  einen  Stollen  durch  den  Granit  und 
en  FUnerkalk  bis  auf  den  ^^^^ci**  Sandstein  trieb» 
nd  durch   einige,    auf  diesem   fortgehende,    Strek. 
en  das   weitere  Verhalten   des  Gebirgs  -  Innern  un« 
ersuchte»    Da  die  Arbeit,   wfihrend  meines  Aufent« 
altes  in  Hohensieiny  unterbrochen  war,   mufste  ich 
iif   eine    Beobachtung    desselben    Verzicht    leisten' 
Hein  den  gütigen  Mittheiiungen  der  Herren  Grafen 
oLZEi^DoiiF  und  Gescbwornen  Lossb  verdanke  ich, 
J.  1829-  33 
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darüber  hdchst   sichere   Aiifachlilsser  wvldie  in  fol- 
gendem Ergebnirs  führen: 

Der  FUnerltalk  mit  den  ihn  b^leiunden  Mer- 
gel- und  Thon- Massen  in  gleich Rlrmiger  ,  &*t  riie- 
nor  FIflche  auf  dem  Quader  - Sandateine  U^ewli 
nimmt  mit  zunehmender Teufs  an M Schiigkeit  abtsaJ 
keilt  sich  zulezt  aus,  so,  dafa  der  Granit,  welcher 
vorher  fiber  der  Thon<  Masse  sich  beßind,  nim  nit 
Quader  -  Sandstein  in  unmittelbare  BerOhmng  tritt 
Das  Unlorteufen  des  ersteren  durch  den  lezleran  isl 
in  einiger  Entfernung  von  dem  Auskellunt^s-PuBkM 
des  PISnerkalkcs  abwBris  ganz  angänscheinlich.  Aber 
plAzIich  Sndert  sich  das  FhSnomen.  Der  Gmnit  seil 
senkrecht  in  die  Tiefe  fort,  und  die  B8nhe  des  Qos. 
der  -  Sandsteines  stofsen  an  demselben  ab ,  ohne  die 
geringste   Spur    einer    Zcrtrflmmerung,    oder   einer 
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lereiaschobea.  Nicht  ungünstig  spricht  fiir  eine  sol- 
che Ansicht  das  AuiBkeilen  des  Flänerkalkes  zwischen 
»eiden.  Dieaer  erfiilhe  den»  zwischen  der  über« 
langenden  Granit  «Masse  und  dem  Quader -Sand- 
iteiae  noch  Qbriggiebliebenen ,  Raum,  und  mochte 
uer  wohl  an  manchen  Orten  sein  Ausgehendes  er« 
*eicbt  haben« 

ISine  Erforschung  der  Gebirgsmassen  im  Hohen* 
it«Mier  Steinbruche,  in  beträchtlicherer  Teufe,  würde 
rtelleicbfe  zu  einem  ähnlichen  Resultate  führen.  So 
^mi^man  fj^  da  durch  den  Grubenbau  kennte  zei- 
fea  dieselben  wenigstens  riel  Uebereinstimmung  mit 
ler  Baachaffenheit  des  Gebirges  auf  der  rechten  JPo« 
«i2z- Seite«  >  Auf  dem  Sandsteine  (Durchschn.  II,  e) 
legt  der  «ait  häufigen  Mergel  «Lagen  Wechselnde 
PUner  {d)  20  Ellen  (die  Sächsische  Elle  ungefähr 
»  2  RheinL  Fnfs)  mächtig«  Ihm  folgt  12  Ellen 
nächtiger,^  schwarzer ,  bitumindser  Mergel  (c),  als« 
lana  eben  so  mächtiger,  mannichfach  nüanzirter 
rhon  (i)f  welcher  von  dem,  zuweilen  Hornblende 
ührenden,  Granite  (a)  bedeckt  wird.  Der  Kalk- 
tein,  das  Mergel«  und  Thon« Lager  feillen  gemein. 
4;haftlicb  unter  45^  gegen  Westen.  Aufser  den, 
ron  Hm.  Prof.  Weiss  (a.  a«  O. ,  S.  524)  genannten, 
/'ersteinerungen  des  Kalksteines  sah  ich  darin  noch 
^nmmniiien.  Der  Kalkstein,  sammt  dem  schwarzen 
llergel  und  dem  Thone,  nehmeji  in  der  Tiefe  itn 
^läahtigkeit  beträchtlich  ab,  und  es  unterliegt  kei« 
icm  Zweifel ,  dafs  hier  ebenwohl  eine  Auskeilung 
lieser    Lager   Statt    findet.      Hr.    Weiss    (a«   a.  O, , 

53  * 
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ty  nach  der  Bildanf^  ron  Quader -Sandsteio  9  sich 
ireb^  vielleicht  bald  aufgefundene,  entscheidende 
liattachen  vollkoinnien  beatStigen  mdge,  damit  hier- 
irch  eia  sicherer  Weg  gebahnt  würde  zur  Erkla- 
ng anderer  ähnlicher  rfithselhaften  Erscheinungen« 

A.  KLiPSTEnr. 


TVien,  im  Mai  l82l>. 

Auf  meiner  Reise  von  Heidelberg  nach  fplen 
ibe  ich  manches  Interessante  gesehen  9  oder  von 
issenschaftlichen  MSnnern  erfahren.  In  fVürt» 
mterg  ^wtLven  mir  die  Gyps- Stocke  im  obersten 
uschelkalke,  am  Fufse  des  hohen  Jspergs  bei 
idwigshirgj  und  des  PVartlerges  bei  HeilhroHnj 
chst  außailend.  Die  Keuper- Mergel  überlagern 
Des  Gestein  deutlich,  nnd  enthalten  selbst  viele 
^•Schnüren  und  Nester  im  Warther ge.  An 
iden  Orten  halte  ich  Gelegenheit ,  die  mir ,  durch 
*n.  Bergrath  Hrul  u»  s.  w.,  im  Gypse  bekannt  ge» 
irdenen  Muschelkalk -Bivalven  zu  finden;  am  hohen 
fperg  den  Terebrateln,  und  am  ff^artherg  der 
ütten  Terebratula  vulgaris  Ähnliche  Yersteinerun« 
n  in  einem,  einige  Fufs  mächtigen,  oberen  Mu« 
^elkalk- Lager,  das  theils  aus  Kalk,  theils  aus 
fps  besteht,  über  dem  Gypse  lagert,  und  den 
!uper*Gyps  des  Wartberges  unterteuft.  Ich  glau« 
,  dafs  die  Schaale  der  Muschel ,  hin  und  wieder , 
ch  vorhanden  ist,  doch  möchte  ich  meine  gesam« 
3lten  Exemplare  zuvor  nSher  untersuchen ,  ehe  ich 
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besonderem  Vergnügen ,  kleine  Nester  und  Lager- 
artige  Stdcke,  nicht  nur  von  Bitterkalli «  halti- 
gem  Sandsteine  f  sondern  auch  von  wahrem  Bitter- 
kalke  f  wie  der  bei  Koburgf  in  der  Gegend  von 
Löweiisteiu  und  Rosenberg.  In  ersterer  Gegend  ent- 
hfill  der  Dolomit  aueh  rdtbliche  Feuersteine ,  wie  im 
Koburgiscken,  Diesen  Thatsachen  zu  Folge  zweifle 
ich  nicht,  dafs  der  Dolomit  des  südlichen  Koburgi^ 
fchem  dem  Keuper- Mergel  angehört «  und  nicht  wohl 
dürfte,  wie  von  Hm.  v.  Hofv»  diese  lokale  Bildung 
mit  dem  hei  Staffelstein  sich  endigenden  Jura« 
DolMÜtQ  verwechselt  werden*  -—  Dieses  wOrde 
Jann  meine^  im  geognostischen  Gemfilde  von  Deutsch- 
iaa4  geBttfterten»  Vermuthungen  bestätigen» 

Alf  f  der  fVürttenibergi sehen  Alp  untersuchte  ich 
nehrere  Bohnerz* Ablagerungen,  um  Bbongniart's 
Vleinung  Über  ihre  gleichzeitige  Bildung  mit  der 
\lluvial- Knochen -Brekzie  zu  prüfen«  Jene,  die  ich 
tahf  ischienen  mir  nicht  für  eine  solche  Behauptung 
Lu  sprechen 9  denn  obgleich  sie,  wegen  ihrer  eigen- 
hümlichen  Lagerung  in  trichterförmigen  Vertiefun« 
;cn  oder  Thfilem,  höchst  schwierig  zu  beobachten 
»ind,  so  hdrte  ich  auch  nicht  eine  Sylbe  darüber, 
jafs  man  darin  Knochen -Trümmer  gefunden  hStte» 
Sewifii  gibt  es  Eisenerz  «Ablagerungen  über  dem 
lurakalke,  wie  BaoNGifrABT  und  Necker  sie  be« 
(chrieben  haben;  aber  jene  Alluvial -Gebilde  beste- 
len^  wie  Hr.  Prof.  ScaÜBLRa  und  Dr.  Uehi.  schon 
«hr  scharfsinnig  bemerkten,  aus  theilweise  abge- 
*uodeten  Thoneisen -Stücken   mit  Jurakalk •Geschie- 
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ben  odflr  Foiiilietit  und  dus  BindemiU«!  iit  Sud 
oder  quarsiger  Saad-AlsrgeL  Dia  Knochen  wb 
höchst  Terschiedeaen  Thieron  (Mauodontan,  Tapin»i 
Palaeotherium  y  Lopliiodonteii ,  Uincfaen  ,  Ffordiii 
Nagethieren ,  Vfigeln  u.  s.  w.)  sind  meiilcns  «bgem- 
det,  oder  nur  die  liArteslen  Theile  haban  dam  Ho- 
ben vrideratanden.  Der  hohe  Haiberg  bei  Duttün- 
gen  soll  t  Bra,  Prof.  ScufiBLRK  und  Dr.  Jacoii  xn 
Folge,  e!aa  solche  Ablagerung  auizuweiaen  bilMB, 
ihre  Beschreibung  dieser  Gegend  wird  ein  «ricbdpr 
Zusaz  zu  unserer  Kenntnifs  jener  Gebilde  seyn.  Ich 
sah  anderswo  fihnliche  Lager,  aber  ohne  Kaochw 
EinfUefsendes  Wasser  uiufs  wahrscheinlich  da,  wie 
in  den  Kaochen-Brekzien  und  bei  der  Hfihlen>Ka<H 
cIien*AnhflufuDg,  in  ThStigkeit  gewesen  leyn. 

Die    andern  wirklichen   Bohnen  -  Ablagerungen 
kommen,    wi«  Herr  SchAbub  schon   bemerkt  bat. 
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durch  dM  G«8teiii  und  die  Mudreporcn ,  au  die  sehr 
Shaliche  uotersla  Kreide«,  oder  die  schönen  Sand« 
Lager  im  Perigord  in  Frattkreich.  Auf  meiner  Ri1ck- 
reise  werde  ich  mich  mit  diesem  Gegenstande  wei- 
ter beschSfUgen.  Was  ich  bis  jezt  gesehen »  bestätigt 
mich  io  der  Meinung,  dafs  jene  lezteren  Bohners« 
Hergel  zwischen  dem  Jurakalke  und  der  Kreide  ihre 
Stelle  einnehmen  dürften.  Im  Jurakalke  selbst  sah 
ich  nie  solche  Lager,  sondern  nur  höchst  selten  ein* 
zelne  Eisen* haltige  KOgelchen.  Die  bekannten  rötb» 
liehen  9  Jurakalk  «ähnlichen  Stöcke,  mit  Bohnerx 
eingnqirengt  9  scheinen  nur  Knauern  in  den  Bohn« 
erz «Mergeln  f  oder  unter  ihnen  gebildet  zu  haben* 
Jene  sah  ich  in  Istrien  (  Albona ,  Fianona ) ,  in  der 
Jura  «Kette,  im  südwestlichen  Frankreich  und  in 
jBurgundm 

Ich  sah  mich  reranlafst,  die  Gegend  von  HeU 
demheim  und  Steinheim^  so  wie  die  Becken  im  Riefs 
zu  basnchen«  Im  Steinheimer  Süfswasser*  MergeU 
•anda  suchte  ich  vergebens  die  Helicites  globositi' 
euSf  dief  nach  den  Herren  Stahl  und  ScHÜBLRBf 
eine  grdfsere  Gattung,  als  JET.  sjlvestrinus  seyn 
solL  Im  Aiefs  fand  ich  im  fp'dller  st  einer  Hügel 
nur  aiaen  groben  TravertinOf  oder  theils  porösen» 
theiia  dichten  KalktufF,  der  auch  die  gröfste  Masse 
des  Gcldberges  zwischen  Pfauenbach  und  Goldbergf 
und  der  Süfswasserkalk  bei  Nördlingen ,  und  süd- 
lich von  Oettingen  auszumachen  scheint.  In  den 
untersten  Theilen  jener  lokalen  Ablagerung  hatte  ich 
doch  die  Freude  im  Goldberg   die   wohl   gekannte 
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drücken  f  und  bei  Molk  kommen  unter  dem  Sande 
im  Thone  schwarze  Aiaun-haltige  und  Braunkohlcu« 
üRhrende  Laj;er  mit  einem  Gemenge  von  Siils«  und 
See vmtser- Muscheln  vor.  Bei  Pielach  sah  ich  na- 
menilicb  kleine  Austern,  ähnlich  der  OstracUes Jla* 
bellula^  zwei  Cerithiiim' Arien ^  ein  Cardinnif  Ano* 
donten  f  Pianorbea ,  Faludinen  f  Melanopsiden  und 
einen  Siifswasser-iKiy^iV/^j.  Leztere  stets  in  der 
Kohlea*  Schicht.  Dasselbe  Lager  ist  bei  Mazleins^ 
dorf  und  Klein  ^  Fochlarn  bekannt.  Der  oberste 
Sand  und  gelbe  Mergel  führt  aber  in  Baiern  (Pfarr^ 
Airchen ,  Griesbach ,  Ortenburg  u«  s«  w»  )  unfdrroigey 
mannichmal  bedeutend  grofse  Knauern  von  eioem 
kieaeligen  puarz  -  Konglomerate  9  das  meistens  nur 
f^oiirz  -  Geschiebe  enthSlt,  und  wenn  es  feinkörnig  9 
einem  Transizions  -  Sandsteine  ähnelt«  In  Ober^Oe^ 
sterreich  sah  ich  nocJi  Spuren  davon  in  der  Umge- 
g«aid  TOn  Baierbach. 

Ich  -war  sehr  überrascht  9  bei  Ortenburg  noch 
Jurakalk  zu  finden.  £r  kommt  unter  dem  quarzi- 
gen gelben  Sande  mit  Gerollen  und  den  eisenschüs- 
sigen Konglomerat  -  Knauern  bei  Seldenau  zum  Vor^ 
schein  9  und  scheint  sich  da  bis  in  die  Nähe  von 
f^ilshofen  zu  erstrecken.  Er  ist  gelblich  -  oder  weifs- 
iicbgrau  und  führt  Belemniten9  Austern  9  pQCten, 
Terebrateln  9  viele  Ammoniten  und  ganze  Schichten 
von  Korallen  9  die  mich  an  den  Jurakalk  von  Tercis 
bei  Hase  und  von  Ogenne  im  südwestlichen  Frank» 
reich  erinnerten.  Bei  Vilshojen  wird  er  mehr  kie- 
selig 9  und  soll  Hornsteine  führen. 
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en  über  dem  Thone  sehr  reiche  Petrefaklen-Mer* 
el-Liiger  vorzukommen  f  wie  bei  Nikolsburg  zwi- 
:beii  dem  Forxteieh  und  Steinahrunn ,  und  vor« 
figlich  bei  Enzersfeld  in  den  VVeingSrten  gegen 
Urtenberg,  Diese  LokalitSt  ist  das  Grignon  von 
fien,  und  ich  bette  die  Freude  hier  viel  SchÖ« 
es  9  den  Bordeauxer  Fosj»it!en  Aehnliches»  zu 
■den.  Hr.  C.  PasvosT  wohnte  und  sammelte 
ort  mid  bei  Baden.  Die  Gegend  von  PfaffsteUen 
nd  Grinzingf  so  wie  die  Sande  bei  Nexing.f  Koh» 
mhnmMf  Traunfeld^  Wolf  passing  ^  nördlich  von 
J^Sfli»  sind  auch  sehr  reich« 

Im  Tegel  bei  Baden  fand  ich  diesesmal  eine  Cor- 
üa^  eine  lange  Faginella  und  eine  mikroskopische 
[uaehelf  die  den  IMiliolithen  zur  Seite  steht« 

Bei  S^.  Feit  wurde  mir  die  Bestätigung  der 
ebauptung  von  Stütz  und  Pabtsch  :  dafs  der  fVie^ 
ur  Sandstein  Amrooniten  enthalte«  Zwei  ziemlich 
rofsoy  und  Jura  «Amrooniten  ahnliche  9  erschctinen 
I  im  mergeligen  Sandsteine  mit  Belemniteut  En- 
riniten  »und  einer  zweischaaligen ,  den  Mytiloiden 
1er  Posidonien  n^ihestehende ,  Aluschel.  Leztere» 
ix  einer  kleineren  zweischaaligen  Muschel  f  bildet 
inzeM  Lager.  Jene  Merkwürdigkeit  des  Fucoi* 
?n-Albrenden  Sandsteines  von  fVien  würde -ihnt 
K^Iogisch  seinem  Alter  nach,  vorlSufig  ins  Jura* 
sbiet  versezzen;  jedoch  dürften  weitere  Beobach* 
ngen  abzuwarten  seyn,  um  es  vorzüglich  ins  Bei- 
\  SU  bringen,  ob  Hr.  Ksfsrstbiji  Becht,  oderf 
ie  ich  glaube,  Unrecht  hat,  ihm  unter  dem  ganzen 
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AI|»eD-Zii!;e  seine  Stelle  anziiwpinn.  -  In  nUeii  Fäl- 
len scheint  er  mir  von  dem  Aluschvln  •reichen «  !>!■ 
und  wieder  in  der  Aliitc  des  Alpenkulkst »  oder 
selbst  unterhalb  dieser  Felsart  bekannt  |;e«rordenea, 
Sandsteine  mineralogisch  und  zoolo|;isch  vnracbiedM. 
Lezterer  führt  namentlich  oi^  Bruchstücke  von  At- 
penkalken,  die  im  PP'ieiier  Sandsteine  fehlen,  Fo* 
coiden  fehlen  ihm  dagegen  an  dun  mciaten  Ortn, 
wie  bei  Piestiug ,  an  der  ff'aud ,  in-  der  Ga»i 
u.  s,  Vf.  Bei  PieUing,  wie  an  andern  Slellen  b 
den  jilpen ,  findet  man  darin  aufscr  den  *  durch  dis 
Uurren  Fartscb  und  Ksfersteih  ,  and  durch  Bicb 
bekannt  geraachten,  Fetrefakten ,  auch  die  Cjrdoli* 
tcn,  Ampullarien,  Cerilhien ,  Cardien,  viele  Sl>- 
dreporcn,  Meandrineni  Asireen  u.  s  w.,  die  so  hBufig 
in  der  Gosauy  und  überhaupt  in  dem  Ober^Oetter' 
reichiseheA    Alpen- Sandsteine     rorkommen.       Diese 
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ßeniiz  9  nnd  von  der  andern  Seite  glauben  wir ,  Hr. 
Partscr  und  ich»  eine  deutliche  Auflagerung  des 
ff^tener  Sandsteines  9  und  selbst  einen  Uebergang 
des  einen  in  den  andern  ,  eine  Stunde  oberhalb  Ba^^ 
den,  aof  dem  Wege  nach  Heiligenkreuz  ^  annehmen 
jEQ  müssen.  Bei  Gieshübel,  oberhalb  ModLhig  bei 
Wien^  ist  wieder  eine  solche  scheinbare  Auflage^ 
rang;  in  Baiern ^  zwischen  Inzell  und  Sidelsdor/^ 
glaube-  ich  auch  die  lezten  sehr  geneigten  Dauch« 
wacken- Schichten  mit  Mergel  •  Sandstein  im  tiefen 
Troim- Bache  beobachtet  zu  haben.  Kurs  ich  nehme 
Sufldbtein  •  Lager  im  Alpenkalke,  Afhscbeln  -  reichen 
Sandüein  unter  Alpen  -  Kreidekalk  an  der  fVani 
und  anderswo  an ,  aber  ich  trenne  davon  den  Pf^e» 
ner  Sandstein  1  bis  ich  an  mehreren  Funkten  seine 
wahre  Stelle  gründlicher  erforscht  haben  werde. 

Hr.  Graf  MfiNSTBR  schreibt  mir  Folgendes,  und 
ich  glaube,  dafs  ich  es  nicht  besser,  als  in  Ihrer 
schtebaren  Zeitschrift  bekannt  machen  kann. 

Im  nordöstlichen  Baieni  liegt  unmittelbar  auf 
dem  bunten  Sandsleine  ,  oder  auf  dem  groben  Feld- 
spath •  haltigen  oberen  Keuper-Sandsteine  der  Lias« 
kalk- mit  Gryphaea  gigas  und  eymbium  Schloth.» 
dann  folgen  in  mancherlei  Abwechselungen  die  ver- 
schiedenen Schichten  von  Lias- Mergel  mit  schwa- 
chen  Kiftik  -  Schiebten,  in  denen  unten  Ammoni" 
tes  annulatiis  Schloth.  mit  Belemnites  acuarius 
ScHLOTR.»  höher  aber  die  vielen  andern  Ammo- 
niten  und  Belemni^n  vorherrschen.  Auf  diesem 
Schiefer     ruht    der     Li  as- Sand  stein,    den    man 
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G6ppm§^n  aiü'  Exemplar   aus  der  Gogeiid  yoii  BqU 
hAotammn,  hat. 

Im  Kaialog'-  der  Wfirtteinbergischen  FelrefafcteR 
Imi  naa^  JMch  ScattfiLER,  anrichlig' eine  Gry/iAoea 
gigas  nn '  Jnrakalke  an%efübrf,  denn  die  venneaiile 
Vemeiaemag  bt- «licirt  eine-  Gryphaea^  tbndeni 
OstracitMS  §rjph&ides  Schlot»«  ,  eine  wohlbekfumte 
Mnachel  der  Molasse,  sowohl  bei  Hüulingen  am 
LaAadnerg  iiU'' Kaaion  Sern  ^  als  in  ft^iirUemberg 
ktk..  Nimderstozingetim  Jene  grofse  Muschel,  kbal 
Ottna.  Jm€obaea  «nd  von  Lepadilen  bedeckten  O. 
iykkiifiH  iiUs  wird  ki  lestereas  Orte  ausgepflCIgt ,  «ad 
keaiiaic  andi  so  zufällig  anf  Jurakalk  zu  liegen  ^. 

f     So  «reit  Hr.  Graf  MHtfSTCB    nad  Hff«  Prof.  ScaüBua^ 

-  kik  aritehte  lüuanigaa,  daA  nichc  nur  Sowibbt  die 
C^yph^a  gigms  Scutotm.  abgebildet  hat ,  tondern  dafs 
Bocliy  nach  deutlichea  Exemplarea  dn  Orjrphaem  cym^ 
himm  LaxABCx'e  «lu  ortbeilca  ,  lettere  aur  eine  kleif- 
neief' Spielart  der  enteren  teya  könnte;  wenn  diefii  dar 
Fall,   ao    würde   es   sieh    fragen,    ob   in    fi«ieht   der 

.  wakra  naterste  LiM,  andprswo  durch  GryjAt^m  ar- 
€mMtm  I«asi.,   oder    cymhium   StMton.    ckankterisirt , 

'  deanorfi  rorhanden  wlre»  obglcüch  er  anr  die  Gry'» 
^käMm  gigt^  ScBLOTH»  9  oder  vymbimm  LAMt  lUhrt , 
oder  ob  man  in  jenem  Lande  nar  oberen  Ijias  annch- 
mea  oiuCi,  weil  in  Frankreich  und  England  die  Gryw 
pkmsa  cymhium  Lam,  nur  den  oberen  Theü  dei  Li4la 
eharakieiiftiru 

J.  1829.  34 
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Rai^mith  «.  t*  w.  beoimeiitel  werden  kann.    Inner- 
halb  der  Grensen   des  Jura -Zuges,   und   zwar  un- 
mittelbar   unter    dem   dichten    Jurakalke   und    übor 
dem   eiaenschfissigon   Sandsteine  zeigt   sich   aber  der 
oolithiäche  Thoa«£isenstein    sehr  hfiufig,  und  bildet 
zwei  Lagen,  von  welchen  die  obere  sehr  wenig  Ei- 
sen enthält   und   reich    an    kleinen    Änunonitcn    siiit 
Goldglanz   ist,  unter   denen   auch    der    herzförmige 
ScapJäus  refraetus  voi4iominU     Vorzüglich  charak- 
liriiliacjb  •  filr  dieses  La^'cr  ist  der  Belemnites  cänar 
littdmlus  ScBLOTH«     In  dem  zweiten  Lager  sind  be- 
mmitvS'Osirea  cristagalli  (Schloth.),  O.  pectinifot'^ 
mis '  (  ScHLOTR.  )  f   oder  Lima  proboseidea  (  Sow« )  9 
und  vorzüglich  Belemniten  •  Arten  charakteristisch. 

Zu  Banz  bei  L,ichtenfels  sind  in  diesem  Jahre 
wieder  einige »  besonders  gut  erhaltene  ,  Ichthyosau- 
reii  im  Liasschiefer  gefunden  worden,  die  alle  bis* 
her  vof|^ekommene  Exemplare  an  Vollständigkeit 
und  Scbdnheit  übertreJEfen.  Bei  einem  Exemplare 
Iflfst  eich  der  Kopf  frei  aus  dem  Schiefer  nehmen, 
und  zeigt  alle  noch   fest  sizzende  Zahne« 

In  den  obersten  Schichten  der  Jurakalk -Forma- 
zion  bei  Kelheim  habe  ich  in  dem  verwitterten 
Uomsteine,  welcher  dort  den  Fldz- Dolomit  erseztf 
eine  sehr  grofse  Art  Diceras  gefunden ,  die  jedoch 
Tom  D.  arietina  Lam.  wenig  verschieden  zu  seyn 
scheint«  In  dem  Schiefer  von  Solenhof en ,  £ich* 
Stadt  und  Kelheim  kommt  nicht  nur  eine  Meer- 
Schildkröte  vom  Genus  Chelouia^  sondern  auch 
eine   Flufs  -  Schildkröte  ,    und  zwar   vom  Genus  £1«- 
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In  döir  unteren   Lagen  der   terriären  Fomüaio« 
len     fVtstphalens    kommen    mit    der    Terebraiula 


VtrKeNMi tttig  I  aJt  die  Cryphaeu  otcmuUm  und 

cymbimm  hJkU*  et  für  den  Lm  fcyn   weiden;  in  Eng» 

tmmdt   §m  Umrss^    am  Ufer  det   Inltiacfaen    Meeres ,  in 

ipiiis  Frmnkteitk    (^Piemrdie,    ChßielUrauU  ^  L»  Mans  ^ 

ttm  Colomh0  M  St»  Se!9§r0  n*  ••  w*  )    and    bei   ifizza 

ftlhil    der    griine    Send    oder   der  Kreide -Mergel  jene 

'ftryphmem  eolumkm^  ti»  aar  bei  Cauelgomberto  im  Ft« 

4i»HiNJeAe»    nnUr    sweideatigea    geognotdecbeo    Ver« 

IHifnjeteii    Torkoomit.     Sie  liegt  da  ^    nk  PlmgioHoma 

gfutösm^  in  «aem  bleulieben  Tboa« Mergel,    io  «nem 

Yb^f    deeten  Abblnge  «na  abwecbaeJndeii  Legern  Ton 

ttiulrem  '  NnUinniJicenkeJk    und     Muscheln  ^fbbrendea 

BiMk'XeaglomereKea  bestehen*       De   llualicbe    Thon* 

Mergel  im    grünen  Sande  hinter  Schio   wirkUeh   vor» 

komnMfly    io  könnte  ea   doch  möglich   teyn,  da£i  die 

Shnlicben   Schiebten   bei  Cattelgomkerto  nur  deai  Grob* 

kelk  natertenfen,  und  ihm  nicht  eingelagert  aindi  Ubri* 

geoa  sieht  man   die    Berühr ungsflXchen    des  Kalkes  mit 

dem  Thoao  nicht.  Dm  man  die  Wichtigkeit  jenes  Fossils 

kennte,    so  bitte  men-  es  gern  in  dem,    mum  grünen 

5ande  gerechneten,  Alpen •  Gebirge  wieder  gNeben,    um 

die  Gegenwart  dieser  so  jungen  BSildung  io  den  nördli« 

eben   Alpen  anfser    Zweifel    su    sesaen«      Jezt   meldet 

mir  Hr*  Hofrath  Kstebstaih,   dafs   er  wirklich  Bruch« 

•tUcke  jener  Gryphaea  in  den  ,  den  Alpeakalk  nnterteu« 

fenden,  Gosauer  Sandstein  •  Mergeln  beobachtet  xu    ha- 


iletselbeii  Ge-enJ  Grypliiten  -LaEcv,  die 
feiitlUh  nicli  genauere)'  Prixlun^  —  lu 
euata  Etcbnat.  Doch  mScbte  ich  ebar  i 
glMbao,  dann  mahiere  der  Cotamsr  I 
aHglkb  ii»  gtotwta  Tonunllm  (  T. 
KnuMTBra)  kooMatM,  Mcb  Hm.  F 
nwtkwtittligaa  fieofaachtangao ,  mit  d< 
klmn«!  Kreid*  •  Autnn ,  mit  Pccten  •>. 
Gryphm»»  eolmmbm  Bkvt«  m  SUhnAtrg, 
miEini  Stu%t>mros\t  siruclien  Hrrmanm. 
*tadt,  TOT.  Nun  fn^t  licbi  «b  Hr. 
>Aoa  diaM  Cryphatm  wohl  mit  der 
iMobl  in  dcD  Xsr7>atA<n  ,  ilt  in  de 
var>vaehiaU  haben  kann  I  Eiaa  aolcba 
ans  wirklich  bMiimnien ,  in  d«i  Oeirar 
sban  ao  tmI  Knide  -  Gabirge ,  alt  in  Sm 
Schwtix  lu  arkannra ,  denn  oeonding 
ganbeit*  an  dar  Pf^and  bei  fVien -ti 
bat  untei:  dem  Alpcnkalke  jcnci  Gel 
Sindtteina   und    Konelomcrite    nicht     ni 


531 

liteo  Qsdl  drei  Koiiilien ,  Ueberrcste  von  Seehunden 
rftTi  von  i^elchen  bekanntlich  bisher  nur  einige  l(lei- 
0«  Knochen -Trümmer  fossil  gefunden  sind.  In  mei- 
ser Sammlung  sind  drei  Z9hne  Von  einem  Seehunde 
int  luTsei^m  Ohren  (Otaria)^  und  drd  ZShne  von 
risem  S€ebuiidi(  ohne  äußere-  Ohren  (  Phoca ) ;  auf 
^■em  sizt  mn  Balwtus  stellaris  (Brocchi). 

Im  lerzi&rea  Muschelsande  von  Castelarcuato 
bümil  eine  kleine  Versteinerung  vor  9  die  fast  aus- 
Mkt,  vtiä  ein  sehr  gekrümmtes  Deutalium  ehur^ 
nrnm.^  aber  nach  don  engen  Ende  Kammern  hat  ^ 
His  eine   Spirula  *• 

Da  mein  Kabinet  gans  geognostlsch  geordnet  ist» 
10  werden  folgende  Angaben  nicht  ohne  Interesse 
fir  Geognosten  seyn* 

Aus  der  Uebei^angs-Formazien  besizze  ich  über 
560  Artisn.  Ich  habe  jedoch  zu  dieser  Formazion 
ftoch  einige  Schichten  der  bisher  flOr  ältere  FlÖz- 
Fonnaxion  gerechneten  Gebirgsai^en  genommen»  de» 
in  zoologischer  Hinsicht  9  sie  nicht  wohl  davon  ge* 
(rennt  werden  können;  denn  so  wie  der  filtere  Ue« 
bergangskalk  und  die  dazu  gefadrigen  andern  Lagen 
sich  durch  die  vielen  Orthozeratlten  Und  Flanuliten 
(PÄasiiisoN)  auszeichnen  9  so  eharakterisiren  den 
Jüngeren  Bisrgkalk  (^mountain  limestone)  die  vielen 
Arien  ProdueiuSf    Spirifer  und  Crinoideen^  welche 


Wohl  nur  Saffere  Einschntirangen ,  keine  innere  Kam« 
mern?  "*  dann  ist  e«  Dentalium  hulbosum  BnoMa. 
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24000  Exempluren ,  ron  welchen  jedoch  nur  sehr 
wen^e  AuslBndaf  sind;  höchstens  der  zehnte  Theil; 
das  Nene  darunter  wird  9  nach  und  nach ,  in  dem 
GoLDFOssischeu  Werke  erscheinen  (Graf  Münster). 

Kennen  Sie  die  Alteren  Schwarzwalder  Sand- 
steine bei  Waldshut  mit  Drusen  von  Kaikspath 
und  Flu^-sspath?  Ick  möchte  Petrefaktologen 
auf  die  wahrscheinlich  Muschelkalk  •  und  Muscheln- 
reiche  Ablagerung  in  den  Tyroler  Süd*  Alpen  am 
Buckeberg  bei  Buchenstein  9  im  obersten  Theile  dee 
CardetHfli »Thmlet  oberhalb  Jgordo  aufinerksam  m*. 
cJbeoif  die  Fonilien  daher  sind  sehr  schön  und  man« 
jakhüMg^  sie  Shnelo  denjenigen  von  AaiieL     . 

A  Bons. 
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£;ewlSlih1icJi  I>eg]dteii4kii  6«bilclea.  An  der  Wettkiltte  roa 
NtK^Hollmnd^  in  ifer -Ge^nd  ^et  Swa»  River ^  ^ndet  nun, 
nach  H«a<l»tlicken  xn  arth«i]«iiy  vorsiiglicli  Gitoit,  Hörn- 
binare -Gesuiney  Drkalk  u.  s«  vr.,  und  «inea  Sandstein« 
der  sehr  neoen  Ursprunges  scheint. 


Eine  Scbildemng  der  geognoscischen  Besehe f« 
fenheit  des  Beckens  und  4er  Gegc^nd  von  Nar» 
bonn9  im  ^  H<{«-Depar  ceme  a  t  lieiette  Toubhai« 
{Jmn.  des  Sc.  nmt.;  XV ^  19  )  Die  sekondlren  Gabir^e 
de  im  Clape^  ans  Lits  und  ans  Flda  •  Sandstein  .mit  Bmui« 
loblaa  bestehend  t  umgrenson  das  Becken  tob,  NMrhomne 
gegen  SO* ,  nhd  scheiden  dasselbe  Tom  Meere«  Auch  ge* 
gen  8W«  efheben  sich,  den  Corhiires  rerbunden,  seknn* 
dlre  Berge»  Im  NW«  wird  das  Becken  durch  die  gleich* 
■amigea  Formazionen  TonBtae  nmschlosseny  welche  mit  dem 
Tcaafixioat  «Gebiete  der  Montagns  noire  .  snsammentmffen. 
Im  NO«  endlieh  begrenaea  die  teaailrea  GeUlda  Ton  JVi^* 
Man  das  Becken. 

Erstes  Slifswaster  •  Gebü  da*  Die  Reihe  .tar- 
aÜrer  Ablageraagen  beg^nt  asit  einem  mUchtigen  Siifswas- 
tcr*  Gebilde I  beseicbnet  durch  brennbare  Substanseny  weU 
eh«  aiae  grotse  Meage  fossiler  Muscheln  enthalten ,  und  so* 
nach  keinen  Zweifel  darüber  lassen ,  dafs  ihr  Absaz  auf 
sKftea  Wassern  erfolgt  sey.  Diese  Gebilde  haben  ihi^en 
Stellvertreter  in  mehreren  Gegenden  von  Frankreith ,  so 
am  SoissOTUf  bei  Paris ,  zu  Montpellier ,  in  verschiedenen 
Orten  in  Prmveme^  sa  Saint •Pmnlet  nnfer«  Pont» Saint- 
Esprit^    au    Cessenon  bei  Beeiers ^    um  Bordeaux  \u    s.  w- 


637 

10»     Qtttrsi^  SaadftMo,  Glsm»«r  -  rekh  y  Uaulick»  vm* 

gefUiff    1  Vs  Meter  mlchcig. 
11.     Blanlkhcff   Kilk,    obnt   PetrefaltMi»    wacbM^I  nit 
quarsigefB    SencUteioe    und   ekiige    giriagiiiSctitip  Koh- 
len -  Scrtifeo   entlidteiicl, 
12«     Kalkige«   Triimmer  •  Geiuia« 
l3.     Seodtteiity  wie  10» 

l4*  Verlilrteteter  plastitcher  Thon,  bikumiaÖt,  Weoh* 
•elt  nit  mergeligein  Kaike,  und  umschUefaC  eimge 
kleine  Koblen-Sveifent  SüTtwaaMc-Matcliel«  aiiKl  alM« 
vorbaaden. 

Alle  dieae  Lagen  lieht  man  gleicbl^rmig  Obei  mimii99 
Ihr«  Stelle  einnebmen;  Onterbrecbuagen  durch  Rick««  «ad 
^Vechseln  Ihnliche  £Hcbetnangen  aiod  nkbl  aelte« ,  ,  aadi 
[>eflKrkK  man  Windungen  nhd  Biegungen  »  alt  BetrtMet 
lafe  das  Flüssige,  welches  diese  AbsSaxe  geliefert^  in.  gro* 
ser  Bewegung  gewesen »  und  da(s ,  wlbrend  des  CJeber- 
^aag^  aum  festen  Zusunde,  oder  nach  der  Festwerdnng^ 
noch  Stiirnngen  durch  gewaltsame  Ereignisse  Terursacht 
worden.  —  Die  vormals  im  Bau  gewesenen  Kohlen -Lagen 
ru  Bise « lassen  I  mit  sehr  weniger  Ausaabme^  die  nlmlich# 
ächicbtcnfolge  beobacbten  ,    und    dieselben  Versteinerungen* 

Dm  Harhonnt    gibt   es    Übrigens    nicht  viele  Felsarten  y 
welche  dem  ersten  tertiären    SHfswasser  •  Gebilde  beigesShlt 

I 

werdeto  können ;  es  scheinen  übrigens  die  unteren  Binke  der 
Gyps-Formazion  von  Matvezi^  und  des^  bituminösen  Thones 
7oa  Fhury  unfern  la  ClapB  in  ungemein  naber  Bexiehung 
lamit  zu    stehen« 

Zweites    SU  fs  was  ser-Gebilde*      Diese  Ablage- 
lungy    im  höchsten    Grade    der  Gjps  •  Formasion    Ton  Pmrii 
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AII0  «Km«  Lagia  entwidLeln    beim  HuiiMtncbliig 
hr  scukea  G«foeh  naeli  gotchwe£dtein  WauaiiMff^tiii» 

Nach  aimn  Gyps-Gebilde»  aber  m  aUgw  VMm^ 
haiac  tkh  «n  SftOfwasttr  -  Mergel  ahgpjMif  «tt  haben ,  <Ur 
MHidna  s«di  »k  ao  Pflaase«  «^RegMi^  Aach  einige  Ftsohe 
la  ^leAi  Geachleclit«  CjpriüuSf  mmI  ▼enchiedeoe  6teinkerfle 
rmchaaliyr  MmaMm  hotammn  darso  rou 

Haber  diaiay  aiebt  aelir  entwickelten  Ablagerneg  aiebft 
m  ein  Mttea  Schichten  *  System  ,  welches  an  mehferea 
eliea  dea  Beckens  TOn  Narhonnt  seine  Reprlsentantea  hat^ 
achtffaendea  sind  die  TCMrsHgliohsten  Fundorte»  Bei  Av» 
issmm  seheint  dasselbe  unmittelbar  die  Itfergel  sa  beddi» 
a^  iirelehe  fUr  sich  allein  daa  ganxe  aweite  System  «na* 
aehea«  Der  Kalk  Ton  jirmissan^  weifii  geftrbt,  dttrfiie 
if  dea  oberen  Liaa  -  Schichten  rahen ;  aMB  findet  ihn 
f  einem  kleinen  Hügel  abgeseat«  der  aus  O.  nach  W« 
;h  erstreckt«  Er  erscheint  in  schieüsrigen  Massen,  dem 
^hichtea  -  Falle  parallel  getheilt ,  and  kaaa  leicht  mit  dem 
>lithiachea  JUlke  verwechselt  werdea  s  alleia  eine  genauere 
ntersuchnng  IKst  erkennen ,  dafs  derselbe  den  Sltlswasser* 
[ergein  tob  Annissan  aufgelagert  ist^  und  dafs  PlanOibeOp 
ymalen,  Cerner  Physa  und  Melanopsis  darin  enthalten 
nd»  Auch  die  gewundenen ,  mit  Erde  erfüllten ,  Höhl  na* 
en^  so  beseichnend  für  gewisse  SHfswJSserkalke ,  werdea 
icht  Termifst.  Denselben  Kalk  trifft  man  au  SfgtmHf  la 
eck  de.VAgnhUf  RieardtlU  ^  Wl^ury  ^  Seile  ^  Mcusimm 
od  Celeyran,  An  mehreren  der  genannten  Orte  wechselt 
IS  Gestein  mit  kalkigem  Thone,  und  geht  so  allm2hlich 
I  dta  Bonichst  folgende ,  höchst  einCache  System  über.  -» 
lie    rothe,   kslkig  -  thonige  Ablagerang  ^    Wtlche  daa  Tieru 
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aiiiU'Luch  bat  «.ch  Jcr  Kalk  weit  meLr  cotwickelu 
lei-rscheti  Oftrea  und  Baianus  vor ;  auch  Scutella 
^cuoffen.  Der  quaizige,  mtemcbe  Kalk  ▼on  Mar- 
an  5cheiat  dem  Gestciae  voa  Moussan  and  Crcijtel 
lilen,  und  in.  derselben,  geologischen  Epoche  abge'iezt. 
leriry  {las  Bugadelles)  tritt  ebenfalls  teniSrer  Mes* 
.  auf.  —  An  einigen  napLbarJichen  Orten  von  Nar^ 
}«t  die  marinische  Formazion  weniger  einfach  ent« 
t.  £ei  Vevnede  (^lioco  traoucado)  besteht  dieselb« 
rei  Haupt  •  ScliicLtea  -  Systemen  |  und  ihre  Lage* 
•Folge  entspricht  jener  der  Meeres  -  Formation .  von 
1,  Pezehas  und  Montpellier.  GÜmmerigec  .Sand, 
er  in  wahren  Sandstein  übergehend ,  MeeresLUk  und 
y  kalkiger  Thon  wechseln  mit  einander  f  ■  und  um.« 
sen     uagefXht     die     nämlichen    Fossilien  ^      wio     b«i 

r/. 

iifs  wasser-Gebilde  nach  dem  Zurücktritt 

ItenMeeres-Wasser   abgesezt«     Sie  bestehen 

Jkigem  Mergel    mit    Quarz  -  Gestein  (li/eac  meuHhe") , 

alktuff  nnd  aus  Alluvionen.     Das  erste    dieser  Gebilde 

nur  bei  Roco.  traoucado m  bei  la  Vernede^  beobachtet« 
steht  aus  einer  sehr  geneigten  Schicht  von  Quara^ 
D,  etwa  1  bis  1 '/,  F«  mächtig ,  welche  unmittelbar 
em  Saudsteine  der  vorerwShnten  Meeies  •  Formazion 
rt  ist,  DsiB  Quarz  -  Gestein  zeigt  sich  ganz  frei  von 
D    Körpern,     ist    in 'der    Regel    blaulich    gefjlibt.,  und 

regellosen  hohlen  F% 3 ume,  deren  Inneres  mit  Bimsstein* 

ben     weifsen    faserigen     Kie»el- Substanzen    erfüllt    ist* 

-  Krjstalle    nnd    Cbal/cdon  -  Nieren  ,    wie    um   Paris  , 

eit    nicht  daiin   vor«      Mitunter  £ndet  mjin  die  Felsart 
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eiter  Fe»€  abttiimneii »  wi«  die  vorerwähnten*  Feaer« 
an  •  Gcfchiebe  konunen  hin  und  wieder  dtrin  TOtt  ^^^ 
looter  sieht  man  Cnoehen  aller  Ait  in  gröftter  HSufig- 
ic,  aofeemengc  mic  Laad  •  Mttscbeln» 


Ueber  dw  Entstehung  ond  die  ehemiiche 
isc  baf  fenheit  der  Salssoolen  schrieb  A«  KÖLts« 
JisraJiR,  Archiv  flir  die  ges.  Naturl«;    JCIU ,  321.) 


Am  23«  Februar  182?  verspürte  man  in  Smyrna  swei 
rschUtteruagen  des  Bodens,  von  denen  die  eine 
ir  heCüg  war.  Beide  waren  horixontal,  aod  folgten  der 
chtaog  von  N«  nach  S. 


Der  lexte    Winter    war   auf   Island,    so  gelinde ,     daCs 
in    fast  leinen    Schnee    und   kein   Eis    zu  Gesicht  bekaml 

< 

der  Nacht  vom  21,  auf  den  22«  Februar  spürte  man  im 
naen  Stiderlande  eine  Erschütterung  der  Erde» 
9  sich  an  den  folgenden  Tagen  noch  durch  mehrere ,  je» 
ch  geringere.  Stöbe  wiederholten*  In  den  bebauten,  dem 
pkln  annlchst  liegenden ,  Gegenden  richtete  das  Erdbeben 
fdtiictnilen  Schaden  an«  ^ 


Ueber  die  Versteinerungen  aus    dem  feiäk'Sr- 

gen  Tho'nl -Eisen  steine  und  dem  grUnen  Sattem 

I  am  Kresse  nher'g^hei  Braunstein  in  Baiern 

iirieb    Graf   v.  üdhasiiB.     ( KErziisTiav ,   gvognost.  geolog. 

35  ♦ 
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sicil  auch  in  andern  t^rzilren  Gebilden  Deutschlands ,  wio 
X.  C  im  teniSren  dand- Mergel  bei  Ortenburg^  besondere 
Arten  Grypbiteii,  uAd  in  terziSien  Sandsteine  von  Steirn" 
hßrg  ein  Plagiostonuu  BerUcisichtigt  man  Hberdiefs,  dab 
dteae  Sandstein  -  Formazion  ^—  an  den  wenigen  Stellen  ^  wo 
ipan  bis  auf  den  Grand  gekommen  ist,  eine  Unterlage  von 
3|tQrem  Konglomerate  gezeigt  hat,  welches  aus  grofsen 
RlQckcn  Tou  Granit,  Gnajfs  Glimmerschiefer  und  Grau- 
waolie  besiehe,  und  von  der  Masse  des  aufgelösten  Ur- 
und  Uebergangi  -  Thonschiefers  zusammengekittet  ist  ,  und 
an  4en  meisten  Stellen  von  der  jüngeren  Molasse  aus  Kalk* 
^reiQ •  Geschieben  bedeckt  wird»  —  dafs  ferner  die  Molasie 
an  iriflcn  Stellen  äiii  Chiemsee  bei  Miesbach  u.  s»  w«  einen 
unbestritten  teniSrcn  blauen  Thon*  Mergel  und  mergeligen 
SandsiiJn  mit  Steinkohlen  bedeckt ,  in  welchen  viele  der 
uSmlieiien  Versteinerungen,  und  aufserdem  noch  linzShlige 
Exemplare  von  Cerithium  margaritaceum  (  Brocchi  )  ,  Me- 
tanapsis  huccinoida  (FiaussAc),  Neritina  picta  (Lamabck) 
und  Mytilus  Brardii  ( DnoBopr. )  vorkommen ,  und  dafs 
die  nimlicben  Konglomerate,  welche  sich  50'  tiefer,  als 
die  g«£«nw3rtige  Sohle  des  Grubenbaues  am  Kressenberge 
steht,  gefunden  haben,  in  der  ganzen  dortigen  Gegend  um* 
het  zerstreut  liegen,  so  möchte  wohl  unbezweifelt  ange- 
nommtn  werden  dürfen,  dab  diese  Sandstein •  Formation, 
welche  bisher  von  mehreren  Gcognosren  zur  Kreide, 
und  namentlich  zur  unteren  Lage  derselben  dem  Griinsande 
[  Grsettsand")  gezlblt  worden  ist,  nicht  dabin  gehört,  son* 
ileiD  die  unterste  Lage  der  grofsen ,  weit  ausgedehnten  ter- 
/ilren  Bildung  ausmacht,  welche  sich  von  dct Schweiz  nach 
Ut^ien  zieht. 


547 

her    TOB    Co&EBBOOxx   über    den    nordöttlicben    Tbeil  Ben" 

gai^ns  SDitgotbeilt  (Traiuact*  of  iha  Lond.  g^ohg.  Soeiet^{ 

n.  S  ;   VoL  /,   1826)9  *<^  ^^^  ^"^  jeoe,    welche  oacb  Mia- 

iterstücken    entwotfen  worden,    die    Hr»   Faaixb    von  einer 

Reise  von  D^lhi  nach  Bomhey  eingefendot  hat ,    endlicb    ao 

zwei  kJeiaere  Nodeien  ,  welche  im  nlmlichen  Bande  stehen. 

Nach  CoLtBAQOKX    scheinen  die  terzilren  Bildungen,  in 

Bengalen    nicht    allein ,    sondern   in    Ostindien    überhaupt  f  - 

»ehr    Tnrbreitet  au    seyn«      Sie    onthalten    Namoiuliten  und 

andere    Koachylien^GeschJecLter,    selbst     Arten     vielleicht « 

iMfclcbe    auch    um  Paris  und  London    gefunden  werden   (a* 

^.    CX  )•  —    Butü^e    aus   jenen     Gegenden    von    ihm    mitjge» 

brachten  Knochen  waren  unbestimmt  geblieben« 

.  J*  B«  P>(iTZ.ABD    unterwarf  dieie  fossile    Knochen 
ans  BsngaUn    einer    genaueren    Untersuchung    (^Lond^  g^oi» 
irmtumcus  u.  S.i  IJ,  3 ,  l828;  p.  393  —  394 ,  Taf.  XLV )• 
Cr  fimd  derunter  Zlbne  eines  Antkracotherium^  das  er  nach 
dem  trahischeinlichen  alten  Namen  des  BraAm-vafra-Flus- 
ses:     1«  jintkracoiherium    Silisirense    nennt,      und    welches 
um    ein    Drittheil  kleiner  gewesen,  als  die  kleinste  Are  von 
Cadibona    und    dem    mittleren    Frankreichs    8.  ZSbne    und 
Kiefersttfcke  eines  Moschus  j    dergleichen  Hr-  Scbims  neuer- 
lich  anch    bei  Zürich  gefunden;    3*  Reste  der  Extremitltenr 
eines  Pmehyderms  f  kleiner  als  irgend  einer  bekannten  leben* 
den  oder  fossilen  Art ;     4«  den  MahUahn  einer   Viverra, 

W«  BCCJU.AVO  beschreibt,  nach  den  Mustersttteken , 
welche  Hr*  Cbawvord  auf  seiner  Sendung  nach  Ava^  llngs 
dem  Irawadif  1826  und  l827  gesammelt,  und  an  die  geo- 
logische Sosietlt  eingesendet  hat,  die  Gebirg*s-Bildun* 
sen  llngs    jenes  Flusses    ( Lond»  geoL  transact* ;    /t« 
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Ntunert ,     cljf«    Hat    KrokoilU    des  Ganges    auf  diesen  Strom 
jUcid   bcsckrSoLt  erscheine;  dafs  das  FlDfspfeTd  nur  in  jlfri- 
)^a  ^    die    Tapire    uor   auf  Java    iiud  in  Süd»  Atiiöriha  noch 
rorkommen ,    die    Blastodontmi    aber,     fiiiber    die    \vorherr- 
Bckende    TliierForRiy    ganz  ausgestorben    seyen  9     dafs  endlich 
▼on  den  9  jezt  dort  so  häufigen,  grofseii  Tbieren,    dem  Ele- 
phanten ,    dem    Tygcr,    der    liySne,    gar  keine    fossile  Reste 
mit     vorgeriiiidcn     worden.        Die    Knochen     kleben    an    der 
Zunge,     ihre    Zellen    sind    tlieilwcise    mit   Kalksinrer  ausge- 
HiHtf  aber  sie  sind  nicht  verquarzt ,    wie  in  Zeitungs-Nach* 
ricbtao  su  schnell  behauptet  worden.     Ein  Drittheil   dersel- 
ben ^    lange  Zeit    schon  an    der  OberBSche  des  Bodeut  gele* 
i^en  y    ist    etwas    abgerollt  9    aber    keines    darunter    sehr  weit 
iiergenihrt    worden.    —     Das  Ilolz    rührt    roii  Monokotyle- 
donen  •    und    von    Dikotyledonen  -  StSmmen    her«       Erstere 
»ind  alle    in  Quarz  Terw-indelt,    leztere  thcil weise  auch  von 
kohlensaurem    Kalke    durchdrungen.      Die  StSmme  haben   l5 
bis  20  F«    LSnge,    und   bis  5  F.    Umfang;     und    das    Volk 
bebiDptety    dafs    das   Wasser    des  Irawadi    vermöge,    Holz- 
pfähle    binnen  kurzer  Zeit ,    in  zehn  Jahren»    schon  ganz  in 
Quars  zn  verwandeln ,    was  B  »    als   der    Analogie  zuwider 
bezweifelt.  —    Er  ist  nicht  geneigt,    diese  Bildung  in  glei- 
chet  Alter   mit  terziSren  SHfswasser  •Formazionen  ,    wie  im 
^rna-Thale»    oder    mit    der  oberen    Meeres  •  Formazion  um 
Piacenza    l?]»    sn    sezsen ,    weil    die    Konchylien    gSiizIich 
fehlen  ,     so     dariiber     Aufschlufs     gewähren     könnten.     — 
3.  Safswasser-Merpol    mit  3    Zoll  grofsen  Cyrencn, 
etwas  nördlich  von    PVetniasut ,    150  F«  höher  als  der  Ira* 
tvadi;  —    4.  Grobkalk,   ein  grobkörnig  sandiger ,  gelbli- 
cher Scbneckenkalk »    worin   SowiRur    folgende    Konchylien, 
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anen-  Reich  ei  ngetcli  ic  k  te  n|  fottileii  Koo- 
len  (a.  a.  O.;  p.  J69  —  376,  Taf.  XXXVI  —  XL) 
Igcnd«  Thicrarten  nachgewiesen:  1»  Mattodon  lat'nUns 
L.«  dentibms  latUsimis  ^  denticulis  rotundaiis  eUvatis  ^ 
limto  valde  angusto*  Jeder  Zahn  des  Unterkiefers  hat 
af  m  dia  Quere  siehende  Zahnchen  [Querjoche  auf  dn 
luflSche],  jedes  wieder  ans  3  bis  4  siszenf6miigea .  Hdk« 
»rn  gebildet  [durch  jene  Querjoche  nähert  sich  iKe  Zaba* 
rm  der  der  Lophiodonten  ].  Gröfstc  L'inge  eines  Zahvca 
Zoll ,  Breite  3  V«  Zoll.  Dann  hat  man  nooli  andere 
ierui  gehörige  Knochen«  -*  2.  M*  9l§phmntoid§s  Ci* 
tmtibms  molaribms  latis;  dunticulis  nmtmerosis  eomprwsMiSm 
hin  kleiner  als  das  Torige.  Ein  gut  erhaltener  Back«»» 
ihn  hat  11  Zoll  LSnge  nnd  3  V^  Zoll  Dicke,  aaC  dav 
anfllche  10  Querjoche,  jedes  mit  5  bis  8  ,  genau  in  ei- 
rr  Reihe  liegenden,  aiszen förmigen  Spixsen.  Acht  Joche 
shmen  genau  die  Llnge  ein  ,  "wie  fünf  bei  voriger  Art« 
urch  die  sahireichen  und  schmalen  Querjoche  nihert  sioli 
ieser  Zahn  denen  der  Elephanten  ,  aber  die  ZShne  siad  im 
inem  nicht  ans  Lamellen  zusanimengesext*  [Begier  wHffi» 
en  sia  noch  mit  denen  der  Lophiodonten  TergKchen ,  wo 
igegen  viel  mehr  Backensihne  sind^  als  bii  Mastodoo.]  — - 
«  Hippopotamut  f  einige  Backenzahn  «Reste  ,  kleiner,  als 
ei  der  lebenden  Art.  -»  4*  Sus^  kleine  Bruchstücke  einet 
Unterkiefers  einer  kleinen  Art,  mit  einem  Backensahne, 
nd  die  Bruchstücke  eines  andern,  —  5«  Rhinoeerosi  noter 
ndem  ein  kleines  Unter kieferstUck ,  mit  zwei  Mahlsihnen  , 
rn  ähnlichsten  jenen  des  Javanischen  Nashornes«-—  6«  Bos: 
Interkieferstdck  mit  zwei  bis  drei  einzelnen  MahlzShnen , 
>  grofs,  als  beim  gemeinen  Ochsen.  —    7.  Cervus  ;  Z'dhue 


iions  on  Belemiiites*  in  Trans actions  of  the  geological  Sq» 
cimty  oj  London  i  is.  S, ;  FoU  U »  Part,  X  ;  London »  |827  , 
p*  44  —  62.)  Br  betcbränkt  ihr  geognostifclies  Vorkominen 
auC  4ic  Forniazioneii  Tom  Lias  «n,  bis  «ur  Kreido  iaciu5- 
[  dM  im  Muscbelkülke  war  ihm  unbekannt];  arkUrc  de? 
UfSprotKg  dei  JSamea  Lucb«  •  Steine ,  Idaei  dmctyli  u.  s.  w-« 
ottd  durchllttft  fluchtig  die  altere  Literatur.  £r  gibt  fol« 
genddft     Gtsciii^cht«  -  Charakter :     «£in     ceptiaJopodiscbei  ? 

•  Weiehthiet  mit  einer  raserapatbigeo  kegelförmigen  Scbaelit 
» w^elclie  durch  konkave  QuervrSnde  in  Kammern  gelMU 
«isi»   durch    welche   eine    Nervenröhre  hindurchgeht«      8w 

•  wird  dttvch  einen  getchichteten,  faserapatbigen»  stärkten»  üiM 
»itfeN  od«r  spindelförmigen  Körper,  der  »ich  über  dieaelbe 
%  hsneus  verllngert ,    wie  durch    eine  Scheide  umgeben  «tad 

•  getchiizt. «  M.  glaubt  9  dafs  die  lufaere  faterigo  HUlle 
gedient  hab^y  d*rch  ihre  Form  und  .Schwere  dem  Thieve, 
das.  «M  einiGhlof»9  ein  Gegengewicht  Jibzugcben,  um  et 
beiai  Schwimmen  in  senkrechter  Lage  tu  erhalten«  £r 
laist  Mnige  weitere  Bemerkungen  über  die  Struktur  der  Cot* 
sUcn  Scheele  folgen.  Die  faserige  Struktur  hSlt  er  für  ar- 
tpriinglich  und  eigenthiimlich  (nicht  ern  durch  Infiltrasion 
lastrig  - krystallisirenden  Kalkes  bewirkt),  and  der  Bildung 
des  faserig «blltterigen  Sepien*  Knochen  analog*  H'itte  sich 
dl«  io^trirte  Kalk  -  Masse  nicht  nach  der  schon  vorbandeBen 
faserigen  Struktur  dieser  Scbaale  bilden  müssen,  so  würde 
aolche  ufohl  reiner  krystallinisch  ausgebildet  worden  seyn  \ 
fo  wie  et  bei  den  Radiarien  der  Fall  ist.  Diese  (aserige 
Hülle  war  gebildet  aus  wechselnden  Schichten  von  K*lk- 
QlaSM  und  Perlmutter ,  welche  sich  hinten  immer  in  eine 
Spixstf  vcrUogerun«  Die  Perlmuttoc-SchicJuen  wskm  Mhnti* 
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iche,  kooxentritch  -  gestreifte    Kiesel- Theile   neben    eininder 
lie  Oberfllcb«  b«dei:kea    und  ins  Innere  eindringen«  — •    Die 
kemische    Analyse   eines   Belemniten    ergab   45,65    Kohlen- 
Iure,    53,95    Kilkerde»     0,40     Mangan-    und    Bisenoxyd, 
1,10    Wasser    und    Verlust.    — ->    Einige  Betvacbtungen  über 
li«  muthmarslicbe  Form   de«  Tbierea  'ond  die  Verinutbung, 
Ufa  die  Schaale  eine  innere  gewesen ,  machen  den  Beschiulf 
lea    allgemeinen  Theiles    dieser  Abhandlung.      Der  nunmehr 
»«oannten  nnd  diagnosirten  Arten  sind  «ilf;  nSmlich :    ll  B« 
ibhreviatus    M.     Taf.   VII,     Fig.    9^.,   10    (Pauu  org* 
em;    IIJ^  Taf.  VIII,  Fig.  8,  15  liä.  Blv.])»  Tom  natecea 
OoJicbe  von  ff^^ymouih  und  Dundry;     2»  Bm  aduneaius 
\if.     Taf.    VIII,   Fig.    6   —  8.    [id.  Blv  ],  ans    Lias   nnd 
Lias -Thon  von  IVeymouth  upd  Lyme;    3.  Bm  s  ulcatus 
A.    Taf.   VIII,  Fig.  3  —  5.  [B.  ttpiciconus  Blv.  (Fig. 5} 
t    Bm    tdtdorjensis    Blt.  ],    a|ia  dem    unterep    Oolithe    von 
Junäry    bei    Oxford;     4«  B.    elongatus     M.    Taf.  VII» 
^ig.    6  —  8.    [id»  Blv,]     aus    Lias    und    Lias-Thon  von 
'^yjiw  in   Dorsetshire;  5.   B.  iongissimus  M.  Taf.  VIII • 
'ig,  1,    2  [tJ.  Blv.  1,    ebendaher;     6*  B«  acutus    Lvm. 
raf.  XXV,     Fig.   1683    (7),    M.  Taf.  VUI ,    Fig.  9    lid. 
4ii.L«  1  von  ...  ?   —  ;7.  B.  tripar  titus  ▼.  Scblotb.  , 
W.  Taf.   VIII,   Fig.   10    —    13.    lid.   Blv.J    tou   7     — t 
).  B*  eilipticus  M.  Taf.  VIII,  Fig.  l4  —  17.  (Ksorh,, 
noji.,    To/.  ///,    Taf.  IV  /,  Fig.  3,4«    [id.  Blv.  swei- 
elhaft],    ans    dem    unteren    Oolithe    von    Dundry^     9*  B. 
iecrriitni  M.  Taf.  VIII,  Fig.  l8  —  21.  1=  B.  mn- 
ronatut  auctt.  ]  ,    aus  Kreide  Von  Salishury  ,  Afdeit  ,  Bä* 
;#!!,  B4»ru7ccA,  Brighion  ;   10.   B.  /« i  i/o  r  m  t  j  M.  Taf,  VIII. 
•ig    22,    und  Taf.  IX,  Fig.  5,7.    (=  Hiholithus  hasta- 
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Der  neueste  Ausbruch 


•  #•• 


•      • 


Auüatscha  auf  Kamtschatka, 

geschildert 


von 


Herrn  Dr.  H.  Mertkns  *. 

■  %  *  ^— — ^— w^— aa— ^i— —  ■ 

LJ, eberzeugt 9.  dafs  jeder,   selbst  der  kleinste,  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  hiesigen  Vulkane  dem  Euro« 


*  In  einem  Briefe  ,  au$  St.  Peter «  Pauhhafen  vom  Ok« 
tpber  18289  an  Herrn  Minister  Ton  Stbitve  in  Hnm- 
hmrgf  welcbetn  icb  die  geneigte  Mittkeil ung  dieses  in- 
tercissntea  Beitrages  verdanke»  —  Hr.  Dr*  Mxbtbits 
(Sohn  des  verdienstvollen ' Hm«  Prof*  Mebtebts  in  Bre» 
man )  ,  welcher  sich  vorzugsweise  mit  Botanik  betdiXf- 
tigty  begleitet  den  EapitSn  Lütkx  auf  seiner  Welt- 
Uttisegelungs  *  Expediziou    als  NatiuTorscber» 


d«  H. 


y.  1829. 
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)ezt  schauderte»  di«  Einwohner  bei  dem  Anblicke 
eine«  ungeheuren  Feuersiromes »  der  sich  von  dem 
eingefallenen  Gipfel  des  Vulkans  gegen  seinen 
Fnfs  hin'Kuvraizeii  schien.  Ganzer  acht  Tage  lang^ 
vorzüglich  des  Nachts  9  sah  man  diese  glOhende 
Massf»  ifings  dem  ganzen  Abhänge  des  Berges; 
der  während  des  Tages  von  starken  Rauchwolken 
umhüllt  ivar. 

'  Sechs  Wochen  nach  diesem  Ereignisse  kam  der 
Sensimn  hier  an-,  keiner  der  Einwohner  hatte  es 
bisher  für  wichtig  genug  erachtet  ^  das  Schauspiel 
wmA^  kt  der  NShe  zu  betrachten.  <—  Sobald  wir  ^^ 
H^^'V^  KiTTtiTZy  unser  Zoologe  Hr.  Fortbls»  Ma- 
W  wid  Mineralog ,  und  ich,  nur  einigermafsen  auf 
beilSiid4^ea  Wetter  rechnen  durften,  machten  wir 
UM  siuf  den  Weg  den  Pik  zu  ersteigen,  dessen  Ent» 
firtttuttg  in  gerader  Richtung  von  hier  16  Italienische 
llleiien  beträgt.  Wir  waren  von  einem  guten  Führer 
Qtid  zwei  Last  -  Pferden  begleitet. 

Der  Wog  führte  uns  Anfangs  durch  die,  jezt  fast 
gen  ihres  Sommer  «Schmuckes  beraubten,  aber  den^ 
uoeb  Safserst  lieblichen,  Birkenwälder,  die KamUchat'^ 
km  «inen  eigen thüm liehen  Reiz  ertheilen,  und  vielen 
Örteni,'  wenigstens  dieser  Gegend ,  das  Ansehn  einet 
groÜNPn  weitlfiufUg  angelegten  Obstgartens  verleihen« 
Die  hiesige  Eberesche  (^ Morbus)  war  noch  beladen 
mit  ihren  schmackhaften  Früchten ,  und  auch  die 
beiden  Arten  hier  vorkommender  Rosen  mufsten  in 
ihi^a  Hancbutten  uns  die  Erzeugnisse  eines  geseg* 
neteren  Himmels  ersezzen.    Leider  fanden  wir  Alles 

36  ♦ 
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bedeckt  mit  einer  »IiarrachineckeBden «  Mhr  i 
nitchen  Asche.  Berg  und  Thitl  wechwli»  iade 
stSndig  mit  fliaander  ab.  ftloorigt«  SCmpIe,  B 
irSIdert  undur^driagliche  Dickichte«  h»lA  v- 
ser  Uogenden  Erle,  bald  von  einer  Uelnea  g«( 
ten  Fichte  gebildet,  theilen  sich  in  das  Land 
hin  und  wieder  von  reifienden  BergstrÖmen  c 
schnitten  wird*  deren  Lauf  Weiden »  hohe  E 
and  hier  und  da  eine  BaUam  -  Pappel  baxeit 
Am  Wege  ist  lutflrlich  in  diesem ,  an  Menacli 
armen,  Lande  nicht  zu  denken,  durch  die  mit  hi 
jezt  aber  verlrockaelem ,  Grase  bevrachaenen 
pfe  führeD  uns  die  von  den  BSren  getretenen  I 
durch  die  Dickichte  bahnt  uns  die  Axt  einen  D 
eang.  Unsere  Ffcrde  hinderten  uns  sehrs  wii 
wttnacbten  sie  oft,    man  hatte   sie  uns  aber  za 
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itden  vr^Wi^^fy  wW  geben  durch  em«  Ebene  y  die 
Ifstentheits  sandig»  durch  inselarrig  begrenzte  Hau« 
I  weiften  Rennlhier* Mooses,  oder  grünen  Empe^ 
l  und  Pöljtrichi »  oder  bläulichen ,  auf  die  £rd# 
streckten  Wachholder  buntschSckig  wird.  Nach 
id  nach  worden  dieser  Oasen  aber  weniger,  und 
ir  treten  jezt  in  das  eigentliche  Malpays^  von 
n  Russen  verbrannter  Srrom  genannt.  Hier  hört 
le  Spur  einer  Vegetazion  auf,  man  erbüdcl 
:hts,  wie  eine  schraiuzzig •  sandige  Ebene,  die 
m3hlich  ansteigt  und  mit  grdfseren  und  kleine« 
n  Steinmassen  angefdUt  ist  Hin  und  wieder 
ibea  sich  Wasser  •Ströme  ein  tieferes  Bett  ge^ 
Dbb»  und  dadurch  entstehen  oh  Einschnitte  und 
gründe,  in  deren  Tiefen  sich  ein  unreines  Waa^ 
r  fortwälzt,  welches  allmShlich  im  trockenen 
ttde  versiegt. 

Vor  uns  Öffnet  sich  aber  jezt ,  da  kein  Gebtisch 
ler  Wald  mehr  die  Aussicht  verhüllt  j  der  maje* 
itische  Anblick  der  vor  uns  liegenden ,  von  blen- 
ndem  Schnee  bekleideten  Berge ,  die  pldzlich  aus 
T  Ebene  emporsteigen,  und  durch  diesen  schrof* 
n  Gegensaz  ein  Schauspiel  gewShren,  welches  ge- 
tfs  zn  einem  der  erhabensten  unseres  Planeten  ge- 
frl.  Links  erhebt  sich  die  steile ,  streng  an  die 
)gelform  gebundene  Karäzkaja ,  die  an  Höbe  bei- 
he  mit  dem  Pik  von  Teneriffa  wetteifert,  denn 
^  inifst  11,466  F.,  dann  folgt  die  Jwatschinskaja^ 
Iren  Gipfel ,  in  dichte  Rauchwolken  gehüllt ,  eine 
Bhe  von  9,600  F.   erreicht ,    und   endlich  am  mei- 
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Ziele ,  nU  im  Uerbake.     Per  Anblick  dieaer  ZerstS- 
rungea  ist  Sufserst  niederschlagend  und  meUnkolisch. 
Die  reichlich  ausgei pieene.  Asche  hatte  mit  der  Wa#- 
Bcrmasse  sich  zu  einem  grauen  Schlamme  vereinigt  9 
der  Alles  lädteiid  überzogen  hatte.    Die  grüneii  Malp 
ten«  die  früher  den  Abhang  des  Berges  bekleideteOf 
und  den  zahllosen  Heerdcn  vfilder  JrgaU  und  Rei^a» 
thieren  Nahrung  gewährten »   waren  der  Art  vertilgt 
kvordeüf    dafs  sich  keine  Spur   ihres    früheren   Da^ 
iejuB  aufEndeiil  liefs,   und  wohl   viele  Jahre  mdge^ 
irorflber  gehen«    che    hier   wieder    Pflanzen •  Keimo 
Wurzd  fassen.     Wir  stiegen  indefs  beständig  in  den^ 
verbrannten  9   oder  richtiger  versiegten   Strome  auf* 
ivflrtf  t   je  mehr   wir  uns   aber    Über  die  OberflSch^ 
lies  Meeres  erhoben,   desto  mehr  wurden  fvir  inney 
lafs  wir  auf  unterminirtem  Grunde  wandelten«    Di? 
Ü>grfinde9  in  denen  ein  schlammiges  Wasser  rauscht^ 
i¥erden  tiefer,   und  sind  an  mehreren  Stellen  selbst 
>chauder  und  Schwindel    erregend,    man  darf  sich 
hnen  nicht  nähern ,  man  fürchtet ,  dafs  das  Erdreich 
jnter  den  eigenen  Ftifsen  zusammensinkt,    man  tritt 
unwillkürlich  ängstlich  zu,  dumpf  hallen  die  Schrit- 
te wieder,    als  wandere  man   über  einem  Gewölbe. 
Die  Steinmassen  f   die  einzig  und  allein  aus  Hörn« 
blende •  Gestein  l?l  bestehen,    werden  grdfser  und 
bäufiger*    Alles  trägt  den  Stempel  einer  ungeheureii 
ZeretOrung;    ein    Schwefel- haltiger   heifser    Bauch 
dringt   aus  allen   Spalten  des  Bodens,  man  befindet 
nch  in  einer  Solfatara* 
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Ziel  Utttfcrer  Wteiehe^  uni  so  mehr»  da  der« 
>e  UQ9  als  die  Steile  bezeichnet  irurda»  die  mao 
lirend  mehr  als  acht  Nfichten  in  Jwatscha  und 
r  im  glühenden  Zustande  beobachtet  hatte.  Die 
eiförmigen  Erhabenheiten  nehmen  an  Menge  und 
(fse  zu;   allein  schon  jezt  sehen  wir  h:lufig|    wie 

in  sich  selbst  zusammengestürzt  tiefe  Gruben 
\  sehr  bestimmt  umschriebenem  Umfange  dar- 
len.  Die  Risse  in  dem  Boden  werden  häufiger 
1  tiefer ,  man  blickt  nicht  selten  in  grundlose 
kllen»   aus  welchen  ein  dicker  Rauch  fthrtf  der 

benachbarte  Gestein  mit  Schwefelblumen  dicht 
erzieht.    Von  Zeit  zu  Zeit  erschreckt  uns  ein  lan* 

dumpfes,  Donner  -  artiges  Getdse  im  Schofse  der 
le  — »  unleugbarer  Beweis  der  fortwährenden  Thfi* 
Leit  des  unterirdibchen  Feuers.  Jezt  sehen  wir 
\  an  den  Rand  jener  Schlucht,  die  mit  einem 
lerstrome,  wie  gesagt,  während  mehr  als  acht 
chte  nach  der  Erupzion  den  Abhang  des  Vulkans 
zeichnete.  Was  bewirkte  aber  diese  Erscheinung? 
ihrscheinlich ,  sagten  wir  uns ,  war  es  ein  Lava» 
om  9  der  sich  vom  Krater  abwärts  wälzte.  Allein 
I  war  buber  keine  Spur  davon  aufgestofsen ,  und 
:h  jezt  9  da  wir  die  aus  bedeutender  Entfernung, 
bst  hier  aus  dem  Hafen  sichtbare,  Strom  «artige 
Ue  erreicht  hatten,  bot  sich  uns  nichts  dar,  weU 
IS  vermuthen  liefs,  dafs  sich  je  die  Eingeiveido 
;  Berges  in  einem  geschmolzenen  Zustande  befun-> 
I  hätten*  Andere  Umstiinde  hatten  hier  Statt  ge« 
>!#  |ezi  lagen  sie  entfaltet  vor  unseren  Augen  da« 
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JanUelliea  VV^e  dlircb;iui  abschoiUeiii  ebj9Afells:)ui|ir 
J^obran  nursi^Df  tun  so  nehr»  ,<]a  so  dtcli«;^  Bauah 
•dien  schvrefelgelbea  2.eh*is8etieB  Krater  und  den  gR«^ 
%mn  Gipfel  des  Berits  Umgab ^    dafs  uns  i;eioe.Hof& 
•aanS'  bli^b-»  selbst  -bei  Uebersteigung  jener  Uiiiderb» 
iBisse  den  Krater  zu  erreichen«  und  dessen  Anblii^k 
HOS  kaum   eine  neue  Belehrung  verschalen  JkoniHlw 
.kl  Allen  , verschiedenen  Stufen  der  V-erl&alkung  9  Fai^ 
•.bA.und  KonsistenE  betreffend  I    bis  zur  Ljeichligkei^ 
eines  Bimssteines^  konnte  man  den  Diabas.  (1)  verfolr 
gän  »  ^hir'  rorzü^ich  von  nnserem  Rlineraiogen.  Hm« 
.Vmq&a    jn,.  zahireichen    Exemplaren  :eiage8amiMk 
wurde.     Der  ganze  Anblick   des  ;  zeriussenen  .  Becfh 
rfickens  macht  es  mehr  als  wahrscheinlich,   dafs  der 
Awßlscha  nie  andere  Erupzionen  erlitt,  als  die  lezte 
%Tar«     Von  der  IJclhc  des  Berges   zählten  wir  bis  zu 
12   jener  verbr«innten   oder  ausgetrockneten  Ströme  9 
die  zu  verschiedenen  Perioden,  verschiedenen  Erup- 
zionen ihren    Ursprung  verdankten,   sie  trugen  alle 
offenbar  dasselbe  Gepräge,  wie  der  zulezt  gebildete, 
an  sich. 

Die  Nacht,  die  uns  überraschte,  brachten  wir 
an  einer  Wasser -losen  diirren  Stelle  am  Fufse  des 
Beides  zu,  und  wir  empfanden  daselbst  ganz  das 
Unfreundliche  der  Oktober -Nächte  dieser  Gegend 
von  Kamtschatka ;  am  Morgen  erreichten  wir,  nicht 
ohne  Blühe,  unser  Bivouak  am  Flusse,  wo  wir 
unsere  erstarrten  Glieder  durch  Speise  und  Trank 
erquicken  konnten ,  und  an  dem  Abend  desselbeu 
Tages   kehrten    wir  nach    St,  Peter  -  Paulshafen  zu- 


$m 


N 


iS  Zentral-Plateau  Frankreicha^ 

mit 

Dnderer  Rücksicht  auf  die  sekundären 
)ilde ,  welche  das  Süd  -  Gehänge  der 
primitiven  Massen  überdecken 

% 

betrachtel 
Herrn    Dofrbnot* 


{jinn.  des   Minesi   2eme  Serie  ;    T*  III,  ft,  55  ect,} 


( Fortseuiing.     5.  Mui'Ueh  S.  360.) 


n  Landstrich  im  W.  von  Clermont  —  man 
te  ihn ,  im  Gegensazze  der  Ketten  von  Teu^are 
von  Forezj  den  niederen  Theil  des  allen  6e-' 
I  nennen ,  indem  seine  mittlere  Höhe  750  Me* 
icht  überschreitet  "^^  —  hat^  wie  bereits  bemerkt 


Der  Mlier  hat   bei   Pont'du»Chat§mu  sine  HSlie  von 
l3  Metern. 
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worden  t  omc  snlir  gleicIimSrsigo  ZitsammeDiezzuB 
dia  einzige  Ausnahme  dürfte  das  Ende  des  FUlei 
darbieten ,  wenn  >c)iiercrige  Gesteine  vorhernchi 
Sonst  findet  man  fast  nur  Granite  und  Gneifse,  i 
Mnfig  in  etaander  Öbei^ehin.  IHÜunter  machea  Im 
de  Fortnazionen ,  wie  diefs  »uch  iin  Depnrtemt 
der  Haute-  Fiemit  der  Falf>   besouderc   Bei^-Zd 


Die  granitische  FormRzion  sezt  fiusschlier*li 
äi»B«rga  im  N.  von  Viamt  zusammen.  Sie  U 
nur  BtBllenwpiier gegen  die  «Udliche  Ketle  vor»  u 
bildet  noch  einige  Eiozclnheilco  im  Zwischcnmun 
in  der  Gegend  um  Chantelotibe.  Der  Fcldspath  i 
Granites  ist  zum  Theil  weniger  und  mehr  zct-sezt  u 
zu  Kaolin  geworden.  Mitunter  fRhrt  .,er  Albit  st- 
des  gewöhnlichen  Feldspathes,  auch  wird  der  Glii 
mer  hin  und  wieder  durch  Lapidolith  vertreten. 


^  571 

anit  bald  ^obe^i  bald  mittleres  Korn*  Der  er* 
re  nimmt  den  Zentral- Theil  der  Kette  ein,  und 
angt  durch  schdne  Feldspalh « Krjriialle  mitanter 
le  Art  von  Porphyr- Gefdge.  Von  fremdartigen 
bstanzen  wird  nichts  darin  getroffen.  Der  Granit 
n  mittlerem  Korne  erscheint  an  beiden  Abhflngen 
r  Kette.  Die  Felsart  zeigt  sich  als  inniges  Ge« 
inge  aus  gelblichwcifsem ,  blätterigem  und  kÖmi« 
m  Feldspathe,  aus  grauem  (fuskvz^  und  wenig 
iwarzcm  Glimmer.  Der  Feldspath,  ronilglich 
cht  zersezbar  f  wird  «oft  im  kaolinartigen  Ziutande 
funden.  Dieser  Granit  ist  deutlich  geschichtet  (ei* 
Erscheinung  f  wovon  der  grobkörnige  auch  nicht 
le  Spur  wahrnehmen  läfst).  Zu  /^ar//fy  betrftgt 
3  Ulflchtigkeit  seiner  Bänke  0">)40;  sie  streichitn 
I  flNVV.  in  SSO.  Durch  allmähliche  Abnahme 
d  endliches  Verschwinden  des  Fcldspathes,  w3h* 
)d  der  Glimmer- Gehalt  stSrker  wird,  geht  der 
•anit  in  Greise  tiber.  Das  leztere  Gestein  enthält 
t  stets  Wolfram  -  Theile   und  mitunter  auch  Zinn* 

« 

Den  Granit  von  mittlerem  Korne  durchsezzen 
bireiche  Zinnerz  -  GUnge.  Einige  derselben  strei« 
en  unter  einem  VMnke^  von  60^  mit  den  magnc- 
chen  Meridian ,  bei  andern  betrffgt  dieser  Winkel 
r  30^«  Die  Mächtigkeit  derselben  wechselt  Zwi- 
len  0",05  und  0",35.  Steinmark  oder  ^uarz  bil- 
n  die  Gangärt,  nur  bei  einem  Gange  siebt  man 
nelbe   aus-  Flufsspath  zusammengesezt.  - 
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r.if  ^anzi:  Tlml  von  Fien/ie  besieht:  »u»  der 
Scliicftir  -  f  ormaziou.  Sic  nimmt  einen  grölten  Tbeil 
der  südlichen  Kntle  ein,  und  bildet  die  Eiida«  d« 
FlalMgs  vom  alten  Gnbitnc.  Um  l.i»iOgas  mik 
sein  Gmnito  und  Gncirao ,  auch  sieht  man  oinxdif 
liHt ergeordnete  La^er  von  Fegmalit  ( Schriftgniil] 
und  von  Hornblendo  -  Gestein,  Dns  ali^cnieiiie  Slni> 
eben  des  Gnei/ses  um  Limogvs  ist  aus  N0>  bi^ 
SW.  In  fler  NHlio  der  Stadt  wird  derwlbo  nm 
Feldstein- Porphyr •GSngcn  durchsozt«  jeuMi  nU- 
kommen  ähnlich  *  weiche  in  ConanaH  uatfr  d«o 
Ntimen  Elvan  bekannt  sind.  Ihr  sehr  regolroUei 
Streichen  ist  aim  NNO.  in  SSW.     3Inn  kann  sin  voi 
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rtement  der  Haute  Vienne  bei  Jubrun  9  la  Mi* 
I  la  RocM  d^jiheitle  und  za  MartouUt  und  lä 
Hie.  Bei  Jnbrun  und  la  Coquille  liegt  der 
ntln  zwischen  Gneifs ,  der  im  Hangenden  und 
ndeü  genau  das  nSmliche  Fallen  zeigt  Bei  Mar* 
'  ist  der  Serpentin  auf  Gneifs  und  Granit  ab« 
tj  und  mit  Hornblende  «Gestein  und  Gneifs 
fct 

Luoh  iil  den  Departements  de  la  Corrize  $  de 
yron ,  de  la  Lozire  u:  s.  vr.  findet  sich  S^rp^n- 
Bei  Jrgental  schliefst  ein  talkiger  Gneifs  ein 
*  jenes  Gesteines,  18  Meter  m9cbtig  , ' ein«  Um 
6  iviXK  e\tie  Serpentin«  und  eine  Kalk-Fomin« 
auf,  welche  fast  den  ganzen  Raum  zwisdien 
?  und  Notre  -  Dame  ^  de  -  Laval  einnehmen, 
ner  und  ^uarz  zeigen  sich  oft  als  Einmengun- 

Der  Serpentin  liegt  im  Gneifse. 
^on  den  befragten  Ablagerungen  werden  meh« 
ungefähr  in  der  nUmlichen  Richtung  getroffen  ^ 
ifs  CoRDiRR  ^  annehmen  zu  können  glaubt»  sie 
len  alle  einem  und  demselben  m9chtigen  Lager 
welches  am  Fufse  des  Östlichen  Abhanges  der 
Itir- Gebirge  im   Innern  Frankreichs  vofhandenr 

Wir  theilen  diese  Ansicht  nicht ;  denn  lirir  h»* 
ierpentin -Stöcke  zu  beobachten  Gelegenheit  g^ 
,  wie  z*  B.  jene  bei  Jubrun  und  la  Coquitle-f 
keineswegs   auf  der    nSmlichen   Linie  mit  den 


^Hnioles  des  Mines ;     Vol.   IL 

1*29.  37 
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RÄchtang^  des  Lnufcs  der  Dordogue  fort ;  »ie  werden 
HU  Drehers  gebunden  ^  zu  Hoclies  -  les  •  Peyroux  und 
an  nehrern  Andern  Orten. 

Ferner  kommen  Lager  von  ^uarz  vor ,  der  dicli( 
ist  9  und  nur  selten  durch  Beimengung  von  Glim- 
mer Schieferte ftige  erlangt,  in  welchem  Falle  er 
dem  .Gnetifse  ähnlich  wird.  Bei  la  Braquerone  ^  zwi- 
schien  31ilhan  und  Hodezj  sieht  man  ein  ^uarz«La* 
ger  aus  sehr  kleinen  Krystallen  bestehend  9  so  9  dals 
die  Masse  ein  liörai^'es  Ansehen  hat.  Endlich  bei 
Stm  ,Cyprien  (^Avejron)  trifft  man  ungeheure  Stdcke» 
vielleichl  Lager  von  weifsem  Cfu^rze\  sie  umschlie* 
fsen  gleichzeitig  gebildete  Massen  von  Eisenoxyd« 
Hydrat 

Ich  will  dieser  gedrängten  Uebersicht  der  alten 
Gebiete  noch  einige  Worte  beifügen  9  die  Grgenwart 
des  Eisenoxyduls  betreffend,  welches  man  darin  hin 
und  wieder  an  ziemlich  vielen  Punkten  zerstreut 
findet.  Es  kommt  unter  andern  im  Talkschiefer  zwi» 
sehen  Aurillac  und  Mont-Jaivi  vor,  und  im  Gnei* 
fse  zu  Bar^  einige  Stunden  von  C  anuaux;  allein 
iu  gröfster  Häufigkeit  wird  jenes  Erz  zumal  bei 
Villffranche  im  Berge  von  Combenegre^  auf  dem 
linken.  Ufer  des  jiveyron^  getroffen.  Das  Gestein  die- 
ses Berges  ist  ein  sehr  Glimmer -reicher  Gneifs9  der 
in  Granit  übergeht  und  Forpli)r-Siörkc  iimschliefst, 
Porphyr  und  Granit  zeigen  sich  hier  in  innigem  Ver« 
bandet  und  kleine  Adern  von  Porphyr  durchziehen 
den  Granit  in  allen  EiclUuugen.  Im  Gaeifse  von 
Cambenegre   kommt  das  Mnguelet$cn   auf  gedoppelte 

57  * 
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Camares  und  von  Saint;  Maurice  {Aoeyran)  au&u* 
weiten.  •  Auf  dem  sfldlichen  GehSnge  erscheinen  sie 
mächtiger  und  mehr  zusammenhangend  , '  um  Caunet- 
{jhide)  einen  Streifen  von  mehreren  Stunden  Er« 
strechung  ausmachend;  auch  treten  sie  hei  OrlagueSf 
B^dariejiX  und  JLodeve  wieder  auf.  Möglich  ist  9  dafs 
dem  Uebergangs  -  Gebiete  eine  zusammenhängendere 
Verbreitung  zusteht,  als  wir  angegeben;  denn  man 
sieht  die  Seiten  dieser  primitiven  Kette  fast  überall 
bedeckt  mjt  Thoaschiefer  ^  ähnlich  jenem  ^  den  wir 
als  bei  Cannes  auftretend  bezeichnen  werden  9  und 
wechielnd  mit  Uebergangskaik. 

'  Die  erste  bezeichnete  Uebergangs  «Gruppe  findet 
aicb  im  W,  gegen  Belmont  zu.  Hier  gewährt  die 
Berjg -Kette  folgenden  Durchschnitt:  der  Kern,  wel- 
cher sich  von  St.  Pont  nach  Cannes  erstreckt,  be- 
stebl  aus  Granit,  der  in  Gneifs  übergeht.  Talkschie- 
fer ^  wechselnd  mit  dichtem  und  körnigem  Kalke, 
überlagert  zu  beiden  Seiten  jenen  primitiven  Kern. 
Auf  dem  Abhänge  gegen  das  Departement  de  VJvey- 
roH  tritt  eine  Grauvvacke  auf,  bestehend  aus  Trüm- 
mern Ton  Talk-  und  von  Thonschiefer ,  von  ^uarz 
wsA  Kalk,  gebunden  durch  zerkieinte  Schiefer« Sub« 
stanSBy  oder  durch  einen  kieseligen  Teig.  Diese 
Granwacke  geht  allmählich  in  einen  feinkörnigen, 
eiaenschüssig  •  quarzigen  Sandstein  über,  welcher  alle 
Merkmale  des  old  red  sandstone  von  BreconsJäre 
trägt«  Häufig  umschliefst  diefs  Gestein  ^uarz-Gängei 
welchen  kein  so  vielartiges  Streichen  zusteht,  wie 
den   Gängen,  die   im  Kalke  aufsezzen;    in  den,  mit 
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dem  Sandsteine  wechseln  den  ,  Marg«I- Lagen  ninmii 
man  die  Q"^''' * ^^"R^  nicIiL  wahr»  Dieses  Gebilde 
bczl  bis  jeiiseit  von  PotiC  de  Camares  fort,  wttichu 
Idi'inc  Stadt  in  einer  Einbioguiij;  des  eltcu  GebieU-s 
lie(;t.  In  atidcrthalb  StiiiiHiii  Kiilfernun^  von  An 
Sudt  triffl  man  eine  Schiefer- La|;e  m>  reich  xn  B^ 
tuiDcn,  dafs  sie  als  Brenn -Rlaierial  benuzt  wild: 
r.livas  weiter  osttvSrts,  (^egcn  St.  Ufaiirice  iiini  er- 
sclieinl  ein  Hhnlicher  Schiefer  im  Weclisel  mit  Ve- 
bercnngsUalk.  Ein  TrCimnicr  -  Gcslein  unfern  dicter 
Stadt  b^stültt  nui  einem  Tei^  rou  ](tfrni);cm  Füll;'- 
mit  Titlk-Tlieilcn  durchflochtcn,  und  durilizüpeu 
voi  Achat -Sclmflrcn.  Endlicli  zwischen  St.  Mau- 
rice und  Lodeve  zeij;t  sich  ein  rdtlilicbbrauncs,  dem 
(n'.iiiwncKcnscliii-fcr  nhnlirlics  Gesleiiii  welches  in 
blauen  Schiefer  ilberf;eht,  der,  unch  Cosinss  An- 
g/ibe,  Abdrucke  ron  Farrnkrautern  enthalten    soll. 

Der  südliche  Sircifen  des  Ucber-angs  -  Gebiet« 
i-it  m<!hr  zusammenh!tns;end  ,  nls  der  vorhergehende, 
besonders  in  jenem  theilu ,  welcher  dem  Notre* 
Berge  an;;c1ehnt  erscheint       Er  besieht    aus   thoniReu 
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Ueber   den    Vesuv )*♦ 


'*  —  fractas  übt    Veshius  egerit  iras 

AemiUa  Trinacriis  volvens  incendia  ßammis." 

Stat.    Syl.    IV.   4^ 


It^ 


p  Edinb.  Journ.  of  S: ;  Oeiohßr,  1828 1  p.  l89.) 


D, 


'er  Fesuv  erhebt  sich  am  Rande  einer  ausgedehn* 
ten  Ebene,  deren  Entstehen  durch  die  nSmIichen 
Ursachen  bedingt  worden  seyn  dürfte ,  welche  den 
Fenerber^  selbst  erzeui^ten;  gegen  SVV.  begrenzt  das 
Meer  die  Ebene ,  in  andern  Richtungen  wird  sie  von 
den  Apenninen  umgürtet,  in  einer  Weite  vom  Mee- 
re^ die  ofi  bei  zwanzig  Meilen  betragt.  Obwohl 
die  ganze  Ebene,  von  welcher  die  Rede,  ihren  Ur« 
sprang  unterirdischer  Hizze  zn  danken  hat,  so  zei* 
gen   sich  dennoch  die  vulkanischen  Agenzien  nur  in 


Der  Verf.  hat    sich  nicht  genannt« 


■u  die  Dergnasse  xoMmmen.  Nicht  oho' 
ist  man  des  Glauhens,  der  Soinina  scy  ein  ' 
V/md  des  ursprünglichen  Krüicrs  von  de 
vor  der  furchtbaren  Erupziou  voji  79  nach 
gewesen  ,  und  es  w3re  dadurch  die,  dtm  W 
nächst  Relesene,    BerRseite  forlsefülirt  Word. 
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Thail  des  Befrges  als  Krater  in  Dom-fihalicher 
Geatalt  zurück  blieb ,   wie   solches  die  Neigung  der 
Schichten   darthut.      Als  die  Gewalten   der  Tiefe  in 
ihrer  ThStIgkeit  nachliefsen»  und  die  Masse  während 
der  allmählichen  Abkühlung  nieder  pedrfickt  wurde» 
eotatanden  Risse  und  Spalten,  welche  spätere  Erup- 
zionen  mit  verschiedenartiger   Lava,    die  Masse  der 
ervrAhnten  Gänge  ausmachend,  erfüllten.    Aehnlicbe 
Gänge  haben   die  IJ parischen  Eilande  aufzuweisen; 
besoaders   häufig  sieht  man   Erscheinungen   der  Art 
bei  den   Trapp«  Gesteinen.     Die  Höhe    des  Rückens 
TAH  Somma  beträgt  3700  F.   über  dem  Meere.    Am 
Foule  des  inneren  Abhanges,  zwischen  ihm  und  dem 
neuen  Vulkane,  ist  das  Atrio  del  Cavallo^  ein  Thal 
ia  Gestalt  eines  Kreis -Segmentes   um   die  Basis  des 
^egela   (der  Name   rührt   von   dem   Umstände  her, 
dafs    Reisende,    die   den    f^esuv    ersteigen    wollen, 
hiar  Pferde  oder  Maulthiere   zurück   lassen).      Die 
Oberfläche  zeigt  sich   verschieden,    je  nach  der  Be- 
•cbaflenheit  der   Lava,    die  in  das  Thal  sich  ergos- 
sen.    Gegenwärtig  findet  man  sie  höchst  uneben  und 
wüste,   eine  Folge    der  Lava  «Ausbrüche  vom  Jahre 
1822 j  und  einiger  früheren  Crupzionen,  deren   Er- 
zengnisse  noch  gänzlich  unfruchtbar  sind  ,    mit  Aus» 
nehme  weniger  Lichenen,   die  in  vorhandenen  Spal- 
ten   gedeihen.     An    einer  Stelle ,   nahe   beim   Fiifse 
des  Hügels,    worauf  die  Einsiedelei  steht,   erscheint 
die  Lava  von  1819  unter  der  Gestalt  rund  geschlun- 
gener Taue,  natürliche  Folge,    wenn  eine  schlackige 
Lava    sieb   langsam   Weilen « artig    bewegt.    — »    Dar 


Im  Jahre  1772  bestimmte  SALGtuns  äi 
5G59Par.  F. .  und  Shuckbiugh  faml  sie  ai 
wo  die  Lava  1776  ausyvliroclien  war,  zt 
Fufs.  Diese  Lava  bi:d«le  <iucii  Kegt-l  i 
dfs  KrAlers  und  verscIiwRiid  im  Jahre 
Julius  Ji(05  wurde  von  Gait  ■  Lussac 
Gipfel -Puukt  zu  6(6  Tüisen  =  5757  1 
gegeben;  v.  Humboldt  bcslimmto,  eiiu'n 
1er,  dun  Brrg ,  im  Zcnirum  des  Idalci 
Toisen.  E^inu  Utiltclzahl  aus  dm  ItJcs: 
GAiT'LtissAC  und  Hlhiboldt  lilfsl  die  Ea 
gels  zu  570  Toisen  aniielmien,  und  die 
zu  300  Toisen.  Im  Jahre  1Ü17  soll, 
MiNTO,  der  höchsre  Gipfel  5965  F.  beln 
Im  Februar  1Ü22  slieg  dersellie  um  202  F 
(ine  ilölie  von  '^liij  F.  tntsla.id.  Salv 
Fiilirür  auf  den  femv,  sa^t  aus,  dals  vo 
iol)ur-MonaLe   1822  die  Erhabenlieit  425( 
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habe  (eine  SchSzzung  der  Wahrheit  sehr 
tind  dafs  zur  Zeit  des  Ausbruches  in  den 
ten  Jahren,  mehr  als  800  F.  vom  Gipfel,  den 
gebildeten  Kegel  mit  eingeschlossen,  hinweg« 
i  worden  sej-,  so,  dafs  gegenwärtig  die  Hdhc 
r6hl  tibcr  3400  F.  ausmachen  kann  *•  —  Zwi-r 
1B22  und  1826  hat  das  Aussehn  des  Berges 
rnd^  Aenderungen  erlilten.      Eine    Folge  der« 

war  die  Erweiterung  des  Kraters.  —  — •  Vor 
itert  geschichtlichen  Erupzion  (79  nach  Chri* 
i>ildete  der  Berg -Gipfel,  %rie  Strübo  Üerich« 
le  ebene  Fläche  mit  Asche  und  Gesteineii  b^- 

Alles  trug  Merkmale  feueriger  Einwirkung. 
re  1651 ,  nach  einem  ruhigen  Zwischenräume 
2  Jahren  ,  hatte  der  Krater  f  so  erzählt  Baa- 
iOOO  Schritte  im  Umfange,  und  seine  Tiefe 
CXX)  Schritte.  Auf  dem  Boden  war  eine  be« 
FlSche,  die  zum  VVeideplazze  diente;  die  Sei« 

Kraters  waren  dicht  bewaldetf    so   data  soU 


Tiel  uns  bekannt ,  bestimmte  Saussübs  die  Hfthe 
Vesuv  im  Jahre  1773  zu  609  Toisen*  Humboldt^ 
:h  und  Gat -  Lussac  fanden,  l805,  den  nördlichen 
id  Aes  Berges »  la  Rocca  iel  Palo ,  genau ,  wie 
88VBE  ,  den  südlichen  Rand  aber  um  71  Toisen  nie- 
;er.  Nach  Humboldt*s  Messungen,  l822  angestellt, 
e  sich  der  nördliche  Rand  gar  nicht ,  der  sttdJiche 
wenig  verändert, 

d.  H. 
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ifang.;  allela,  da  in  diesem  Jahre  eine  ^Dlladung 
Berges  mit  ungewohnter  Wuth  erfolgte ,  so  fuhr» 
las  9  in  der  unteren  Tiefe  angesammelte  9  Material 
I  Gipfel  fort ,  der  Kegel  nahm  an  Höhe  ab ,  und 
(erliefs  den  noch  vorhandenen  Schlund  von  drei 
I  einer  halben  Meile  in  der  Runde ,  und  2C00  Fy 
1  aufseilen  Theile  des  gegen v^ärtigen  Gipfels, 
se  VerhUltnisse  kommen  sehr  übereiu  mit  der  £e-. 
»ffenheit  de$  Kraters  von  IGolf  der,  seiner  un« 
euren ,  GrÖfse  halber,  und  wegen  den  Ansfcreo-. 
gen  des  Berges  ihn  hervorzubringen  9  bei  SOG 
ire  ruhig  verblieb.  —  Wir  sollten  demnach  ge«. 
gt  seyn  zu  erwarten  9  dafs  eine  beträchtliche  Zeit 
streichen  dörüe,  vor  einem  ähnlichen  grofsarti» 
[Ausbruche;  allein  keine  Periode  gleicht  der  oben 
rShnten  9  denn  damals  schien  die  vulkanische  ThS- 
leit  beinahe  gänzlich  erloschen  9  während  der  Berg 
enwHrlig  augenfällig  wirksam  ist 9  wie  die  häufig 
tderholten  Ereignisse  der  lezten  wenigen  Jahre 
eigen  9  besonders  seit  der  Katastrophe  vom  22« 
rz  10289  welche  indessen  nicht  besonders  be* 
:htlich  gewesen  seyn  durfte.  Es  ist  ein  beachtungs* 
rther  Umstand  9  dafs  der  Krater  des  Fesuv^  wie 
'Selbe  von  1826  bis  1827  war 9  in  seinem  Umfange 
nen  seines  gleichen  hatte.  »Man  könnte  als  all« 
leine  geologische  Thalsache  ansehen , «  sagt  der 
•f.  des  Artikels  Physical  Geography  in  der  Edin^ 
gh   Encyclopedia  *f   »dafs  die  höchsten   vulkani« 

f^ol.  XFl.  p.  487. 


sehen  Berj;«  auf  ihrrn  Gipfclii  ill«  ktieiBttea  Knier 
hStteu,  wfirtleo  vrir  nicht,  durch  Humboldt  bebbft, 
iah  ier  Schlund  dea  kolosMlen  Cotopaxi  und  im 
Riicu  Picfiincha  beinAhe  eioe  ßleile  im  DurchntMiv 
hielten.«  GegenwSriig  flbertrint  der  Fem«  togiir  b«b> 
Der  Aetna ^  ungefähr  11,000  F.  hoch,  hatte  äam 
Krnter«  welchen  Hamilton  1769  nur  auf  sfrei  wA 
eine  halbe  Meile  im  Umfange  schSzt  *,  milhin  dnl 
Vierlhetle  einer  Alerle  geringer  als  der  P^esuv,  iei* 
scn  Hdhe  blos  34CO  F.  betrügt.  Der  Pico  de  Ttji* 
üuf  Teneriffa  t  von  mehr  alt  ]2|000  F.  Seehfihe,  hat 
einen  Krater  ron  300  bis  200  DurchmetMr  nri 
von   ICO   F.  Tiefe  **. 
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«//o  hüben  40  bis  42*.  Nicht  ohne  Mfihe  gelanjft 
fe  %u  einer  SdiSzzung  des  gegenwärtigen  AbhAri- 
des  Neapolitanischen  Feuerberges»  durch  Ver- 
■hmg  und  sorgBitige  Messung  einer  grofsen  Zahl 
|^5kizxen  von    mehreren   Beobachtern  aufgenom'»- 

Lum  Alles  Schwankende  möglichst  zu  verban« 
Ans  einer  Mittelzahl  vieler  Winkel  für  den 
hen  Abhang  festgestellt,  und  durch  rer^ 
liiene  Naturforscher  am  Schlüsse  von  1826^»  oder 
'Uchsten  Frfihlinge  ausgemittelt ,  ISfst  sich  ein 
Kh  Ton  41  Vs^  aIs  das  Wahrscheinlichste  folgern* 
m  ergibt  ungefähr  den  Aufsleigungs  -  Winkel  des 
IMmlichen  Fufspfades  von  der  Einsiedelei  von 
iSälvadon  Auf  der  Südseite  wird  der  Abhang 
mt,  BOf  dafs  er  gegen  den  obersten  Theil  hin, 
V  als  46^  betragen  dürfte. 

^u§  dem  Dargelegten  ergibt  sich ,   dafs  die  vuU 

Ineho  Krafk  ihren  Siz ,   so  wie  die  Art  ihres  Thfi- 

ijae    zu   findern  vermag,   und  dafs  diefs  in  soU 

D  Grade  Statt  haben  kann,    dafs  der  Erupzions- 

kt  Tom  Monte  Somma  bis  zu  dem  des  neuen  Ke« 

geSndert  wurde.   —    Dafs  die   Lava  stets  dem 

ipl«  Krater  eines  brennenden  Berges  entfliefst^  ist 

Inthum;  nur  durch  den  Einflufs  besonderer  Um- 

fc    kann   diefs    der  Fall    seyn.      Die   Lava  von 

\  ergofs  sich  aus  vier    kleinen  Schlünden ,    wel- 

noch    jezt  am  südlichen   Fufse  des  Kegelberges 

ünden     sind.       Einer   der    Hügel ,     welcher    bei 

^r  Gelegenheit  gebildet  wurde,  mifst  258  Palmen 

efÜhr   200  F.  >     Auf  ähnliche    Weise  brach  der 

1029.  58 
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Art  der  Sasalte^  wie  zu  v^rmuthen  gewesen 
I  sondern  sie  erhärtete  9  ohne  eine  regelmfi» 
Gestalt  anzunehmen,  wahrscheinlich  eine  Folge 
lelen  Schlacken,  die  sie  mit  sicli  führte.  Allein 
Angaben  sind  irrig;  denn  einmal  sieht  man 
ava  Säulen -artig  abgesondert,  aber  freilich  hat 
in  Weitungen  Statt,  die  später,  als  Baeislak 
chtetCf  durch  Steinbruchbau  aufgeschlossen 
3n;  ferner  nimmt  dieser  hochverdiente  Forscher 
oan  müsse,    wegen   der  plözlichen   Abkühlung 

Wasser  9  regelrechte  Gestaltung  der  Lava  er- 
n;  allein  solche  Ansicht  widerlegt  sich  voll« 
len  durch  die  Entdeckungen  von  Button  und 
,  welche  beweisen,  dafs  die  Basalte  ^  wie  die 

nur  durch  sehr  allmähliche  Abkühlung  regel- 
;e  Formen  annehmen  kdnnen. 
^ie  Beschaffenheit  des  Mrio  del  Cavallo,  wurde 
s  angedeutet.  Aufser  Zweifel  ist,  dafs  man 
Laven -Lager,  vulkanische  Konglomerate  und 
n- Schichten,  bis  zu  grofser  Tiefe  über  einan* 
^häuft  sieht.  Das  Thal  ist  beinahe  eben*  Sci- 
-eite  zwischen  dem  Fufse  des  Kegels  und  je- 
ler  Somma  betrug ,  nach  den  genauesten  Mes- 
D  von  DELLA  ToRRE  im  lezten  Jahrhundert^ 
Far.  F.;  es  dürfte  in  diesem  Verhältnisse  bis 
egenwärtigen  Zeit  keine  beträchtlichen  Aende- 
n  cin.i^etreten  seyn.  Zur  Untersuchung  der 
ur  ist  das  westliche  Ende  am  meisten  geeig- 
Der  Hügel  Cantaroni  ^  welcher  die  Einsiede- 
igt,  besteht  ganz  aus  vulkauischera  Tuffe,  wel- 

3ü  ♦ 
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»r  Produkte  des  Feuerberges  geltes;  die  Felsartea 
acheo  dea  Antimgf  diesen  werden  sich  die  (soge- 
innten)   einfachen  Mineralien  anschliefsen. 

L  Lava.  Dieses  Gestein  erscheint  meist  als 
»rbindung  zweier  einfadier  Mineralien ,  des  Augits 
id  des  FeldspAthes  f  obwohl  auch ,  mehr  zufällig 
doch  f  Theilchen  einigen  andern  Gattungen  zuge« 
frigf  in  dem  Gemenge  der  Felsart  sehr  bedeutend 
erden.  Die  Laven  des  f^esnv  zeigen  sich  theils 
icbty  theils  zellig,  oder  sie  sind  zersezt.  Die  ersten» 
ie  dichten,  haben  ia  der  Regel  Porphyr* Gefiige 
nrch  eingescblosseae  Kr jstalle ;  mitunter  findet  man 
ietelben  atich  beinahe  homogen,  und  in  hohem 
frade  krystaliiniscb,  Sie  ähneln  in  solchem  Falle 
on  Basalten  ungemein;  so  z.  B.  jene  Lava,  die 
uja  Behuf  des  Strafsen  •  Pflasters  von  Neapel  und 
Bf  Baues  der-Strafse  nach  Portiei  gebrochen  wer* 
ea.  Einige  nähern  sich  sehr  dem  Strome  alter 
»avA  vom  Capo  di  Bove  bei  Hpmf  welche,  nach 
Iaub&iit,  ein  inniges  Gemenge  aus  Augit  und  Leu* 
it  ist.  Eine  andere  Laven  -  Abänderung  hat  eine 
ichte  grauliche  Grundmasse,  und  schliefst  seh  war- 
.e  Augit -Krjrstalle  ein.  Die  im  Jahr  1822  ergösse- 
le  ist  dicht  und  dunkel  gefärbt.  Jene  des  Monte 
^OTumaf  meist  sehr  krystallinisch  |  sind  ausgezeich« 
et  durch  die  schönen  Leuzite,  welche  sie  in  gro- 
ser Häufigkeit  enthalten.  Die  dykeSf  von  denen  be« 
eits  die  Rede  gewesen ,  zeichnen  sich  in  Absicht 
^rer  Masse  wesentlich  von  jener  der  Lagen -artig 
erbreiteten   Lava  aus.     Breislak  zählt  nicht  wcni- 


I  Teij;  verlmntlener , 
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III«  Tuffe.  Sie  entstehen  selbst  gegenwärtig 
noch  häufig  am  Vesuv*  Man  kann  dieselben  be- 
trachten  als  verhärteten  Schlamm,  ähnlich  jenem, 
welcher  Herculanum  begrub»  (Der  Verf.  behält  sich 
vor,  auf  diesen  Gegenstand  später  ausführlich  zu« 
rfickzukommen.) 

IV.  Vulkanische  Asche,  richtiger  Sand, 
eines  der  bftufig^en  Erzeugnisse  vom  f^esuv.  Durch 
Ausbrüche  solcher  Art,  wurde,  wie  bekannt,  Pom» 
pgji  am  Jahve  79  bedeckt,  und  1822  sah  man  die 
ausgegrabenen  Theile  dieser  wunderbaren  Stadt  von 
neuem  bis  z^r  Tiefe  von  mehreren  Fufs  mit  Asche 
übereekanet. 

Ab  sogenannten  einfachen  Mineral* Substanzen 
xeig%  sich  der  f^esuv  besonders  reich.  Nach,  der 
Reihenfolge ,  welche  das  System  von  Mohs  vor* 
echreibi,  gehören  nachstehende  Fossilien  als  die 
^vicbtigen  hierher, 

Mascagnin,  als  staubartige  Ausbliihung. 

Steinsalz,  bildet  zierliche  Konkrezionen  im 
Hrater« 

Alaun  und  Vitriol  dürften  sehr  wahrschein- 
lich auch  vorkommen  (in  der  Solfatara  von  PoZ'- 
^uoli  finden  sich  beide  Substanzen,  wie  bekannt). 

Körniger  Kalk,  eines  der  denkwürdigen  Mi- 
neralien unter  den  Auswürflingen  des  Monte  Somma 
und  des  Fesuv.     Unter   den  vielartigen  Abänderun- 
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iiier  längsten  Axe  und  1,23  Zoll  in  der  kleinsten. 
?r  Theü  des  Bergen,  genannt  La  Ria  Cupa  di 
botionella  liefert  diefs  Blineral  in  besonderer  IIa  u« 
koit. 

Nephelin^  fast  «ur  in  den  kleinen  Hdhliin- 
n  des  körnigen  Kalkes  vom  Monte  Somma  vor« 
hden. 

M  e  ]  o  n  i  1 9  desgleichen. 

Mbit. 

A  north  it. 

Augit.  Schöne  weifs« gefärbte  Abänderungen 
iden  sich  in  dem  Fossa  grande» 

Hornblende,  in  ausgezeichneten  Krystallen. 

Grammatity  im  Kalksteine  des  Somma  und 
den  Laven. 

Epidot,  krystallisirt  im  körnigen  Kalke.  Auch 
e  sogenannte  Skorza  (^Scorsalito  der  Neapolita- 
3r)  findet  sich  in  den  Laven  von  1822,  zum  Theil 
iterraengt  mit  Breislakit. 

Lasurstein,  unter  den  Auswürflingen  des 
'^esuv,  gemengt  mit  vulkanbchem  Material,  ohne 
afs  sein  Aussehn,  Aenderungen  erlitten  hätte. 

Hauyn. 

Spinell,  die  schwarze  Varietät ,  zumal  unter 
»n  Erzeugnissen  der  Erupzionen  'von  1794  häufig. 

Topas,  in  sehr  kleinen  Krystallen  auf  dem 
lofUe  Somma.  (Auch  der  Fiknit  scheint  am  /^d- 
IV  vorzukommen.) 
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Auszüge  aus  Briefen. 


Stockholm  ,   den  16.  Juni   l829. 


D, 


^afs  bei    uns   in    mineralogischer    Hinsicht  vrenig 
Neues  sich  ergeben ,    wird  Ihnen   Freund  Hisingbu 
geschrieben  haben.     Indessen   dürfte  folgende  Nach- 
richt nicht   ganz   unwichtig   seyn.     Probst  EsiUARKy 
ein    Sohn   des  berühmten   Mineralogen ,   hat  in   der 
ffachbarschaft  von  Brevig    ein  neues  ]^Iineral  gefun* 
den»  wekhes  vom  Vater  mir  zur  Untersuchung  mit- 
getheilt  wurde.     Es  ist  diese  Substanz  nicht  nur  ein 
neuer  fossiler  Körper,  sondern  sie  enthält  sogar  eine 
vorher  unbekannt  gewesene   Erde.    Das  Mineral  ist 
schwarz  und  glasig  -  glänzend ,    wie  Gadolinit.     Auf 
Aewk  Spaltungs- Flächen   hat  dasselbe  zuweilen  einen 
röthlichen  Anflug »  und  gibt  ein  rdthlichbraunos  Pul- 
ver.    Krystallisirt   wurde  solches   bis   jezt  nicht  ge* 
funden.      Ualbhart.      Spröde*    Eigenschwere  «s  4)8. 
Das  Mineral  enthält  Wasser ,  läfst  sich  nicht  schmeU 
zen »  wird  aber  gelb ,    wenn  man  es  vor  dem  Löth« 
röhre  erhizt.      Ich  habe    es  folgenderroafsen  zusam* 
mengesezt  gefunden: 


UniurgdÖiie  Tticile 


99,71. 

Die  neue  Erde  liat,  in  vielen  ihrer  Verhau 
so  ^rofse  Aohiilichlicit  mit  der  bAsj^cli-phospli' 
reo  Yticrerdc  (Tliorerde),  dafs  ich  anf^ii;;»  g 
uieine  alte  Tliorerde  würe  ein  Geini'n^e  vuj 
iigui?ii  Erde  mit  dem  bBsisciu-ii  Yttercrdesalz, 
neueren  Unlersucliuiigon ,  die  ich  deshalb  »i 
i^tM^o -Mineralien  angestellt  habe,  crgibl  sich 
dennoch  T  dafs  sie  heint;  Spm-  vuu  dieser  F.rdi 
hüll,  und  dnfs  folglich  jene  Erde  wirklidi 
ist.  Ich  nenne  die  neue  Erde  Thorerdc  ,  da  > 
Name  einmal  >n  der  Ciiemie  anfj^enommen  »t 
Die  netio  Erde  ist  farblos,  sehr  schwer,  nacli 
Glühen  nur  in  SchvvefeUaiuc  läsbar,  unauflösi. 
kaustischen  Alknljcii,     aber  lösbar    in  kohleiisa 
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»csoncicrs  in  kohleniiaurein  Ammoniak.  Ihre  Aufld- 
ung  in  SchvrefelsSure  wird  im  Kochen  unklar  9  und 
ezt  ein  Salz  in  Menge  ab,  welches  nach  dem  Br- 
alten  sich  wieder  auflöst.  Lezteres  ist  ein  ganz 
hnrakteristisches  Merkmal.  Die  Erde  wird  ohnehin 
00  schwefelsaurem  Kali  und  von  Cyaneisen^Kalium 
eßlllt«  Ihre  Auflösungen  schmecken  rein,  herb 
•nd  zusammenziehend.  Das  Thorium  kann  nur 
urch  Kalium  aus  der  Chlor«  Verbindung  ausgeschie* 
en  werden.  Es  ist  eisengrau,  erlangt  durch  dett 
irich  metallischen  Schimmer»  und  brenni  in  der 
^uft  mit  dem  nSmlichen  Glänze  j  wie  andere  Erd« 
Metalle  im  SauerstofFgas. 

HfsiicGBR  ist  nach  Gottland  ahgereht;   er  beab- 
ichligt  einige  geognostische  Untersuchungen. 

BfiRZELIUS« 


Zelhrfild  t  im  Juni  l829. 
Hbuland's  prachtvolle  Sammlung,   welcher  der« 
»Ibe  00  grofse  Opfer  gebracht  hat  9  wird  gegenwSr* 
[g,  leider,   vereinzelt» 

Baueriachs. 


Xmmobk 


IBK  tlwilM  in  ded  Verhandlungen  dcrSi 

GaMllMlialh  nu  dia  getunmMnNMur-WiMnMc 

>l*ab««h't«ng«n  Ubac  die  Li{«>itltt« 

imdaf    in    d«r    Aar ,    la    der    £Min« 

liiii  mit.      Die  GmeBgtbeila  liegm  ia  Sw 

wetcb«  ]«ae 

n  Wieientan 

GoldMnd  im 

EinbiegDBgi 

dei  Wauerl 


nnd  Bll««b« 
Spbane, 


Braankohlen  -  Sandilein ,    iwelclier    da*    Innere 
fiillr,    iclieint    die    Lagnsl^iile,     Ton    weichet 
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Von  J.  J.  BiosBT  «rliichen  wir  eine  Beschreib u Dg 
Erie  '  Sees    in     Ca  na  da*     (  (puarterly  Journ.  of 

JAit.  and  Jrt:  Oct. ^  l828;  p*  358  ect.)  Aotge- 
te  Ablagerungen  von  Gestein- Schutt  Terschiedener  Art 
decken  beinahe  gXnzJich  die  anstehenden  Felsarten,  Ann 
khen  Ufer,  nach  Oswar,  Bergrücken  aus  Sand  und 
ib  bestehend.  Das  Flacliland,  am  FuTse  desselben,  wird 
I  Lehm  gebildet ,  der  stellenweise  grofse  AAassen  Too 
M,  Sand  und  Grufs  einschliefst.  Die  oördlirhe  Küste 
8«ts,  vom  Flusse  Detroit  bis  Long  Point  f  fand  Haw- 
i  ans  Sand ,  Grafs  und  Thon  bestehend.  Die  oberen 
ffe  haben  Rollstttcke  primitiver  Gesteine  aufauweisen, 
i  Orttfse  in  westlicher  Richtung  zunimmt.  Eine  nahe 
It  fifhrt  Geschiebe  von  Griinstein  ,  Porphyr  u.  a,  ,  dem 
•■•See  zugehörigen  Gesteinen.  In  den  Lagen  von  ro* 
I  Thone  ,  am  nordöstlichen  Ufer,  trifft  man  eckige  Mas* 
rOD  schwarzem  Kalksteine  und  Blöcke  primitiver  Fels- 
;  aoch  grofse  Bruchstücke  von  Labrador  und  von  wei* 
körnigem  Kalke  kommen  daselbst  vor.  —  Ein  tiefer 
thaict  y  den  der  Niagara  gomacht ,  filhrt  zur  Kennt« 
der  Reihe  anstehender  Gesteine ,  und  im  Staate  von 
•  York  kann  mau  solche  verfolgen  bis  zu  den  primiii« 
Felsarten  am  östlichen  Ende  des  O/i^ario  -  Sees«  Aus 
Böfae  such  der  Tiefe  sieht  man: 

Itibicnder  kalkiger  Schiefer      •     £ri#-     und     Cjyuga» 

See. 

tcia  (eomitifero  US  Limes  tone)    Erie^See    und  Niat^a» 

ra-Flufs. 

ein  ^ geodiferous  Limestone)  Ufer  des I^ia^ura- Flus- 
ses und  des  Onta^ 
rio  •  Sees, 


Der  Oneiri,  die  ill^emeine  Unlerh^e  dint 
zeige  Markes  Fallon,  «b«  die  ibn  bedeckende 
lind   mciat   wagereclit. 

Du  neiieite Gebilde  tm  Erii-Stt  iit  ein  ki< 
kalkiges  Geitdn  mit  tlionigem  Biiid.mitlei  ,  reic 
kieieii  und  Veriteinerung*ii  (mitunl.r  ist  jeiici  E 
ttcinorungs-Miltel)  *.  Am  Cayuga.Set  soll 
■ctiwicle  Kohlen  •  Lagen  nüiren.  An  den  fre 
Wanden  siebt  insn  Uuß^e  taliniscbe  Ausbliibur 
am  ncirdlicbcii  Ufer  des  £ric  -  Sees  tritt  die  ] 
vom  >iidü)ilicben  Ende  bei  Hamburgh  tett  sie  c 
brechune  bis  Snirgton   Point   fon  ". 


clinei   die   Fell 
[Jreenden    von 


Der    mehr    lockere    sc!ii<  f'ii^f     1  heil     »jts   Gciicuies   hat 

ciwt-    iiii^crihie   MiichtiiiKwit   \oi\    J  ">    l  ..      J'^r    vortlicnt   besoii- 

«iere    Beai:lituiig   um   der   wohl  erhaltenen    i^etreUkieu   willen» 

die     Gc  .  einschliefst ;    Tercbrnicln  ,     Favositen  ,    Turbinolieu  » 

Alilleporiten ,     Trilobitea ,     £ticriniten     und     Ovthozeratiten. 

Ijn   dicliten  Kalke  fand  ILefeuh  (^zw  Vhiladelphia^   hei  Ei ^h- 
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tmenmile  Creek  eine  Univalve^  welche  er  zu  einem  neuen, 
in  zwei  Spesies  zerfallenden 9  Genus  erhoben  hat;  das  G^ 
«aus  führt  den  Namen  Maclnrite»  —  Der  Schiefer  enthSU 
«ahlreicbe  rundliche  Eonkrezionen  aus  einer  Wacken  -  artigen 
(7)  Siabstaoz  bestehend.  Als  Kerne  trifft  nian  hSufig  in 
denslben  regellose  Bruchstücke  einer  Versteinerung,  zuwei- 
len eoch  Kalk  -  Fra «'inen te  sehr  3hulich  iu  ihrer  Maasc.dem 
GtfMeiiM»  das  mit  dem  Schiefer  la^enweise  Torkommt. 

X>er    "Von    Eaton    mit  dem   Namen    comitijerous  Ums» 
stonm    bezeichnete    Kalk    ist    zumal    beim  Dorfe    Black  Rock 
«m     Niagara    sjchön     entwickelt.      Ein    feinkörniger,    lichte* 
blaiiwr     und      brauner     Kalk ,      reich     an      Kupferkies      und 
^ch^nrelnlsanrem    Stronzian.      Von  Versteinerungen  trifft  man 
iiio   and  wieder  kleiue  Productus ;     häufiger  sind  Eindrucke 
Ton    Turbinolien.      Utber    dem    Kalke    liegt    ein    schwarzer 
Scbiefcr  9    etwa  6  Zoll  mächtig;    dann    folgt    abermals  Kalk 
-von    dunkelbrauner    Farbe    mit    Chert  -    ( Feuerstein  •     oder 
Unniitein*)  Einschlüssen,  theils  in  einzel neu  Massen,  theils 
jjgeBvreisa   sich    ausdehnend.      Nach    der  Höhe    ninim(    der 
Chart  so,   so,    dafs  er  endlich   vorherrschend    wird«      Man- 
che  der    gröfseren   C/i«rt  •  Massen    zeigen  deutliche  Madrcpo- 
cen  •  Struktur.     Die  Kalk  -  Thcilc  zwischen  den  Cheri  -  StUk* 
k«n    enthalten:    Productus  ^    Tcrcbraieln,    Koialliten,    Rete» 
poiiten  ,  Turbinolien;  die  Verstcinerungs  -  Masse    bildet  stets 
y.  1Ö29.  39 


begtimmt  werden;  walirsclieiiiliclt  jedoch  n: 
Stallo  unniiuelbar  iibei  dem,  der  Sali -Fom 
dmen,  SandtleiD«  «in;  denn  er  füLrt  Gypi. 
niba  MUpriogaD  8«Ie  •Quellen.  D»  FmIm 
liebte -gna  oder  gelb.  Er  »igt  neb  tan» 
■nlehcigen  Ligen  »cbelnen  wagtiocht.  Anf 
kang  nebt  min  iu  Geitein  frei  tob  jeder  ib 
gen  Btimnognng;  ite]lenweiM  aber  eatbllt  di 
cbe  ctrgiBitehe  Daberbleibeel  i  Tenbriteln, 
Tvttmmer  tob  Tiilobiten ,  Bbdrcparen  ■. 
MkwefebiBrer  Strondan  Diid  Xillipnfc  todi 
Jenet  Hinerü  findet  nun  iDmal.  enf  Mo/t  Irl 
8e«  bd  Fort  Mtigt  ■■>  Miami -Flutt*  Und  ( 
CältroH  nnd  Cro/i».  Anf  dem  Eilande  MoJ 
in  einer  nngeflbr  50  F.  boben  Faltinui«,  * 
net  Uiner«]>Subitani,  welcher  da  j  yrv  er 
•taBf  eina  Breite  von  4  F.  bat.  Die  Kijau 
Haut*!  Varicrileu  Irape'tienn»  nnd  ^ointe'a  | 
mitunter    bScbit    regelrecht    auigebildet  ,    meai 
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wo  Gyps  yorhandco.  Auch  an  dem  südjiclien  Ufer  trifft 
mau  solche  £rtcheinangtn.  Um  Camden  und  Orford  zei- 
gen tioh  Erdöl  -  Quellen,  und  AuiitrÖmungen  von  getchwe« 
liilt«in  Was9tntoffgaf »  gehören  zu  den  gewöhnlichen  Phl» 
nomenen. 

Rasen  •  Eisenstein    ist    h'infig   in    den    sumpfigen  Umge- 
bangen   des  Se9$» 


In    der  Nacht  des  l8.  MSrz  l829  ,    eine  halbe  Stunde 

TorBfiuemachty  wurden  an  verschiedenen  Orten  von  S€hwe» 

gUu  sehr  heftige  Erdstöfse »    in  der  Richtung  von  NW.  nach 

SO«  ▼arspiirt,    begleitet  von  einem  Rauschen   in.  der  Luft, 

^ri«  im  einem  starken  Hagelschauer.     (2^it.  Nachr.)       , 


J«   Habdib    theilte    einige    Nachrichten    mit   über   die 

B«rg«    *m    Biikif  in     der   Ostindischen   Provins    ^gra, 

i^AsUUm  Journals  Aug.  l826.)     Von  Fett9hi>onr * Stkri  aus 

liat    #0  -das  Ansehn  ,   als  erstreckten    sich  jene  Berge  ans  N» 

anoli  8« ;  allein  die  Gipfel  gehören  sweien  Ketten  an ,  wel* 

che    «nf  gewisse  Weite  ungefihr  parallel    gegen  W«  ziehen« 

IIhm   Gcitalten    sind   Kegel  »artig.       Eine   Ebene ,    ans  wel« 

BOT  eioselne  ndfiig  hoheHiigel  mit  gerundeten  Gipfeln 

trkebeiii  trennt  die  beiden  erwlhnten  Ketten.  Um  Biana 

dfi*  Gehaog»  sehr  steil ,  fast  senkrecht«     Die  Scfiichten 

UÜrnm    mnun   35^  nach  NO«      Sie  bestehen  aus  zwei,    mit 

mtlmmämt   wechselnden   Gesteinen ;     das    eine ,   eine  fireksie  ^ 

&(»lJetiieke  Toa  Feldspath  und  Achat  einschliefsend,  das  an« 

dcf»  fast  g«nz  durch  einen  eisenschüssigen  Qnars  gebildet. 
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:*«lftteiiM  beded^ten  Grmices  mehr  regellos,  und  in  sol* 
FlJlen  llfst  jeoet  Gestein  einige  Scörnng  wahrnehmen^ 
Schichtca  seigea  sich  gebogen,  der  grinitischen  Ober* 
gemifs.  Der  Sandstein  ist  frei  von  Rissen;  TOn  Gra« 
Adern,  welche  in  denselben  eindringen»  keine  Spuren« 
deutet  darauf  hin ,  dafs  der  Sandstein  über  dem  Gra« 
fli  abgesezt  worden«  Da  die  Sandstein  •  Schichten  theil« 
(pht  unter  einem  Winkel  von  etwa  40^  sieh  senken,  so 
BUte  jene  Thatsache  Manchen  als  ein  Beweis  gelten,  dafs 
ijLveitcni  nicht  alle  Schichten  als  ursprünglich  wigerecht 
^  '  angesehen  werden  dürfen;  indessen  sind  dieGrUn« 

wdche  Annahmen  der  Art  widerstreiten,  sur  Genüge 
-—  Was  an  der  erwlhnten  Stelle  besondere  Beach* 
dient  9  dss  sind  die  EigenthUmlichkeiten  der.  Struk* 
im  Granite  wie  im  Sandsteine,  da,  wo  beide  Feisar* 
der  unmittelbar  berühren«  Der  Granit  erlangt  hier 
tluachend  eine  Art  tou  geschichtetem  Aussehn,  und 
■JMn  Sandsteine,  für  den  ersten  Blick,  ungemein  2hn* 
•o  dafs  man  sich  geneigt  sehen  könnte,  an  UebergSnge 
Massen  an  glauben«  Wo  Granit  dem  Sandsteine  n2- 
tgUt,  besteht  derselbe  aus  Quars  und  Feldspath»  Stel-* 
trifft  man  grofse  K5mer  beider  Snbstanseo  unter 
gamengt ;  hin  und  wieder  kommen  sie  auch  durch 
inen  Sand  gebunden  vor«  Eine  andere  AbSndernng 
•chieCsrigen  Thon,  und  wird  auf  solche  Weise  man- 
fiandatdne  sehr  Ihnlich»  —  Was  die  mineralogischen 
la  ^as  Sandsteines  angeht,  so  zeige  sich  derselbe, 
^  ^pro  et  den  Granit  unmittelbar  berührt,  sehr  dicht, 
|yh>m  Quars  •  Gesteine  Ihnlich,  nnd  besteht  vorzüglich 
^.iQsuurstand  und  wenigen  Feldspath  •  Bruchstückchen«    An 
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•GqIcI  crftgeo  mitanur  tlutchende  Merkmal«  oiiier 
tMfin  nnd  8ulU  eriitteneo  Schmelsung ;  ti«  enthaltea 
■tt  Mlteo   Sxdiht'üe   und    kleine    RollttUcke   eiogebacken 


H*  CoTBLU  theilte  Über  dae  Erdbeben  auf  dem 
•da  Ischia  am  2.  Februar  l828  in  Nro*  2 
9  SU  N^mpßl  «rscheinenden  ,  wiaaentchaftlicben  Zeit« 
«  /l  Pontano  «  genauere  Kunde  mit.  —-  Im  Jabre  iSOff 
wie  bekannt  9  sehr  betrXcbtliche  £rd  *  Srschtttternn*. 
Die  Pblnomene  erneuerten  sieb  in  ^en  lesterea 
Maa  siblte  auf  Isehim  Tienehn  Bebungen  det  Bo« 
sum  Jahre  1827«  Die  atXrktte  trat  am  11*  April 
▲in  2*  Februar  l828  wurde  Uchim  tö  heftig  er« 
,  dafs  man  glaubte ,  die  ganse  Inael  würde  in  den 
kihmi  begraben  werden*  Drei  heftige,  mehr  einem 
Brüllen  y  ala  dem  Kanonen  »Donner  Ibnliche, 
ly .  icheiabar  aus  der  Tiefe  kommend  ^  ala  ob  Ge* 
im  Innern  des  Epomeo  abgefeuert  worden  |  giogea 
»men  voran;  sie  foleten  einander  in  Zwischen* 
Ton  3  Sekunden«  Das  unterirdische  Getöse  wurde 
atark  TQrnommen  l'ings  der  Küste  von  Casamic» 
iMCto  npd  Forio;  im  Ibnern  des  Eilandes  hörte 
nichu  davon  y  selbst  an  den  Orten  f  welche  am 
•rachüttert  worden«  Die  Gegend  «wischen  Fango 
xCmtmm^nn^Ha  ^  im  Westen  unfern  Catamieciola  ^  litt 
Mtau  Die  beirXchtlichsten  entsundenen  Spalten  und 
Ä  feattco  20  F.  Lange  und  l3  F.  Breite«  Sie  seigten 
WBnr  in  dem  y  dnrch  Mauerwerk  gestiizten ,  Boden ,  da, 
p|«nt  ant  dec  seskrachten  Richtung  gewichen  war.    Die 


eiiier   Zone  einlese hloiscn  Ist,    deren    Grenze,     von    O.  luch 
W. ,      am    noriliichcn    Ufer     zwischen    der  Stadt   Jschia   nn.l 
Forio    sich    findet.       Die   Cfir^nd  vou  Citara    ist     aufserball) 
f  enes    Striches  die    einzige ,    >vo  die  Wassec    und  der  Bodea 
«ine    höhere    Temperatur    zeigen.      Der    allgemeine    WUrme« 
I3eb3lter  Hir  die  Thermen  befindet'  sich  im  Innern  des  £po-> 
^neom       Um    dieses    Uizzc  -  Zentrum  ,     bis  in  gewisse  Höhe , 
-  %ei{^t  sich  die  Temperatur  um  Vieles  hölier,  als  in  den  nie- 
«ItsTcn  Gegenden  9    oder  am  Meeresufer.      In    der  oberen  Re- 
gion   des   Berges y     zwischen    468    und    500'  F*    über    dem 
Meeres  -  Spiegel ,    hat    das   siedende    Wasser    des    Schlammes 
TOn    Bobo  a»  80^  R.;     jenes    der  Famarolen    von'  Monti» 
ceio  a  78^   R«      Die  Ilizze  nimmt  ab  in  den  unteren  Re- 
gioaen;    in    163   F.  Hohe    sinkt    die  Temperatur  des  Was- 
eer«  'von  Rita    auf  50°;    das   Wasser  von  Cotto    oder    Fon* 
fanUiie  in   120  F.   hat  58'^  jenes  von   GurgUelle\    in   108 
Fufs»    55^m      Das    IVlaximum    der    Temperatur    arii    IVFeeres- 
nfer  überschreitet  nicht  54°)    mit  Ausnahme  jenes  von  Ca» 
piieiio    nnd    des    Sandes  von  Castiglione ;    bei  den  Quellen 
von  Citara f  $•  Montano\  S,  Piestituta  betragt  die  Warme 
s^viscben  40  nnd  50°.       Wie  es  das  Ansehn  hat,  so  erhiz- 
zen  iich  die  Thermen  im  Epomeo^  in  ungefähr  500  F.  Über 
dem    Misere  9    uiid    von    diesem    Behälter    aus  verbreiten  sie 
aick  ta  den  niederen  Gegenden  der  nördlichen  Region  ,  oder 
eB  linkt    ihre    Temperatur    mehr    oder  minder    beträchtlich. 
Tbtfi^Dieci    und    Fumarolen    gaben    kein    Vorzeichen    fiir    die 
gewaltige  Kitastrophe  vom  2.  Februar.      Nach  dem  ^ofsen 
Stöbe  liefe  nnr    die  Quelle  von  Rita^    die    dem    Erschiitte- 
raiigt* Zentrum    zunächst    befindliche,     Aenderiiogen    wahr- 
aehin^iit    die   Badeitube»    von    $•  Laarßttt    zeigten-,    acht 


bt  flumniM  d«r  Cytaitan  baMcr  l 

HmmUtfamad  in  r&«  Oolif«  •-  (> 
■«Im<I  —  la  Nm  LeW.  Ctolog. 
18:  ^  393  —  401 ;  TiE.  46  - 
ianitltcka  gaban  dia  Omadlig»  i 
1  mKfalea  eiiw  HMLomiich«  OaMn 
•  Mi«aia  oBthig,  mit  ieata  lia 
I  Aahnlichkdt  cikMDCn  ImIcmi. 
«■iw  in  d«  Simmlnngw  Hiat: 
X.JWI,  Gna»  G»Ai*t  m  Poru 
ilffit  «■  Londom  (  Wssn»  In  an 
1  l)  aad  SowKivT*!  in  Lomiom  t( 

IrmI  Portlmnd,   wtt  tie  dm  Smh 
nt  HuMn   dar   TmuimiM*    T(% 

uad  mit  DikotylvdoMD-StlDiiiMü 
debtB  Schiebt  über  den  Bauteia- 

woldiaa  WrnMTn  ( «.  a.  O. )  ai 
mihmk-  oder  aur  Part  (and- Raibe  g 
h  |a*aa  ^r  doiiigm  Oikoivledon 
lH>wa)i  lind  Terquarat,  oft  naTi 
rtig;  nad  dar  ibaen  aaulcfan  bal 
»aalig.  —  —  Die  Familia  dar  C 
rai  Gaaehtaehtatfi  I  Zamia  mit  17, 
>nan>  Ihn  Stimm«  werdaa  4 
■  hOTriim  vom  Cap  liaht  nun  ■ 
StiEDinaa,  garade  in  der  Mitte  a 
I  der  Peripherie  eine  ringifirmiga, 
iaaeB  und  luboi  von  «ehr  Tonri 
ilonro.      Bei    Cyw  nvolmt»   §1«] 


•15":  oben  (irid  sie  konvex,   hiben  aber    in   der 

Vevlicu.iig,  M-ic  nianrlie  Cycadern,  bei  wcIlIk. 
nc.  KtinblUitci  iinJ  ri-..kiinL,7,ioiici.  .iji-jus  htrv 
Die  liasLs  dcL'  los.iloii  i<[  bicit.  bL'llL-n  noch  m> 
»ii^cn  d<>'  abgcrdleueii  Wuiicln  vcisebeii  ,  .Iccei 
liiweileii  liL-li  durch  eine  uiiirgelmirsig  neirücmif 
an^cJeulut  iit.  —  Man  hat  zwei  ftitsilc  Aricu : 
radtoide  a  mrgalophyUa  UucKL.,  grofitr 
ger  ils  die  r»l^c<>dc.  Die  Ujspii  det  LUiüiit) 
bil  3"  Läogc  und  '//'  Breite;  roim  und  üiöf.f 
>iiü  horridaa.  SMnim  Liirz  luid  Ibcb.  Auf  d 
Dorcbiclinilte  liekl  nun  im  Zellgeweb«  einen 
»trablisenllüliling,  wie  ht\ /.nmia ;  ibc-  t,  i,:  bic 
Hantle  naher,  und  seine  Strd^kn  liiid  viel  feine 
diUiiütcr.  Zwilchen  diejem  Ringe  und  der 
bleibt  dabei'  nur  noch  ein  seht  schmalei  Zdl 
Hill-.  2.  C  jcadeoidea  microphyll  a  Drcfc 
.\:,i:.y.it    iltiatt,    idilieicber,     tat     wie    bei     X<u 
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Terhtituirsm'Jfsig  länger/  auf  dem  QaerscLtoitte  zwei 

tlt0    Holaringe,    wie  Cycas  revoluta  zeigend,  welehe 

breiter    sind  und  der  Peripherie  n«lber'  eteben ,  *aJs 

lebenden  Art«  —    Wegen  der  gröfseren  Breite   dieser 

stehen  die  Cycadeoideen  höher 9    als  die  Cycadeen^ 

inden  sie  noch' enger  mit  den   Conifereu,    von  de* 

•ohnehin    nur    durch    die    Struktur    des    Holzes    ab* 

y  nicht  durch  Rliitiie  und  Trucht.  — *  Der  Portland' 

fliegt  im  oberen  Theile  der  Ooliih -Reihe«     BlHtter  bat 

*%m( ' Portland  nicht    gefunden;     dagegen    kommen   wel« 

der    Cyeadeett  analog ,  in  der  Oolith  •  Formasion 

ithy^      unmittelbar    über    dem   Lias    in     den     nn« 

eneu      Kohlen  •  Schichten     der    Cleaveland  -  Moor' 

mr:  deren  Brno  und  Youvo  einige  abgebildet    haben 

•     Survey    of     Yorkshire '  Coast ;    Taf.    II,     Fig«'  2 , 

III 9  Fig.  2)9    und   andere   von  eben  daher  sich  in 

tmlang  des  Herrn  Featherstonhacgh  befinden«    Diese 

61  demnach  den  Cycadeoideen  angehören.  — —  Auch  hat 
BOKO:5iAnT  Cyr<i/2eoi</een  •  BlStter  im  Kohlen  •  Gebirge 
■  Böer  in  Schoonen  angegeben,  welches  jedenfalls  jünger 
I  alt  die  grofse  Steinkohlen*  Formazion  ,  nnd  wahrschein- 
l'glnch  alt  mit  jenem  von  PVhitby;  und  somit  streng 
■ftutünoaend  mit  jenem  von  Stonesfield  ,  wo  die  gleichen 
Hpyben- Blltter  sich  finden;'  und  von  wo  anch  v.  6TKR^• 
Iffliae  Zapfenfrucht  arbalten  nnd  abgebildet  hat  (  Theil 
«'  Taf.  JCXX  seiner  Flora),  nach  seinem  eignen  Urchcile 
■r  ihnlich  der  von  Pinus  ahies  ^  doch  wesentlich  ver- 
Uen,  8",  3'"  dick,  welche  Bucrland  dagegen  fiir 
•Iscli  genau  übereinstimmend  hSlt  mit  der  von  Cycax 
^tinumliSf    TOn  welcher  Hocxbh  im  Botahical  Maga^ 
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kjeinCf    aber    iingeineiD  scbön«    ScbvrefeNXrystaJle  ab|»eiezt. 
AJauD  *  l^ryitalie  wprden  €b«Df«ll8  blufig  getroffea. 

Um  den  Gipfel  .des  Mount  ^  Misery  xu.  erreichen-^ 
mafs  man  einer  andern  Richtung  folgen  ,  all  jener  ^  die  ge- 
mribU  wurde ,  .  um  sum  Krater    su  gelangen* 

Brims tone»  Hill  ^    steil    ansteigend    und    eine  HiShe  von 

7.16  F;  erreichend  j    liegt  ungefjlhr  swei  Meilen  vom  Fufse 

^M  JVIount'Misery.  £r  l)e*tebt  aus  einer  Masse   von  weifsen 

<Madreporen-Ralk|  und  über  demselben  findet  sich  ein  regello« 

Haufwerk  Ton  vulkanischen  Substanzen ;  die  umliegende 

besteht  aus  vulkanischer  Asche  ^  aus  Bimsftein,'  TraCi 

!!•  ••  ipr«     Alles  spricht  difUr »    dafs  der  Brimsiotu  -  HiH  g«» 

jiralMam  aus  der  Tiefe  emporgehoben  worden«    . 

Dit  oberen  Lagen  des  tieferen  LaadeSy  in  der  Nlln» 
vopi  Bmsss^terre,  werden  durch  schwarte  vulkanisch« 
^•ehe,  reich  an  Aagit«TrUmroem^  gebildet.  Oarnnter  finn 
det  mao  Trals  $  der  bald  mlchtig  ist ,  bald  nur  sehr  dünne 
Qchicbten  antmacht,  und  auf  Asche^  Bimsstein  oder  Schlak- 
IbMi-rabt,    aucli' damit  im  Wechsel  erscheint« 

Gef^en    Sandy  »Point   wird   vorsilglich    viel    BioMstein 
MtrofFen«     Weiter  nordwirtSy  in  der  N8he  der  Deep  Bay^ 
wägt  sich  Lava  in  gröfseren  Blöcken  und  in  Strömen« 

Anf  dem  achmalen  Landstriche,  der  sich  von  dem  Ei- 
land« g009n  SO.  erstreckt  9  ist  ein  kleiner  Salasee«  Man 
trillil  io  der  NShe  viel  Gyps« 

Zum   Sehlosie   verseichnec   der  }ferL   die  von  ihim  anf 
Si»    Chrisiopk   gesammelten    Mineral  «Subsunzen«     Ef  gehlU 
dabin   unter  andern  • 

Qnarst   tut  der  Nahe  der  Deep  Bay  nnd  von  eini- 
tndem  Orten« 

J.  1829.  40 


I  Totlier  Lava  ;  Felsen   bei  C 


/rfcatjft,  nrapttne  miaan  8>  HIve  1628 
Uotgeni ,  ia  «■«  Bichtang  *oa  'NO>  Dach 
k*B  Biditof«,  walclMO),  io  dnMllMR  &i 


IBM  TOriutg^ugM  war.    -(Ztitup^Haclu 


ücbn  di«  Zsi«linttngf^Matfaod 
ni»tiis«h*  Kir^t*!!*  tchiMb  Nahm 
IR*!  Ana.;  XI?,    «29-) 


Ih,  da  VammmloBg  dar  SekwthmaM* 
für  di«  gel.  Nicnr- Witienscb.  legte  Scnii 
•  icht    dei    bii    jeit    in    den    Kohlan 
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«•IiDjaliren  tebr  bedeutende U«b«rreste  vooSlugethie^ 
nfgeTuodeii«  Sie  bestehen  atu  Stob-  aod  BtckeazSh- 
lon  MMtodoD}  aiM  ZShnen  rou  Bibero  und  von  Wi- 
iMrn  ,  von  weldicn  deutlich  zwei  Arten ,  eine  kleinere 
bÜM  kaum  grdftere.  Dtt  ganze  Gebirge  um  Käpfnaeh 
m  Bor  tersilren  Formazion*  Eine*  regelmKaige  Reihen* 
■▼OB  Sandstein  zum  Kalksteine,  deren  tlmmtliche  Glie« 
^1  Thonerde  entlialten,  gibt  dem  Ganzen  eine  Mergel* 
»,  leicht  Terwitternde  Beschaffenheit«  Diese  Aflolassen- 
nimmt  fast  das  ganze  grofse  Becken  zwischen 
r»  und  dem  Jura  in  einer  Llnge  TOn  etwa  100 
I,  Tom  Bodensee  bis  zum  See  tou  jtnnecy  in  einer 
iden  Breite  Ton  10  bis  30  Stunden  ein»  und  bildet 
ibedeutende,  mehrere  Stunden  langet  1000  bis 
^  hohe  Gebirgsketten ,  wie  die  des  Alhii ,  nnd  da 
stellenweise  bis  1000  F.  in  die  Tiefe  erstreckt,  so 
Michtigkeit  zu  3000  F.  angenommen  werden.  In 
Formazion  liegen  alle  Braunkohlen  «Flözze  9  und  in 
mehr  oder  minder  starken  Flözzen  kommen  dieKno* 
'▼or«  In  dem,  seit  etwa  40  Jahren  betriebenen, 
»Bergwerke  bei  Elgg  fand  man  die  Ueberreste  eine« 
Art  von  Mastodon,  welche  mit  keinem  der  Ton 
beschriebenen  übereinkommt,  und  nur  mit  dem 
Mastodon  eine  entfernte  Aehnlichkeit  in  der  Form 
Dach  des  Lagers  besteht  aus  einer  feinkörnigen 
Sohle  aus  weichem»  ziemlich  viel  Quarz  ent- 
Sandsteine, mit  kalkartigem  BindemitteK  Das 
-Lager  ist  5  bis  12  F,  mXchtig ,  und  die  Kohle 
^Bl  Pech  durchdrungen.  Die  verkohlten  Knochen  lie- 
am    Rande  desselben    und    sind  mürbe«     Feruer 

40  ♦ 


trefTen,  bit  zu  einet  Hfihe  Ton  60  F.  vom  U 
sie  ilciinteD  «icli  ,  in  östlicli»  Riclituii|i;.  bi«  m 
gen  lai.  ta  HiHifweTken  von  ErJe  und  Moos  1 
te    IVlammiitli-ZUlinc    ein^cscIiloMcn.«        (  Choik 

Buioiir   (iu   Mo«,;».      Pari»;    l822. ) M 

lolossalen  Uebeibleibscl ,  von  welchen  die  Rc 
stimmend  von  Tliicten  an,  die  vor  der  Sei 
Meiiiciien  voiliatideii  pcweieti ;  Andere  glauben, 
liidKiii  Geschöpfo  w^reii  b<--l  der  grof.cn  Fli.il 
mcn:  eine  dritte  Mcindiig  endlidi  ist  di>  ,  wcIlI 
diese    nbrdliclien    Gegenden    wäien    irnpiitlie    gtiV' 


urjpiiiiij 


plane  vonEIepIiaiuen,  liger.i,  Ilippipounirn,  Ta] 
betiachlet  werden.  Der  geicliiclit liehe  Ursprung 
■ilea  Reste  ist  im  Allgemeinen  auf  gciü^enda  W 
worden.  Die  Absicht  voiliegcnder  Denierkut., 
Beweil  zu  rühren,  Jah  die  Resle,  welche  nun  . 
ringj  -  Sttafio  gefunden  ,    von  jenen    ElepLanlen 
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firU[«B  9   Moagol««  ,  oder  Cliioaseo  sugfliSrteii ,  uidam 
^JfaaptnadN.  iolchec    VölkertdiAfcen   schon  in    licillietcer 
imi  Ufevn  einigtr  dar  grOCutn   SicSaio  l«gM,    dk 
iran    WattermuMn .  im    Polar  «Mtar    und   ist 
MMtty  wJi  m.  &  d«r  u^msr,  Hoang^  Klang* 
MM,  J#iui«v  IrtUehy  Tobol  and  05y.  ~  Obgleich 
Bieter  atsttne  nnd  FJtttM   keine  tolohe  Tiefe  beben , 
B  gew5bn]ichem  WaMentande  KedeTer  Ton*  der  6r6* 
^wie   Elephtnten ,    durch  sie ,    bii  zum  Oseane  fortge- 
werden  könnten,   so   dürfen   dennoch    die  Anachwel« 
^ichc  unbeachtet  bleiben ,   welche  in  jedem  FrUhlin« 
das   Schmelzen  des  Schnees  Statt  haben ,   und  wo 
;ceten   der  EisgSnge  der  Transport    schwerer  Kür« 
snr  MUpdnog    möglich  wird  *•      Ferner  hat   man 
iehtigeoy    dafs  eine   grofse  Menge    Elephanten  bei 
llaion  nach  Japan  umkamen ,    ao    wie   dafs   Ihnli- 
Ihne  solcher  mathmablich  antediluvianischen  Ele- 
anch    bei  Nnonham  unfern  Rughy  in  Engtand  ge* 
werden,    endlich  dafs  man  Reste  anderer  Elephanten 
Nlhe   Ton    Gloncester   getroffen  f   im    Gemenge  mit 
▼on  Ochsen y  Schaafen  und  Schweinen,  und   dabei 
;ein,  der  für  das  Ucberbleibsel    eines  Opfer -Al- 
rhen  worden.     An  einer  Stelle  9    wo  eine  Schlacht 
dte  Britanen  nnd  Römern  Torgeftillen  ,  lag  9  swi« 
Bleplunten  •  Resten  9  in  einer  Oru£i- Grube  die  Spiise 


\ 

*  Ali  Befipiele  dienea  Wallfitch- Leichname,   deren  einer  84  F. 

JJtagß  hatte  (selbst  vrissenschaftliche  Schrifuteller  hielten  sie 
-    für  MtaBBtttbe )  .  welche  man  800   (  EagUsche  >    Meilen  land- 

«tewSni  vom  Polar  -  Meere   land. 
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4*  Brach  ytipes  Manganerz  (Braanit)«  Bei  11" 
anenaiKy  Friedrichsfode  u*.a«  a.  O«  in  Thüringen  vorkom« 
«Mod«  Gehalts=:  Mangaa-Oi^dul  86,94»  SaimtCofF  9»85l, 
WMS«r  0,949  ,  Baryt  2,620,  Kieselerde  (Spur). 

5*  Prismatisches  Man^ancrs  (Pyrolusit;  Man* 
^ui  •  Hyperoxyd)  Gestalt  und  Tkeilbarkeit  gehören  wahr- 
«cheinliob  lum  prismatischen  Systeme«  Gehalt  =  rotbei 
Oxyd  84,055,  Sauerstoff  11>789  Wasser  1,12,  Baryt 
0,532  ,  Kieselerde  0,5l3.  Wir  verweisen,  wegen  des  De- 
tails auf  die  Original  •Abbandlang,  oder  auf  die  Uebersex* 
sung  ia  PoGOSsooBFr's  Ann.  d.  Physik,  XIV 9  197  ff« 


Fb.  t«  Kobell  hat  eine  neue  Minertl-Spexies  ent- 
decke ,  und  dem  gelebnen'  Hofraitb  Oxxv  zu  Ehren  O  k  e- 
nie  genannt.  Die  Substans  stammt  aus  Grönland  i  von 
KmdlUmtKOk  fVaygat  auf  dem  Dis^ -Eiland,  und  wur* 
de  io  der  Münchner  akademischen  Mineralien -Sammlung 
als  Vaxietlt  ron  Faserzeolitb  aufbewahrt,  Gehalt  =s  Kier 
■alMd«  56,99,  Kalkerde  26,35,  Wasser  16,65«  ^  Das 
Weitere  ist  nachzulesen  in  &A8Tiixr*s  Archir  f*  d.  get»  Na« 
tutk.i  XIV,  333  £f. 


Derselbe  schrieb  Über  das  Eisen  -  Silikat  Ton  Boden» 
mmis  p  den  sogenannten  Thraulitj  welches  er  geneigt  ist, 
ala  eiae  eigene  Spezies  zu  betrachten«  Gehalt  =s  Kieselerde 
31,96  f  Eisenoxyd  60,86,  Wasser  i9,X2.  (Poao)n9oiirr*s 
Ann. ;  Xin ,  505 ,  und  XIV ,  467.) 
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.  247.  Palaeoniscum  .maeropte  • 
ONif.  Abdrücke  in  nieren förmigen  thooigen  Splil- 
MMsen,  welche  in  Thon-Eisenstein  liegen,  clef  dem 
liefer  untergeordnet  ist.  (  Zeitschrift  1029«  8. 483«) 
Her,    FUrstenthitm   Birkenfeld ,    HmndsrUck* 

•  248*    Bunter  Sandstein.      Mit  braunll- 
1  Eisenoxjd  herrührenden,  Punkten,     KaUerstuhi, 


o* 


249.     Bunter  Stindstein.     Lagert  nnmit- 
r  Granit«     Heppenheim,  Bergstraf se^ 

*.  230.'  Equisetiiin  areuacenm  BROair. 
r  arenaceus  major  Jaegxb  In  schieferigem  Thon^ 
leuper  -  Formazion  angehört,  anf  Miiscbelkalk  liegt, 
Kenper  •  Sandsteia  bedeckt  wird.     Horrenbergf  Ba* 

•  251.     Calamites   arenaceus   minor 

* 

In  Kenper  <•  Sandstein  der   tieferen   Lage»     Feuer* 
eide  bei   Kanitadt ,   ff^ürttemberg, 
'.  252«    Keupcr-Sanolstein»     Gefleckt«     Et* 
.schlissig.     Obere    Schichten    des    mittleren  Kenper- 
SU     Feuerbacher  Berg^  Kanstadt ,   ff^ürttemberg. 

••  253«     GypS.<    Ans    abwechselnden  Lagen  von 
,    spUthigem.  und  faserigem  Gypse  bestehend«     Ge- 
obersten Keuper  •  Lagen  an.     Unter  -  TUrkheim  bei 
j   Württemberg, 

».254*  Liasschiefer.  Ein  Glied  der  Liaskalk- 
n  ;  macht  die  oberste  Lajge  derselben  am«     übstadt, 

>.  235«  Greensand.  Unterlage  der  Kreide. 
:iijfs^  PVight. 

*.  256.  Jurakalk«  Liegt  auf  Lias  und  wird 
ise  TOn  Silfswasserkalk  bedeckt«    Gegend  von  ScJiaJJ' 

•«  257«    Lithographischer  Kalkschio 

!it  Abdrücken  mehrerer  Arten  von  Clupta ,  haiipt- 
mit  Clupea  sprattiformis  Blautv.     Obere  Lage  der 

•  Formaxion«     Solenhof en  ,   Eifchstädt, 

U  258*  Kreide.  Za  den  tiefsten  Schichten  die« 
in«t  gehörig.    EnthSlt  Nautilms  simpleoo  S<>w«,  Wm* 


Hammt^itet  tavvigata  Lam.  Leitticulitet- 
ScHiOTH.  Au«  dem  NiimnKiHceakilke,  dtr  di 
ge   <iel    Grobkalku   bildet.      Conipiegne   mirern 

Nro.  26+,  Grobkalk.  FüJ.rt  Cer 
aer«  VemeiaeT.ingen  ,  welch«  keine  nalieie  B. 
Imen.       raugharä   bei    Paris. 

Nro.  2(>5.      Grobkalli.      M.dtepor 

Die  flute  MaMe  beitebt  au)  Madreporen  ( 
durch    Kalk  -  Ziuienl    gebunden.      Monlccchio 

Nro.  2fi6.     Turritella  tricarii. 

Turbo  triearinaius  BnoccHi ,  Bons.  Turrltrl, 
In  der  SiibapenniDCn  -  Foimaiion.  CaiteWar^ 
anliniichcn 

Nro.  267.     Pectunenliis    in/U 

Area    infiata   RboCChi      o.  junior  A.   nummari 
LiNn.       All)  der  Subapenniiien-Fonnaiiioii. 
im    Piacentinischen, 

Nro.    268.       Pecten?     opercl 

Ostrea  fleUja  Brocchf.  7  PeciiniU,  Jii.,uJ, 
In  der  Subapeuiiinen  -  roiniaiiuu.  Casltll'ar 
ceatiniiclien, 

Nro.  269,  Unterer  Meeres-; 
ScLliebi  Ceriibian  ein.     Senlii ,  G«gend   von 
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o.  270.    'Körnif;er  Gjrp«.  KnotÜM-l 
Ein    Glied    der    Pariser    Formasion«      Monimarir9^ 
▼on  Variu 

o»  271.     Klebschiefer*      D«r  Formaxio«  dca 
-  fithfaadm  Gjrpset  sugehörig*     Hutf  »au»  -  Garde* 


^.  272«     67 ps«     Ueberlagert   deo    Jurakalk     and 

er*  Siifawataer- Bildung  dta*  tortilren  Zeil  an*     Führt 

I    Reste  von   Schildkröten*     Hohtn^Höven  bei  £«• 

iieit« 

»•273*    Süfswasser-Merf^eK     Gehört  snr 

I  SHfswasser  -  Bildung*     Schliefst  Poäamites  lapidmm 

{Cmrithinm  lapidorum  Lam.^  ein«      Pmrii» 
>.  274.     Süfswasser.MergeL     Ein  Glied 
er  Formaaion    Enthllt  hymnaeut  iongheattu  n*  uw* 
163fr  art's  Formasion :  Caleaire  silieem»  st  -paHie  tn- 

dm.  terrMn  d^sau  donce  moyen  gehörig*     Stm  OusA 
r. 

[>«  275*  Paludina  multiformis  Brorii* 
nmiti/owmh  Bobh.  Helicitvs  iwoehtformis  Stahl. 
.  jüngsten  SUrswasserkalke.  Steinheim^  Stuhentkal^ 
Atrg, 

>.   276.     Oberer    Meeres  -  Sand steia. 

Meeres •  Sand ;  Fett  «Sandstein*  (Za  ßiioK6ifrART*s 
Ni :  Gr^s  »t  Sahles  marine  sup/rUmrs  gehörig. ) 
Aumont  ^  Gegend   von   Paris» 

>•   277*     Knochcn-Brekzie*      Mit   Zlhfien 

ichiedenen  Knochen  von  Cervus  7  *—  elaphus  y  von 
telaeu*   u.   s.   w*      Romagnano  im   Unter  •  Novarese, 

).    278.      Thoii.      Das    fossile    Birkenholz   Nro. 
let  sich  in  diesem  jugendlichen  Gebilde.     Der  Thon 
der    N3he    desselben    bituminös*      Rosenstein    bei 
r,    fVilrttemberg, 

>.  279.     Fossiles  Birkenholz»    Geht  .zu* 

0  Torf  über.  Liegt  in  einem  Thone  TOn  sehr  |u> 
T  Bildung.     Rosenstein  bei    Kanstadt^     Pf^Urttem- 

u  280.  K  a  1  k  I  u  rr*  Enthllt  Abdrucke  von  Blat> 
chiedener  Baum  -  Arten  und  einselne  Kippchen  toa 


Quarz  iic  Iiiii  und  wietler  zu  Krj'Stallen  aiitgebil 
Grslein  iriu  in  intehnlicEien  und  »idkii  Fellen  i 
lind    S3-cnit  hervor.      Vom     Hohinstein     bei    Reicht 

Mio.  2a5.     Fe  Id  s  t  ein  -  P  o  rp  h  vr.     t 

F*Idsp.ilh  -  Krystalle.      J«o  ,    Provini,    ßrcici«. 

N.o.  2fi(i.  Fel<lsUin.Pori>liyi-.  S. 
haltiß.     Umtclilurst  >a   BUaen  •  ß3umen  Lugellgen   C 

N i-o.  2(i7.     T  !i  o  11  s  t  c  i  n  -  P  o  I-  p  h  y  I- .     i 

seliloiiene.1  FulJsp.uii  -  TlieJIclien  und  Krysulle  in 
Um,  dem  Stoinmarke  aluilidien,  Ziittaiide.  ( Coi 
^eologiqai-  tur  i'E.out ,  pag.  156.)  Gruppe  de 
in    den    Pen(?«nJ-ner-en,    unfern    Edinburgh. 

Nro.  28».  Gabbro.  Ein  Geirei.ge  von 
rpilli    lind    Feldslein.       M^^rmcU ,   Graabündi^n, 

Nro.  2öy.  SerpiMitin.  Bildet  einen  i 
SLock  im  GlininierscLicIer-Gebiige.  \Vetiseiie  d< 
von    Porltoy,   Schottland. 

Nro.  l'M  Dolerit.  Auipeieichn«  dm 
lliiiclie  £lii.ci.Jui!ü;  enlhüh  zuweilen  »lir  kleine 
Würfel  i  ilu  ich  bricht  den  Kohlea  -  Sand.tcin.  Co 
nah,   unfern   Edinburgh. 
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Nrow  291*  Basftlt»  Mit  sehr  Tielea  eiogemengten 
rio'Theileoy  nicht  teilen  auch  mit  Augit  *  Eiof cbliissen« 

den  gansen  oberen  Tbeil  dea  Puy  de  Charade  xusam* 
y  und  ruht  nnmitceibar  auf  den  Granite  Nro»  2Ö2, 
'   df  Charade  bei  CUrmontp  j4uvergtte, 

uro.  292.  Mandelatein.  Die  Blasen -Riune 
JUksfath  nnd  GrUnerde  erfUllt;  Dürfte  dem  scbwar- 
^Poiphyre  angebdren»  Heiligen  ^  I^oschßl  bei  Ouerberg^ 
ipl-  ßaißrn. 

r^ro.  293.  Augit-Porphyr.  Mesotyp  und 
pBiin  ^  leilerer  zum  Tbeil  in  Trapezo<;f?ern  krystallisirt, 
MiB  TOD   dem  Gesteine  umscliiotsen.     Montecchio  -  Mag» 

^rou  294.     T  r  a  c  h  y  t.     R5tblicb  gefiubt.     Wolken» 

%  Siahengebirgem 

rOm  295.     TrachyL      Die   Trachyte    der   Euga- 

treten    aas    einem    Kalke    hervor,    welcher    mit    der 

Englands  in  mancher  Hinsicht    Übereinstimmt;     diefs 

Staglia    Italienischer    Geognosten.     (Daubeht,    De» 

oj    Volcanos   etc.^    p,    11 3.)       Monielice  ^   £«• 

fcNro«  296*     D  O  m  i  t.     Mit   sehr    sparsam  eingemeng» 

dncn  Feldspatb  -  Theilen    und    Krystallen*      £r   findet 

«iasclnen  Haufwerken  am  oberen  Theile  des  Berges, 

[kt».  wie    et    scheint,     durch    Einwirkung    salzsaurer 

to  außallend  umgeändert  worden«     Puy  de  Sarcovy 

mi  f  Auvergne, 

t'NffO»  297«     Fcristein.     Schliefst  schwarzen  Glim» 

J¥lonte  Menone^  Battagliap  Euganeen* 

Iro.  298*     P  e  c  h  s  t  e  i  a«      Mit  Feldspatb  •  Krystal- 

seolithischen  Einschiiitsen»     Monte  Pandiee,  Teo* 


Mro< 


leen* 


>.  299«     PechtStein«      Braun.      Schliefst    Feld- 
•Tbeilchen  und  Kry stalle  ein.     Monte  Menone^    Bat» 
f  Emgaaeen» 
^    Nro.  300.    Trachyl  •  Trümmer  -  Gestein. 

Flit    Krytulle    und    Theilchen    von    glasigem    Feldspatb 
Brachttiicke  verschiedener,    mehr   und  ''weniger  umge- 
llltller,  Trantisioflt  -  Getteine.  Quegstein  im  Siebgitgebirge, 
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Mineralogisch -littSrärische  Anzdi 


i,  Detcription  g^OgHOttifae  da  Grand  •  Dmch^  d«  1 
hamrg,  taivii  dt  eoniiJt'rationl  /toaomlqawt  tmr 
ehttiel  mintraUt ;  -par  A.  Ei<i1ei.ipach  -  LAB 
Bruxtlhil  1828.  ' 

2.  Fetrogrtphiielis  Kine  dsi  Kreiaei  WolFhigen.  E 
tan  and  geitichnai  TOa  A.  Schwarie^ibeiio,  Kn 
He»i>cher  B«i^  -  KommUiIr.      Eiitel;    1S2S. 

3<  Anfinglgrftnde  der  Mineiilogi«,  Zum .  Gefarsat 
Vorlasun°eii.  Von  W.  Haidisou.  Neb«  15  1 
tiFsln.     Laipiig;   1829L 

4.  i)e  JtRfB  Genlogias.  Ditiertatio  inaugaralit  f 
pro  iinpetratii  in  jfcademia  Haperlo-  Carolina  imr. 
Philoiophim  honoribm  ttribrbttt  A.  A.  KAaMMKBEK, 
delbergati    1029. 

5.  F()riäh  tili  frmmttm«ir>g  af  Krmiska  t.iineralty 
med  afitiaile  pS  Oß'erenilt/tpimelien  tmellan  /o: 
nai   Kemhka  tamnianislättniag  och    ä'riu     Kriita 


^37 


tJ-    c    b 


e    r 


nen  Strom  alter  Lava 


in 


r  Gegend  um  Rom  aufgeiimden« 


Von 


Herrn  Professor   Carpi  ♦. 


ir  ina^^re  Theil  tob  Rom  allehi  zeigt  Forma« 
m  dmfiicher  Art :  vulkanische  Erzeugnisse » 
iriiser*Ablagerungen  und  Ueberbleibset  vom  al- 
MeerOf  das  einst  das  Festland  Italiens  bedeck- 
jkoGCHx  hat  diela  auf  der  Karte ,  welche  seinem 
lutea    trefflichen    Werke   beiliegt»    dargethan* 


4 


Ifaeh   einem   besondefn   Abdrucke   aus    clem  Ciornals 
meadicoi    FoU   XLI,  vom    Verf.  für  die  Zeitichrifi 

« 

giltigK  mkgeUieilt« 

d.  H. 

1829.  41 


638 

Allein  Sie  Umgebungen  Homi  sind  nicht  mindara 
ziehend  ,  als  das  Innere  Stadt  •  Bercicli  selbst 
Lava  vom  Capo  dt  Bove,  am  Sepolcro  di  C^ 
Metella  auf  der  f'ia  A/)/>ia  ^  ist  seit  vielen  J^ 
berOhmt  durch  die  Menge  und  MflnnichfNllE  . 
der  in  ihr  eingeschlossenen  Mineral  •SubstiU^ 
von  denen  einige  als  derselben  ausschlierslicl'  W 
gehörend  betrachtet  wurden.  Eine  einzige  \W 
rung  nach  den  Colli  jtlbani  und  Tmculani 
hin  y  um  sich  von  der  Vielattigkeit  mineralf 
Kflrper  zu  fiberzeugen  ;  Lonzite,  Angite  ^  Mel^ 
Hauyne  trifft  man  in  den  vollendetsten  regeln—: 
Gestallen «  und  neben  ihnen ,  in  grilfsicr  Ma.^ 
falligkeit,  Felsarten -BrucUstficke*  die  aus  dec^ 
vorhandenen  vulkanischen  M findungen  nnn^rrrr  i 
dert  wurden.  Die  Betrachtung  der  beideo^^ 
von  Castel  Oandaljo  und  von  Nemiy  Act  iib'"=: 
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leichMin  als  Fortsezzung  der  verdienstUche« 
t  BttoccBi*«  gelten  könnte«  Nur  gehAufte  Be« 
ßeechfifte  hinderten  inich  in  Ausführung  oft 
ter  VorsSzze.  Ich  gestatte  mir  einiftweilen  die 
eilung  einiger  Beobachtungen,  einen  Laven» 
I    betreffend^    der  von   mir    in    neuester  Zeit 

bei    Hom  aufgefunden  worden«     Er  verdient  t 
B    seiner   Lagerungeweise ,    um    seiner    Eigen* 
Hchkeiten  willen»    und    der  schönen  Krystalle 
r'f    «Ke  er  einschliefst,   besondere  Aufmerksam- 
es  wird  dieser  Strom  noch  durch  einen  an- 

Itattand  beachtungswerth,  indem,  ganz  in  sei« 
Rihe,  ein  SSueriing  hervortritt  ^  den  man  zwar 
tf  länger  gekannt,  allein  bis  jezt  lAht  näher 
iBocht  hat« 

Anfserbalb  des  Thorcs  von  Sit,  Paolo,  in  un- 
ftr  4 '/«  1^1*  Meilen  von  Moni ,  da ,  wo  die 
ka  acetosa  vorhanden,  findet  sich  ein  Laven- 
Va,  der  meines  Wissens  bis  jezt  weder  beob« 
tet  noch  beschrieben  %vorden.  Er  ist  vorzüglich 
Aar  in  der  Gegend  zwischen  dem  kleinen  JU 
9 -Flusse  und  dem  Graben,  genannt  Jequa  ace^ 
Ay  deren  Wasser ,  welche  auf  einige  Strecke 
irdie  Laven -Massen  sich  ergiefsen,  die  EntblÖ« 
Ig  mancher  interessanten  Verhältnisse  bewirkt 
MU  Die  ersten  Nachweisungen  Ober  des  in 
ge  liegenden  Laven «Sli*om  verdankt  man  mei« 
I  Freunde  Riccioli;  er  beobachtete  denselben  in 
Igen,  scheinbar  aus  frühester  Zeit  herrührenden, 
islKcben  Ausweitungen«     Da   man  das  Material, 

41  ♦ 


^eiii   zugeneuuec  isi,    una    uh    iiir« 

jener    vom    Capo    di   Bove    nur  imbe 

wurde  man  anfangs  der  Vermuthung  zu 

jener  Strom  eine  Verlängerung  der   Iczi 

sey.    Eine  Meinung  ^   welche  «ich  scbeii 

bestätigte,  dafs  zwischen  beiden  Laven 

logieen   sich   zeigten,   sowohl  in  Absicli 

und  Hftrt^,  als  in  Betreff  anderer  pbysi 

male.    Allein  bei  mehr  sorgsamer  Untei 

Laufes  und  der  Richtung,  sehr  verschie 

Lava   am   Capo   di  Bove ,    findet  man 

beide  zwei  verschiedene  Ströme  ausmacl 

sie  an  einer  und  derselben  Stelle  ausgefa 

dürften.     Wenn  die  Lava  vom  Capo  di 

Brocchi  solches  behauptet,  und  wie  ok 

Untersuchungen    mich    belehrten,    aus    ^ 

MQndungen  abstammt,  die  einst  in  den 

Bergen  vorhanden  waren,  so  erachte  ich 

glaubhaft,  dafs  die  Lava  von  Jequa  acet 

nfimlichen    Gegend  abstammt.     Die  Kichi 
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f  aiifiteii  nur  als  Stilzpiinkte  jener  Annahme 
;  allein  rergleicht  man  Lagen  und  Lauf  der 
Lara  mit  jener  vom  Capo  di  Bove^  berfick* 
xnan  weiter  die  gegenseitige  Entfernung  bei- 
^  ao  ergibt  sich  als  wahrscheinliche  Schlufsfolge  9 
9  obwohl  beide  Ströme  denselben  Ursprung  ge- 
haban  dfirften»  sie  dennoch  als  von  einander 
idarte  betrachtet  werden  müssen  9  gleich  zwei 
;iranden  Strahlen  t  welche  von  einem  Mittel- 
.ausgehen.  Die  Lava  vom  Capo  di  Bove 
ans.  O«  nach  NW«  geflossen  seyn»  jene  von 
aeelosa  aber  aus  O.  nach  W« 
ir  obere  Theil  unserer  Lava  ist  schlackig  und 
und  hat,  durch  den  Einflufs  fiufscrlichcr 
Irender  Kräfte  bereits  manche  Aenderungen  er* 
Die  Mächtigkeit  ist  bedeutead;  man  hat 
k^uttcbt  des  angelegten  Steinbruch  -  Baues  bereits 
I«  Tiefe  von  ungefähr  30  F«  erreicht  9  ohne  da£i 
^  Strom,  durchbrochen   worden. 

Die  Farbe  der  Lava  findet  man  grau  mit  hSu- 
■ü  Nuanzirnngen  ins  Blaue ;  da ,  wo  Umwände« 
Igen  durch  Verwitterung  eingetreten  j  zeigen  sich 
bergBnge  ins  Weifsliche  und  ins  Braune. 
-  Ton  regelrechter  Struktur  im  Grofsen  ist  nichts 
lirxunehmen,  auch  wird  keine  Aehniichkeit  mit 
•«Iten  getroffen ;  untersucht  man  jedoch  die  Stelle, 
»  aenkreehte  WSnde  entbidfst  worden i  so  erscheint 
I  L«ava  getheilt  in  grofse  Massen  von  irregulären 
aialten  f  deren  manche  sich  schon  der  Säulenform 
beriu 
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Augiren  f  welche  unter  solchen  Umständen  in  bleU 
Dcn,  aber  vorzüglich  regclmnfsig  gebildeten  Krystal- 
leo  auftreten^  kommen  ferner  vor:  Nephclin  t  Me« 
lillt  9  Kalkspath  und  Gismondin  *.  Die  Nephelia« 
Krystalle  sind  sehr  klein,  minder  häufig,  als  in 
.der  Lava  vom  Capo  di  Bove  j  und  dürrten  eine 
ober^ächliche  Zersezzung  erlitten  haben ;  sie  haben 
den  glasigen  Glanz  eingebfifst,  dunklere  Färbung 
erlangt ,  und  zeigen  sich  beinahe  zerreiblich.  Den 
Melilit  findet  man  krystallisirt  und  derb;  er  19! 
rothbraun  gefärl)t  9  und  scheint  ebenfalls  yy.lß  it^ 
Zustande  anfangender  Zersezzung.  Gismondin  (Har« 
motom)  und  Kalkspath  werden  am  häufigsten  ge* 
troffen.  Jenes  Mineral  erscheint  in  Oktaedern  kry- 
atallisirt ,  und  in  Tritetraedern ,  ähnlich  jenen ,  wel- 
che von  MoNTicELLt  Und  CovELLi  am  f^esuv  nach- 
gewiesen  worden  *'*'.  Die  tritetracdrischen  Prismen 
sieht  man  nicht  selten  kreuzweise  durch  einander 
gewachsen.  Noch  Öfter  stellt  sich  der  Gismondin 
in  kleinen  Nieren  und  Kugeln  dar,  von  drusiger 
AufsenflSchc  und  slrahligem  Gefüge;  sie  scheinen 
durch  Zusaminenhäufung   kleiner   Prismen   gebildet» 


*  Dafs  der  ehemals  sogenannte  Gismondin  IlarmoKom 
sey  y  habe  ich  in  meinem  Ilandb.  der  OryLt»  zweite 
Ausgabe ,   S.    l98    dargeihan. 

d.  H. 

**  Prodromo  della  Mineraiogia  Vesuviana,  Napolip 
1Ö25,  p.  254. 


nain  hSufig  kohleni 
unter  maonlchfiichen 
neu  KiTsleUen*  vre] 
grave  und  apotom» 
merkte  Ich  die  beku 
Wolluionlt,  Hanyn, 
nicht  eine  Spur  wab 


*  Mit  den  Uutiichen  AcbeiMa  in  Hrn.  ▼•  Buch  über 
iie  Gagcod,  voa  wolcbei  die  Bede,  tcbeini  in  V'ft 
moht  bekannt  lu  itja. 

i.  B. 


gAvrahnlichen  MfiDdi 
Ijchia,  r«rliehcn  gc 
die  aurgehÜuRflii  Erzt 
nwh  und  nnrh  zn  ti 
WKchwnt  miehe,  c 
^reichende,  die  cha 
clier  'Feuerberge  zeij 
rede  von  beiden  die 
dann  der  die  nllgem 
Theil  Obertriffk  bei 
■nd  oln  grofser  Thefl 
ter  dem  Meere  verbi 
terachetden  aich  Nuch 
MinnMQsecznag  und 
ehe  »U  durch  dai  Un 
raltler  der  Lav-n,  dt 
dingt  gelten    muri. 

Der  Mnntr  .Vnmw 
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I-  nod  fbldspathige  Laven -BMcke  enthalten  t  §o 
»t  man  uc  dennoch  ohne  alle  anstehende  ira- 
iiche  Massen;  wahrscheinlich  sind  es  zerstrente 
ibnlfiche  irgend  tieForer  Lagen»  einer  der  fril» 
to  Aiubruchs  -  Epochen  zugeh({rig ,  in  welcher 
Tulkan  Trachyt  erzeugte,  welche  Lagen  durch 
Ire  Erupzionen  zerstört  worden. 
IVie  dem  auch  sey,  alle  sichtbaren  Laven  und 
.grOfsero   Theii    der   Konglomerate   der  Somma 

basaltisch.  In  Folge  der  grofsen  Flfissig* 
t  Ton  Laven  solcher  Natur  haben  sie»  bei  ihrem 
'•rbrechen  aus  dem  gemeinsamen  Schlünde»  sich 
Lallen  Ilichtungcn  liber  das  flufsere  Berg-Ge« 
la  ergossen;  die  Schlacken  aber  und  andere 
■nert    welche  gleichzeitig  in  die  Luft  geschleu« 

vmrden»  breiteten  sich  ziemlich  gleich  fiber 
iSchste  Umgegend  aus.  Das  Ergebnifs  von  suk* 
ran    Ausbrüchen    der   Art  mufste  die   Bildung 

sehr  regelmSfsigen  Berges  von  Kegelform  seyn» 
allmShlich,  nach  jeder  Seite  sich  senkendem 
age.  In  den  Schluchten,  welche  die  Bergseiten 
tischneiden  y  so  wie  in  den  hin  und  wieder  im 
m  Krater  entblolstcn  Profilen  zeigt  sich  die 
a  Zusammensezzung  als  ein  wiederholter  VVech» 
an  Lagen  aus  Basalten  und  basaltischen  Konglo* 
ten  bestehend;  mehr  und  weniger  unregohnä« 
Ja  Absicht  ihrer  Mächtigkeit  fallen  dieselben 
lixeitig  nach  allen  Seiten  von  der  Ausbruch* 
I  an»  indem  die  Neigung  genau  dem  fiufseren 
•  GebSnge  entspricht. 
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"■diilichen  Ausbrüchen >  welche  seitdem  einge« 
m;  der  vierte  Theil  derselben,  und  selbst  we- 
r«    an  genommen  9   dafs  durch  solche  Erupzionen 

gleiche  Menge  vulkanischer  Materien  9  wie  bei 
Iprofsen  Kalastrophe  des  Aetna  von  1669  ergos« 
nnd  ausgeschleudert  worden»  würde  hingereicht 
pB  9  einen  Kegel  aufzuthürmen  9  wie  der  des 
jfgen    Vesuv  ist. 

Ich  habe  nicht  ohne  Absicht  mich  etwas  länger 
^iflftOQ  Thalsachen,  die  Geschichte  der  Somma 
iMDds  wie  die  Struktur  des  Berges  solches  er- 
I  reriveilt  f  da  nicht  zu  verkennen ,  dafs  die 
|pgs weise  dieses  höchst  einfachen  vulkanischen 
|pi,  welche  man  mit  gülligem  Hechte  als  den 
IS  solcher  Formazionen  ansehen  kann,  keines* 
(  allgemein  richtig  verstanden  wird.  Schriftstel- 
roo  grdfstem  Ansehn  reden  bald  von  den  Kra- 
I,  als  seyen  dieselben  entstanden  durch  EinfaU 
der  Bergwände,  statt  dafs  solche  durch  die 
it  der  Explosionen  cm])orf;et rieben  worden ;  bald 
upten  solche  Gelehrte ,  die  ganze  Bergmasse  sey 
■ndcn  durch  Aufrichtung  ebener  Lagen  oder 
diCen  auf  ihrem  Bande  rings  um  die  Zentral- 
bang  vermittelst  der  Gewalt  elastischer  DSmpfe, 
'•  BccH  hat  solche  Meinung  zuerst  ausgespro« 
l  Daubent  und  einige  andere  Geognoslen,  wie 
glaube  auch  A.  v.  Humboldt,  stimmen  damit 
eio.  Nun  wissen  wir  aber,  dafs  der  Kegel  des 
IV  nicht  auf  solche  Art  entstanden  ist,  sondern 
h  wiederholte  Ueberlagerungen  vulkanischer  Mas- 

1829.  42 
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scn  t  welche  nlltt  aus  otuor  ZentrAl  •  OetTnuBS  Iwr- 
vurtreteii ;  ein  Prozcfi ,  der  nolliweiidi;;  Ah  ^ 
geDthÜmlichc  Form  dos  Berges  zurFoIge  haben  maTs 
wie  dicfs  auch  die  sc  hl«  mm  igen  Kugel  sogenAnnltr 
Liift-Viilkane  dnrthiin,  von  denen  noch  NienM' 
bchnuplct,  als  «vHrcn  sie   diiiYh  Emporhebting  fMtr 
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B  des  Berges  Lildend  i  vcnnittolst  der  zcrreifsi-r- 
'  Ge^ralt  der  aua  den  Tiefen  aufgetriebenen  La- 
..vPie  Klüfte,  auf  solche  Weise  durch  die  WHnde 
ijjRegcls  gebrochen ,  bedhiglen  ohne  Zweifel  das 
■lBh«n  mancher  Spalten  -  ähnlichen  Schlünde  (ba* 
)  9  welche  die  AI>h^n|:^e  des  jietna,  des  Pico 
und  anderer  grofser  vulkanischer  Berge 
)ffmBisen  haben.  Meine  Behauptung  beschränkt 
l^dBrauff  dafs  die  parallelen  und  abfallenden  La* 
l^irclcbej  nach  allen  Seiten  sich  senkend,  einen 
||»  Borg  der  Art  bilden,  ursprünglich  keilte  wa« 
:e  Stellung  gehabt;  dafs  die  Erhebung,  wel- 
später  erlitten,  verhnitnifsinilf^ig  nur  unbe- 
ist;  dafs  die  Kegel -Gestalt  eines  gewöhn« 
■Ihfitigen  Feuerberges  auf  jeder  seiner  Bildungs« 
|m,  von  derselben  augenfälligen  Ursache  abhangt, 
Ihe  einem  einfachen  vulkanischen  Hügel ,  dem 
pugnifs  eines  einzelnen  Ausbruches,  die  nSmli- 
UPorm  verleihen;  nünilich  die  Aufhfhifung  aus- 
l^fener  Massen  rings  um  die  Zentral  -  Mündung. 
Was  Ischia  betriffr,  so  hat  dieser  vulkanische 
dy  ob*vohl  in  g<'ringer  Weife  vom  Vesuv  ge« 
nicht  einen  einzigen  Leuzit  hervorgebracht; 
i.|rif[t  hier  nur  fcldspathige  Laven,  Trachyte, 
Graustein -Laven,  die  dem  Trachyte  sich  nä- 
Diese  Erzeugnisse,  wahrschel.iiic  li  in  folge 
9  im  Vergleiche  zu  df-u  Jjasal tischen  Laven  weit 
i*eren  y  Flüssigkeils- Grades,  diirflen  nur  selten 
malen  Strömen  über  die  Abhä.i,^«^  des  Berges, 
dem   sie   hervorgetreten,     geflossen    scyn ,    man 

42  * 
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UM  die  rorhandenen  Lagen  zerrissen  und  ver« 
klea  9  so  wie  durch  die  grofsen  Zerstörungen» 
lAe   die 9   das  l^Iciste   der    Masse  ausmachenden, 

tb  durch    Einwirken    der   Atinosph'iriiion   crfuh« 

• 

I»  Von  den  Tuffen  sind  einige  locker  und  unzu- 
isenhllngend ,  andere  verhörtet,  wahrscheinlich 
tth  innige  Beimengung  von  Wasser  zur  Zeit  ihrer 
hgerung,  wie  solches  der  Fall  beim  Trasse  der 
liaischen  Vulkane.  Die  verhärteten  Tuffe  mufs- 
j^den  Sufserlichen  zerstörenden  Gewalten  grÖfse- 
^Widersland  ent^^egensezzen ,    und  diese  sind  es, 

F  nebst  den  festen  Laven  -  Gesteinen »  die  am 
hervorragenden  ]\]asscn  des  Berges  ausma- 
Der  Tuff  von  Ischia  hat  eine  sehr  vorherr- 
■■de  grünliche  Fifrbung «  ohne  Zweifel  bedingt 
rh  Beimengungen  von  chloritischen  oder  augiti« 
SB  Theilchen.  Die  trachy tischen  Laven  des  Ei- 
le« haben  einen  sehr  verschiedenartigen  minera- 
llen  Charakter.  Die  meisten  findet  man  dunkel 
Irbty     hart    und    kry^tallinisch ,    der   Felsart    von 

Solfatara  ShJiUch«  Einige  verdienen  bcsondi^re 
chtting  %vegen  ihren  belr.lchllichen  Anhäufungen 
\   Krystallen   glasigen   Feldspathes;   andere  zeigen 

Zonen-  oder  Gürtel -artiges  Brckzien- Aussehu  , 

umhüllen  sowohl  eckige  als  rundliche  Bruch* 
J&e    von   maunichfachen   Trachy t-VarielfSten,    die 

dem  umhüllenden  Teige  verschmolzen  sind^  sie 
mern  sehr  an  lihnliche  Einschlüsse  in  den  Por- 
ren des  alten  rothen  Sandsteines  und  in  man- 
n   Graniten.     Der  Irachytische  Uügel ,  unter  dorn 


zur  Geniige  bekannt.  Die  Stelle,  an  weichet 
Ocli:insen  rfcs  Berges  hervorbrach ,  zeigt  si 
lieh  .111  einem  sehr  kleiiiei.  Hrntcr,  uii.j;ebo 
eine  krcisföi-mi^-e  Mauer,  .ins  lockeren  ic 
und  i'Othci)  S.:lilacken  zusainmcngcsezt,  die 
ch<;  leichte,  sdiwammi^o  Fcl(kj>alh  -Krysia 
hallen  und,  nie  diefs  hei  .tllen  Schlacken  (i< 
stein -Laven  der  Fall,  sich  dein  Bimssl. 
hern.  Am  Gipfel  des  Monte  Epomeo ,  der  I 
Slelle  des  lief,'e!rtiriuii,'en  F.ilani?es  ,  steht  mai 
che  Spuren  zweier  sehr  grofsen  Kralcre.     Bi 


ne     viii    Ei.Ibebrn 
<    Tlicil    Über-  lol 
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;  «adlichste  scheint  von  ungemeiuer  Ausdehnung 
I  der  vorzüglichste  £rupzions- Funkt  des  Vul- 
jßB  gewesen  zu  soyn. 

i4il>er  yesuv  und  Ischia  befinden  sich  An  dem 
jyyiikte  des  Distriktes»  welcher  Gegenstand  mei« 
fcy  Schilderung  ist.  Der  Kaum  zwischen  beiden 
|l-sehr  viele  mehr  und  minder  isoHrte  Erho- 
lten« weniger  grofs  und  erhaben;  sie  steigen  von 
B,  BSeeresküste  auf,  oder  von  dem  allgeroeinea 
ipaiu  der  Ebene  der  Terra  di  Lavoro.  Alle  be- 
Mn  AUS  trachylischen  Konglomeraten,  und  haben 
bj(  ein  Trafst  ähnliches  Aussehn«  Sie  sind  ge* 
Iplitet,  oder  vielmehr^  gleich  so  vielen  Alluvial« 
llllonieraten  9  Zonen -artig  abgetheilt  durch  wcch« 
ide  Lagen  von  Trümmern  verschiedener  GrÖfse* 
%  oberen  Theil  derselben  machen  in  der  Kegel 
^0ra  Tuffe  oder  Lapilli  aus;  auch  der  Kaum 
ach  CD  den  Berf;en  und  um  sie  herum  ist  von  ahn« 
er  Ziisammensczzung. 

Manchem  dieser  Berge  ist  die  gewöhnliche  Ge» 
t  eines  einfachen  vulkanischen  K(^gels  eigen,  mit 
fcr  mittleren  Verliefung,  oder  mit  einem  Kraler. 
stellen  sich  der  Monte  Barbaro ,  die  Solfatara^ 
roni  und  Capomazza  dar,  ferner  die  den  Lago 
verno    umgebenden   Berge,     der    Monte    Nuovo^ 

westliche  Theil  von  Procida^  das  Capo  di  Mi- 
7  und  das  kleine  Eiland  Nisida.  Andere  treten 
Jcleine  schmale  Kücken  auf,  und  schlielsen  die 
ilungen ,  welche  ihre  Kraler  gewesen  seyn 
ftcn ,  nur  theilwcise  ein. 


die  BUi  einer  oder  ens  mi 
Bangen  geaciileudert  trurd 
xenden   Lugen   zeigen  sie! 
flmiig,  d.  h.  sie  fiillen  n 
Acfa»e  des  Rflckena ;  ein , 
gwndnMsheftlichet  t   Merkn 
genthflmliche  BildungstTei» 
vom  Capo  di  Miitno  zeigl 
imt  deutlich;  desgleichen 
■nf  Nitida   und   dfis  Krat< 
rbn  Baiae  unfern   des  Doi 
Der  einzige  unter  die« 
die  Ausbruchzeit   beknnnt 
der  1538  emporgelrieben   v 
in    keinem    wesentlichen  I 
nur    sind    seine    TrUmmer 
Späth.     Die  Schlscken  diea 
Bimsstein   Aber,    sind   abei 
gsRirbt,   als  solches  gewSl 
BruchMn<-l<'   —    '•-  ■ 
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t  ksondcre  Beachtung  verdient «  mit  Pechsioin- 
laOreo  dunlizogen.  Mnn  (rifn;  eiiizehit!  SUicks, 
kbe  aaj  «rdigcin  Fhonoüthe  in  Fechslein  sich 
4anfen ,  und  so  diinD  wieder  in  Dimtistcin.  Es 
|C  lieh  augenßllig,  düfs  der  Plionolith  durch 
imaHuag  zum  Theit  in  Fechütcin  uinpewnndttlt 
id^D,  und  dieser  durch  plözlichc  Rnlwickelung 
I  luArarnii^^u  Flds-iigkeitcn  in  Biinssrein.  SoK 
K  venchiedennrligc  Umtrandcluiigen  der  uünnlichen 
tun III  weclueln  streifeaweise  in  demselbeu  BJock. 

^  ll*ch  A«m  3foHte Niiavo  dürheiemKe^el,  in  weU 
wm  die  Solfatara ,  der  neueste  Ursprung  zustehen.  > 
bibekannlen  Erschciniinf^en  thun  d^r ,  dnfs  eine  La- 
iBiiisse  anlerhalb  desselben  noch  immer  iu  zinmiicfa 
her  Temperatur  vorliauden  scyn  mflsse,  welche , 
>«h  die  bis  zur  ObcrÜitcbe  dringnuden  Spnllcn  uud 
ite,  eineMenge  wriisseriger,  nüi  gcschnefellen  Hy- 
IgeD-Gas  geschwSngertc,  D.lmpfc  ausslräml.  Tritt 
ma»  Gas  in  Berfihrung  mit  der  ÄlmosphRre,  so  vcr- 
kdet  es  sich  mit  dem  Sauerstoff- Gehalte  zu  Sthwe> 
diii*e»  und  so  werden  mnnnichfache  AbSnderun- 
K  flowohl  in  dem  Trachyte,  als  in  dem  ihn  über- 
laden Tuffe  hcrroi^ebracht;  der  Tuff  wird  bis 
^arscrer  Tiefe  umgewandelt,  bei  dem  Tmchylc 
■chrfloht  lirh  die  Umwandelung  meist  nuf  die 
»«rflSche.  Alaun,  Eisten,  Kalk,  Talk  imd  Natron 
%4i  die  Ergebnisse  solcher  umwandetuden  Fro- 
■■e;  d«r,  in  Gestalt  eines  weifsen  Pulvers  ziirflck- 
■ibenda,  KJeael- Gehali  wird  durch   Begcnwaiser 
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Bfl  111  dem  zcrsczten  Trachytc ,  indem  deu  Ur« 
« Theilcii  von  neuem  gestattet  worden  9  den 
nen  der  ciiemischen  Wnlil-VervTandtschan;  Folge 
eislen«  Andere  Kugeln  -  nhnliclie  Konhrezioneoy 
ch  von  mehr  einfacher  Struktur  [Pisolites  nennt 
ler  Verf.],  gehören  zu  den  hüufigen  Erscheinun- 
10  den  lockeren  Konglomeraten  sowohl  dieses,  als 
andern  benachbarten  Berge.  Sie  dfirften  ihren 
rung  R<igentropfcn  verdanken,  die  auf  sehr  fein 
leinte  vulkanische  Asche  nicderßelen  und  die« 
\  ziSmen!irten.  Ich  beobachtete  ähnliche  FhSno« 
f  bei  dem  Ausbruche  des  P^esuv  im  Oktober 
L  '^  Die  Solfatara  soll ,  wie  man  erzählt  9  im 
%  1180  der  christlichen  Zeitrechnung  eine  Erup- 

gohabt  haben ;  vertraut  man  dieser  Nachricht , 
nufs  der  gegenwärtige  Krater  des  Berges  in  der 
hnten  Epoche  erzeugt  worden  seyn*^  Eine  sol- 
Annahme  findet  ihre  BestiUigung  in  der  greisen 
e  9  welche  noch  immer  aus  dem  Becken  zu* 
h     mit    den    aufsteigenden    Dfimpfen    entwickelt 

;  einen  zweiten  Beweis  gibt  das  Vorhandenseyn 
•  geringmächtigen  Lage  leichter  und  schlack en- 
i^cr  trachytischer  Lava  von  frischem  Aussehn 
dem  Gipfel  des  Monte  Olihano ,  sie  nimmt  ihre 
e  auflockeren  Tuff  -  Schichten  ein,  welche  dio 
ptinasse  des  Trachytes  bedecken.  Die  ganze 
;« Gestalt  mufs,  als  sie  den  Namen  Colles  Leu» 
i  trug,  von  der  gegenwärtigen  Form  sehr  ver- 
sden  gewesen  seyn;  obwohl  jene  Benennung  und 
frühe  Berühmtheit  dortiger  Thermen  den  Beweis 
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und  dfii-rtc  durch  Aie  Kfltitstropbe  voa  J53&  nnr- 
sacht  ivurdoii  soya.  Der  Monte  Barharo  botdit 
fjanz   all)  verhärtetem    TtilTe;    ticiiie    Schichtung  atl- 


6tio 

Die  Berge,  von  welchen  der  jlverno  -  und  Agna* 
-See  umgrenzt  sind,  Jindet  man  nicht  besonder« 
eichnet;  sie  b(*stehoii  ,  gleich  dem  Monte  Oli^ 
9  aus  La^^en  von  lockeren  feidspathip^en  Kon* 
»raten  mit  grofsen  Bimsstein  •  Blöcken.  Der 
vo  •  See   hat,    nach    S.uith's   Messung«    100    bis 

E  Tiefe;  sein  Becken  senkt  sich,  in  ungeftihr  40' 
Ufer,  sehr  alliii?lhlich.  Der  Aguano^See^  ron 
Mchtlicherem  Umfani:«*,  ddrfte  weit  seich lei' seyn; 
11'  er  ebenfalls  das  Ergebnifs  war  von  vulkani- 
Hb  iixplosionen ,  leidet  keinen  Zweifel ,  obwohl 
P umliegenden  Berge  grofse  Zerstörungen  erlitten 
■to  9  tiud  ihre  Gehftnge  das  Charakteristische  ih- 
^Criiheren  Merkmale  zum  Theil  verloren.  Zwi- 
Ite  diesem  See  und  jenem  beim  Kloster  Laaeh 
itm  Andernach  herrscht  viel  Aehnlichkeit,  ob. 
hl  der  leztcre  etwas  gröfser  seyn  dürfte.  Der 
^o    von    Honciglione  j    im    Gebiete    von   T^iterbo^ 

eine  andere  ähnliche  Ausweitung.  Alle  sind 
Le    Zweifel   die  Kralere,    welche  von  Statt  gehab« 

plöz  liehen  Ausbrüchen  zu  rück  blieben. 

Der  IVlonte  Barbara  (^Ganrus  inanis  von  Ji;vb- 
t)  ,  obgleich  einer  der  gröfsten  und  erhabensten 
|el  in  den  Phlegrflischen  Feldern ,  scheint  eben- 
b  diis  Erzeugnifs  einer  einzelnen  Erupzion.  Der 
Her  hat  belrftchiliche  Weite  und  Tiefe,  ungefähr 
a  Meile  im  Durchmesser,  und  zeigt  sich  von 
Ikommcner  Kreis -Gestalt,  zwei  einander  gegeu- 
;r  liegende  gewaltsame  Einrisse  abgerechnet.  Die 
TnuDg  nach  VV.  Hegt  dem  Monte  Nuovo  entgegen. 
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gea  in  mehr   als  einer  Meile   Entfernung,    hat 

fthnliche  Ablagerung  aufzuweisen ,    welche  ein 

l^omerat   Üieils  bedeckt,    theiln    unter  derselben 

mIhI;    das  Ganze    überlagert    ein    geschichteter 

Die  nämliche  Insel  hat  deutliche  Spuren  von 
bis  Tier  Kratern  aufzuweisen  ,  welche  indessen 
h  fortdauernde  Meeres -Einwirkungen  nach  und 
zerstört  worden.  Das  Ganze  drs  Eilandes 
lint  zusammengesezt  aus  Haufwerken  von  ver* 
Nem  Tuffe,  über  denen  Schichten  derselben 
m  in  lockerem  Zustande  absrelnsert  wurden.  In 
7elsen  an  der  nordwestlichen  Seite  findet  sich 
LiSge  tracbytischer  Lava  eingeschlossen  in  TufT« 

Das  Vorgebirge  von  Misenum  war  einst  ein  voll- 
Biener  Kegel  mit  einem  regelroSisigen  Krater; 
Wellen  zerstörten  denselben  um  beinahe  die 
te^  und  dadurch  wurde  ein  schönes  Profil  ent- 
ity  die  Verhältnisse  des  verhärteten  Tuffes,  wor- 
der Berg  besteht,  deutlich  zeigend«  Die  man« 
nnige  Lagerungs weise  der  Schichten  -  artigen 
9  ^Teiche  von  dem  kreisrunden  Bücken  sich 
9  ist  hier  vorzüglich   gut  beobachtbar« 

Die  Insel  JNisida  bildet  ebenfalls  einen  kleinen, 
•  überaus  regel vollen  Kegel  mit  einem  Krater , 
1cm  das  Meer  sich  den  Zugang  durch  einen  Ein- 
dl    in   die   frei  liegende    westliche   Seite   bahnte. 

Felsmassen  lassen  mit  jenen   von  Misenum  glei- 

Zusammensezzung  wahrnehmen« 
.  1829.  45 
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Binsse  derselben  besteht  ebenfalls  aus  TufF, 
ehr  feines  Korn  hat  9  ungemein  hart  und  von 
gern  Bruche  ist.  Die  Erscheinung  spricht 
dafs  Spalten  und  Klüfte  in  dem  Tuffe  ror 
änzl icher  ErhSrtung  gebildet,  und  durch  die 
TufT-Theile  auf  neptunischem  Wege  erfilllt 


verhSrtete  TufT,    welcher,    wie  aus  dem 
ehenden  sich  ergibt,  die  vulkanischen  Berge 
gel   der    Umgegend    von    Neapel    fast  aus- 
ch  zusammensezt ,  scheint  seinen  gegenwfir« 
istand ,   gleich  dem  Rheinischen  Trasse  §    ei« 
rocknung  zu  verdanken,  einem  Aggregazions- 
i,    welcher   in  einer    fein    zerriebenen,    mit 
innig  geroengten,   trachytischen  Masse'  Statt 
das  Flüssige   wurde  durch  den  Druck  hSher 
r   Gebilde  ausgetrieben.     Möglich ,   dafs  un« 
i    Meeres  -  Spiegel   gelegene   Schlünde  ausge« 
en ,   jedoch  an  so   untiefen  Stellen ,  dafs  der 
jfte    Auswurf   die    Kegel    bald   zu    gewisser 
ber   den    Wasser  -  Spiegel    emportrieb ,    und 
er  ausgeworfenen  Materialien,  auf  der  Ober* 
es  vulkanischen  Eilandes  9  trocken  niederfielen 
lockerem  Zustande  zuriicklieben«     Jeder  deir 
n   Berge    erscheint    tiberdeckt   auf  grÖfserer 
Tingerer  Tiefe   mit    Schichten    von  lockeren, 
;cn    Konglomerattn,    mitunter   in    den    tiefer 
*n  verhärteten  Tuff  allmShlich  Übergehend.— 
mte  Nuovo,  welcher  in   der  Mitte  des  £m- 

43  ♦ 
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■r  mehrerer  gewesen,  von  denen  £e  Erdbeben ^ 
^i|ewdhnlich  iin  der  westlichen  ^ipemäiien^Seke 
i  liam  bis  PalerfftOf  begleitet  worden,  diese 
ig»  rerlangt  weitere  Untersuchungen.  Nach  niei« 
^'Ansicht   dürfte   seit  der  Römischen  Aera  keine 

Etende  Aendcrung ,  in  Betreff  des  relativen  Ni* 
Ton  Land  und  Wasser,  in  der  Runde  um  iVifa- 
Dgetreten  seyn ;  die  wenigen  Thatsachen ,  de* 
^BrwShnung  geschehen,  um  die  Meinung  solcher 
If  gehabten  Aenderungen  zu  unterstOzzen ,  stehen 
•säender  im  Widerspruche.  Das  Entstehen  der 
■pnnischen  Fläche  dürfte  sieh  genOglicher  erklfi- 
Mnssen  ,  indem  man  annimmt,  dafs  sie  durch  Ka« 
l#phen ,  welche  unterhalb  des  Meeresbodens  sich 
gnet,  emporgetrieben  worden;  Katastrophen,  die 
leicht  dadurch  bedingt  wurden,  dafs  die  ober« 
ilichen  Schifinde  lange  Zeit  hindurch  geschlos* 
blieben. 

Auch  die  südöstliche  Seite    der  Bucht  von  2Vi?a- 

enthfllt  einige  vereinzelte    vulkanische    Forma* 

len«      Man   trifft    sie  sogar  in   den  .entlegensten 

kstein«  Bergen,  wie  namentlich  zu  f^ico  und  Sor* 

tOm    Kratere  und  regelmÜfsige  Kegel  werden  nicht 

irgenommen  ,  sondern  Tuff-  Gebilde ,  welche  La« 

von  trachytischer  Lava  einschliefsen ,  erscheinen 

und  wieder.     Die  Lava  ist  aschgrau^  sehr  leicht, 

5^9    zerreiblich,   so  zumal  um  Sorreuto ,  wo  sie 

»,   durch  kalkige  Rfickcn   begrenzte.   Flache  hiU 

9  die  das  Aussehn  trägt,  als  wäre  dieselbe  durch 


¥ 


ichtige    miiieralogisclie    Be- 
!^    merkiuigen  auf  Reisen 

I  durch 

das  südliche  Rufsland  *. 


ine  Kurier-Reise  ist  allerdings  keineswegs  zu  dr- 
bistorischen  Untersuchungen  geeignet  —  dennoch 
chne  ich  das  Wenige  nuf,  welches  ich  geseheu. 

Von  Neiwit  bis  Rowho,  eine  Auaduhnung  von 
k  bis  400  U'erst,  erstreckt  sich  eine  unendliche 
idÜilch«,  die  nur  seilen  durch  tl(if;el  unterbro- 
IQ  ivird.  Im  Pieikichett  sieht  mün  zu  beiden  Sei- 
I  6ei  VVcges  ungeheure  Sümpfe,  die  von  VVal- 
■geu  durchschniitea  werden.     Der  Sand  ist  meist 


Wir  Tcrdinken    dieia    Miltheilungen    einem    K4i*erlich 
RDMif^hcD  ]]iptcmatea ,    welcber  im  veiSoiienen  Jahre 
den  lliuptquirtieie  twch   Bukartst  und   Varna  folgte, 
d.   H. 


So  wie  man  Kameiiez  vcriafsl  f  und  die  "■ 
tritsch  auf  finem  bi-etlernpii  Pfade  in  SO,  •• 
sclu-citcl,  stofsl  man  auf  eine  Gittppe  heruoleij» 
lenei-  Felsen,  die  in  nngelieuren  Kuben  nuft* 
dpi-  gewülil  sind.  Beim  Zci-sclilageii  c,%h\.  AftU 
siein  üinen  starken  iibelnecli(!ndeo  Gei-uch  »ob* 
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ntblich  enthüll  er  Bitumen.  Er  ist  reich  im 
kiteinerungcn  *-  allein  es  glfichle  mir  nur  wenige 
?TOn  zu  erhalten.  Zur  Vergleichung  lege  ich  ei- 
pe  Flufs- Muscheln  bei.  Der  Kalkstein  ist  sehr 
9t  und  schwer  zu  zerschlagen*  Bald  Ist  er  dichte 
§i  schieferig  y  besonders  in  den  unteren  Lagen  ^ 
fH  sieht  er  einem  Konglomerate  Shnlich  und  eni« 
|l  abgerundete  Stücke.  —  Hoch  Über  dem  Niveau 

■ 

b  Wassers  bemerkt  man  ausgespOile  Einschnitte  ^ 
^  wahrscheinlich  das  alte  Flufs -Bett  bezeichnen* 
||di  enthalt  der  Felsen  hier  und  da  Locher ,  die 
■icbfalls  vom  Einwirken  des  Wassers  herzurührea 
|Wnen.  —  .Ich  suchte  im  Fliifschen  nach  Verstei« 
Ifngen ,  habe  jedoch  keine  gefunden. 

m 

P  Dieselbe  Kalkstein -Formazion  dauert  an  beiden 
■nv  des  Oniesters  fort«     Hinter  Chotim  hatte  ich 
ibgenheit  eine  Grube  auf  offener  Heide  zu   be« 
■diteiu      Der  Kalkstein  zeigte  sich  verwittert  und 
■l  einer  weifsen  »  Kreide  »artigen  Masse  Überzogen* 
»  — -  Das  ganze  nlfrdliche  Bessarabien    ist  hiigeligf 
Dweilen  sogar   bergig,    und  da 9  wo  weit  gedehnte 
Heben   vorhanden  9   scheinen   sie  nur  grofse  Berg*  • 
■cken   zu  seyn.     Gehölz   sieht  man  9   nach  Ueber« 
ehreitung  des  Dniesters^   fast   gar  nicht,    und  oft 
■if  50  Werst  in  der  Kunde  keinen  Strauch.    Zuwei- 
mm  stehen  am  Wege  verkrüppelte  Zwergeichen ;   al« 
bIb    diese    scheinen    angepflanzt    worden    zu    seyn« 
(«Hisl  ist  der  Boden   in  den  Steppen  schwarz,   und 
l«!  wo   Wasser  in   der  I^ähe   ist^   fruchtbar.     Da» 
Nasser  sammelt  sich  in   grofsen  FfiBzzen  oder  Tei« 


y      t\*     9«*%>  ••«'•■^ft 


dc-arli;ror  zu  werden  (Muschelkalk?), 
stein ,  den  man  vorzugsweise  zum  Baue 
braucht  9  ist  zfihe,  schwer  zu  zerschlag 
wandelt  sich    unter  dem  Hammer  zu   c 
Pulver. 

Das   Bett    des    Pntthi   bei    Sculeti^ 
und    der   Kalkstein  kommt  daselbst   nii 
allein   die  nahestehenden    Berge    deuten 
Formazion.      Der   Lehm    ist    nur    aufg 
t  Erdreich  ,   und  mufs  auf  Kalkstein  ruhe 

Der    Weg    von    ScuUny  ^   wo   man 

■ « 

\  überschreitet    und    in   die  Moldau    trit 

Yassy ^   der  nur  18    Werst  beträgt,    is 

und  lehmig.      Schöne    Eichen* Waldung« 

,  i  die    HügeU      Das   Baumaterial    ist    glei< 

j  Stein;  allein  er  mufs  wahrscheinlich  tief 

'  -  werden  9  denn  er  zeigt  sich  nicht  in  nac 

i!  w -I- J- : A  ..r »i.-i«.    t..     xr 


^Auszüsce  aus  Briefen. 


BUnktalmrg  um  Harm,   <f*n  6.  Jmgatt  l829, 

|flrzUch  sind  In  dem  SAndlande  hinter  der  nlteo 
^TMte  Reittstein,  welche  eine  weltht-hnnnte  lehr 
Iriache  Quader  -  Sandatein  -  Felsenreihe  krttnt, 
lAhr  «ine  halbe  Stundu  nOrdlich  von  hiesiger 
ply  nicht  aehr  weit  links  von  der  Strar»  nach 
ibtrstadtf  ganz  ausgezeichnet  schöne  Dlizröh- 
■  gefunden  worden.  Der  Direktor  des  Berg- 
I  Hüttenwesens  im  Fürslenthume  Blaiikenburg  ^ 
',  Kammer-  und  Ober*Bergrath,  Bitter  Ribbek* 
IV,  dem  die  beim  Sandgraben  gefundenen  Druch- 
riw  gezeigt  wurden,  stellte  Nachgrabungen  an* 
b  •ineo  ordentlichen  Abraum  vorrichten,  und  in 
Ifr  Tiefe  von  9  Fufs  fanden  «ich ,  in  einem  Um- 
iIm  von  etwa  6  Fufs  Durchmessert  ffinf  Strahlen 
k  BUzrähren.  Zu  oberst  stockte  senkrecht  in  dem 
kde  ein  ungefähr  2Va  Zoll  langes,  und  oben  fast 
Zoll  starkes  Stück ,  welches  sich  unter  einem 
■ImI  von  etwa  35°  in  zwei  Acste  gabelte.  Der 
lue  roa  diwen  Aeslen  ist  fast  9  F.  lang,  und 


ersie   i   r*«    una   aer    lezcere  £,  f.   Tem 
Der   linke  Hauptast   sezte    unter  einem 
•  ^1  etwa  10^  an  10  F.  tief  nieder,  und  hat 


■  'j 


der  zwei  kurze  NebenSste.    Die  verschit 
sind  in  vielen  einzelnen  y    1  bis  8  Zoll 
;«  ken   vorgekommeii ;   die  runde  Form  is 

ben  selten,  es  herrscht  die  drei-  viei 
sirahlige  Stern -Bildung  vor.  Der  horiz 
ist  mehr  plattgedrückt*  Die  Farbe  dei 
das  Weilse,  Graulich weifse  und  Grai 
Stücken,  namentlich  in  den  oberen, 
braunlich  geftrbte,  angekohlte  Pflanzenf 
würdig  ist  ein  Stück  von  brauner  Far 
den  Magnet  stark  irrilirt ,  daher  Eisen 
gern  Oxydazions  -  Grade  enthält  — 
Strahle  ist  das  wirkliche  Ende  erreicht , 
mit  zu  viel  Gefahr  und  Kosten  bei  dei 
vorknüpft   gewesen   seyn    würde«     Aufs 


J   ' 
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-jPS  «oszeidineteD«  —  Uebrigens  sind  diese 
JPP  deneO|  aus  der  Senner  Heide  sehr  filinlich» 
ckb  bemerke  nur  noch,  dnfs  Hr.  Kammer«  uad 
Bergrath  Bibbektrop  nUchstens  eine  9  durch 
inngea  erläuterte,  vollständigere  Abhandlung 
in  irgend  einem  Deutschen ,  natur^vissen* 
Ichen  Journale  wird  abdrucken  lassen«  Diese 
le  Notiz  ist  nur  vorläufig  fiir  Sie  und  für 
ir  Ihrer  trefflichen  Zeitschrift  bestimmt« 
mehreren  Wochen  habe  ich  die,  beiScHROPp 
»np^gn.  in  Berlin  erschienene,  «geognosti- 
Spezial  -  Karle  vom  nordwestlichen 
•chland,  in  24  Blättern,  vom  Professor 
»FPHANn«  in  Händen.  Sie  bildet  einen  Theil 
^;ron  ihm,  in  Karstek's  Archiv  för  Mineralogie 
ww«;  I,  S«  120  und  153,  erwähnten  geognosti^ 
|i  Ar^®>^^o  über  das  nordwestliche  Deutschland^ 
uVrir  nocli  in  diesem  Jahre  zu  erwarten  haben. 
^  findet  auf  'dieser  wunderschönen  Karte  alles 
iehbare  Detail  in  der  Umgrenzung  der  Ge« 
pmrten  ausgedrückt,  und  auch  aufserdem  noch 
(Grenzlinie  der  Verbreitung  jener  merkwürdi« 
^Bruchstücke  nordischer  Gebirgsarten  eingetra« 
I  welche  so  häufig  auf  der  Oberfläche  des  auf- 
^wcmroten  Landes  zerstreut  gefunden  werden. 
Karte  ist  vorzugsweise  für  den  Gebrauch  von 
ooen  geeignet,  welche  der  Geognosie  ein  sehr 
isUes  Interesse  zu  widmen  vermögen,  diesen  ist 
lludium  aber  auch  ganz  besonders  anzuempfeh« 
Ich  bin  der  Meinung  |  dafs  diese  geognostische 
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►le  schOne  Reihenfolge  aiigitischcr  Porphyre, 
e  Ihr  Kabinett  ziert,  gab  mir  neulich  die 
infoptische  Kenntnifs  dieser  Bildung,  die  mir 
•  nur  durch  die  geistrcjichen  Abhandlungen 
rn.  V.  Buch  bekannt  war.  Höchst  gespannt 
\  die  Analogie  zwischen  den  Rheinischen  Dio- 
rnd  den  schwarzen  Porphyren  bestätigt  zu  fin- 
iinterliefs  ich  es  nicht,  auf  einer  Reise  in  die 
e  auf  der  linken  i{/ie///-Seite,  einige  der  dor- 
Diorite  vorzugsweise  zu  beachten.  Meine 
htungen  liber  die  Beschaffenheit  derselben  an 
edencn  Orten,  behalte  ich  mir  vor,  Ihnen 
iTiilzutheilen ,  und  beschranke  mich  ]ezt  nur 
Sie  mit  dem  Resultate  derselben  im  Gene- 
bekannt zu  machen.  Nirgends  war  ich  im 
Atigit  zu  entdecken.  In  den  deutlich  gemeng- 
oriten  (besonders  in  denen  des  iV^z/i«- Thaies 
i  fT^einhein  ist  das  aus  Hornblende  und  Feld- 
sstehende Gemenge  nicht  zu  verkennen.  Hflu« 
I  beigesellende  metallische  Theilchen  werden 
^neteisen  gelten  können.  Fast  immer  sind  sie 
feinkörnigeren  Abänderungen  des  Gesteines  in 
3r  Menge  enthalten  9  als  in  den  deutlich  ge- 
A.  Die  lezteren  zeichnen  sich  oft  durch  ,  in 
Grade  vorwaltenden,  Feldstein  aus  (linke 
ar  Nahe  unterhalb  Norheim,  Höhe  des  Duch- 
^Valdes).  Charakteristisch  sind  für  diese  Bil- 
Me  mandelsteinartige  Struktur,  und  die  aus- 
^  Substanzen  der  Blasenräume ,  welche  sich 
s-rs   in  den  anscheinend  gleichartigen  Abfinde^ 
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dem   neuerlich   zuerst    bei   Frankfurt 
V.  Meyer    im  Bette   des  Mains  aufgefuc 
bei    diesen    ist    Kalkspath    als   ausfiillei 
der  BlasenrSume  rorherrschend  9   selten« 
Chalzedon ,  (fu9Ltx  9   Amethyst  n.  s.  w* 

In  dem  Darmstfidter  Diorit»Man 
das  Gemenge  fast  durchgängig  sehr  fein 
68  dürfte  schwierig  seyn  sicheren  Aul 
seine  Bestandtheile  zu  erhalten  9  wem 
etwa  die  Ton  CoROisa  angewendete 
.  \  Methode   zu   Hülfe  nehmen  wollte;    el 

bei   vielen  anderen  9   unter  derselben   £ 
vorkommenden  9    Dioriten«       Sieht  man 
^  feinkörnigeren  Abänderungen  9  wie   das 

ken   ühein  -  Seite   gar   häufig  Statt  finde 
Übergehen  9   wo   Hornblende   und  Felds 
t  Schärfste  und  Deutlichste  als  Bestandth 

erscheinen ,   so   bedarf  es  doch   wohl  kc 
aKap  die   Identität    beider«   rücksichtlicl 
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nicliu  nnterscheiden  f  mit  demselben   znsam* 
Mellt  vrerdon  miissen. 

Acfa  oichl  das  geringste  Merkmal  ist  mir  auf« 
»f  irelcbes  gestattete  9  alle  diese  Diorite  mit 
Mandelsteinen  den  Augit*  Porphyren  an  die 
KU  stellen«  Vergebens  sucht  man  den  so  deut« 
^orphjrr- artig  cingemeugten  Augit;  keine  so 
I  und  bestimm'te  Trennung  der  Bestandtheile 
a  Augit -Porphyren;  die  ihnen  beigemeng- 
ifserwesentlichen ,  und  die  Blasenräume  ihrer 
Isteine  erfüllenden  Fossilien  gehdren  zum  grd- 
Theile  nur  dem-  Basalte  an  9  und  zeigen  sieb 
selten  in  den  diorltischen  Mandelsteinen* 
Hein  was  noch  weit  entscheidender  Über  die 
iedenheit  beider  Bildungen  spricht  ^  als  alle 
aus  ihrer  Gesteins  -  BeschafFeuhcit  entnomme* 
[ennzeicben,  ist  die  geognostische  Stellung  ^ 
I  die  Diorite  in  den  Bhein  -  Gegenden  ein* 
n.  Fast  alle  treten  im  alten  Sandstein -Ge- 
oder  Steinkohlen  «Gebirge  auf;  nur  wenige 
n  hienron  eine  Ausnahme.  Es  sind  die  in  der 
cl  von  Mzejf  welche  theils  in  der  Molasse? 
Irer  Sand  und  Sandstein),  theils  im  Grobkal- 
ber  dicht  auf  der  Grenze  des  alten  Sandstei« 
ch  befinden.  Vor  der  Entstehung  dieser  jün* 
Bildungen  traten  sie  ebenwohl  aus  altem  Sand- 
hervori  und  wurden  später  von  jenen  umge- 
oder  zum  Thcil  Überlagert«  Die  Mehrzahl 
leognosten,  welche  das  alte  Sandstein  -  Gebirge 
ic  in  ihm  vorkommenden  Diorite  der  besagten 
.829.  44 
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|Mrt;"  Ehie  BestStJgnng' finden  sie  durch  das 
NMbeitige  innere  Verhalten  von  Sandstein  nnd 
|riU  Es  bot  sich  mir  kein  Beispiel  dar  9  wb  die 
is»  des  lezieren  sich  in  paralleler  Lage  mit  den 
Uiten  '^es  ersteren  zeigten,  sondern  sie  durch« 
M^  oder  durchbrachen  dieselben  vielmehr.  Ich 
tof  dafs  nicht  leicht  ein  solches  Durchbrechen  f 
'  doch  wenigstens  Stock«  oder  Gang« förmiges 
töaiineit  von  Jemanden  in  Zweifel  gezogen  wer- 
lUtan,  welcher  die  Diorite  auf  der  linken  Seite 
Nahe  zwischen  Norheim  und  Niederhausen  ge- 
■  hat.  Vom  «ersteren  Orte  aus  verfolgt  man  zu« 
eine  kurze  Strecke  den  alten  Sandstein;  ihm 
rfSit  sich  eine  senkrecht  in  das  Thal  herabstfir« 
e  Diorit  -  Masse  an  —  so  weit  man  sie  ent* 
I  aiebty  etwa  600  Meter  mächtig;  uqmiltelbar 
liese  lehnt  sich  wieder  Sandstein  300  Meter 
itig.  Aus  diesem  tritt  abermals  eine  200  Meter 
tilge  Diorit «  Masse  hervor ;  hierauf  wieder  Sand« 
,  mit  welchem  nochf  einigemal  minder  mächtige 
ite  nach  Niederhausen  hin  abwechseln*  Auf 
»Seiten  der  zweiten  Diorit  «Masse  ist  der  Sand« 
deutlich  entblöfsti  und  auf  der  Seite  gegen 
IsrAoujeii' die  Berfihrungs- Linie  beider  Felsarten 
Augen  gelegt.  Auf  der  Östlichen  gegen  Nor^ 
I  fallen  die  Schichten  unverkennbar  unter  26® 
%  SW.f  auf  der  entgegen gesezten  westlichen  20® 
1   MO.  f  -—  also  auf   beiden   Seiten   gegen  den 

iU 
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gen    grünlichgrauen  9    zuweilen   dunMel 
verhärteten  sandigen  Thone  ausgefüllt, 
Auffallende    Gesteins  -  Verfinderung,     < 
Umbildung  des  feinkörnigen  Sandsteines 
merkbnr.    Seine  Farbe  grOnlicbgrau  9   2 
sich  darin  verlaufenden   dunkleren  Sti 
gröfserer    Entfernung    tritt    ^ine    sehn 
gelblichweifse  Farbe   ein.      Soll  nun 
Masse  den  Sandstein  nicht  duirhbrochen 
Schichten    wurdra    wShrend   dem    Eni] 
gehoben;   der   erhöhte,   oder  dem  Du 
angrenzende    Theil  derselben  'sank    d 
stnng  wieder  zurück,  so  dafs  die  Schic 
den   Seiten  des  Diorites   eine,   gegen  < 
kehrte  Lage  erhielten. 

Das  Erscheinen  der  Diorite  schein 
riodo  kurz  nach  der  Entstehung  des  a 
nes  zu  fallen ,    denn  man  hat  sie  wenij 
sen  Gegenden  noch  nicht  aus  jüngeren 
hervortretend   gesehen.     Dafs  sie  Slter 
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HAble,  and  Überhaupt  die  AonSheruag  beider 
«Mea,  welche  Hr.  Buhkakt  («■  a.  O.,  190)  be- 
lebt f  und  welche  idi  an  nehreren  Orien  in  den 
tl* Gegenden  noch  bestStigl  fand,  erlauben  ein 
hxeiligea  Alter  derselben  enzunehmen,  und  so 
Men  auch  in  dieser  Hiniicht  die  Diorite  mit  ih- 
^  Mandelitelnen  sehr  entFernt  von  Bssnltea  und 
pk>Forphyren,  welche  io  weit  spBlere  Bildungs- 
Men  fallen.  Ftir  das  Alter  der  Diorite  sehr 
(fcbnend,  liSnnen  wohl  auch  die  besonders  am 
mtrtberget  und  neuerdings  auch  bei  Damutadt 
|rfbndenen  Erz-LagersUltteni  welche  meines  Wis- 
t  in  Deleriten  sich  bis  jozt  noch  nicht  zeigten , 
feehen  werden. 

Die  Abliebt,  das  Verhalten  der  berOhmten  Oneck- 
■■  7  Lsigerslfllten  des  Latidsbergei  liennen  zn  1er- 
f  welche  mich  nur  allein  hierher  fährte »  wurde 
;li  die  Anordanng  des  Bergamtca,  welches  sei- 
Six  in  dem  neun  Stunden  ron  hier  entfernten 
Merslauteni  hat,  vereitelt.  Diese  besieht  nfim- 
darin,  dafs  jeder,  welcher  die  Grabe  zu  befah- 
gesonnen  ist ,  sich  zuerst  um  einen  hierzu  er- 
lerlichen  Erlaubnifs  -  Schein  au  dssBergamt  wen- 
mnfs.  Meine  Zeit  verstattele  mir  jedoch  nicht , 
•B  abzuwarten,  und  ich  wandte  micb  nun  nach 
I  tarziflren  Gebii^  dem  Rheine  zu.  Wenn  man 
Aussage  der  Berglente  trauen  darf,  so  ist  flbri- 
t  der  Gruben-Belricb  am  Laiidiberge  seinem 
le  sehr  nahe.  Die  Erz-Klüfte  oder  GSnge  ha- 
uch ausgekeilt,    und    es  sind  nur  noch   einige 


Frankfurt^f   den  2i*  A 

Ich  bin  ror  einigen  Wochen,  von 
fiber  die  interessanten  Gegenden  von  5c 
rüdtgekehrt.  Hiervon  vorerst  nur  Fol 
11.  Juni  dieses  Jahres  fiind  ich  in  d 
des  Hrn.  Dr.  Schhizlein  in  Monheim.  i 
nannten  lithographischen  Schiefern  von 
nerungen  9  welche  v.  ScHLOTHEint  Telli 
maticus^  und  zulezt  Gbrhar  mit  Lepa 
maticus  benannt  hatj  Exemplare  vor» 
eine  Entdeckung  gemacht  habe,  wod 
!^'  jezt  möglich  wird»    richtigen  Aufschlul 

sonderbaren  Uebcrreste  zu  geben.    Die 


\ 


zeii^en    sehr   deutlich    den    Abdruck    e 

jj  oder  der  weichen  Masse  des  Thieres,   1 

;  mich  damals  schon  gleich  fiberzeugt  1  de 

!4  von  diesem  Thiere  nur   bekannt  gewesc 

^0  Ähnliche    Schaale    eine    innere    Thier- 
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Vi  li^  äi«ei'Thiei>  zunreifen  an  der  Mfindusgt 
Kitwas  weiter  In  dem  GehSuie  des  jtmmonitett 
■it  diesem  Gesfeine  mit  vorkommt,  und  die  ver> 
•denen  Ffllle,  welche  dabei  sich  heraus  stellen« 
■  mich  darauf  geführt,  dafs  jenes  Weichlhier 
racheinlicb  di^n  AmmoBiten  zur  Nahrung  ge- 
t  habe. 

la  dem  Schiefer  von  Daiting  habe  ich  ein« 
:  adiSne  Loligo  mit  dem  deutlich  erhaltenen 
(d  gesehen ;  ferner  den  Rumpf  eines  nahrschein- 

Srvkodil-artigea  Beplils.  Lezterea  habe  ieh 
tto,  aber  mit  vieler  Mühe,  vom  überdecken  den 
■jae   entblöt'st  und  abgebildet.     Ich  fand  dabei , 

dieses  Beplil  eine  neue  Spezies  ist,  wie  eine 
Ibrlicbe    Bekanntmachung    noch    naher   dartbua 

BeJ  Daiting  sind  nun  auch  Pflanzen -Reite  In 
ir  Formazion  aufgefunden,  welche  li^sher  von 
jen  «ogar  geUugnet  worden  waren. 

H.    V.   MfiTEK. 


Miszelleii. 


Von  Dt.  A.  Ooiavom'i  Bete  breibuage*  ■»> 
biUungoo  itt  Petieraten  de«Uiii*«m 
Kflnigl.  Vttatt.  Rbein  •  Dnivertitlt  %n 
nad  d;r  HBimaaAui'icbaa  tu  Krtftld,  Uta» 
an*,  «ndllcb  die  FoiMecinng  darcb  die  II-  Vt 
(DilHoldorf,  1829)  enHigen  tu  kBDnen    (vergl.   Z 
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uad  PalaaoDtologen  aus  allen  Gegenden  Deutschlands 
IdcaMo  Nachbarschaft  mit  Hrn.  GoLDrusa  Tereinigt  La- 
I  am  ihn  mit  Materialien  für  dieaea  Werk  za  reraeheäk, 
toffim    wir    erwarten ,    dadurch    endlich   Beachreibungea 

Abbildungen  aller  Deutschen  Petrefakten  an  erhalten» 
riM,  wie  achon  früher  gemeldet  worden ,  an  Vortreff* 
Ick  nichts  mehr  zu  wünschen  Übrig  lassen :  und  da 
n  Werk  einerseits  Versteinerungen  aller  Formazionea 
I  ausgedehnten  Gebirge  -  reichen  Landes  gleichmlfsig  be* 
Wehtigt,  wie  andererseiu  der  ▼erhlltnifsrolfsig  au- 
priaotlich  niedrige  PreiCa  *,  eine  allgemeine  Anschaf* 
I  Böglich  macht,  so  dürfte  daaselbe  in  der  Folge  die 
trfiage   weiterer   Ausbildung    der    Petrefaktenkunde    und 

allgemeine  Hülfsmittel  der  Verständigung  Über  dieses 
paacaod  werden ,  durch  welchea  bald  eine  Menge  von 
■felo  and  Unrichtigkeiten  in  den  Angaben  über  daa 
tomman  und  die  Verbreitung  der  verschiedenen  Arten 
»  Vanteinernngen  beseitigt  seyn  werden ;  wXbrend  daa 
riBBT*fche  Werk  bei  allem  Verdienste,  welches  es  besizt, 
am  Zwecke  schon  wegen  der  H&he  des  Preises  nicht 
iHge  au  leisten  im  Sunde  ist«  So  sehen  wir  abermala 
srforachei  und  Künstler  des  getheilten  Vaterlandes  im  in« 
■  Vereina  zusammengetreten ,  Hülfsmittel  und  SrSfte  sur 


»  Achtzehn  Gulden  fHr  eine  Lieferang  in  grori  Folio ,  welche 
auftcr  dem  Texte»  25  Tafehi  der  beiten  LithograpUieen  ent- 
bStt»  die  bisher  in  DeutichUnd  oder  Fr«nkmch  gefertigt  wor* 
de».  Ist  hl  der  That  XtUaerat  wenig,  und  kann  um  u» 
minder  drückend  -werden  *  als  Hr.  Hohb,  von  welchem  alle 
Zeichnungen  sogleich  auf  Btetn  gemacht  werden,  eine  Liefe- 
mag  nur  in  2  bis  5  Jahren  beendigen  kann. 


1-  ■ 


-■»' 


B)  noch   90  bis   100    ueu«    Arten  ,  die  xvritcb« 
«I  geschaltet    weiden     müssen ,     eutvreder     aus     b 

handelten,     oder    aus    abenfalli    einsatragenden 
'  ^  tern  |    deren    drei    sind ;    C)  die    Beendiguog    d 

schichte  fossiler  Polyparien  mit  noch  diei  Getcb! 
l4  Arten;  D)  Strahlen thiere :  nimlich  die  Ei 
lOS  Arien  in  zehn  Geschlechrern,  und  von  St} 
Genus  mit  drei  Speeies;  im  Gänsen  achtaehn  € 
215  Arten  9  so  dafs  also  beide  Liefernngen  aus 
cen  Abt  heil nngen  sutammen  tchon  67  Getchle 
I  Arten  geben. 

B»     Die   eingeschalteten    Polyparien  -  Genen 

ii  gtfnde ;     G laueonome    Goldv»      Korallenstam 

^  (? einfach),  schlank,  yerllngert,  walzenförmig  < 

^  gebildet    aus  Über  einander   liegenden    Zellen ,    y 

\  strahlenförmig    von    der  Achse    £ur  OberflMhe  d 

erstrecken«     Umkreis  der  Zellen  an  der  Oberfllct 

die    Mündungen    daselbst   im  Verband    stehend. 

:]  tersilr,  wovon  eine  =»  Vincularia  JragiUs  Dbi 
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btlUgen»  dafs  «ach  der  Aitname  TernacblSstigt 
^f  to  gerne  wir  eiDgeiteben ,  dafs  alle  Tjei  Arten  /ra* 
*t  leaaiinc  werden  könnten«  Dasselbe  gilt  «neb  für-  «<• 
9=wesüge  andere FSUeJ« —  C onodiety  mmGoisUW^g  ein 
rifermiger  ,  hoblet  (am  dickeren  Ende  kouTexer  )  Körper ,. 
Idinrch  ein  sehr  dünnes  feinlöcberiges  Nes  gebildet  wird^ 
|hi  Fasern  wabrschcinlicb  aus  barter  Kalk« artiger  Masse 
kihen*.  Maseben  scbrigseilig  an  einander  liegend«  £ine 
i:nu  Jurakalk.  Eooplanari  a  Lak.  mit  awei  Arten 
hjnnkalk«  Die  Supplemente  werden  in  Zukunft  wobl 
^  Ende  det  ganzen  Werkes  Terspart  werden  ,  was  un» 
ricuent,    der    Ordnung    wegen,     sebr   wbnscbenswerth 


I  Cm  Die  sieb  an  die  friiberen  anscbliefsenden  Polypa* 
|-6etcblecbter  sind :  43  Calamopora  Golof«  (  Tw- 
em  auett,f  Favosiiae  et  Alveolitis  spp,  Laif.)«  Kalk« 
i^er  Korallenstock ,  aus  fast  parallel  an  einander  liegen- 
if  etwas  aus  einander  lanfenden  Röhren,  welche  innen 
t  Qner*Scbeidewlnden  (aus  proHferirender  Mittelröbre 
•piingend)  verseben,  und  seitlich  durch  Poren -artige 
fiaangen  mit  einander  verbunden  sind«  Acht  Arten  aus- 
bergangskalk ;  von  einigen  aucb  Spuren  in  jüngeren  For- 
■flnea.  AA  Aul.opora  Goldv.  {Milleporae  et  Tvfri- 
■st  . 4pp»  auctt, ;  Cateniporac  spp^  Lam« )  iHmlysi» 
9  tpp»  Fisca«  *lt    Kalk  »artiger  Polypeostock  ^     gebildet 


*  Hr.  Fxscnxn  vertheidigt  die  FrioritSr  det  Nanens  Halj  sites 
ybr  ieacm  iCatenipora^  da  er  ihn  1815  in  seinem  Hand- 
bnche  der  Naturgctchichte  geaeben.  Harmodite^s  hat  er 
Beaerlich  (  1828 )  da •  Gescbiecbt  Ljcin gop9ra  GoIiDv« 
geaaaat* 


^mhsupramarginali     instructis  ^    ad     Spatangos    referendis^ : 

^  Arten  aus  Kreide;^  8*  S  pat  ang  us  Goldv.   ^Ananchy^ 

^mm   Mpp»  et    Spatangus    "Lkw. ) :      26   Arten ,    wovoo  4  der 

-Formazion,    l8    der    Kreide ,    4  dem  Grobkalke  geliö- 

|-^"-*  9.  Giert  otrem  ites  GoiDr«:  Körper    regolfnlfsig, 

SMlbktt^dfbrmig*      Mund    mitten  in    der  flachen  Unterseite, 

Afuffmibiiig.       After    fehlt,       FllhlergSnge     xweiporig,     vom 

JMnode    bis  xum  Räude  der  Unterfliche    ftrahleoförmig  Ter* 

laafend«       Oberfläche    bedeckt    mit     grofsen    Gelenkhöblen, 

^wclche  in  der  Mitte  durchbohrt  sind*     Stacheln?   -«    Eine 

Ast  ant  Kreide«  — -  10«  Peniremitß*  Sat.i    2  Arten  in 

Hcbergangekalk  9   eine   aus    Nord  •  jimer ika  ^   eine  TOn  DUi- 

Mmidarf^ 

Von     den    'S tylas  ir  iten    iat   nar    das   Gesohlecht 
^mg^niacrinites   angefangen ,   von  welchen    swei  Ar* 
nne  der  Jura*Formazion   beschrieben  f    und  noch  meh» 
abgebildet  sind» 

Die   folgende   LieE^rung    wird    die    Radiarien    vol- 
enthalten«  die  Annalid en^  die  Insekten?  ••••• 
(Biogtsendei.) 

Das  Rassische  Bergwerks  -  Journal  Nr.  12,  1828»  enthllt 
dam  geognostische  Beschreibung  eines  Berges 
Ja  der  Provins  Atmenien  (das  alte  Erivon)^  in 
""W^lehem  Steinsais   gewonnen  wird« 

Georgen  und  die  angrenzenden ,  xn  Rujsland  gehöri- 
gen, Gegenden  betogen  bis  Tor  nicht  langer  Zeit  ihren 
3Uichsalx  -  Bedarf  ans  den  Seen  der  Provinten  Bakon  und 
<«3eAinmin;  aucli  wurde  Steinsais  ans  der  Türkei  und  aus 
^wriien  eingetilhrt.     Die  Eroberung  Ton  JrmenUn  hat  die« 


Weist«  von  der  Jraxii,  auf 
■ulien  dm  Dörfern  Koulpi  n 
(m  W.  der  Fest«  SarJar-  jt. 
VO«  Eriwan.  Dieie  Bergni 
fimuD  «ini  ibre  AuidehmiDi 
1  Wtnte  und  400  Sajencn, 
1  Wfeitis  und  200  S«jeiwn 
Db  gAfsU  H»he  im  lUdvre» 
«MB  de*  Paroali- flauet  mi 
Dl*  StaiaiaU  koOiml  in 
iD  HMtern  rort  tunh  trifT 
(rr*t*ll*  in  Oypi  -  nod  Tl 
VV^^  uiw-  imteth«  >U 
Oshlnge  ilea  Berges  harvor. 
Wanlich«  Beig-Abh*fig  bit» 
th«m  fi>a  SieiDMli  »irzuv 
wuin  »Hgorecht ,  wechieln 
tO  S.j««a  und   ditUber.     B 
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tiscbeBesc  h  a  ff  en  he  it  der  Gegend  am  Alm- 

t  ^  F  1 II  a  s  e.     Da  9  wo    der    Coosa   sich  dem  Alahasmm, 

dtty  durchschneidet  der  erste  der  genannten  FlUase  ein 

Thal  y    nach    ihm    die  Benennung  Coosa  •  Th«l    fllh* 

An    den  Ufern  des  Alabama  wechselnde  Lagen  vom 

und   verschieden  gerdi'bteni   Thon*     Muscheln -fiibrto* 

alkstein  tritt  ge^en    S.    auf.       Salzquellen    finden    tick 

ihr  auf  halbem  We;^e  zvvisiJien  Cahawba  unu  I\flobilßm 

Flusse    laudeiuw3rts ,    in     nördlicher    Richtung    gegea 

iville  wird   die  Gegend  mehr  bergigt ;    Granit  wird  in 

'Q    Blöcken    getruffen ,    jedoch    nicht    anstehend.      Um 

lon'i  HUI  ^   15'  Meilen  gegen  N»»  z^igt  sich  gtaubr  te- 

Irer  Kalkstein,    und  mit  ihm  verbunden  kommen  gran 

roth    gefärbte     Saudsteine    vor.      Sandsteine   herrschen 

iliefiiich    über    60  Meilen  weit »    bis  zum    Tenntssee  • 

i.     Im  S.  dieses^  Stromes  Kalkberge ,  deren  Gipfel  zum 

aus  einem  tchieferigen  Thon  (Liasschiefer  7)  besuhen* 


n  der  Versammlung  Schweizerischer  Naturforscher  zu 
'1  gab  MKfifAK  Erl'iiuternngen  zu  einer  gcognostischen 
Schnitts  -  Zeichnung  durch  den  Jura  von  Basel  bis 
Igen,  £r  züLlte  zuerst  die  Folge  der  Gebirgs  -  For* 
nen  auf,  welche  vom  rotheu  Sandsteine  bis  zu  den 
-en  Bildungen  durch  die  Forschungen  der  Geognosten 
höcbt'  best'indigen  Lagernngs  •  Verhaltnissen  im  siidli« 
Deutschland  nachgewiesen  worden«  Er  zeigte.  Wie 
gleiche  Folge  im  nördlichen  Z7eii(ic^/an</ ,  in  Frank" 
und  England  wieder  Torkommt«  Im  Innern  der  Ju« 
tte  fanden  sich  die  meif  teo  Glieder  dieser  Folge  wieder« 


«•"      Hb,,     jj,  ' 

'•  *"'""l-lba,..  „ 

'■  Mtirul.G,biIj,_  B< 

r"""""  "'S''  «.„  jj.  o, 

Dniter. 

4-  Ol«.,  t.,i  i„  „j 
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^  Gelber  und  rother 'Sand  und  Stadsteiii.  TMinr  ttt* 
le  Schiefer  nad- die  Sandsteine  des  ff^wst » JSLiding^ 
n*Dittriktefl  auf. 

Derselbe  doJomititfche Kalk  Nr*  6  hat  fetnlSrnigetGefUge 
;«niigen  Zusammenhalri  rhonboedritcfae  Kryttalle^  wie 
)  daj  ^sleidinamlge  Gestein  im  südlichen  Tfaeile  Ton 
lighamshire  anftnweisen '  hat »    findet  man  nicht    darin. 

0  ^J^e/</oA  •  Steinbrüchen  zeigt  er  lueselige  Massen  TOa 
3s  rnndJicher  Gestalt ,  auf  Ihnliche  Art  Tertheilt,  wie 
sacrsteine  in  der  Kreide«  Versteinerungen  werde« 
getroffen*     In  Brenndfen  gebracht,    erleiten  diese  kie« 

1  Nieren  I  in  Folge  des'  sie  umgebenden  Kalkea,  obeiVi 
ßhe  Schmelsnng  ,  und  werden  mit  Email ,  oder  mit 
dnrchsichtigen  Glasriode  bedeckt«  — ^  Die  blasigen 
r,  so  gewöhnlich  bei  Dolomiten  ▼orlommend,  finden 
amal  in  den  oberen  Theiien  des  Gesteines.  ^-*  Zwi* 
den  genannten  Steinbrüchen  und  Ftrryhridge  kommen 
Petrefakten  in  der  Felsart  vor«  Auf  der  Strafse  von 
nleat  erwähnten  Orte  nach  Pontsfraet ,  ist  der  Dolo- 
igemein  reich  an  Drusen  -  Rlnmen    mit    Kalkspath  er» 

Auch  Bary tspath  -  Adern  und  Ginge  aezxen  darin  auf» 
e  aufgefundenen  Versteinerungen  sindt  Axinus  ohscu» 
]ardiumf  Cuculiaea  ^  Mytiläs  und  Terehratula  (alle 
Arten  xugehdrig),  und  Producta  (vielleicht  eine  neue 

0. 

kr  Kalk  Nr«  4  hat  ip  Gänsen  höchstens  eine  M3ch« 
▼on  15  Yards.  Die  Schichten  sind,  mit  Ausnahme 
er  unteren  Lagen ,  sehr  dünn ;  sie  zeigen  sich  meist 
ir  dicht  und  hart,  und  fiibren  wenige  spitliige  Kon- 
aen,  und  einige  unvollkommen^  Axini^  so  wie  ande- 
1829.  45 


und  minaer    deutlich    m 
aliiiJiclie    Weile  etrüUt, 


H«  iwd  Hirtdwn  abttimi 
ÄMW«,  itua  kaÜM  ubi 
KWdMi  raeitt  aai  Bruki 
A*Mi(pAa«ri«a  (wie  lolche 
^WmO>  •M  cMliein  Sandf 
■■■d  8Md  von  TOttdiieden 
In  iJluviuiti  lieht  n 
HUck«,  Siud  uQd  Thoa 
«racde  eine  gnUt  Uad^b 
Hweltund«  gefunden,  fer 
.  ^uKltel*.  Uniei  den  Md 
im  titbn  Wattcr  gelebt  t 
lud  Plmattrbh  €oru»»,.  -D 
VoUkommenheit  I  tje  war 
■uRead.    illi-ir.     ^.„.i.     T. 
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r Ott  Um  WoM^-HblslbMlM  dar  «iMl—ft  -  Buait, 
9  IiMMre  veitttinr ,  waltrand  dtd  AmUt«n  MiTerlo» 
blMbffi»  Blaue  fiUenefcle  •rtcheiiit  lila  mmI  ^iad«% 
•geubilitcheof  so  wie  nüaehe  der  wimeHtcbeo  Deber» 
^bend*  ~*  Vorerwähnte  Enclietaiiiigeii  erkttiett  aieli 
Inrch  den  UoMtand ,  deCi  bei  KnottingUy  ifie  "v^r» 
>a  j^ant liehen  Reste  eo  sähe  beini  Kalkaiein  wk* 
bif»  die  mit  Kalktheilen  getchwlngerten  Waner  Za^ 
•den  konnten« 


B  der  Gegend  um    Mhano   TertpHrfe  mia  im   Laiifd 

iimonates  ^29  mehrere  Erd*Ertc'hiittevolig ep« 

Jonittt  wiederhohe  tich  dat  Phlnomen  mit  grMere^ 

leit ,  und  an  demselben  Tage  bebte  die  Erde  encb  in 


»  Catov  tehrieb  über  die  DilaTial- Ablag^rnn« 
xn  Staate  ron  NeiV'York  n«  e«  a.  O«  {SttU* 
jimerU*  Joutn.  XIL  VoL  p*  17).  Der  ttntertitch* 
riit  beginnt  angeftlhr  20  Meilen  ottwfru  w^m  KöH* 
t  -  Flusse ,  und  erstreckt  sich  auf  betrichtliehe  Weit« 
Fem  aildiichen  Gestade  des  Erie^Se^^  und  eine  ande^ 
eichfalls  erforschte  Gegend  ist  jene  »wischen  den» 
Uin  -  See  und  dem  Hudsom  •  Flusse.  Aufserdem  durch* 
•te  der  VerL  auch  den  gröfstea  Theil  des  Landet  am 
hen  Gehinge  der  CaOÜLt// -  Berge.  —  Plastischer 
kommt  in  selbststandiger  Ausdehnung  nicht  TOr, 
iber  sieht  man  ihn  hin  und  wieder  in  ^  dem  £  o  n* 
rhone  {mmrly  clay)  nmergeordneten ^  Lagen«     l^^ 

45  ♦' 


B«um-Rejro     und     Süft, 

von    118  F.  iraf  mio    b 

Plaut  Canadtntii  und  Sü 

Mtagat  iMtere  gehörten 

(Omiö,  Bao».)  und  H*lk 

M.     AUn  äeaut  darauf  I 

Folg«  einer  aocb  g^nwJ 

■•fc  —  In  «liea  nlubwu 

dttttgen    nocli    bnitteit,    i 

n>p^  erfahnn,    Endet   tan 

•in«  I^gafeiner  Eide,  dM 

Mgt,     und     freaentlich    al 

Wiiohu    —    Rwta    Too    ai 

anf  dteaea  Kontinente  wen 

««»ÄMi   GeicblecUtern  der  I 

vwbandenen   Deberbleiliael 

■neiaiMB   nicbti   «o    hat    n 

äjinm  'Gebein  »errnfr^». 


7( 


n  4er  Kordfr«l|*KUste  von   Bomto»   n 
▼on-G.   8wivTOv«   -^    Dm  Oewielit  6m  grftllM 
DiuiMBt«B  betrag  36  Xente,     (Der  Duom 
m   im  dttltaae   tob   Mat«ii,    angeblieli    367 
V  eoU  juclu  Idtt'sejii),.  —  GoM  wicd  siemlieh  e 
genoffim*      Der  Bolus  ron  SmJfms  betiat   eie 
ton  bettichtliclier  Gicöfte» 


m 


fc=7 


"^eogaoititebe    Ntobriebtea,    Über  die  6 
^  liritebeii    Mairm*    und   ßsilrnry^   sobd 
(TrwiiMl.^.  of  eJke  LUermry  Soc^  of  Mmdrm 
PkU.  Mßgas,:    n.  S.i  Nro.  23,  Novkr^  18S 
f  nad  ^nH  24»  D«c(r.,.p*  435  ecf«)*     Die  Noi 
Mte  TOB  Pootoor^  bis '  anf  eine  Weite  too  64  M< 
MmArmt^   liegt  im  Allgeneiiien  5QD  F*   Über  di 
L  Du  Thal  TOO  Trifetty  hat  ongeOIhr  360 
Der  17Bl/«-MiK//il*GebiTgftag  fceigt,    in  teil 
Stelle,    Bor   bia    au    l800   F.   an*     Die  Stra 
die  fibane  swiicllen  dem  genannten  Gebirgszuge  b 
•Tafillande    Ton    Banmgmnapilly    hat   beinahe   über 
Höhe,    nnd  mifat  nngeOlhr  800  F*  Über  dem  M< 
^^^      'Ton  BmmmganmpUly  nach  Jeldroogum   ist    das    Aniti 
-^^KS  Ihiga  des  Thalet  siemlieh  beträchtlich ,  etwa  20  F.  i 


Sleile«     Das  Tafelland,  in  drei  Meilen  westlicher  £i 
m      TOB  MJroo^am  beginnend    nnd    sich    bis    Pimpi 


end,«eine  Weite  Ton   8  — •  10    Meilen,    hat    sv 
1700  und  1800  F.  Seehbhe.    -*    Erst  im  Flufsbet 
Dorfe  N^iiatoor^  sieht  man  granitische  Gestf 
^•iftebeBi-  der   Boden    der   ebenen    Strecke  ist  durchji 


gtgea  W.  auibreiten,  um  il«in  i  ripttty  -Zaf,'  ">  "* 
VerllDgaruDg:  tich  iDiuschlieriea.  BeiODder«  Deichni*;'' 
diBoen  die  lOnderbjieD  Dykti  au«  Trapp -Gmein,  v^" 
■uf  vrciia  Strecken  lieb  verrolgen  lisien  ,  obne  iti*  vt " 
giTiDgata  AanderuDg  erleiden.  Itin  duokelKhiranE  F' 
ba  und  dal  icbarf  Abgemiikie  ihr»  UnirUae  nuchn  ^ 
leicbi  UDtecicbeidbar  voo  den  liebte  geßtbien  Gnaii-^ 
bilden.  Am  westliclieu  Fufse  der  Berge  lerelicnu  S><^ 
ileiii-  uad  KoDgloment.  Stücke  in  grofiei  IlSciC^lcit.  !>■ 
Bindemiitel  mancliei  Triiminer- Gesteine  toll  IlornbltnJi C 
teyn  ,  die  auf  die  eingebackeaen  Quart  -  Ruljiiiiclc  Itrti^ 
einmrkte.  T  h o nsc hi e  Fe r ,  ein  Gestein  ron  wci>»^ 
»liockung,  beginnt  bei  CrcunibaJ.ly.  die  Ablagerunff"* 
Sjiiui  und  von  Alluvial .GnbiMeii  im  Trip,ny -TUU.V* 
seiL    H'oramallipeiif    lawau    die     Konlinuitli    dei   Gut"* 
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gon  f  abwM  6k  ¥dun  hin  nmd  wieder  drff 
m  GriiiMteui  •  MesMB  sicbibar  wM.-  Eut  woHf^ 
TOB  porphjmrtigeiii  GfüMleui  benedtt  miui<Mi« 
ch  ehe  Cmremmbaddy  eneiclic  wM*  •]>ec  Tnp^ 
;  und  feiiUUSniig»  itt  eutHomiilettdemNlFeldfpeil^ 
lest«— ^  Die niedereo Hügel  mn-CMrgüw&aJdy  -!»• 
Uduem^  quarsigem  Sands teiae«  Vom  liier  a» 
*lioaachief er  sehr  Torherrtchettd  «of;  avt 
t  uad  Kieseltehiefer  aaterbraeliea  deaielbea 
eder«  Die  Sdudttnagi  •  Verhlltaiwe  dee-Tlioa* 
bt  maa  ia  der  Eegel  aehr  deatlieh  eatwlekelfp 
itreckaag  der  Gebirge  «Zligef  weldie  ale  bilde«p 

b.  aaa  NNW.  aach  QSO;  das  Valka  gegea 
unter  dem  Seakrecbtea  aaheb  Ia  aeiaev  Flrbaag 
stein  manaicbfacbe  Abladeraagea  wibraebaMa» 
in  nimmt  gevröbolicb  die  Berggiplsl  «ia.  Im 
'.  zeigen  sieb  Ginge  und  Lager  ▼€»  Qnars*  Ia 
;wiscbea  JmtgumpUly  and  PocrnamuiOf  tritt  eks 
ifer  sehr  allgemein  auf,   aad   sieht  aick    bis  im 

von  Iddfunaeul,  Seioe  Schichtea  fallea  last  Ter» 
iefs  namentlich  im  FluCibeue  des  Sagkiiair  sehe 
tbar  ist«  Ihr  Streichen  entspricht  angefthr  deat 
s  Flusses*  Die  kleine  Feste  T4>n  IdJanuuui 
auf  einem  vereinaelteu  Syenit -Berge  erbaute 
ifwirts  werden  die  Quars-Rilcken  häufiger  und 
;  sie  verlieren  sich  wieder  in  westlicher  Rieb« 
iddeloor  gegen  den  Nulla^  Mulla* Zn^4  Hier 
durch  vulkanische  Gewalten  aue  dem  flachen 
rgetiieben ,  ein  Haufwerk  syenitischer  Od'isseu 
\    koutrüstiicud   mit  den  mehr  sanften  Umrissen 


B..krap„,   „j   i-^ 

'"•    "»««■*,  in  ji.  r, 
»"•  J-  -.1...  g„„.„„ , 

^•'  •«•  J„  31, 


MSr»  1829  rerspHrte  nim   im  BmM  itr  Im 

«  GooTeroeiiieoc ,  siidlicii  tcmb  Bmikmi'-Bm  gti^m 
ing  TunkUf  «ine  turke  ErtcLHttaningy  die  3  Mi- 
te«  Id  Folge  derselben  wichen  die  Winde  liftl* 
Sude,  die  ThMren  fielen  am,  nnd  in  einiges 
irden  die  Oefen  gintlich  serttSrt«  Ein  nnge' 
en,  am  rechten  Ufer  des  Flnatet  Mar;  etiferntn 
und  warf  seine  Trümmer  in  Terschiedenen  Rieb» 
ler»  ün  vielen  Stellen  öffnete  sich  die  Erde^ 
1,  das  den  Flufs,  so  ^wie  die  See  bedeckte ,  ging 
f  wodurch  eine  Anzahl  höUerner  Jurten  9  wel* 
madisirenden  BurSten  an  Winterwohnnngen  die* 
rt  wurden.  Zum  gröfsten  Nacbthdl  der  dorti* 
1  folgten  dieser  unheilbringenden  Natm»rael|ei» 
-  Schwankungen  I  die  man  Yom  8*  bis  zum  22* 
'Shiend,  und  mehrere  Male  am  Tage  TerspÜfftei 
Ton  einem  ungewöhnlichen  unterirdischen  Gc* 
leitet,  und  liielten  bisweilen  swei  Alinvten  hmg 
mg«  •  Nachricht  t) 


Ikads  theilte  in  Srt.LiBffAv's  Ameriel  Joum*  VoU 
32    ect^    Beschreibung    und    chemische 

der  neuerdings  in  der  Nlhe  des  Tio» 
es  in  P ensylvanien  en  t  deck  tenK  ohlen 
Gegend,  wo  das  Vorkommen  nachgewiesen  wdi^ 
rt  ins  seknndlre  Gebiet.  Die  Kohlen  ,  deiren  La* 
iisoedehnt ,    treten  ,   wie  gewöhnlich  ,    mit  Sand» 

Kohlenschiefer •  Schichten  auf;  Icztere  sind  reich 
iJischen  Ueberbleibseln*     Ein  sekundärer  Kalkstein, 


Eobleuitoff 
Bitunen 
^*^V  Ihn 

*"«■  liibn.  i„d.„ 


•  ti*eli«    d 


■    0.g,„d 


**«*'■  W.  B.f,,  s,  12,. 

*4Ai.a.  11.11.1, ,  ,„^j^ 

"    "■"e«bend«„    Ebene    ,i„ 


711 

Die  Berge  mn  Graz  besteheb  «ne  Tis  o  nee  hie- 
Ik-  umd  Sendttein,  Glieder  der  Uebergan^ 
Kioii*  Von  den  •ogeoaonteii  primiciveii  Gebirgeäf, 
Gneifs ,  Glimroerschiefec  a.  s.  w«  trifft  man  aichtt 
2chstea  Umgebang  der  Sudt. 


h  den  neuesten  Untersacbunsen  Ton  G.  Rosx  bildet 
»ige  Feldspath  eine  eigene  Spezies,  wel* 
lit  den  Namen  Ryakolith  beaeichnet*  (Poooev* 
Lnn»  d.  Fhyt. ;  Bd.  XV ,  S.  193.) 


Braunichweig  scbreibt  maD,  dafa  in  St,  Jitdreasherg 
in  einer  Tiefe  von  300  Lacbtern  grofie  nnd  reiche 
i  von    Antimonial-  und    Arsenik-Silber, 

sie  nie  zuvor  aufgefunden  bat ,  entdeckt  wurden  % 
jest  daselbst  eine  neue  Grube  p  Namens  Felicitas^ 
imen  ,  die  etwa  50  Jahre  oder  iSnger  verlassen  ist* 
ben  fanci  sich  damals  eine  Krystall  •  Höhle ,  die  so 
r  y  dafs  ein  Mann  Pias  darin  hatte ,  und  deren 
nit  den  schönsten  Kalkspathen  geziert  waren.  — . 
4ndreasherg  aufgefundenen  Datholithe  sezzen  ia 
vra  3  Zoll  roSchtigen  Gange  im  Griinstein  -  Gebirge 
er  sind  jezt  gar  keine  Kry stalle  zu  bekommen  ^  al* 
o  der  Fels  von  neuem  gesprengt  seyn  wird ,  diirf- 
ht  daran  fehlen.     (Eingesendet.) 


.  "  I  ■ 


sur  ojustaure,  inoem  Kitanm  OEmicEm  octmu 
goiMMiy  erit  nach  mehreren  Tagen  wt  A 
ttod  gallertartige   Anilase  seigen. 


üeber  die  organfaeh«»  Easta  dai 
in  Norfolk  theilM  C«  B«  Roes  ((>anrf( 
Se.9  lAn.  mnd  Jrt;  tUw  ur.i  Ott.  i928 
Nacjtricbten  mit.  8ie  lasten  eidi  Im  AUgei 
in  eigentllclie  Dilnrial-  und  in  Ante*Oilni 
ael«  Zu  enteren  gehSrent  Zlkne,  BOmei 
Wirbelbesne  nnd  andere  Xnoohen  von  Maat« 
Hypopotamuf  «  Rieten  •  Elenn ,  Bisam  "Ocbt  | 
so  wie  Ton  zwei  oder  mehreren  Hirtdi-Ar 
tie  in  grofser  Menge  auf  der  Sstltchen  Xlitti 
gen  von  Flnthen  u,  $•  w«  haben  dieselben 
len  blofs  gelegt«  Aueb  im  Innern  der  Orals 
WliUHngham  bei  Norwich  u*  a«  a«  O.)  koc 
erwShnten  Art  Tor.  -—  Das  VeraeichniCi 
au  den  Ante  •  Diluvial  •  üeberbleibseln  g^albl 
ist  autrührlicb.      Er    rechnet  dahin: 
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Saarier.  ZAmü  und  andere  Ritt«  too  Kroko» 
leoea  ron  Honfleur  ahnlich )9'  too  hhthyosaurmt 
ns  (in  einer  grpbkSrnigen  ^  Sandstein  •artigen,  Brek* 
ch  in  dem  bitamindiea  Schiefer  dea  KimmsriigM» 
rford •  Thone9)  f  nnd  Ton  Plesiasawrus. 

Schaalthieres  Ammonites  (^peramplus ^  hiplex^ 
IS  j  rotundus  ,  mutahilis ,  suhUevis ,  hittus  ,  excava* 
\rthii  j  Taylori  ,  dentatus  ,  Strangwmysi  ,  mnmulaius  , 
r,  rotiformis  n.  m«  a«);  AmpuUmria  (in  kalkigem 
iae);  ^rca  (zwei  bis  drei  noch  nicht  abgebildete 
) ;  Astart§  (  lineata  und  -planata  }  ;  Jvicula  (  costO' 
\equivalvis    nnd    tehinatm }  ;    BeUmnitws  •  (  besonders 

sie  scheinen  aus  Schichten  TOn  Cornhrash^  Ton 
^m  Sandsteine,  von  Greensand  und  Kreide  absn- 
i);  Cardium;  Cirrus ;  Comi/arin  (in  kalkigem  Sand* 
;  Cuculla§a  (^Arca  subacuta):  Dentalium  (^inerassa^ 
Gryphaea  (^incurva^  obliquata^.  dilataia  und  hüllet^ 
noceramus   (verschiedene   Spexies  in  Kreide  *  filf^cken 

Feuerstein -Massen):  Lima  (neue  Spezies);  Lzn« 
fvalis  ^ ;  Lutraria  ^amhigua):  Gsrvillia  (^avicu* 
;  Modiola  ^Hillanif  cuneata^  aspera  \u  a.);  Mya 
i);  Nautilus  (im  Feuersteine);  Nucula  (^trigoniap 
nd    elavijormis  )  ;    Ostrea  (  deltoidea  ,  carinata  nnd 

u*  V»  a.y  ungemein  hSufig);  Patella  (^latissima') i 
{^corneus^  orhicularis^  areuatus  ^  Uns^  ßbrotus  ^ 
.  lamellosus  ,  cinctus  ,  harhatus  ,  .  viminsus  und  vn* 
Peraa  (^maxillata^ i  Pinna  ^tetragona  und  0//^* 
Vagiostoma  Cgigantea^  spinosa^  Hoperi  und  ri^i- 
osttUaria;  Scalaria;  Serpula ;  Tellina;  Tershra» 
'ununaf    t0traedraf    subrotuadüf  subundmtaj   ssmi* 


""""""f-Mincl.      CI.U 

Ji  r.cl,tnocoryi 
"  "nJ  crhinaJittus  oder 
"'"""■.    o-.«  ..,„,■..„. 

ä-     S'.lJ.rld., 
■•«/„   ■         ''"'"""'tul  vn\ 

^^:z;!"  '•"•■"'•"• 

Dl.  v,,,„bi„„j„ 
■»1.,   i.m„|,i„.,„  „„  ,  " 
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^^^  gebildeten  9  Fhchen.  Sparen  Ton  Theüberkeit^^ 
'^^heiolich  paraUel  den  breiteren  FlXcben  der  rechtek* 
^  vierseitigen  Tafel ,  in  welche  die  Individuen  «iisge- 
Bruch  unvollkommen  mutchelig*  Glanilot«  An  den 
^^<ea  etwas  durchscheinend«  Rizt  Kalkspath  ,  risbar  durch 
^t*    Smaragdgrün  ins  Grasgrüne»     Strich  dem  Apfelgrii- 

luhe*     Das  eindge ,  *bis  jest  bekannte  9  Exemplar  findet 

in  der  ALiAM*schen  Sammlung» 


mß^ 


-  E«  Waoiha  schrieb  über  die  Thiere  der  HShlen  in 
9rikm  und  über  die  Megalonyz  •  Knochen  der  Münchner 
LanliiBg.     (Kastneb's  Archiv;  XV ,  3l. ) 


'W*  'Ytiiitov  theilte  (Phil»  Magazine;  new  Ser» 
m  27»  1828,  p»  178  ect.)  die  Zerlegung  eines 
^iihaltigen  Minerals  mit,  welches  in  den  kalkigen 
:cinen  der  Küste  von  Scarborough ,  den  great  oolite  von 
It  eatsprechend  y  in  Adern  vorkommt»  Seine  Farbe  ist 
Ik;  es  hat  keinen  Glanz,  muicheligen  Bruch,  ist  durch 
M«ucr  leicht  rizbar,  nimmt  durch  den  Fingernagel 
^m  Politnr  an,  und  hangt  der  feuchten  Lippe  stark  an. 
u  Schwere  *»   1,485«      Die    Torgenommene    Zerlegung 

Thon         .         .  •  42,75 

Kiesel        •           •  «  7,90 

Wuser      .         .  .  48,55 

Eisen  •  Peroxyd  •  0,80 


100,00 

Sabstanz   steht  sonach    dem    sogenannten   Ko]l3^it   und 
^nit  nahe ;   der  Verf*  schlagt  für  dieselbe  die  Benennung 
r  b  r  o  i  t  vor. 
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Mineralogisch- litterSrische  Anzei 

1^  d  lalfttloit  of  tha  gtologisal  mtmoirt  tOatmimi 
JanaUi  dtt  Miaei  ,  togtthtr  wilk  m  tyaoptü 
cf  equivalrnt  fontuitloBi  ^  and  M.  Bbckiomam 
of  tlie  elaitifitUioa  of  mlxltJ  rotkl,  TrmntlM 
noiti ,  hy  H.  T.  db  la  Bicna.  Conlainimg  11 
tfvcral  eoloartd,     LoaJoni   1&29. 

2.  liebet  du  VerhaltDib  ilsr  TttooeTd«  ta  dm 
ßcMindl heilen  dtr  MineraliFn.  Von  BaiiBHAtoi.  ] 
]839.  (Abgatlruckt  tu»  TnoiiM«Dutirr'*  o.  Jo 
Plwnn.;    XVI".   B»iiJ.) 

3.  The  book  o/  Katurt ;  leing  a  populär  Uta. 
of  the  gentral  Lani  and  PUatnomtaa  oj  Ctall. 
in  nnorganized  and  organized ,  Itt  corptreal  a" 
tat    deparfmentt.       Dy    J.     MaiOS    Good.       2.  i 

3   Volt.     I^ndom  1B29. 
if(     Converiationi    on    lUineralogy:    with    platiif 

vtd  hy  Lowilr>     2    edii.  in  2    Volt,      Loudoai 
5r     Dei    foltant    et  dtt    Urraial    -voUaiü^Bii ,    j 

BBoaoMAHr.      Periii   1829.      (Ewfrutt  du  5S.  I 
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■'    I     i—i^^«"«"^ 


}     : 


••w 


m   ¥ 


^r  Poiisilipo 'Berg  und 
Agnanö-See* 


der 


Vom 


Herrn    J.    D.    F  o  n  b  e  a. 


^p« 


•  Edinb.  Journ. :   April»  i$2B  ;  p»  245.  > 


IVealen  der  Stadt  Neapel  liegt  der  fruchtbare 
achdoe  Berg  Pausilipo  *»  ein  Rficken  aus  vuU 
cheo  Tußen  zusaromengesezty  etifas  steil  zube{<f 

teiteOf  auf  dem  oberen  Theile  eben,  die  Schieb- 

»  .       .  .     ' 

gebogen.     Das  Meer  bespült  den  Fufs  des  Ber- 

Dnd    wirkt    zerstörend    auf    die    weiche    Fels- 

B   ein  9   wodurch  jAhe  Abstürze  entstanden  sind 

^nebr    und    minder    geräumige    Aushöhlungen«. 


Der  Namo  ttaunmt  von  einer  alten  Villa  von  Vedius 

Poixio  auf  diesem  Vorgebirge ,  welcbe   er  Ptmülypum 
hiefi« 

.  1829.  46 


-—  ■..iiL-iu  ^usainine 
eriiallen.  L.lifs  J,,. 
<lme,  hael,«  ,°„,„j„ 
■venlichen  Endo  J„ 
■<l«rchd„Vmc/„cde„» 
*».  im   Vorgleicko  z, 

Srofter  Reg.lmafci.irf 

Sra  boitehon  >u,  „,„„ 

«l>eo   Koo6loiii,„K„, 

che  jelbe  Tuff  vorlf,,, 

Wll  iho  eine  Bimsslein 

Zusflinnienhangc.     Das  i 

l««Je«.  Au„er,«.     Be.on 

Schichtüaga-Foi-ni-'  ma 

*«i»    von    D/Io.W.aI 

«eh  di.  Scl,[cl„i„  ^,„„ 

lieh   deii  „eiioi,  Sand. AI 


719 

Absisze  rön  geringer  StSrkef  deren  eo  eben 
^chc  worden  9  werden  nur  auf  den  flacheren 
Uen  getroffen ,  sie  scheinen  da  z«  fehlen  9  wo 
les  Gehinge  vorhanden.  Besonders  zeigt  sich 
J  an  der  westlichen  Bergseite. 

Der  steil  abfallende  erhabene  Theil  des  Paust» 
»  tritt  kfihn  in  das  Meer  vor;  die  Brandungen 
en  denselben  mit  gewundenen   Furchen  bezeich* 

In  geringer  Weite  vom  Festlande,  in  der  Rieh* 
^des  Bergrückens  utid  von  ihm  augenscheinlich 
;b  ein  gewaltsames  Natur  •  Ereignifs  9  oder  durch 
Ihliche  Einwirkung  zerstörender  Krflfte  getrennt^ 
bt  sich  da«  kleine  Eiland  Nisida;  zwischen  der 
I  und  dem  Ufer  steigt  noch  eine  einzelne  Fels* 
e  hervor.  Nisida  ist  denkwürdig  durch  ihren  voll* 
Eig  erhaltenen  Krater,  der,  mit  Wasser  erfflllt, 
•  8W.  durch  eine  Schlucht  dem  Meere  verbnn* 
sich  zeigt.    Er  bildet  den  Hafen  unter  dem  Na* 

Porto  Pavofte  bekannt«  Die  Insel  besteht  aus 
ibiedenen  Tuffen,  ähnlich  jenen  von  Pausilipo ; 
du  vorkommende  Laven  dürften  mit  dem  erlo* 
ien  Krater  in  Verbindung  zu  bringen  seyn. 
Die  Ausgrabungen  in  der  Grotte  von  Pausilipo 
[hrten  «inen  lehrreichen  geognostischen  Durch* 
U,'  und  machten  eine  grofse  Tiefe  unterhalb 
Brd  -  Oberfl&che  zugSnglich.  Beim  Lichte  der 
^ensonne  sieht  man,  wie  schon  Sfallanzani 
irkte ,  deutliche  Schichtung  des  Tuffes ,  eine  un* 
»are  Folge  der  Einwirkungen  des  Wassers ;  diese 
lache  findet    ihre  Bestätigung  in   den  häufigen 

46  ♦ 


°    '    ^  »'e  vorz 

ß'ö  Geschichte   < 

»ei,„„ge„  verlierr  ,ic 

»■o  Kheioeii   an  fi.(||„ 

fohnt,   „„d   ,p„e,.  , 

*'""'■■«   "ord.„    „ 

'"^  E»Bli.eh=  Meile 

■"J   eine  Hahe   reo   ■ 

Eoäe  iit  dieielt,  nur 

**«   Gebrauch   in  rj, 

M"««T  die  neue  Slraf, 

•iMlgo  rerbindende  Wi 

xaoUt 

"rfolsend, „hen  „,v 
Z'reij.  ge,chl,de„;  .i„ 
Jt  S.adt  N„pd  ,  d„ 
•»diSliii  derH«he,  ,„f 
"Kloater  steht     i^,.„_. 


—  "#*o  -BsTPfli,  Binuslein  ist  besonders  vorherrschen 
irecbaela  ztrar  in  Farbe»  aUein  n 
hren  Beiuod  betrifft;  zerreiblich  ui 
falea  tragen  dieselbeo  nur  wenige  Mer 
n  Tuffe ,  der ,  allem  Anscheine  nacl 
Theil  der  Bergnuue  ausmacht.  Bim 
■n  wechseln  mit  Lagen  *  in  denen  Thi 
t  BinuiteiB-Theilen  gemengt  .sind. 
^end  um  Neapel  spricht  Alles  dafdi 
:anischen  Agenzien  in  ihren  Bildung) 
enthflmUchen  uotcrmeeriscfaen  Ablag 
indea  gewesen.  Die  Thatsache,  ds 
Bst  den  Fufs  der  Jpennitten  zu  Capi 
le  durch  Scropk  anger^e  Meinunj 
Is  unvenneidliche  Schlufsfolge  aus  d' 
der  Erscheinungen;  daTs  der  f^esi 
irch  AuhSuFungcn  ,  die  er  selbst  gebi 
gcnwSrtige  Gestalt  erhalten,  leidet  1« 
Die  Einzelnhcitcn  in  den  verschied 
;en  beobachtbar«  mit  welchen  wir  ui 
KscIiSftigen ,  sind  durchaus  dazu  geei 
enthümliche  der  Bildungsweise  zu  e 
ihl  wir  mit  den  Ansichten  von  Breislj 
IS  einverstanden  scyo  können.  Diesi 
Forscher  war  geneigt  Oberall  Krntc 
Man  sieht  diefs  ganz  besonders  auffi 
■gleichung  seiner  so  trefflichen  geogn 
r  der  Gegend  von  Rom.  Ebenso  gUu 
is  dreifsig  Kratere  zwischen  Neapel  ui 
gefunden   zu  haben ,    obwohl  er  seit 


"n.erh.lb   do,    W,,,,, 
Uefer  liege„,  ,,,  j;^  ^ 

»«■K«!  <lioKr»ler.lV, 

*•■•«!,    wekh«    diM.| 

»•"•     inj«»  die  Lav 

*»■•     All..-,    pt,„„_^ 

"'•'•'"">  <•"  Sror«„ 

Mehlhen  »ir  .„ ,  di,  vi 

•"SMchfeudort    „„rf„ 

wich.  di.  .I.„i.ck„„ 

""l    l>ärien  »d,„„    d„, 

Aenderungen  erlilien ,  j 

•i«l>".V„,  m-,  ,„]c|,„ 

•chd«.    Derfo.,.  2„,„ 

f."    <■«■■  ""•••  A„„.h„e 
■"•Im.»  a<,„rg.„  „„,^ 

ff".    Ji.    B.„„,„i„.., 

■ich  «tif  ^„„    r^.    -  .      . 
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Ben«  Nach  Sgaopb  findet  sich  ein  Grnustein-Lnger 
uolcr  dem  Tuffe  an  der  Nordwest -Sehe  des  Berges; 
Es  scheint  dieis  die  nämliche  Schicht ,  die  Bb£IslaK 
Ulier  der  Benennung  Piperino  aufführt.  D^r  Alan« 
gel  einer  allgenaein  sich  gleichbleibenden  geognosti- 
•chen  Nomenklatur 9  besonders  was  die  vulkanischen 
Gebilde  betrifft,  ist  eine  grofse  Schwierigkeil  bei 
Untersuchungen,  wie  die  gegenwärtige;  allein  durch 
Kombinazion  der  beiden  Schiiderungen  läfst  sich 
dennoch  eine  ziemliche  sichere  Schluf&folge  ableiten; 
Nach  ScBOPS  ist  der  Graustein  ein  Aequivalent  der 
Trach]rte  der  meisten  Schriftsteller.  Bei  der  so  ge* 
neuen  Bekanntschaft  dieses  Geognosten  mit  den 
«n  meisten  charakteristischen  Trachyten  erloschener 
Feuerberge  der  jiuvergne,  verdient  seine  Bezeich» 
nung  volles  Vertrauen.  Wir  betrachten  demnach  je« 
ne  Fclsart  als  ein  rauhes  Porphyr  -  artiges  Gestein, 
beinahe  ganz  aus  Fcldspath  bestehend,  der  einst  im 
flflssigen  Zustande  gewesen«  Scrope  gedenkt  beson- 
ders, als  im  Tuffe  unterhalb  des  befragten  Klosters 
vorkommend ,  einer  seltsamen  konkrezionSren  Aus- 
scheidung der  augitischen  von  den  feldspiithigen 
Theilen,  indem  jene  als  kleine  flachrunde  Parthieen 
in  leztercn,  als  Basis,  enthalten  sind.  Breislak 
schildert  die  ßasis  des  Gesteines  als  weifs  von  Farbe 
und  Krystalle  von  Glimmer  und  Eisenglanz  entlial- 
tend.  Er  zieht  einige  sonderbare  Schlufsfolgen  aus 
der  Gestalt  der  Höhlungen,  die  das  Gestein  ent- 
hSIty  welche,  wie  er  sagt,  basaltische  Krystalle  (?Äa- 
tallic    cryslais )    ciuschliefsen ,    die    mitunter    dem 


'■''oo  von  dj„  '_ 
»l)»ohl  beide  1 
Iiaterer  gaha, 
'liltener  Sdimei 
■"  <*«■  FflII.  j 
'»  lezleren  sin 
''  »»n  Jem  g,. 
r  schon  frfiher  i 
<"»  Meoresw,, 
»«lur  wir  h^e 
*«  I>fltracliten 
■^^none.gee 
Abiianges,  dei 
"■lijcli.  Aulore 
»ttleren  Zoltai 
"■■  onler  dem 
Meli  einer  Stad 
•  Uftp  eesland.i.  1., 
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nicht  zo  grofser  Tiefe  gewirkt;  so  fitidc«  sich  na- 
mentlich die  Grolle  del  Cane,  die  Diinipfbfider  voo 
Skos  Oermano  und  die  heifsen  ^^^^^^^i*  ^^^  ^^  ^^^^ 
ciäM^ella  am  See -Gestade«  Das  Wasser  dos  Sees  ist 
dankel  gefirbt,  und  Idngs  dem  Ufer  nimral  man 
mitunter  eigenthfimlicbe  rothe  Nuanzen  wahr «  weU 
ches  Icztere  PhSnomen,  gleich  dem  von  ok  Canoolui 
sun  TlforAt-See  beobachteten»  durch  Anwesenheit 
«iBer  neuen  Thier- Gattung  vom  Geschlechte  Osm 
ail^toria  bedingt  werden  dürfte »  welche  Geschd- 
pfb  aas  der  Zersezzung  organischer  Materien  ihren 
Vrqprung  zu  nehmen  scheinen. . 

Zu  den  iSigenthümlichkeiten  des  Sees  gehdri  das 
Jkiifateigen  von  Luftblasen,  so  zumal  in  der  N8he 
der  Grotte  del  Cane.  Das  PhSnomen  scheint  seinen 
d*und  zu  haben  im  Aufsteigen  von  kohlen  -  oder 
•chwefelgcsäuerten  Flüssigkeiten  durch  den  lockeren 
feldspathigen  und  augitischen  Sandj  welcher  den 
Seeboden  ausmacht. 

Am  südöstlichen   Ufer  des   Sees  strömt  kohlen- 
sanrea  Gas  aus,   es  ist  diefs  die  sogenannte   Orotta 
del    Caue.     Die   kleine  Höhle   hat   eine  Länge  von 
angefBhr   10  F. ,   und   ist  4  F.  breit.      Der  mephiti- 
sche  Dampft  der  sich  etwa  8  Par.  Zoll  erhebt,   be- 
steht   aus  10    Sauerstoff,    40   Kohlensäure    und   50 
Stickstoff.    Er  scheint  keinen  Antheil  von  schwefeli- 
ger Materie   zu  enthalten.     Das  Denkwürdigste  der 
Erscheinung  ist  ihre  Fortdauer    seit  langen  Jahrhun- 
.dertcUf   indem   Punius  und   Senua  deren    bereit» 


'     -■■"—"    iieiisc 

.ch,vof„i,V„A„„„.ä„„ 

von  selb.,,  rfrf,  diel, 

«»ine  eolmckol,,   „„, 

Sotichleo   «iiipo„i,Jg,. 

«Iieiiioiidoii  Aiig.t,„  1 

•™l>    wohl    dadoreh,    < 

Z«ilv»rl.„f„  ,l|„j|,|i,|, 

»tsr  don  Ursprni 

Jarin  i(,re  Be«3i 

Ji«  anffariendjl 

"ge  io  der  Gegei 

60»  voo  Ä„,„yi  „I,  ^ 

»oosei,,  .io  . verde,  i„  ;, 

•■■offene  die  l,j,e„,  j,^( 

«•%«  Säon,    „„d    „i,.i„ 

♦«8.Ubili«,he    „„d   ,„,„„ 
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ligen  dache  gelattgi  f   i^v^eleheir  io  ein^m  IMil^ 
vulk;«nischer  Schichten  voller  HollstÜcke  isei« 
uf  hat.     Es  ist   dieses   das   Wasser  töd    "Ld 
üla^   dessen    heifse  Quelle  sich  ganz    in 'der 
)efindet.     Ihre  Temperatur  erleidet  d^nkwUr« 
Änderungen.    Sie  dürfte  gegenwärtig  die  Htfhe 
lehr  erreichen ,  welche  Hamiltoiv'  angiBt  i   in^ 
r  sagt  9  dafs   sie  bis  zum  Siedpunkte  gestiegen 
^ELLA  ToRRB  fand  die  W«1rme  «»  68*^  R«  %  oder 
DR.;  nrSich  meinen  Beobachtungen^  im  Dezem« 
onat   1826  angestellt,   arls  die  Luft -Tempera^ 
45^  war,  betrug  jene  des  wfirmsten  Theiles 
eile  =  112^5.     Schon  Breislak    ervyShnt  et« 
enderungen ,    welche    die    Quelle    gegen  '  da& 
des    abgelaufenen    Jahrhunderts    erlitten    hat 
Elinsinkcn  des  Bodens,   wie  er  glaubt;    wahr- 
cher  haben    zugetretene  Wasser  vorzugsweise 
;.   —  Das  Wasser   der  Quelle    enthält   schwer 
s    Thonerde,    etwas   freie   schwefelige   Säure  ^ 
3nig    Schwefel    und    schwefelsaures    Eisen    in 
1     Ueberflusse        Thonerde    und    Eisenvitriol 
n    von   zersezten   vulkanischen  Schichten   des 
ab,    aus   welchen    die  'Q^^^'^    hervorbricht^ 
:ifip;en  Ausstrditiungen  von  geschwefeltem  Was- 
igas ,    welche   durch    das   Wasser  emporsteigen 
im   das  Aussehn  Statt  habender  Aufwallungen 
en ,  bilden  Wasser,  indem  sie  mit  dem  Sauer- 
dcr    Atmosphäre    zusammentreten,     zugleich 
sie  Schwefel    ab   und  es  erzeugt  sich  schwe« 
Säure.     Der  Monte  Secco  ,   diefs  ist  der  sein* 


zeigt  und  von  plastischer  BeschatT 
BesUndthtile  sind  Feldspalli  und  Ki< 
zsrkleintetn  Zustande.  Die  Dflmpfe 
dflrflea  Ursache  seyn ,  dar«  selbig  dii 
Ten  sich  sehr  leicht  ablflsen;  nach 
gen  die  Bulandtheile  derselben  lid 
Thon  und  kieseligem  Sinter  nieder, 
welcher  der  Monte  Seeeo  ungehllrt, 
/«j  Leucogaei  der  Alten  gewesen  zu 
dMige  Quelle f  wie  FLtnttJS  glaubt* 
gedient  habe,  steht  in  offenbaren!  Vi 
den  namhaft  gemachten  Bestandtheil 
oder  richtiger  das  Becken  von  Attr 
Jgttofio  See$  t  ist  einer  der  denliic 
noch  Torhandencn  erloschenen  Brat< 
gend  um  Neapel,  Es  macht  eine 
einem  abgeichniitenen  Kegel,  gleich 
fsigen   Vulhan.     Der   Weg  in  der  I 
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5  der  unteren  TufT-  Hcigel  Stau  fiincl ;  wahr- 
ich  trat  auch  der  Rückzug  der  Meereswasser 
ein  9  denn  man  vermifst  alle  Spuren  von  den 
iQgen  der  sich  senkenden  Wasser.  Möglich^ 
^stroni  in  seinem  geologischen  Alter  den  aus* 
iQten  Feuerbergcn  in  Fivarrais  gleich  kommt; 
^  äufserlichen  Beschaffenheit  gleicht  der  Kra« 
ineUf  deren  Katastrophe  die  Geschichte  nach* 
iten   vermag  9    wie    s«  B.    dem    der  Solfacara 

ler  Krater  f  von  welchem  die  Rede^  hat  nicht 
TufTe  und  Bimsstein  -  Konglomeraten ,  sondern 
Lagen  von  wirklicher  Lava  aufxuweisen. 
LAK  scheint  der  Meinungt  dafs  zu  den  Erzeug« 
i  von  Astroni  unter  andern  auöh  Obsidiane  ge* 
eOf  obwohl  man  bis  jezt  das  befragte  Mineral 
daselbst  aufgefunden* 

luf  dem  flachen  und  ausgedehnten  Boden  des 
irs  steigen  mehrere  parasitiache  Kegel  empor; 
'eien  derselben  haben  sich  Seeen  gebildet.  Die 
be  vorhandener  Mineral  •  Quellen  »  welche  den 
n  ihr  Wasser  zuführen  sollen»  beruht  auf  einem 
um. 

Das  Innere  des  Schlundes  ist  mit  reicher  Vege« 
n  bekleidet. 


die    GebJrgs  -  Verhalti 
südöstlichen  Rande  de 
Kette. 

Von 
Herrn  Pf ofessor   Sti 


XJie  wenigen  Tage,  die  ich  im  Son 
die  g eogn Ott ii cito  UntoriuChutig  der  ' 
fölkermarkt  f  Cilli  und  Krapinä  rcr 
4e ,  boten  mir  Gelegenheit  dnr  iii  B 
deren  Mittheitiing  vielleicht  einigea  Inl 
tet.,  -wenn  nMn  wo  tXa  einen  aohwachei 

Ar—    V,Hr\\s\     wirlilifoii      Arhfti't      betrnfthi 
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len  Knrte  von  Scnnopp.  Die  Dm^ebungcn  von 
siad  darin  iinbemalt  gelassen  wordea,  dicjeni- 
von  Vülkermarkt  sind  nur  theilweise  kolorirt, 
eine,  wie  wir  sehen  werden ,  wohl  kcgriindete 
*herheit  ist  auch  in  den  als  untersucht  bezeich- 
i  Stellen  nicht  zu  verkennen.  Die  tiefe  Buche, 
iic,  nach  dieser  Karte,  zwischen  fViiidiscJi* 
•  und  Klagenfurth  von  Siiden  her  in  dasGneifs- 
Glimmerschiefer- Gebirge  einschneidet,  ist  bei 
hemiarkt  durch  einen  kleinen  Fleck  von  buntem 
Isteine,  und  hei  Althof en  durch  eine  ähnliche 
hie  derselben  Forinazion  und  eine  etwas  gröfsere 
Molasse  ausgeffillt.  An  den  westlichen  Hand 
t  ferner  ein  langgedehnter  Hfigelz ug^  von  Mo- 
,  der  die  Ebene  von  Klagetifurth  gegen  Siiden 
enzt ,  und  hinter  demselben  erhebt  sich  noch 
clier  ein  mächtiges  Kalk <•  und  Dolomit- Gebirge, 
von  Lienz  her  die  erste  Reihe  der  stidlichea 
-Alpen  bildet,  im  Sflden  ron  F'ölkermarkt  ]e- 
iucht  fast  abschliefst,  und  erst  in  der  N^he  ih- 
'stlichen  Randes  ,  bei  Gutenstein^  an  einer  Mas« 
on  rorhem  Porphyr  sich  abzuschneiden  scheint« 
weit  beträchtlichere  Porphyr  »Masse  durchsezt 
s  Gebirge  in  der  Richtung  des  Meridians  bei 
Msch  •  Kappel ,  und  an  der  Ostseite  derselben 
einen  noch  zwei  kleine  Flecke  von  Glimmer« 
Fer, 

(Vas  nun  zuvörderst  die  scharfe  Begrenzung  )e« 
Bucht  betrifft,  so  mufs  ich  glauben,  dafs  der 
fs  des  Locher -Gebirges  keineswegs   so  entschie« 


"""'•  Gnoi/i,  ih„,|,  , 
"Od  ziirerläMig  i„  ^ 
"  ■>-•■  OteriBefio  li., 
J"  l.ld.u  -  ,„  „• 
6»»if..  und  61.o„, 
■"f.  von  Jonen  „  ^ 
•«•men,  „b„,,  „1^, 

"'  """■''•«  »«.«..,  „d 
"»  «neBhilren.  Dj, 
»<"»"".  l..»,i,„  ji, 
''•Mf'r  See,  die  ., 
Jl-fan.  kei  i  ;„„„,.,_» 
"■d  .nJere  Stellen;  d, 
"»  d«-  Hogel  von  e, 
"•  •.  ».  eine  ,o  g„r„  ; 
"?'""'"  "«■•=.   d,fi,   . 


733 

if  Ut  das  Gestein' so  2erris^n  und  nach  %llen 
iDgen  zerspalten ,  dafs  es  als  Sand  gegraben 
nf  die  Strafse  gebraucht  wird.  ^  Mehrere,  Shn- 
H6gel,  die  man;  gegen  W.  von  Heimburg  er» 
p    werden    wohl    von    gleicher    Beschaffenheit 

aber  es  sind  doch  nur  einzelne  Funkte  im 
Itnifs  zu  der  grofsen  Ausdehnung  des  Glim* 
liefersy  und  auf  einer  geognosfischen  Karte 
ieinem  Mafsstabe  würden  dieselben  kaum  be* 
let  werden  können, 
ine  neigte  Formazion  entwickelt  sich  im  Gryrf" 

Berget  zwischen  Griffen  und  dem  Lavant^ 
9  aber  die  reiche  Vegetazion  erlaubt  leider 
i;enaues  Studium  derselben  9  und  noch  weniger 
Untersuchung  ihres  Verhältnisses  zu  der  vori- 
ormazion.  Am  westlichen  Abhänge ,  ganz  nahe 
r^/fejt%  werden  in  einem  kleinen  Steinbruche 
tteine  ausgehauen  9   deren  Gesteine  Hr.  Kefer- 

sehr  treffend  mit  dem  Todt- Liegenden  ver« 
t;  noch  auffallender  aber  ist  die  Uebereinstim« 

mit  den  Talk  -  haltenden  Konglomeraten  von 
und  Engl  in  der  Östlichen  Schweiz^  so  sehr, 
weder  in  Handstiicken ,  noch  im  Grofsen  ein 
itlicher  Unterschied  anzugeben  wäre.  —  Steigt 
von  dem  Steinbruche  aufwärts»  so  erscheinen 
»chrAnktenAnschtirfungen  rothe  glänzende  Thon- 
er  9   und   auch   auf  der  oberen  Fläche  des  Hfi- 

so  wie    am   Östlichen    Abhänge,    findet    man 

dieselben  Schiefer,  theils  farbige  Sandsteine 
Konglomerate 9  so  dafs  wohl  anzunehmen  ist, 
1829.  47 
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^Hfs  dio  HauptmasM  der  HQgel-Ketr«  m 
ForniRzion  bestehe.  Beide  -Gebirgsnrtent 
und  Sandstein  (  acheinen  derselben  Bildung 
hären  ,  ja  man  darf  wohl  mit  Sicherheit  ii 
fer  als  das  reiner  susgeschiedene  Zflment  bei 
und  dieselben  mit  den  Mergclschipfeni  ia  I 
sezzen,  dio  so  oft  mit  jflngeren  Snndsleinc 
■ein.  Erinnert  man  sich  nun .  dafs  auch 
Gebir{;s -Stocke  zwischen  Mels  und  Ettgi  i 
liehen  roihen  Thonschicrcr  eine  so  trichlig 
spielen«  und  auf  gleiche  Art  aufs  Eugsic 
Konglomeraten  verbunden  erscheiucu  *,  so 
wenige  Zweifel  Ober  die  Analogie  dieser  z< 
den  entgegcngesezten  Enden  der  Mpen-Vit 
kommenden,  Bildungen  flbrig  bleiben.  Ob  ■! 
Wegen  d{e  Schiefer  und  Sandsteine  des  6. 
Berges   auch  i    wie  die   Formazion    von    Gilt- 
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dmigea  'Gemenge   von   grünem   dichtem  Feld- 

ond     nndeutiicli    charakterbtrter    schwnrser 

'lendef    mit   vielen    eingesprengten    Pünktchen 

lagnetciscn^    hier   und  da   auch  von  Schwefelr 

und  einzehieu  braunen  Glimmer  -  Blfittohen. 
Ibe  ist  Trapp -firiig  zerklüAet,  und  scheint  den 
:cin  und  Schiefer  Gang«%veise  zu  durchbre- 
da,  wenn  man  höher  steigt,  bald  Diorit-f  bald 
er-Auschiirfungen  Sichtbarwerden.  Auf  der 
a  Fläche  des  Berges  ist  der  Trapp  sehr  beden* 
ausgebreitet,    mit  dem   Schiefer   wechsebu   d«* 

s^uch  weirse,  körnige  Marmor- Lager,  und 
chichtung  der  Schiefer  und  der  Talk  «reichen 
1  und  grünen  Sandsteine  erscheint  gestÜrt,  mit 
elmSfsigem  Fallen  und  oft  ganz  vertikal.  «^ 
höher  im  ILava/z^-Thale^  bei  Gollniz^  wahrer, 
iförmigcr  Basalt  mit  Olivin  auftrete,  haben 
lurch  Uru.  Iikf£R6tein  erfahren ,  und  einzelne 
istücke  von  Basalt,    die  ich  bei  S.  Paul  fand, 

vermuthen,    dafs   derselbe  auch  in  der  Nähe 
^zteren  Ortes  vorkomme. 
>ie   breite   Hügelreihe,     die   man   zwischen    S. 

und    Lavamünd    Übersteigt,    ist    das  Östliche 

des  langen  Rückens,  der  die  Klagenßirthtr 
e  gegen  die  südliche  Kalk  «Reihe  hin  begrenzt, 
ich  von  Eberndorf  von  der  Drau  durchschnit* 
rird,    und    auf  eine   beliüchtliche   Strecke  bin 

zerstört  und  weggerissen  erscheint,  bei  F^öl" 
arkt  sich    aber    von   neuem    anlegt,    und   dann 

Unterbrechung    bis    an    das    Bacher •  Gehirne 

47  ♦ 
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losie  als  Charakteristik  der  wahren  Nagelflue 
itellt  wird,  und,,  auf  die  Auloritfit  hin  dieses 
tlne  Zeit  klassischen  Werkes,  ab  solche,  in  der 
nschaft  gleichsam  einheimisch  geworden  iiii  *m 
Hr.  Brobioniart,  in  seinem  neuesten  vortreff- 
Werke,  stellt  die  Nagelflue  von  Salzburg  ne« 
licjcnige  des  Üigi^  und  zitirt  dieselbe  ab  ein 
lein  bekaontes  Beispiel ,  wenn  er  jeder '  Ver* 
(elung  der  wahren  Nagelflue  mit  ähnlichen  Kon« 
raten  vorbeugen  will.  Es  ist  aber  um  so  drin* 
r  auf  die  Verschiedenheit  dieser  Schutt -Mas« 
on  der  wahren  Nagelflue  ^aufmerksam  zu  ma« 
»  da  über  den  Ursprung  jener  ersteren ,'  als 
;erungen  Alpinischer  Gewässer,  nicht  leicht 
iWeifel  obwalten  kann,  wenn  man  ihr  Vor- 
len  in  Thal  -  Erweiterungen ,  oder  am  Aus- 
der  Qucrthäler,  ihre  meist  horizontale,  oder 
Juterlagc  parallele  Schichtung  und  die  Natur 
ausschliefslich  Alpinischen  Geschiebe ,  gewdhn« 
lus  den  nächsten  Gebirgen  herstammend,  be« 
chiigt,  dagegen  die  wahre  Nagelflue  durch  ihrf 


feil  meine  hier  A^t  Konglomerat,  auf  welchem  das 
:bIors  ra  Salzburg  steht ,  das  Gestein  des  durchbro* 
lenen  Tbores  and  des  MönchsbergtSm  Etwa  swet 
tundec  ndrdlich  von  Salzburgs  in  der  Gegend  des 
Fa//<fr«8ees  «  geht  erst  die  wahre  Nagelflue  zu  Tage» 
foch  bevor  ich  Salzburg  gesehen  hatte,  wurde  ich  la 
f^ien  durch  Hrn.  Fabtsch  auf  die  wesentliche  Ver« 
;biedenheit  der  daselbst  vorkommenden  Konglomerate 
aCimcrksam  gemaclit. 


•/ 


Der  Wunsch,  de 
*»««»««/«  varseblfcl 
"■■'•  ♦»»  findUc 
"'■*  ™»  '■4-Herm„, 
••  ««nie  bri„„„,  e, 
<•"  Dmia  |,j,  ,,^  j 
•»r  «rni,Jrijte  R.H 
"«•>.  die  Ftlla  «„, 
"*>«  8chl«ch,,    „„d 

»T'""«»°    <«•   Kene 
»S«;hli>,„„„   ji,  . 

«  '•  der  Näl»   ,„„ 
Sp.lh-Ad.„  dl,rch„, 
««*••   Abl,.„5,  J=r  K, 

ri»i«  «Ib.,  .b„  f„,j., 
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hierher  Torgekoinui9ii |  aber,  gUich  hiple» 
;en  H9u«er|i  des  Fleckens  bemerkt^  ich  quo 
e  eines  dunkelgraullcb  -  grünen,  Diorit-äbii« 
restelnes,  das  zwar  mit  SSurep  aufbraust^ 
h  zum  schwarzen  Email  schmilzt ,  und,  mir 
citer,  am  Ausgange  deS;  Z«ö/;^ii  -  Thaies  trat 
;leich  mürber  und   verwitterter  9    doch    luu 

zu  verkennender  Granit  hervor  f  aus  grob* 
1  hellbraunem  oder  fleischrothem  Feldspathciy 
nig  grauem  Quarze  und  noch  Yveniger  ganz 
n  schwärzlichen  T heilen  bestehend  •  die 
sr  von  Hornblende,  als  von  Glimmer 9  viel« 
ch  von  beiden  herrühren  mögen.  Die  linke, 
rechte  Seite  der  OefTnung  des  Xö'/;«i/ -  Tha- 
int  man  für  Granit»  und  einige  Anschürfun- 
athen auch  rothen  Thonschiefer ,  aber  wenn 
ibt,  diese  Gesteine  ISngs  der  Fella^  dem 
ile  folgend,  weiter  untersuchen,  und  in 
itl liehen  Richtung  tiefer  in  das  Grund -Ge- 
r  früheren  Kalk-  und  Dolomit  «Ketten  ein- 
zu  können,  so  findet  man  sich,  nach  kur- 
t'tschreiten,  in  dieser  Hoffnung  betrogen 
as  Auftreten  einer  neuen  Kalk -Kette,  weU 
;  deutliche  Lagerungs  -  Verhältnisse  zum  Gra- 
dcutend    weit   das    Thal    aufwärts    fortsezt. 

von  hohem  Interesse  gewesen ,  das  Gebirge 
iüdlich,  über  Fellach  hinaus 9  bis  an  die 
hen  jdlpen  zu  durchforschen,  und  die  neue 

die  nach    dieser  Richtung  F'ölkermarkt  mit 

verbindet,    hatte   gewifs    belohnende   Auf- 


-        -  '""lersciiie 

Z™«™  mdlicl,.    Je, 

l^    ?'"■•    --- 

"■""*  JenKnU,  d., 
"■  ^«''™  legre,« 

""<  «mrk  .     ™'e«"ei 
rill  .  '"'P'''»'. 
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"^tlUDg  und  nuf  die  Nsihe  der  Agenzien  9  durch 
^iie  sie  bewirkt  wurde.  Am  rechten  Ufer,  und 
'  auch  am  linken  wird  dieser  Kalk  verdrSngt 
^  ausgezeichneten  Dolomit,  der  sich  zu  einem 
^H  Gebirge  aufthürmt ,  mit  nackten ,  aus  mage« 
Graswnchs  herausstehenden  Zacken  und  8chro& 
binden»  an  denen  ilberall  der  weifse  Fels 
^Oivehimmert.  Dieser  Dolomit  hält  wohl  eine 
*^^  weit  an,  bis  in  die  N9he  von  Fellach ^  dann 
7iion«  oder  Glimmerschiefer  folgen«  Wie  ein 
^^igbr  Gang  scheint  demnach  der  Granit  dcsX^'- 
^  Thaies  in  das  Kalk -Gebirge  eingekeilt,  und 
oU  sfidlich  aU  nördlich  folgt  auf  dieses  Kalk* 
^ii*ge  Dolomit.  Das  Fallen ,  obgleich  meist  ohne 
ft^lmäfsigkeit,  oder,  wegen  Mangel  an  Schichtung 
'^t  zu  beobachten,  ist  im  Allgemeinen  vom  Gra- 
^  al^ewendet,  so  dafs  die  südlichen  Massen  siid« 
>  %  die  nördlichen  nördlich  fallen«  Alles  Verhält- 
*9  9  die  wohl  sehr  zu  Gunsten  einer  späteren  Er* 
i^iing  des  Granites  und  einer  durch  ihn  bewirk* 
^  Voibildung  des  Kalk  -  Gebirges  sprechen^. 

Die  Verrauthung,   dafs  der  Granit  von  Kappeln 
^  derjenige  des  südlichen  Tyrols ,    in  engerer  Be- 


'^  Ich  sitire  sowohl  diesen  als  den  vorigen  Dolomit 
•OS  der  Erinnerung  9  und  besisse  leider  keine  Stücke  ^ 
an  denen  idi  die  Richtigkeit  meiner  damaligen  Ansicht 
prüCtn    k&nnte» 


[Vill  XU  bildet  f    und    die   Spuren    von  roth« 

fern  unter  cler  Vegetazion  verloren«  so 


»Vi 


•,-  ' 


>        •! 


^^       I 


V  ii:  auf  der  rechten«  nördlichen  Seite  des  Tha 

grüner ,    körniger  Serpentin  auff    mit  | 
kigen   Ablösungen  f    und  wie  au*  iehr 
rogenen  Bestand theileo  ;  snsanmieiiigesMll 
xum  Theil   wohl  der  Fall    seyo  mi^. 
gleitet  von  hell  grünlich  •  gij^Hem  ^  schwi 
':    j;  lleln  Thonschieferi  und  hAlt  .^liendich  lau 

folgt  I  etwas  weiter«  von  neueni  Granit 
mehr  das  halbverwitterte«  frühere  Geste 
jein  frischer,  höchst  ausgezeichneter  6r 
sonderbare  Beschaffenheit  früher  schon  U 
ihn  genau  beschreibt,  aufgefallen  war. 
sten  Grundmasse«  die  ein  sehr  gleicht 
^nge  scheint  von  weifsem  FeldspathO] 
i^narze«  schwarzer  Hornblende  oder  Gli 
che  leztere  Substanz  in  fiufserst  feine 
j  zertheilt  ist  9    sind   deutlich   ausgesondei 

Ouarz* Körner«    Nester    von    schwärze] 


■,  i. 

ff 
I 


l: 


und  bei  etwas  Rcnaupicr  BüobachluiiB  wird  m»  » 
den,  dnfs  US  iimner  der  Syenit  ist,  der  die  ^ö« 
bildet,  wSlirciid  der  Gi-aiiit  sicli  .ils  umluillel^ 
Gestein  darstellt.  Di'o  Gcslnll  dieser  Nester  ist  ob* 
HcgcImSrsj^'keit,  theils  ijunnidel ,  iheils  voii  scti"' 
fuii  Kanten  und  Eclieu  begrenzt,  und  die  ScKei- 
ditn^  derselbe!!  vom  Granite  sclir  bestirainl,  ob* 
ne  Spur  von  llebergaii!:;.  Man  gUiibt  ivirtlitt 
eingewickelte  Blöcke  zu  sehen,  deren  Durchm««« 
von  wenigen  Zollen  bis  auf  einige  Fufs  aniT3c!iiti 
und    dürfte   frfsl   geneigt  seyn ,    zwiscbca  dieser  luf- 
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Ion  Erscheinung  und  den»  Eindringen  des  ro- 
vranices  in  den  schwarzen  Porphyr  am  Monte 
to  bei  Predazzo  einige  Analogie  zu  finden, 
ornblende -Krystalle  im  Granite  würden  dann 
Us  dui*ch  Epigcnien  zu  erklSrcn  seyn^  und 
;3nge  von  Syenit  in  schwarzen  Porphyr  bietet 
a  auch  Predazzo  dar.  Doch  wage  ich  es  auch 
ichty  aus  meinen  unvollkommenen  9  durch  die 
eschrSnkten ,  und  in  der  ersten  Ueberraschung 
:ht  nicht  mit  der  gehdrigen  Ruhe  angestellten 
:hlungen  so  wichtige ,  und  mit  vielen  bewlhr« 
latsachen  in  grellem  Widerspruch  stehende 
;e  zu  ziehen;  es  läfst  sich,  ohne  grdfseren 
rigkeiten  zu  begegnen ,  allerdings  auch  anm 
1,  dafs  diese  Syenit  •  Nester  gleichzeitige  Aas- 
ingen der  Granit  -  Masse  seyen,  Ähnlich  den 
)r*  Nestern  j  die  so  häufig  in  unserem  Schwei» 
'anite  gefunden  werden,  und  das  Vorkommen 
>rnblendc  auch  in  der  übrigen  Granit -Masse 
ser  natürlichen  Erklärung  sehr  günstig,  nur 
larfe  Begrenzung  und  die  Gestalt  der  Nester 
noch  auf  etwas  anderes  hin« 

T  vorige  grünlichgraue  Thonschiefer  verdrängt 
rieder  diese  merkwürdigen  Felsarten;  aber 
ii^e^  so  tritt  unter  demselben  ein  neues  kry- 
iches  Gestein  hervor,  das  man  hier  zu  sehen 
erwartet  hätte«  Man  erkennt  sogleich  den 
des  Ory/fener  Berges  wieder,  mit  Trapp- 
Zerklüftung  und,    nach  Anscbflrfungen    zu 
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iiud  das  aufliu-tiide  Halk  -  und  Doluiiiil-Gebirjt 
düsscn  Blci<!i-2e  d.ii  Itciclitiurni  von  BU'ibtr^ » 
m.iclicii,  sclirinl  die  tveslliclie  Forlsezzitog  der»'' 
lith  vom  Lr,,„-n-ThAe  unA  von  Schuarzeiibath  i^ 
chenden,  durcli  gleicli(.-n  Iteicliü)um  ausgczeichiK^ 
Kelten.  An  alicn  diesen  älcllen  liat  sicli  im  x\» 
Gcll>- Bleierz  in  hcnliclien  Drusen  j^cfunitii.  ^ 
aber  Jen«  Tlionscliierur  und  Uioiile  wi'iklich  Tri 
sizioiis-Gi-sleiiie«  so  darf  dns  Koni^Iomerat  \oaGq 
Jen  mit  seinen  rolhen  Sandsteinen  nicht  mehr  1 
Tod !•  Liegendes ,  und  noch  weniger  für  eine  jiiBJ' 
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tAzion  gehnlten  werdon ,  da  es  am  Gryjf-euer 
von  jenen  Geslelnc^n    becfeckt  wird,    nnd  auch 

•8WO  immer  in  enger  Verbindung  damit  auftritt^ 
eher  möchte  es,    und    wohl   auch    die    fibrigcn 

n   Sandsteine     dieser    Gegenden,    mit   dem   old 

sandstone    der     EnglSnder    vergliclien     werdett 

Das  Löpen^Th^Xj  das  sich  bisher,  oline  m'^rk^ 
anzusteigen,  ziemlich  genau  Östlich  gezogen  hat, 
eilt  sich  nun  in  zwei  Graben ,  von  denen  der 
mehr   in  südöstlicher,   der  andere  in  nordöstli^ 

Richtung  ziemlich  steil  auf  die  obere  Flüche 
^ebirgsrtfckcns  führen ,  der  die  Zuflüsse  dek 
•  Thaies  von  denen  dos  M/j- Thaies  scheidet. 
rShlte  den  lezteren ,  nördlicheren  Graben ,  weil 
nderc  mir  nur  wenig  Fels -Bildung  zu  entblö'- 
schien ,    verlor   aber    hierdurch    die  bisher  ver- 

Liuie  der  krystallinischen  Gesteine ,  und  kam 
ebiet  der  nördlich  anstofscnden  Fialk  -  Format 
Wie  in  unsern  Alpen  treten  Fels -Mauern 
üunkelblaulich -grauem  Kalke,  über  die  der 
Bach  hinunter  braust,  aus  dem  Tannenwal- 
;rvor ,  der  Fufsweg  windet  sich  in  KrÜmmun-^ 
ufwärts,  dann  folgen  steile  Keidgehäuge,  über 
ten  erst  man  wieder  ein  bewohntes  Hochthal 
;,  das  in  ungefähr  südlicher  Richtung  gegen  die 
Anhöhe  und  gegen  das  Ü/Zj-Thal  zu  ffihrt.  '  Ich 
noch  auf  den  nicht  mehr  hohen,  links  liegen-^ 
lamm ,  oberhalb  den  Gehängen,  Über  welche 
igestiegen  ,    und    genofs   der  schönen   Aussicht 


des  Gi-.il>cns,  den  icl 

gcU-isen    lialie,    und 

der    kiystailinisclien 

«uf  der  Höhe    zeigte 

Verbrviiung    Thooscl 

•chicfcr  nun  auch  vo 

folkifls- Würfeln,   zu 

Bw-it  theils  deutlich 

nwnge  dicht,  und  so  t 

Thotuchiefer  verwob 

iMUm  von  einander  it 

dieft  Thonichiefer-Gt 

körnig  und   Ueberganf 

thoils  «usgezeichoet  ft 

Ctam  Feldspath  und  9 

MbenwhnrarzeDi    Gliin 

Horobleadfl  -  Krystalle 

gMellen.      Erst  nachde 
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^luenoa  ^ofaea  Elemeirteii^  schiMttig-rftthU» 
Peldiipathey  hellgraui;m  (fntune  imd .  schivar« 
vlimuier.  —  Eine  Stunde  vor  Schufßrzenbach 
nn  %'OD  neuem  in  den  nördlichen  Kalk »  der 
^i«r  meist  deutlich  geschichtet,  sogar ^ schiefe- 
rer ohne  Rcgelmärsigkeit  im  Fallen  und  Strei- 
ich  zeigt;  —  von  dunkelgrauen  Farben f^  wie 
k^ci  jedem  Hammerschlag  zerspringend  j  der 
^or  Felswände  mit  ausgedehnten  Trllmmerhal- 
^ieidet«  In  Schwarzenbach  selbst  sieben  die 
Schichte»,  vertikal,  aber  an  der  Petze  sieht 
^  regclmäfsig  nördlich  CsUekiy  vom  Graait« 
lB?e  weg. 

'erfolgt  man  nun  das  71/ij-Thiil  aufwfirtSf  und 
ie  südlicher  Richtung  nach  dem  hoehliegendea 
rUf  so  sieht  man  sich,  eine  Viertelstunde  au- 
Ib  Schwarzenbach^  schon  wieder  mitten  in  dem 
-Syenit,  und  die  runden  und  eckigen  dun* 
iester  im  weifsen  Gesteine  sind  %vo  möglich 
schärfer  begrenzt,  als  man  es  bisher   gesehen 

Auch  der  schöne  Gneifs  mit  Hornblende- 
ilen tritt  hervor,  und  die  übrigen  Gesteine, 
»n  im  Hinuntersteigen  nach  Sehwarzenbach  ge- 
I   und  in  deren  Fortsezzung  man  sich  nun  be- 

So  wie  aber  die  Strafse  merklich  höher 
,  9o  verschwinden  auch  hier  diese  Steinarten 
Thonschiefer  und  Diorit»  die  nun  wohl  Über 
tunde  lang ,  bis  über  S.  Veit  hinaus ,  ohne 
brechung  anhalten,  vertikal  von  O.  nach  W. 
icnd,  den  Kern  und  die  höchsten  Massen  des 
L829.  48 


nc  Abwecliäuliiiig  mit  niidern  Felsn 
nci-  Mficiiligltcil,  «Uu  wohl  i)er{rii'i^< 
fers  wenig  nacbgebeii  mag.  Erst  ai 
lions  findflt  mnti  wieder  Kalk  au%el 
-{rittionf  Khwnch  durchsclioinendeii 
•Mlllaischea  Kalk  f  der  eher  grvfM 
haltende  langer  in  einem  diinkctml 
•chfluigea  Thone  bildet,  uad  dun 
OOblungen  und  Locher,  in  die  si 
4iineinzieht,  wio  zerfrcMoa  erseht 
«teigt  inan  noch  eine  gAoz  nieder! 
wahricheinlich  HiluWalem  Letten  b 
reihe,  dann  belrilt  man  das  iicbi 
worin  der  Marktflecken  Seliihisceiu 

Es     wSro    zu    f;ewagt,     nncb 
Beobachtungen  ein«  Deutung  der    i 
faSUnUse  diesnr  Gegend  zu  ver8ucli< 
90BT  macht  indcfi  darauf  nufmerkda 
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aShorf,  und  aüdüch  Von  Cilli  Üeh  mttA  KhR^^ 
ausdehnt.  l}ie  Spalte- des  Kalk  •Gebirge* 9  4iB 
IViudisch  •  Kappel  kaum  ^iiia  '  hallNl  filntode 
uiif;  li;fbeu  mas;,  erscheint,  zwiachm  SckmarteH» 
und  Scbünstein  arhon  in  einer 'Breite  .T«to  nei». 
Stunden,  und  sclh.st  der  Kalk  bei  Schöns^HUf 
e  die  zerstreuten  Massen  ^  die  man  ^(wiiobra 
1  Orte  und  Cilli  ündet^-ja  auch  die  mä^btigai 
drke  bei  fPeitenstfin ,    sind  ^oM  Uut  aU  dia 

Tiüminer  des  zerstörten  und  weil  au^eionder 
'Ben  Kalk- Gebirge^  zu  b^rachtan»  Bfldal 
9r  Trapp,  wie  man  es  ü^i  gUiuben  aollte^.  wirk? 
en'  Kern,  der  hoben  Rficked.  «wMieipk  d^^np 
-Thale  und  iü/x  «^Thnlc,  Mild  j^wischen' diesem 
em' Svhall' 7 bnlof  so  m^thla  ndsin  woM  rar» 
teyn,  dfe  sonderbaren  Grmnts  ironSchwaf-zM* 
nd  vom  Löpen-Thnlo  (üt  f^ahobene»  und.zoni 
iimgednderlB  Geflteine  das  in  der  Tiefe  durab» 
den  ÜacIrer^Gebirgcs,  und  den  Trapp  für  ni* 
rallel  -  Formazion  des  Fassa  -  Forpbyras  -^Lm 
»  wenn  nicht  die  Aligemeinhaiti  in  der  daa 
biefer-  und   Grüitotein •  Gebirge   hier   und   m, 

Gegenden  auftritt ,  und  das  Vorkommen  aua« 
tneter  Uebargangs  •  Fetrefakten  in  demselben^ 
ner'  solcheik  Lokal«  Crklflrung  und  einer  Vor- 
ig dieaer  Bildung  mit  jüngeren  plutoniaalMB 
;ni8a0n  widersezte« 

ne  nrue  Reihe  sehr  unerwarteter  Beobachtun- 
oi.  sich    mir  in   dem    Hiigellaiide»    zwischen 

48  » 


ben  aber  durch  ein  mehr  Iireiite-i 
untersdieidtn.  Sonst  lil<!il*l  fast  übei 
ler  der  Vegetazion  verborgen.  Durch 
Thal- Grund,  zwischen  beiden  Ksik-I 
anffrÜrti  verfolgend,  erreicht,  nixn  ff 
celnen  Stellen  dieses  Thal-Grundes, 
art  entbiöfst  ist,  sieht  mnn  einen  ire 
geliebten  und  stark  brausenden  Sanda 
d«r  Hinsicht  mit  den  getrdbntichsten 
Schweizerischen  Molas$s  verglichen 
Ans  diesem  Sandsteine  und  Mei^e 
Schlofs  -  HOgel  von  Pf-'i/laH  sich  erb« 
der,  wie  man  bereits  durch  Hrn.  Ke 
ren  hat,  aus  wohl  charitkterisirleni 
tSxjia  besteht  Der  Mergel  -  Sandate 
ffldlich  von  ff^ölaH  mciirer»  Hügel  - 1 
wesentliche  Veränderung  seines  Ch. 
herrscht  der  Saud  in  ihm  vor,   und 


r  Gegend  nm  St.  Johann^  in  ein  eben^  Thal,* 
KerUftl    dann   die  Strafse»    die  oslwSrts  dem- 

folgt  9  um  quer  durch  neue  Hflgel- Gruppen* 
rader  Linie  auf  Lendorf  und  Cilli  zu  kommen, 
der  nördlichen  Seite  dieses  Thaies  erscheint 
T  Kalk  9  wahrscheinlich  die  Portsezzun{^  der, 
h  von  Schötistein  durchstreichenden  .Heihe»' 
)ft  eisenachfissig  und  durchlöchert »  und  mehr 
migen  Ähnlich,  der-  nördlich  von  Sehömtein 
Gneifse  aufliegt.  Die  geigen. Cilli  hin  li^en« 
SOgel«  Gruppen  aber  haben  gant  andere  Ge« 
.  Erst  zeigt  sich  noch  am  fiufseren  Rande  der 
.  der  vorige  Mergel  -  Sandstein  ^  bald  .aber  folgt 
"ofser  Verbreitung  ein  iblos  weifslich*  grünes  v 
rheil  deutlich  geschichtetes  Gestein  »  um  dessen 
e  Bezeichnung  ich  in  Verlegenheit  bin.  In  einl« 
bSuderuDgeUf  welche  gröfscre  und  heterogene 
mte  zeigen,  unterscheidet  man  eine  braunlich- 
I  zum  weifsen  Email  schmelzendof  matte  Grund«- 

,   wahrscheinlich   dichten  Foldspathi  gemengt 
ner  weifsen  Kaolin  «  ähnlichen  Substanz^  die  man  , 
Theii  für   verwitterte  Krystalle   hatten  möchte» 
;se  Grund  «Masse  eingehüllt  zeigen  sich  gröfse« 
d  kleinere  Parthieen  von  Griinerde ,    die  .zum 

ebenfalls  aus  der  Zerstörung  von  Krystallen 
röhren  scheinen,  zum  Theil  aber  in  breiten, 
dönnen  Nestern,  wie  etwa  der  Glimmer  im 
se ,  den  Stein  durchziehen,  ^uarz  scheint  ganz 
lileu.    Durch  innigere  Mengung  entsteht  dann 
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eraseibm   hillgrAUf    vom  Späth.»  Adern  durchs 

0  mit  splitterigcm,  von  s«br  kleinea  SpHlh- 
hqn  ischürnneradein  Brache ,  und  durch  dieü^ 
wird  dio  Hügel  -  Gruppe  nach  einer  wohl  zwei« 

l^eu  .Breile  gegen  $iiden  begrenzt,  lieber  wel« 
;)ngebaute3  Land  e^Teicht  man  die  JLaibacheß 
3,  den  breiten  Tbalboden  der' «S^i  und  Cilli. 
:h  war  begierige  diese  merkwürdigen  Gesteine 
in  einem  zweiten  Profile  aufzusuchen  f  und 
3  daher  nach  fVölan  zurück ,  um  von  da  «OB 
^'eg  über  JP'eitenstein  und  Jioheneck  nach  CilU 
schlagen.  Gleich  bei  Sehalleck^  am  Eingänge 
ngcn  Gl  US  von  Huda  Luchia^  glaubte  ich  nioch 

1  den  Trachyt  von  fVölan  zu  bemerken »  hier 
ails  umgeben  von  Mergel  •Sandstein.    Auch  tip» 

das  JEI/iz-Thal  ziehen  sich  diese  hinein»  kii 
alk*  Felsen  so  nahe  zusammentreten,  dafs  zwi* 

den  vertikalen  Wänden  der  Schlucht  kaum 
ie  tobende  Schall  und  die  Strafse  Raum  bleibt« 
fir.lk  idt  sehr  zei^spalten ,  voll  grösserer  und 
L*rer  Höhlen ,  wahrscheinlich  zusammenhängend 
lern  nördlich  von  Schönstein  durchstreichenden, 
hier  ungleich  mächtiger  und  zu  hohen  Massen 
ihiirint.  Der  Mergel*  Sandstein  >  der  sich  an 
in  Fufse  ausbreitet ,  cntlidU  Konglomerate  mit 
idclen  Kalk- und  KiescUGeschiebeUy  der  Schwci- 
:hen  Nafjdflue  ähnlich,  und ^  wie  fast  in  allen 
stein -Bildungen,  mehr  nesterweise  ausgesondert, 
I  eigenen  Lagern  abwechselnd.  AufTallend  ist 
9teilep    zum    Theil    vertikale  Schichten -Stellung 
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diefsr  HflgeL  — '  Maa  tritt  aut  d«r  Baia-l 
in  Ava  weiten  Thidboden  ron  Dolitsch,  roa  i 
dann  d«r  Lojckberg  fiberaliagnn.  werden  nwü 
nach  Weitenstein  zu  gelangen.  Am  Fofte  Jet 
berget  ist  noch  Knlk  anitehend,  der  stelleaird 

'  Dolomit -ShnEich  erschien,  bald  aber  wird  ' 
der  Mergel -Sandilein  herrschend,  auch  hier  i 
•teilm,  nach  SW.  fallenden  Sohichten,  und  bi 
Weitenstein  bemerkt  man  beiae  neue  Gebi 
Sandige,  Olgrflne  Schichten  folgen  wechaeln  mi 
gelichten ,  blauen  ,  dick  geschichtete  Htissei 
sdiieferigea,  oft  zeigt  sich  ein  Anflug  von  Ligi 

,  den  Ablösungen,  oft  sind  dieselben  bcdecl 
Glimmer ,  oft  auch  haben  sich  Nester  von  %ri 
Konglomeraten  eingemengt.  Bei  Xf'eiteiisteiii 
wieder  Kalk,  derselbe,  den  man  bei  Sehallecl 
nea  gelernt  hat,   auch  hier  in  schroffen  und  n 
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Ift'der  gaazen  Gegend  zwischen    fVvlan    imd 

^ttnstein  hatte  sich   xnir  keine  Gelegenheit  dar* 

ten,    das    Lageriings  •  VerhäUnifs    des    Mergel« 

Utcincs  gegen  den  Kalk  zu  beobachten«  In  Wahr- 

stieg   mir  aber   damals   auch    kein  Zweifel -auf, 

dieser  Mergel  -  Sandstein  nicht    dem  terzi9ren 

rge  angehören  sollte  9   indem   mir  derselbe  nach 

L  Charakteren  eben   so  sehr  mit  unserer  Schwei* 

ichen  Molasse  Übereinzustimmen  schien  9   als  der 

mit  denjenigen   Kalkarten  f    die   ich   an  vielen 

n  in  diesem  Theile   der  Alpen  ^unA  erst   noch 

Yorher  bei  Schön  steine    auf  Gneifsy    Glimmer- 

fer  oder  Thonschiefer   aufliegen  gesehen   hatte. 

nicht   geringem  Erstaunen  sah  ich  daher  in  der 

chrift    des  Hrn.  Kefer8T£in9   dafs  dieser  hoch« 

ienle  Gebirgsforscher    denselben    Mergel -Sand* 

als  ganz  identisch  mit  dem  Sandsteine  dos  Kah^ 

rrges   bei  fVien  bezeichnet,   und    demnach  sei- 

flberall   verbreiteten    Flysch  -  Formazion  beiord« 

indem   er  ihn   an   mehreren    Stellen  unter  den 

einfallen  gesehen  hätte.     Obgleich  diese  leztere 

lache    allerdings    entscheidend   für  ein    höheres 

*  dieser  Sandstein  -  Bildung  zu  sprechen  scheint, 

laube  ich   doch,    dafs  eine  neue   Untersuchung 

rt  und  Stelle  zur  gänzlichen  Hebung  aller  Zwei« 

icht  nnnöthig  wäre«     Vorerst  könnte  nicht  ohne 

id  in  Frage  gestellt  werden,    ob  der  Sandstein, 

Hr.  Keferstein  unter  dem  Kalke  gesehen,  wirlu 

derselbe  sey,   der  die  Hauptmasse    des  Losch' 

u    und   die  Hügel  bei  fVolan  bildet,   und  Hr. 


gen  «.      Bei  Kropp 

sclnvaiv.ei-    Scliiuler, 

Sleioart  des  Loschber 

«Bit  den  scliwarzeii   ft 

di«  Hc.  HrcFEaaTEi»  (i 

UBüiiMelbaroti    Auflag. 

und    ebenfalls    bei    K 

Mbrgel. Sandstein  vor 

teriaiiseher    Molasse  - 

deshalb   wohl   mit   R< 

ziSr  betmchtet  »vird. 

von   Hrn.    KEFEnsTEiii 

dos    JLosehberger    San 

JiahUnlterges ,    eine   A 

j^eiDMivegs    so     auffall 

^  ^Andsteinc    eine    aadei 

.^pihe  anzutveiscD,    da 

ffihr  wahrKheinlich  ab 
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SüdKch  von   CUli  erscheinen  die  Porphjrre  fc» 
ichUichei*    Ausdehnung    mitten    und  am   Rande 


ich  aieinerteiu  nicht  so  leicht  glauben  kann  9  mich  ge* 
tliischt  SU  hab«n ,  und  will  hier  nur  das  einzige  Beispiel 
Toa  Baibel  anfrihren.  *  Bei  dem  Wasserfalle  von  Raibel^ 
vsagt  Hr.  KBrKBsTEiN  S.  253,  sett  |der  Mergel  deutlieh 
«  die  Vor-  Hügel  unter  dem  Alpen  •  Kalksteine  sosammen, 
«der  die  höheren  Winde  bildet ,  dieser  lirgt  daber  auf 
« dem  Flysch  ,  wie  es  der  Fall  ist  an  so  vielen  andern 
» Punkten  der  Alpen*^  Ich  mufs  glauben  ,  Hr.  Ksm- 
iT£nr  sey  an  dieser  Stelle  nicht  Über  die  Schutthalden 
bis  an  die  Felswand  selbst  angestiegen ,  sonst  h3tte  er 
bemerken  müssen,  dafs  hier  der  sogenannte  Flysch , 
wie  nicht  selten  in  den  Berner  Alpen  ^  mit  einer  pl5z* 
liehen  Biegung  sich  neben  dem  Kalke  hinabkrUmmt» 
Bnd  y  "weit  entfernt  diesen  su  umertenfen  ,  sich  durch 
denselben  in  seiner  weiteren  Ausbreitung  gehemmt  fin« 
der«  Auch  sieht  m^^i  in  der  Höhe  die  Scbiefer  -  Forma« 
zioa,  von.  der  die  Hügel  am  Wasserfalle  heruntergefal- 
lene Massen  seyn  mögen  9  regelmäfsig  zwischen  dem 
tieferen,  llteren  Kalke  und  dem  Dolomite  -des  Man-' 
kardtsherge»  eingelagert*  — -  *  Diesem  Punkte  gegen* 
tüberf,  fXhrt  Hr.  KsvmsTf»  fort»  an  der  andern  Seite 
•  des  Thaies  ,  zeigen  sich  die  VerhSltnisse  nicht  weniger 
t  deutlich.  •  Ich  meine  weit  deutlicher  noch;  denn  hat 
man  überall  ,  in  der  Grube ^  wie  eai  Tage,  den  Err.e 
führenden  Kalk  südlich  einfallen  gesehen ,  und  verfo'j^t 
nun  den  Xar/i  •  Stollen  9    der    das    Streichen   senkrecht 


»beafiih   tiiillicli    Tall 

die  höhersn  Ljger  di 

tw  den   Dolomit,    ui 

trifTt  auf  d«r  «Ddern 

•cbiaftT,    def    «kli   J, 

Th»J»dte,    «wiidieii 

mU  d«(   Manhardith, 

Ei  Mj^  mir,    um  i 

.   baugu,   ge*tMt*t,     1 

d«ri  die  FJ7»eli-Forni 

w«g»  die)suiga  i»t,  dii 

wit  duMin  ScLweiieri 

■W    liibe.      p«r  Äi„„ 

lt»ll»,     atid  iu,   (o  VI 

niiMn    TMcnueo    darf 

kennen  wir  in  detielbe 

der,  wie  in  FJyich   d 
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fein  9   die  ThalflSche  der  San  ron  dorienigen    dwr 
(gve  scheidet.     ZunSchst  bei  Cilli  wird  diese  Kotle 


nennnng  noch  eine  dritte,  oder,  den  Gurnigel",  den 
Raiiig§r  •  und  den  Tavi^/ta/ins  -  Sandstein  mit  eu» 
gerechnet  y  eine  sechste  Sandstein  -  Formasion  ,  die  et» 
■em  gans  eigenthiimlichen  ,  in  der  Schweiz  sehr  Ter- 
bielcecen,  Gebirgs -  Systeme  angehört,  und,  bis  auf 
WMleffe  Ontersuchung»  mit  keiner  der  fHnf  übrigen  For^ 
üMsionen  rereinigt  werden  darf*  Ich  möchte  h%t  glau^ 
Bmi,  dafs  Hr.  Kcvkustein  alle  diese  Formasionen,  di* 
dem  Kalke  suro  Thcil  anfliegen ,  snm  Theil  ihn  unter» 
teufen,  ohne  Unterschied,  ja  auch  wohl  Glieder  der 
Kalk  -  Formazionen  ,  der  Molaase ,  und  selbst  des  tfefe* 
raa  Thonschiefers ,  ia  seinem  FJysch  snsammengcmengt 
bähe,  wosn  er  desto  elier  verleitet  werden  kornitap 
alt  die-  Mehrsahl  der  Alpinischen  Sandsteine,  wie  ]a 
auch  die  Terscbiedenen  Sandsrein  -  Bildungen  in  Deutsch» 
tandf  petrographisch  sich  Sufserst  llinlich  sind,  und 
nur  darch  die,  seh  wer  ausaumittelnden ,  neiti  dusch 
VcgetasBon  ▼erborgenen  Lagerungs  -  Verhlltnissa  anter* 
•cUeden  werden  können«  Da  aber ,  bei  der  Armuth  an 
Pecrefakten  und  dar  grofsen  petrographischen  Aehalich« 
heit  der  Alpinischen  Kalk  -  Formasionen ,  die  Lagerungs* 
Yarhlltnisse  gegen  die  Sandstein  •  Bildungen  TÜckwirtt 
witdemm  die  Kalk  •  Formasionen  aiiasen  treanaa  hei* 
fen,  so  kann  durch  jene  Yermeagung  die  Alpiaiacha 
Gaognosie  nicht  aadert,  alt  in  die  gfdftu  Varwiiroiig' 
geratheo. 


wiclifll  kleine  weil 
tt'i-  Vcrivin-uiis  me 
«tum  von  grnulichci 
mite,  RDcli  Parlliu 
weif«m  aiilchquai-z 
te  S«od«oiue  nungeh 
•M«.  uc8tor>  und  i 
«»■  Tlioii,  iheiU  rei 

oder  ThouMvin  win 
ter  uhr  m.lchlig, 
«cliiTaraer  Farbe, 
XUflrst  immer  nocl» 
Tlionsieiiie,  und  olni 
«lleia  berrsclieud  um 
fbyto  zu,  fätlsiid,  o 
rom  Fvrphyrfi  ,  feu. 
dfll  Salvadiiy  tiai    r». 


RlrhtKs,  Gestein  zu  1 

für  einen  sc-lu-  fuii.cn 

nicht   die ,    in    oiiiigci 

«reirseii    Felitspaih-Ki 

Tmcli/t-  oder  Dowii 

—  eluc  Vermuihung, 

b«r)ftit  «um  woirsen  < 

welter  geyen  Cilli  xu 

•leiiies  entblöfit,    die 

TU/fer  Atruhe  Aiisznd. 

hvr^9   von   Ober-CiUi 

phjrp  mit  ^uarz  -  Ncstti 

«Mleigen  und  in  der  U 

Bei  Lebvia  wird  € 

«riWien.     Di«  Kohle  sei 

Jhht   und   fast,    und   < 

•o  hodeutend,   dstC»  me 

jlmmerung   zu    bedflrfe 
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'en  ist ,'  hüt  keine  aiKJGrii '  Gesteine  aufgedeckt« 
ibeint  hier  die  Kohle  stookweise  in  einer  wenig 
1  Hflgelmasse  vorzukommen  $  ^  die  als  ein  ^uer« 
n  zvTJschcn  zweion;  von  O.  nach  W*  Streichen- 
Ketten  von  duiil;elm  Kalke  liegt«  Per. Mängel 
etrefiikten  und  die  UndeutUcbk^it  der  Lage- 
•-  Yerhültnisse  machen  die  Bestimmung  des  AI- 
dieser  Kohlen  -  Bildung  fQr  jezt  uhmdglicli.  Ich 
e  indefs  annehmen  zu  dürfen  ^  däfs.  dieselbe  9 
andere  dieser  Gegend ,  dem'  Kalke  mtildöifllr« 
tn^elagert  sey,  da  9  nach  Hacqi7et  9 '  der  Kalk 
»II  neben  den  an  seinem  Fulsei  ausgebreiteten 
-9  Schiefer-  und  Sandstein- Massen aii^ die  Tiefe 
-—  In  mehrfacher  Hinsicht  sind  diese '  isoKrten 
kohlen -Massen,  die  man  lUngs  dem '  Östlichen 
B  der  Jlpen  bis  gegen  Wien  zu  zerstreut  fin- 
eioe  sehr  merkmirdige  Erscheinung./  -Die  grd- 
Lrmuth  an  Petrefakten ,  die  nur  diluviale  Be* 
mg  9  die  bedeutende  Mächtigkeit  der  Stdcke 
lie  beinahe  unmittelbare  Auflagierung-  auf  glän- 
im  Tbonschiefer,  auf  Glimmerschiefer  und  Gneifs 
len  dieselben  höchst  aufIMIend  aus  9  und  lassen 
Gemeinsames  unter  ihnen  nicht  verkennen  t 
uns  Über  ihren  Zusammenhang  und  die  Art 
Urqirungs  einiges  Licht  zn  geben. 


kuf  dem  Wege  Über  Rohitieh  nach  Krapina  in 
zse»  fehlte  mir  leider  die  Gelegenheit  zu  ge- 
ren  Beobachtungen.  Man  durchschneidet  ein 
18291  49 


■t^ine,  die  üh  «roh 
le,  Bit  MeilciD  iddl 
■■.«lig  I 


'MMU;    die  nu  zn 

'"'l'^te'-  Barphyre  au 
.  das  in 
r  rortiitt ,  tuu 


Dia  «cbinale ,  vöt 
Ä*"»,  die  »an  ettra 
«ihaeiaaf. .  besteht  » 
•  Hhmnain  Kulke  ^  de 

■M.  idtarfltaoti|«    Stfic. 
ftoba  zerspvint;! .    itn 
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obe  Ton  wrffsems  durchsdieMMidmi  Kdlke  eitt» 

Ein  hiigelichtes ,  offenes  Land«    wie  da»jeni|$ef 

isiia  von  Cilli  bis  üoAiVjc&.gesehent  dehnt  sieb 

weit  gegen  Osten  aus«     Die  Jileine  Kalk  «Kettet 

man  eben  dtiixhschnitteny   zieht  sich  gegen  SA» 

9  und  erscheint  weitiorhid  .als  ein  blau^  fiebicgv 

Arnen  Horizont.    Gegen  {forden  erhebt  sith  dae 

cse^  i.  Gebirge ,   wie  früher  das  Kalk«6ebirgto  M 

i,    mit   hoch    au%eworfenen  9    Don^-fihnUcben» 

oben  bewaldeten  Kuppen  9  und  an  seinem  Fulso 

ilet  sich  ein  vielfach  durohschnittenea  HflgnUand 

»  des  sich'  gegen  S^  und  O»  mehr  uHd .  mehr  ver^ 

ht»:     Die  Steinart  dieser  Hfigel   ist   wieder  der 

^1  und  Sandstein,  den  wir   von   fp^ölun  .unil 

•i  her  kennen ,  hier  aber  .noch  mit  neue»  Stein* 

m  verbnnden. 

GleicJi  hinler  Krapituif  an  der  steil  abgestflrz« 
Felswand,  welche  das  Schlofs  trSgt»  erschejnl 
roiner  Mächtigkeit  ein  Konglomerat^  das .  einige 
nlichkeit  mit  unserer  Nagelflue  bat,  sich  aber 
sh  die  Kleinheit  der  Geschiebe  und  durch  das 
lemittel  doch  wesentlich  unterscheidet»  Eber 
hte  ich  dasselbe  mit  einer  Abänderung  des  Schweif 
acben  Hnschel  -  Sandsteines  zusammenstellen.  Die 
dbiebe ,  meist  Quarz  und  Kalk»  Übersteigen  kfum 
iie  Grftfse  einer  Erbse ,  und  sind  durch  ein  ZV- 
Lt  von  weifsgrauem  Mergel,  mergelichtem  Sand« 
de»  nnd  nicht  selten  durch  Kalkspath  verkittet» 
b   ZIment  ist  so  reichlich  vorhanden  9  dafs  die 

49  ♦ 


umschilei'send  y  findet   man  als  vdrherrsi 
art  der  Gegend   von  Krapina ,   einen  gi 
scheinenden^     braunlich  wcifsen    BIcrgel 
mit  einzelnen  kleinen  Glimmer -Blättche 
frei  von  den  schwarzgriinen  Pünktchen 
lasse,   und    bei   oberflächlicher  Ansicht 
mergeUchten   SQfsWasserkalko    oder  Jui 
Uch.      Unter  der    Loupe   unterscheidet 
\  A  leicht  die  Sandkörner ,   und  an   Ort  un 

derselbe  in  einen  losen  ^uarzsand  <ibe^ 
•  falls  in  grofser  Verbreitung  vorkommt 
ich  endlich  9  nach  längerem  Suchen ,  i 
eines  Pektiniten.  Als  Zwischen  •  Lager 
Steines  geht  am  westlichen  Abhänge' der 
ziemlich  hohen  Hfigelmasse,  an  derei 
Fufse  Krapina  liegt ,  ein  grober  und 
i|  Sandstein   zu   Tage,   der  in  jlßder  Hinsi 

.  ,\  Schweizerischen  Muschel  •  Sandsteine  Üb 

' '/  und   wie   dieser   Fragmente  von   Muscb 

■  i'  ^rrOne    Kdrner    und    Kalkspath  -  Adern 


I 


I 


.> 


die  harten  Molassen  des  EntUbuchsm     Noch  i 
bemerkt  man  Anachürfungen  von  blauem  M 
Daa  Fallen  in  diesem   Hügel  ist  mit  ungeC 
nach  SW. 

Um    von    Krapina    nach    JPettau  zu  kommi 

chneidet    man    zuerst   wieder   die   früher 

achmale  Kalk« Kette ^  auf  derselben  Stral 

äach    MaJätjch  fahrt,    wendet  sich   dann   a! 

rechts  9    und   tritt  auf  die  nordwestliche  S 

Kalkes  9    ohne    merklich  gestiegen  oder 

SQ  sejrn«    Die  Strafse  ist  einer  Spalte  gefolj 

p  die  ganze  Kalk  »Kette  durchsezt.    Es  folf 

swischen   den   waldigen   Hügeln  Anbrüche  i 

rerwittertem ,    9"^''^  *  leerem    Feldspath -P 

9   dann   filngt  erst  die  Strafse   an  zu  steige 

a  sieht  sich  längere  Zeit  begleitet  von  ein 

,en  9  etwas  schieforigen  9  Sufserst  feinen  Sai 

>,  .durch  eine  grofso  Menge  fein  zcrtheiller  Gli 

•  Schüppchen    schimmerud ,    Abänderungen     < 

cke    ähnlich.     Derselbe   braust   mit  SSure 

al   aber  doch   einen    slHrkeren  Thon- Gehalt 

indem  er  in  der  Auflösung   seine  Form  u 

keit  behält;  im  gelinden   Feuer  brennt  er  si 

n  9  und  verdankt  daher  seine  F^rbe  einer  k( 

Beimengung*     In    genauester  Verbindung  i 

und   zuverlässig    derselben    Forraazion  angel 

f  tritt  ein  Sandstein  von  etwas  gröberem  Koi 

blaul ichgrau  9   oder  von   eingemengten   mikr 

en  Kürnern  9  grün  9   mit  Anlage  zum  Schie 

nnd  die  Ablösungen  mit  vielen  silberiveiH 


'-*  schwer   fiBtUeUf   tfowohl  zu  den   schwarx 

den  grünen  VarieÜllen    identische  Belegst 
_  Schweiz  au&ufinden.  -^  Zwischen  AnbH 

Sandsteines  gewinnt  man,  nach  kanm  ha 
sanftem  Ansteigeni  die  grOfste  Erhebnng 
den   Wassertheiler    zwischen    der  Sav€ 
immer  noch  von  höherent  mit  Wald  bed< 
konischen  Hügeln  umgeben  f    die  keine -^ 
\A  Steinart  verrathen.     Der  Sandstein  9  der 

il  horizontale  Schichtung  gezeigt  halte,   ß 

\'i  weiterhin   südlich  f    und   geht  dann   dar 

■\i  Fallen  in  das  nördliche  Über,    als  ob  er 

nen   westlich  liegenden  Buckel   herumgc 
Immer  wechseln  dickere  Lager  mit  schiel 
[  Glimmer  *  reichen ,    und  bald  ist  die  schv 

bald   die    grüne,    bald    die  graue   die 
|;  Mit  einem  pldzlichen  Abfalle   ist  die  VLi 

'.jff  gegen  die  Ebene  des  2}rar#  •  Thaies  absg< 

Ich  mufs  es  unentschieden  lassen  9 


j 


'i 


■^••t  «%      •.*         •«.1* 
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gsiBe  uefieM  Littd,  im'wtf  ^isü  Um  Mt 
■ch  eratrecki ,  mi«  Molatie  md  dnn  gdidWü 
lildungeii  bedeckt,  und  das  torxiit«  OAitge^ 
^•BfiODANT  auf  seiner  Karte  too  Ungarn  weiU 
^Qm. Plattensee  begrenzt,  wahrwheialich  wri^ 
die  anstofsenden  Lflnder  nnbekannt  gdUiebea 
1,  darf  wohl  bis  an  das  Bacher  •G^bisfg^  iomI 
Östlichen  Ab&ll  der  A^pen.-Kelt«  at^geMuH 
^1.  Um  Pet^oii  .hecum  bemerkte  ich  dberall 
^n- Anbrüche  9  und  ab  Banstein  dient  dasdbgt 
•Qtgezeicbneter  Miliolithrakalk ,  anf  dea  gtobfb 
ibröche  zn  .  fVurmberg  .  bei  JUarhurg  erfiffi^ 
f  ganz  nahe  am  jBoc^r-Gebifge.-  Auch  an  der 
Ise  nach  Radkersburg  sieht  man  nichts  als  fgM^ 
n  Sand,  Mergel  und  Thon.  Die  Trachyt-HO» 
»ei  Gleiciietiberg  erheben  sich  ans  Mergel -Sand« 
,  und  zu  Kapferuteiu  dient  ab  Ban-BIaterial 
er  Bliliolilhenkalk  9  der  in  geringer  Entfernung 
.  Anna  gebrochen  wird*  Sezt  man '  aber  dieses 
iie  Biolasse  neu  geiTonnene  Gebiet  in  Yeribindnng 
dem  %Tahrscheinlidien  Vorkommen  derselben 
Rohitsch  bis  Cilii  und  weiter  vrestlich,  und  mit 
interessanten  Stelle  in  der  N8he  des  TerglaUf 
ler  uns  Hr.  Nbckbb  bekannt  gemacht  hat,  eria« 

wir  uns  an  Belluno  und  Bassano^  so  schlielsl 
allmfihlich  ,  wenn  auch  mit  einzelnen  Unterbre* 
gen,  die  Zone  dieser  merkwfirdigen  Formazion 

nm  die  ganze  Alpen -Kette,  und  es  gewinnt 
*r  stärkere  Eridtsnx,  dafs  beide,  die  Alpen* 
»   und   die  Holasse,  in  einer  gegenseitigen  Be» 


uugo.iinr  zwei  Stundi 
legen.  Hr.  Boue  ,  Je 
wichüfie  Stelle  unbe 
meiner  Abreise  auf  » 
inerftutn  gemacht,  t 
»eil  durch  Hrn.  Bergai 
BoBB,  ä^  eiiMlchtiv 
«nUegenea  Bergwerke 
^Hßen  safülligen  Leiti 
legeahoit  fand  ,  die  ge 
»er  Gegend  kennen  zu 

Pai  Sc!mef«I.Wer 
d«  Hflgel ,  die  sicii  1 
dM  -MiKse/ .  Gebirge  ; 
die  Ebene  zu  sicli  vcr 
•lulaufen.  Djs  JHazz. 
Krapiita,  gerundete, 
Bfidlichem  Abfarie.    im 
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gs^Biidiang'au^eschloMeUf   die  ganz  den  Cbai^l^ 
des  Grauwacken  •  Gebirges  tr9gt ;  schwarze  Thon^ 
iefer  nnd  Sandsteine,   die  mit   grdberen  Sandstei- 
k   wechseln,   worin  Körner  von  weifsem  FcCtquar- 
Mini  sehr  kleine ,   Wasserballe    und  stark  glasglSn« 
ide  ^uarz  -  Krystalle   durch   ein   sch%var2ies  Kalk» 
^el-Z^lment  $o  fesK  verkittet  sind,  dafs  der  Stein 
ebenem,   muscheligem    Bruche    zerspaltet.     Das 
Leo  ist  unregelradfsig ,    und   die   geringe  Ausdeb» 
tg  des  zu  Tage  gehenden  Gesteines,  erlaubt  keine 
»Imchtung   über   die   Lagerungs « Verbal tnisse.     Es 
«Dinglich,  dafs  diese  Schichtenfolge   nicht  nur  die 
dslein  -  Hügel  unterteuft,  sondern  unter  dem  Kal- 
idbal  hervortritt    und  dem  Grund  •  Gebirge  die- 
Gegenden    angehört.      Da    ein    ausgezeichnetes 
iuwacken- Gebirge  in  der  südlichen  Kette  hei  Za* 
^or  vorkommen  soll  *,    und  die  Kalk -Arten  bot* 
Ketten  identisch   scheinen,   so    hätte   diese  An- 
■t  nichts  Unwahrschoinlichcs ;  doch  wäre  auch  für 
nabor  eine  nShere   Bestimmung  wohl    zu    wün« 
tUf     da    LjeMAiRK    sich    in   seiner   geognostischen 
uifikazion   der  dortigen  Gesteine  einzig   auf  den 
*ographischen  Charakter  derselben  gestüzt  zu  ha- 
scheint -^  Mit  den  schwarzen  Sandsteinen,   die 
I    zwischen   Krapina  und    Fettau  findet,  dürfen 
\   Gesteine  von  Hadeboy   wohl  nicht  zusammen^ 
elll  %terden« 


I^zstüiu  im  Journal  des  Mines ;   T.  XXXVltU 


Miisclieln  »irdMum  iit  düiii  Merkel  t 
Pechkohle,  auf  welche  ein  wenig  be 
bflu  gofilhrt  wird.  Die  gnnzc  Dildu 
den  ftlaagel  deutlicher  Süfswasser-K« 
lichkeit  mit  den  Lignit-Ablagerungei 
oder  S.  Martin  in  der  Sc1aoeiz,—~  \ 
gel  Gadel  itinn  ia  dem  rorli^ead 
mSehtige  Lngcr'Alge  von  Mergel -Sa 
taetn  Sunde;  such  die  braunlichwciri 
chen  Sandsteine  von  Krapiita  erwhei 
Itager  von  Muschel  •  Sandstein  ,  die 
festen  bräun  lieh  weifsen  Bluschdhall 
lea,  und  fast ausschliefslidi  aus zortp 
len  besiehon.  Man  kannte  wirklich 
Jurakalk  zu  sehen  glauben;  doch  $■ 
derungen  dem  Schweizerischen  Mu: 
auch  nicht  fremd,  ond  noch  besser 
liAn  lYiii  Ana  Hirht«(r<>n   Varif>llltttn   <!(•< 
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Di«  Steittarty  in  nrelcUer.dlb  zwei  Ausbeutungt» 
en  laufen ,  ist  eia  fetter  brannlichgrauer  Thoii* 
^et^  iheiU  'ziemlich  rein ,  thoils  sandig  und  Üe- 
8i%e  in  SnUdsteia  bildend.  Den  ScInvM^I  er- 
litt in  der  Ge'stait  runder  Knolteii  nron  melireren 
«b)  fTobl  auch  bis  über  einen  halben  Fufsim 
■cbmesset*,  welche,  ihii  gr^Sfseren  oder  kleineres 
tdienrUnmen  ail  einander  gereiht,  in  zweien  mir 
lig«  Fnfs  von  einander  entfernten  Lagen ,  der  all» 
einen  schwach  siidlich  fallenden  Schichtung  dek 
^eli  'folgen.  E's  ist  dichter  Schwefel  von  flach- 
cheligem  Bruche  mit  schitoraernder  BrucbfltfdMf 
Fflrbe  nelken braun ,  wahrscheinlich  von  beige- 
ihler  Kohle',  oder  von  einctn  eigenthtfnilichen 
regazions  -  Zustande,  da  nach  der  Schmelzung 
die  gewöhnliche  gelbo  Farbe  darstellt.  Hr.  Prot 
MBit  9  dem  ich  ein  Slfick  zur  Untersuchung  miU 
Ite ,  konnte   weder  in  der  IlauptmassOf  noch  in 

feinen  krystallinischen  Acderchen ,  von  denen 
hier  und  da  durchzogen  wird,  heterogene  Be- 
dthcile  auflindön.  Hr.  Bohr  glaubt  zuweilen 
II   Verbrennen   einen  Selen -Geruch    wahrgenom« 

zu  haben«  Die  meisten  Kugeln  sind  von  einer 
ige  Linien  dicken  Rinde  umgeben,  welche  ein 
lenge  von  Schwefel  und  Mergel  zu  seyn  seheint« 

zuweilen   finden   sich    auch  Kugeln  $   die  durch 

durch  nur  aus  diesem  dchwefelichten  Mergel 
ehen.  An  denjenigen  Stellen  der  beiden  Lager, 
die  Schwefel «Knauor  ^u  fehlen  anfangen,  findet 

nn  ihrer  Statt  Ähnliche  Knollen  von  braunlich- 


r 

■I 
1, 


den,  nach  einer  sehr  cinfacheo  tecbniacli 
hmgy  theils  zu  Stangen -Schwefel  t  iheils 
felblumen  benuzt 

Zwischen  beiden  Schwefel -Lugern  v 
genden   derselben   liegt  ein  grauer,   ziei 
Mergelschiefcr,  der  sich  iq  sehr  ^Qnn^ 
l  ^wiz  ebene   Tafeln  spalten   läfst.     Persc 

*  im  Hangenden  dünne  Zwischen -Lager  r 

ikserigem  KaLkspathe,    wenige   Linien  bi 
dickf  welche  eine  Erscheinung  darbieten  < 
Erklärung  man  anßings   verlegen    seyn    < 
^  der   oberen  FlSche   des  herausgebrochene 

]  kes  stecken  nSmlich   kleine  Kegel    von  eii 

,«  bis  anderthalb  Zoll  Durchmesser.     Bei  et 

f  grofser  Hdhe,    die   Spizze  nach  unten  g^ 

SeitenflSchen  treppenfdrmig  aus  Fasorkalk 
■i  dessen  mit  der  Basis  parallele  Stufen  mit  c 

liehen   Thono   fiberzogen  sind.     Bei  n8h< 
,i  suchung  findet  man,    dals  die  Kegel  ihr 

■  »w  .  1-      J- IL  ...      m«  ■ 
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iiör  allnäfhllch  nachgegeben,  und  seinerseok* 
t  filserigen  Struklur  wegen  sich  treppen  förmig 
ttiift.  Wegen  des  festen  Anhängens  des  Faser- 
et an  den  Mergel  brechen  nun  beim  Auslösen 
Zapfen  die  Späth  -  Treppen  eher  mitten  entzwei« 
lieh  vom  Mergel  zu  trennen  9  und  so  entstehen 
raffallenden  Seitenflächen  der  Kegel.  Man  wird 
n  die  grofse  Aehnlichkeit  dieser  Bildungen  niit 
Seh^vedischen  Tutenmergel  verkennen. 
Wiciiliger  ist  dus  Vorkommen ,  sowohl  iiii  Han* 
len  des  Schwefels,  als  zwischen  beiden  Lagern 
*  grofsen  Menge  von  Blättern»  Insekten,  beson- 
Fliegen  und  Fischen ,  so  dafs  man  kaum  eine 
[elscbiefbr^ Tafel  in  die  Hand  nimmt,  ohne  we* 
iAs  Spuren  daran  zu  fiilden.  Ungeachtet  dieser 
;e,  lind  längeren  Nachsuchens  konnte  ich  leider 
Stick  erhalten,  das  eine  genauere  Bestimmung 
fsOf  und  ich  mufs  gelehrten  Naturforschern  >  die 
mir  diese  interessanten  Gegenden  besuchen  soll- 
die  endliche  Entscheidung  über  das  Alter  und 
4atur  dieser  Ablagerung  überlassen.  Sowohl  der 
;elschiefer,  als  die  Erhaltung  und  Art  der  Ab« 
iie  erinnerten  mich  sehr  an  die  Oeninger  Schic« 
vrie  denn  auch  die  Lagerungs*  Verhältnisse  bei* 
Stellen  eine  auffallende  Analogie  darzubieten 
nent  da  die  Schiefer  von  Radeboy^  %vie  die 
ngerf  wahrscheinlich  in  die  jüngste  Epoche 
Molassen -Bildung  fallen.  Einen  zweiten  Ver* 
bungspunkt  bietet,  wie  schon  Hr.  Mohs  in  sel- 
Uineralogie  bemerkt  f  in  Betreff  der  Schwefel- 


Slcllen  ,  die  in  der  ( 
gen,  mit  Radeboy  z 
nun  ebi-igcns  die  n 
i»  welcher  zu  Aad 
•eben  S^bstAazen  tt( 
-AMicht  von  Broqchi 
#ar  «■  Prgdukt  4w 
•jt^  a»  dOrfte  .  wohl  a. 
wsrdcn,   die  ao   aabi 
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uszug  aus  einem  Briefe. 


PTien^  den  6.  Septemhet  1829. 

sehr  glficklich  gewesen   auf  meiner  Heise , 

iraUifai  denMpen,  aIs  in  den  Karpatken*  dn  de» 
^■1  scheint  das  Salz  -  fahrende  Gebilde  mit  ei^ 
itliQmlicheo  Jura -ähnlichen  Petrefakten  und 'Ge#> 
imen  im  sogenannten  Alpenkalke ,  öder  besser  xwi^ 
eo  zwei  Kalk-Massen  zu  liegen,  die  höohst  wahr« 
^ialkb  ziim  Jurakalke  gchdren.  Die  F»aik -Alpen 
em  9  >Tie  bekannt ,  auf  roih<^n.Sandsteindn,  Kon» 
meraten  und  Schiefem,  -die  wahrscheinlich  die 
\%  •  Sandsteine  Deutschlands  ersezzen ,  und  den 
penkalk  mK  den  talkigen  und  quarzigen  Ueber- 
Bgs «Schiefern  verbinden»  lieber  diescia  Alpen- 
Ike  und  längs  seiner  nördlichen  Abhänge  liegt  der 
ße74erv  Sandstein ,  der  Fetrefakien  entliilit,  ähnlich 
nieD  9  Welche  dem'  Salz  -  Gebilde  angehören ,'  we« 
jpteas  sind  die  Geschlechter  dieselben«,  als:  Am- 
imiteof  Belemniten,  Enkriniten,  Fucoiden  u.  s.  %y. 
lese  Folge  der  Gebirgsmassen  wurde  mir  sehr  deut- 
cb  dnrch  den  ausg^ieichnisten  und  eifeitigei^  Geo^ 


Dfr  JT'iener  Sandstein,  oder  Fl 
K'£«y  -  Sandstein  ,  endet  mit  Ratk-L 
,11)0111161)«  Bclcinniten  u.  s.  w.  fflhrei 
icheint  der  eigentliche  griine  San« 
Rnndfl  <l«r  Alpen  nur  unbedeutend« 
abar  in  den  ndrdlickea  Karpathen  i 
und  sich  innig  mit  Attta  fViettetSaaAi 
■o  dRfs  lezlercr  den  Ucburgang  zwii 
■lea  Jurn-  und  .dem  griinao  Sandi 
lo  diesem  Gränsand- Gebilde  Iconm 
folgender  Ordnung  vor:  Konglonacrat 
kalke,  Tomatellen  -  od*r  Hippurit 
Kalk-Saoditeine  mit  Oryphaca  coi 
Terileinerunga-iMiiche  Mergel*  PtS< 
Sandsteine  f  Ballin^r  -  und  Gavigli 
o.  s.  w.  AUe  dieae  Glieder  sieht 
den  Jllpent  all  in  den  Karpatheii, 


;7ei 

uthct  hatte«  Die  vcrsteiDerungsreichen^  6e« 
n  der  Wand  in  UiUer » Oesterreich  ^  in  der 
^sa ,  in  der  Garns ,  in  der  Gosan ,  in  der 
,  in  der  JEiseuan^  nn  dem  Gemünder 'See ^ 
'rsberg  u.  s.  vv*  sind  alle,  ohne  Ausnahme, 
gcrcn  Jura-c^hnlichen,  sogenannten  Alpen« 
'/-  und  nicht,  ivic  bis  jezt  allgemein  äuge« 
wurde,  eingelagert.  Die  deutlichsten,  hand« 
n  Be%vcisc  für  meine  Meinung,   war  ich  so 

diesen  Sommer  zu  linden ,  denki  wer  deul- 
ingerungen  —  nicht  eine,  sondern  mehrere 
n  Alpen  trifft,  der  mufs  sich  höchst  glück« 
izzen.  —    Meine    Ausbeute  an    Fetrefaliten 

bedeutend. 

ralizlen  fand  ich,  gegen  meine  Erwartung, 
>,  Gyps  -  und  Schwefel -Gebilde  ini  blauen 
inischen  Thone,  mit  den  gewöhnlichen  ter- 
ßlrcfakten  (bei  IVieliczka).  Dieses  unge- 
bilde  wird  von  mächtigen  Sand  -  und  Sand- 
ten bedeckt,  die  man  mit  dem  Karpathen« 
e  leicht  verwechseln  konnte.  Das  Sand- 
3ndigt  hier,  wie  bei  PVien,  mit  Korallen- 
\A  umschliefst  Lager  von  Cerithicn-  und 
lalke,  welche  auch  da  gewöhnlich  unter 
m  Kalke  liegen.  Mit  Plünerkalk  en- 
K^rpathen- Saudstein,  dann  folgt  in  Podo* 
Kreide.  Dieses  Gebilde  erfüllt  mit  den 
Gebirgsmassen  ein  ungeheures  Becken  zwi- 
Karpalhen- Sandstein -Kette  von  der  einen, 
Jurakalke  {Polens)  von  der  andern   Seite. 

50 


scilieuc  sicD  noca  zwisciien  aie  s( 
des  Gesenktes  und  den  KHrpnllieii  -  S 
IcD- reiche  Uebergnngskalk.  In  riei 
voa  Tescken  treten ,  wie  in  dcmst 
Fürte  der  Pyrenäen  ^  di«  schüas 
Diorit-MaMen«    oder  ZOge  auf. 

Das  iit  Altes ,  was  ich  heute 
mag;  nie  habe  ich  aber  so  riel  In 
zShlen  gehabt. 
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MB  don  Joum.  de  St.  Peter shourg^  Nu  30,  1829  etil- 
i«a  wir. folgende  interessante  NotiS|  die  AafBndang  einet 
rylls  von  nngewöhnlicber  GrÖfse  und  seltener  Reinheit^ 
^cn  bekannten  Beryll*  und  Amethyst •  Gruben  nabe 
JEkmthmrinenbmrg  betreffend«  Dieser  Beryll »  regelrecht 
jslnldet  and  Ton  grilner  Farbe,  näUt  5*/ 2^^^*^^^^  * 
B»f  6V3  Wcrscbock  Breite  und  6  Pf«  11  Zolotnik 
•  Ein  Prachtstück  der  Art,  war  bis  jesc  im  ürat' 
nicht  gesehen  worden*  Der  bystall  befindet  sieb 
Dniao  von  dunkelgefXrbtem  Bergkrystall  9  und  isc 
^olbem  Feldspatht  Glimmer  und  Turmalin  begleitet« 


W.  MbAds  theilta  Bemerkungen  mit  über  die&i§«n« 
Hmlichkeiten  der  Anthrasite  in  Europa  und 
nerika   (Sillimau^  Jmerie*  JourrUf    VoL  XJf,  p«  75 


•  1  Wenchock  a»  Vi6  Aridiine  (Elle) ,  diese  iit  aae  515/  Tu* 
riter  Linien  ,  also  der  YftnchoclLmmi9,t  Linien  oderO,*^^  P«. 
rtser  Faft. 

50  ♦ 
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ttt.).  Der  dgentliche  Aatbmh  iit  a»eh  dcmVnt. 
oft  mit  tndem  KoUen-Aitea  Tsrvrccbielt  ymim 
geognoitMchen  Meiknule  dieier  Hinenl  -  Sabmu 
■nr  Uncenclicidung  ein  wstentlicbe»  ADlialtra,  utt 
rikm  trifft  nun  jene  Kritarien  ToriBglicb  entwi^dt 
der  AntiiTuit ,  obwohl  ar  biet  lelir  «Bigedehnt  e 
■ie  mit  aadern  Gettnnen  auftriit ,  all  mit  deixa  io 
gtngtieit,  welch«  den  primiiiven  cuiilcbit  sieb  nifc 
kein«  Spur  von  bituminöior  Eobia  wurde  je  ia  de 
«ben  FoFiniiiOD  geirotren  ,  oder  »uf  irgeod  ein«  W 
dem  Antbntit  Teibucden  *.  —  In  dem  eanien  Lai 
swiichsn  dem  StufsrAanna  und  dem  Penohttoe  I 
DDt  Amhraiit  getrofTen,  und  tibnill  in  TnnMÜau 
ten ;  die  einiige  Aumabme  inachen  die  weii^ 
nichtigen  Ligen  biluminBier  ^ohle  bei  HadJ 
Kontitkiikmt ,  «Hein  die  Feltaiten  «ia  bogleiteml 
tur  «ckundlren  Zeit  (oder,    wie  «olcha  Jakeioi  ch 
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und  Üebergiogskalk  ,  zu  Tage  tot.  Der  Aotlixaiit  tob 
^de»  Island  seigt,  wShrend  des  Glttheiis^  eioe  andallende 
Kheiaang ,  dienatm  um  denselben  Ton  der  bitaminÖten 
-le  XU  nntexecheiden»  Die  Snbstans  brennt  sehr  allinlh« 
9  lein  Tbeil ,  die  Oberfllcbe  ansgenommen,  auf  welche 
flamme  einwirkt,  erleidet  Äenderungen.  Ein  grSlaerei 
sl  y  das  mehrere  Stunden  im  Fener  gewesen »  seigt, 
^ji  man  solches  heraus  nimmt  und  yerlSschen  lllst,  oder 
Kaitee  Wasser  bringt ,  eine  betrlchtliche  Abnahme  ea 
'9U  und  Gewich tf  und  die  Oberfltche  erscheint  Terkohlt  s 
aber  ist  die  fieschalfenheit  noch  unrexliidert  die» 


^  Zar  Kenntnifs  der  Geognosie  ron  Palästina 
me  Brno  einige  Beiträge  {Mskg^  of  nat*  hist.  Nr*  IV^ 
K90}.  Der  Oulberg  bei  Jerusalsnif  so  wie  die  Berge 
^4>r  nnd  Carmelj  bestehen  aus  Kalkstein.     An  der  Küste 

todten  Meeres  findet  man  keine  vulkanischen  Felsarten; 
fe  eo  wenig  ist  der  Ferdeas  -  Berg  (fiethulia)  vulkanisc|i» 

meisten  der  erhabenen  Berggipfel  des  hihanon  sind  ans 
teiöen  xusammengesest ,  welche  Petrefakten  >  Muscheln 
.    Tegetabilische  Uebcrrestc  enthalten. 


(JBingesendet.)     In  dem  Russischen  Bergvirerks  -  Jonmal 

11»    l828   liest   man    mehrere   Nachrichten    über    den 

icin- führenden     Sand    von   Tahil^   mitgetheilt 

I     LOBAIiSKr. 

Bekanntlich  wurden    die  reichsten    Platin  -  Ablagerungen 
dem  >  dem  verstorbenen    Gebeimenrahe    Demidoft   xuge- 
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hMgM,  Crabaa-DiMrikM  nrfgafiindM.'  Anted« 
•ro  d«  BScull  bii  )nt  gawooDea  iruidtt  hu  mm  i 
■MC  d.  h  1620 ,  Mck  BHhnn  PUtü  -  btlngt  Sul*! 
«MdMiki,  tiad  awa  b«iuhe  anf  dem  KamOM  im  D 
Bw^Uttt»  ■■  '•■•■  WMtliclMa  GAlng«.  D«  8m 
ptiM  0uU«  TonHglieh  !■  dchlucfatCB  «w,  Uetw  i 
liagt  MQ«  D«ck«  Ton  D4Bimerde,  odot  tcm  Torf. 
Dm  Flidn-ftIhRiidaK  Schk 
nBUmongt  Mit  tboug« 
voB  gitlMUebgniut  FiAfc  Ifait  Mloktigkalt  baerl^ 
AWchi— .  Du  iRTMrlicIie  Avtekn  dar  Rolkthi« 
SandM  Ktiriiit  (u  IwwnMii,  dab  beide  vonagiini 
ZentBrniig  von  HoTnU«»d«>  nnd  Scrpeatiii  -  GsHci 
•uadta.  Dia  BNohaffenhtit  der  PlatiB-KlSni« ,  wd 
grob,  wonig  abgermidet,  and  oh  io  •inem  «chwi 
Maiiu  der  mathnaftlichcD  QiBgtit  rägeachtoMeD  «ii 
t«  mit  ■iamlichn  Sichatlieit  darauf  biiiTrnan) ,  dilj 
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pieM  Beob«chtangeo  ditnen  zur  VeryoJlilliidig'Uiig  nai^r.. 

früheren  Mittbeiiungeo  f  das  Vorkoinnieii  de^  PUtin« 
imna  ans  Tiun  nod  wenig  Eüen  beitehen^ea  Gesteiae 
mtttad.  Seitdem  wurde  noch  ein  Gehalt  y^n,  Siieä- 
dul  darin  Aachgewieten. 


.  Ol  Moeoa«  (heilte  umer  dem  25.  Witz  iB2&  folge»? 
■Saebnchtea  ttber  einige  Phlnomene  dea  F^$,t^9 
»  (Tks  qnartm  Jourtk»  qf  Sc.f  Litt»  4ind  idrt.i  n%  ß» 
m,  14  March  1829,  p«  l32  tet.)  Der  Feuerberg  seigte^ 
ftimid  der  Dauer  des  genannten  Tages,  unemieliiliche 
BCr&ipangen  von  dunkelm  Rauche »  oder  Tielmehr  toi| 
itnn  Dampfe,  beladen  mit  Sand  und  Aiche».   Durch  .ei- 

•Urken  Westwind  nach  Osten  getrieben ,  fielen  diese 
kli  •  Shnlichen  Trümmer  auf  der  einen  Bergseite  nieder, 
to  Brsteigen  des  Berget  sab  man  Blisze ,  welche  nach 
tt  Richtungen  sich  durchkreuzten ,  über  dem  Vulkan  und 
l«r  Rande  desselben ;  ihr  Hervorbrechen  schien  keines- 
gp  auf  eine  einzelne  Stelle  beschränkt«  Indessen  konnte 
i  den  Gipfel,  einen  heftigen  Wind  abgerechnet,  ohne 
^re  Unbequemlichkeit  ersteigen.  Auf  dem  Kraterrande 
Kkiocbte  man ,  des  Windes  wegen ,  sich  kaum  aufrecht 
erhalten ,  dazu  gesellten  sich  noch  starke  HagelstUrme 
die  stets  niedprfallenden  Aschen  -  und  Sand  •  Theile. 
*  Krater  war  zur  HSlfte  mit    den  Schlacken   errdllt,   die 

dar  tiefen  flüssigen  Lava  auf  deren  Oberfläche  cmporge* 
«ädert    worden.       Seine   Gestalt    zeigte   Aehnlichkeit  mit 

Trichterform.  Die  rothgl Übenden  Schlacken  -  Massen 
rden  bis  zu  gewaltiger  Höhe  emporgetrieben.     Der  Kra- 
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wt  lief*  lieh  niclit  unpiiteiid  inh  äa«m  FmMbiU  ' 
ehan;  di«  SchUckan  •  OberUcbe  wai  iwar  bdnilie  K 
allein  ia  dem  Augenblicke  der  Exploüoa  glQhic  &* 
liScIiuen  GliDte  Dntei  dsD  Augen  der  BeobicblR 
lieb  ein  oauet  Schlund  ün  Innern  de«  Kraten;  « 
ein  Iwftiget  Autbruch ,  und  dei  Berg  bebte  in  idsn 
fett*.  Eine  gewaltige  Menge  von  Schlieken-Tii 
wnrdc  an  ungebeuier  Haha  getrieben ,  uud  uc 
Seiten  hin  serilnut.  An  den  obentan  Tbciln  Ji 
dungattUek«,  die  dec  Einwirkung  da  Windca  latge 
lan,  nahm  man  ein  . Fhoapboraaiiran ,  ia  blabgit 
Lichtacheine  wahr.  Die  Fingerspisien  der  Hn 
lauchMtcB  gleich  GlUh  -  WHimem.  TiaTei  abwin 
•ich  da*  leate  Phlnomen  nicht  mehti 


C-    Atwath    iheille  Bemerkungan  mit  Ubn  i 
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J.  Caldfh  trug  in  Jcr  Asiatic  Society  oj  Caicutta  iftrf 
r^  1828  eine  allgemeine  Uebersicht  der  Geo^ 
caiic  von  Indien  vor.  (B^rwiTTB,  Edinb.  Journ* 
9e.;  January  and  Jpril  l829  ,  p.  l8l  ecU ,  371  ««e., 
^asxog  aus  der  Ca/.  C7ov  Caz,)  Gewaltige  Bergrei- 
bilden  die  Grenzen.  Im  N.  erbebt  sich  die  ersiaoneiit;» 
P'dige  Kette  des  Himma/aya  -  Gebirges ;  es  erstreckt  sieh 
dem  Cbioesiscben  Keicbe  bis  Cashmeer  und  bis  xun 
Keo  des  Oxus,  Die  Zusammenbaufung  erhabener  Pikfl» 
«dttam  die  Zinnen  unserer  Er  d  feste  bildend,  ist  so  ausge* 
^t,  daCi  eine  Ebene ,  ruhend  auf  Höben  von  21,000  F«, 
i  Id  einer  Richtung  bis  Hindoo  Cosh  erstreckt,  eine 
»^  von  ungefllhr  1000  Meilen,  und  diese  Hocbebenö 
'^  durch  Berg. Gipfel  von  etwa  6000  F.  Höhe  überragt. 
'  ganse  erhabene  Theil  des  Gebirges  besteht  aus  Urge- 
KMn  ;  .  Gneifs  ist  vorherrschend  ,  mit  ihm  treten  Granit  i 
^mersciiiefer ,  Hornblende  -  und  Chloritschiefer  und  kör* 
ar  Kalk  auf.  Ueber  den  genannten  Gesteinen  nehmen 
Da*  and  Kieselschiefer  ihre  Stellen  ein,  und  gegen  des 
m  trifft  man  Sandsteine,  aus  denen  das  SUd-Gchlrtge 
Xcttte  besteht,  und  welche  zugleich  die  nordöstliche 
;teusQng  des  Gumnam  und  Oafr «'ex  •  Thaies  ausmachen, 
«lurch,  so  wie  durch  die  Diluvial  •  Ebene  des  oberen 
^JLostan  diese  grofse  Zone  von  den  Bergztigen  der  Halb* 
k1  geschieden  ist.  Die  entgcgenliegende  Grenze,  die  sUd* 
M9f   besteht  aus  den  nlmlichen  Felssrten.      Weiter   gegen 

Torschreitend,  erreicht  man  die  drei  unteren  Bergreihen^ 
leben  das  Tafel -Land  von  Indien  das  Eigcnthnmlichc 
tfter  Gestalt  und  seiner  Umrisse  verdankt.      Dio  westliche 

hit  ist  die  von  Malahar^  die  Östliche  jene  von  Coroman' 


itc  ungefdlir  aus  N.  itacli  S.;  nur  gegen 
lieht  sich  dieselbe  ectvag  gegen  O.  Gcg 
Erbtbenheit  mebr  und  mebc  su ;  die  h3i 
tM  swiicben  dam  10,  und  15°  der  Bra: 
nitiiebe  Pikt  Ubu  6000  F.  empom«ige 
4icim  6ebirgi>tt«ihe  liebt  man  mit  Tri 
urt,  Ton  «reichen  »plter  tutflifirlichei 
mI)>  Sie  er*tracLen  lich  vom  Seeufer  i 
caa  in  betrücbtlichet  Weite  gsgea  S.  uat 
dei  Tumboodra  und  Nagpors.  Die»«  1 
gtn  »icb  UDtor  alltn  bekanntea  Veibll 
(»lulenfSrmig  abgetonjen  tnfft  man  lia 
der  Mandelateioe ,  Porphyre  u,  t.  Wt 
namepilich  »iod  llbtneicli  an  4en  bskai 
Händen  Einachlilaten.  Dia  Lindscbaft  l 
■akterJHiicben  Zilj«  biiiltiicber  Gegcndei 
•ich  die  Berge  xu  mehr  al*  3000  F.  Ha 
die  eianitiicbeD  Matien  wieder  anCtreten 
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Buern  BlÖeken  priinkiTer  Gesteine  bedeckt  tind;  nuo  ei;- 
bt  anan  das  Ende  dex  Kette,  Hier  vereinigen  eich  die^ 
Zentral •  Tafelland  tragenden»  Bergreihen;  unseHlbv  30 
Icn    Tom  Kap  Comorin  endigen  dieselben  plöxlicb  in  ei* 

abgetchnittenen  Granit -Pik  von    etwa    J2000  F.  Höhe» 

dem  Fttlse  dietet  Piks  erstreckt  sich  9  südwärts  bia 
I  Meere,  eia  niederer  Zug  ähnlicher  Gesteine ,  die  natUr» 
B.Grense  gegen    daa  Königreich   Travancore  ausmachend» 

guixe  w«atliche  Bergxug  und  die  achmale  Küste  llnga 
nt  Fnfaea,  bat  keine  Flüsse,  keine  entblöfsten  Thilec 
iics  of  denudation)  aufzuweisen;  man  vermifst  deshalb 
I  die  DiluTjal  -  Ablagerungen.  Die  steileu ,  aenkrechc 
iBigenden  Berg* Gebinge  sind  demungeachtet  bewaldet^ 
,  die  reiche  Vegetazion  macht  geognostische  Forsch  ungea 

■«ndglich.  —  Das  Land  gegen  den  östlichen  Theil  der 
)insel ,  im  N*  l3ngs  des  Fufses  dieser  Berge ,  hat    «inen 

der  Malabarischen  Küste  wesentlich  verschiedenen  Che*  ' 
•r  und,  als  Folge  desselben,  ein  glnzlich  abweichende! 
Ithn*      Die  Ebenen    der  Küsten  von  Coromantiel  erschei* 

alt  breiter,    unebener  Gurt    niederen  Landes     zwischen 

Befugen  und  dem  Meere;  hier  findet  man  beinahe  all^ 
ivial  •  und    Alluvial  -  Ablagerungen     slmmtlicher    Fl üsae 

Ströme,  die  vom  südlichen  Theile  des  Tafellandes  her» 
^mnaen»  Die  Bergkette,  gegen  O*  die  Halbinsel  begren* 
i  ,  zieht  sich  zuerst  auf  kurzer  Strecke  vom  Kap  Como^ 
ia  nördlicher  Richtung,  um  sich  sodann  gegen  O.  zu 
id«ii,  da  wo  daa  grofse  Thal  von  Coimhitoor  ihren  Zu- 
menhsng  unterbricht»  Hier  theilt  sie  sich  in  eine  Reihe 
ider  erhabener  paralleler  Züge,  die,  in  nicht  gestörter 
iliniiitiK«  der  weatlichen  Kette  zulaufen«      Weiter  gegen 


1,1  E    d,-,i 


tgiKhc 
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ComOfin  bis  Uy.lrabad  an  Tige  gehen, 
manchiebr  bild«a  die  Bergteiten  ,  auch 
ten  lie  biu  uod  wisdet  auff  fniMr  Tli 
blende*c]ii«ror  ,  Kinal schiefer,  CfaloritMhi 
Um  VoBdicherTy  ein  dichter ,  Untcba 
Kilk ,  det  aur«erd«m  auch  dankTrUnligi 
Subuani  Tenteinte  Re*ia,  n.  a. ,  wat  bi 
Teidieat,  vom  Tamirindenbatim  enihllt 
Ablagerungen  in  der  Hlba  Ton  TVtrhiiur 
nicbbche  Edeliteine,  gleich  denea  von 
gemeinen  icbaint  die  Oberflicbe  de*  niedi 
irlru  bii  snm  Pennar- Fluiie  ,  uit  gran 
sn  beiteben ;  ferner  findet  min  Ablagsi 
acbmi  Sande,  beim  Rllckinge  ier  Meere 
•ndlicb  kommeo  Surivraiiei  -  Gebilde  Tor 
Gegend   bei    Ntltort   iit   uhi   reich  an  K 
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u.  4»  w«  treten  nntcr  scLr  verwickelten  Beziehungen 
B  Otaaac,  der  die  Basis  aiismacJit ,  biJdet  ancli  da«  Be* 
aiende«  *-  Im   Kistna»  und  Godavery -ThAle    sieht  man 

bisaltiAchen   Gesteine  sehr   verbreitet.   Die  Granite,  wel« 
sie    bedecken,    umschliefsen  dieselben  auf  Gang-artigen 

«nen,  auch  glaubt  man  Hebungen  derOmnice  durch  jene 
|Pp*Massen  wahrzunehmen,  — -  Bei  liancora  überlagern 
Uigt   Konkrezionen    den  Granil  und  den  Glimmerschiefer* 

lldden  Ufern  der  Dummoda  ist  eine  £t(>r»e  Kuhlen  »ror* 
-ioa  vorhanden:  sHdwilrts  ziehen  die  ihr  ^verbundenen 
fcciiMy  Kohlenschiefer  und  Sandsteine ,  bis  auf  einigo 
3ili  Too  Rogonauthpore ,  woselbst  sie  unmittelbar  auf 
Mk  ruhen.  Etwa  40  Meilen  TOn  dem  genannten  Orte 
dit  lltcste  Kohlen -Grube.  Indiens s  sie  wurde  su  Rany 
tt^0  im  Jähre  l8l5  angelegt.  Die  Kohlen  -  Formation  , 
sh  das  Camg0S 'Thtl  in  der  Nähe  von  Cutwa  ziehend , 
feint  jener  von  Cachar  und  Sylhet  verbunden.  Die  herr* 
»«deb  Feltarten  find  Kohlenschiefer  und  Sandsteine,  und 
kB  diesen  treten  G'inge  und  Adern  von  Dolerit  auf, 
»  wo  der  Schiefer  die  Kohlen  unmittelbar  überlagert ,. 
fet  man  ihn  reich  an  vegetabilischen  Abdrücken,  anch 
Ljneo  tbierische  Ueberbleibsel  darinnen  vor.  Votskt  be* 
baet  einen  Phyiolithus  ^  einen  Calmmites ,  ein  Lycapo» 
m  und  eine  rietenmSfsige  Art  von  Valetta,  Die  Kohlea- 
^  beben  mitunter  eine  Mächtigkeit  von  9  F.  —  Die 
Im  geg^n  N«9  nach  Bennares  ftihrend|  geht  Über  gtt-. 
cefcg    Gesteine ;    wahrscheinlich    besteht  das  ganze  Land , 

sasn  Soane  und  in  der  Gegend  um  Skeergatty  und 
i  aus  solchen  Felsarten.  Nahe  bei  Soane,  jenseit  der 
M    biater  <S«f#eram,    treten  Sandsteine  auf;   mit    gerin- 


Mille  tlei  Gegcnil  in  (ijdwt^itlichei'  Riclii 
gurh  -  Bargen  bi>  gsgcn  Cuzerat.  Die 
sdillos«  Venweifiiiiigen ,  uad  irJgc  twI« 
Gcoguoiten  ist  der  illftaaieine  ZuMmmen 
in  d«D  gelrcnntan  Tlieileu  iinTcrkaunbir. 
mniioiicn  de«  roilt leren  tnditnt  tini  ( 
iteiQ«  u.  1.  w.  D»  bualiiKh«  Gabi 
nordw'Jrtt  iibar  gani  Malicaf  Samgo' 
Omtttaittoc !  et  üelil  voa  hier  in  lUd] 
Nagpare  vorüber,  berHliit  dia  wHtlich 
itrabad,  uod  wander  lieb  gegaa  MVI 
die  nfii-dlicken  Ufer  daa  Conran  bildsn 
düng  dei  SiTbuäditt  der  Uberdeekla  Fl 
wetiigecens  200,000  Qiudrit -Meilen.  B 
Formaiion  auf  Sinddein  im  Gebiete  vo 
lick  neueren  Ortprungea  alt  laitare.  I 
laicliiiaa  (ich  auch  hier  durch  ihre  bekan 
keit  an) ,  andere  Feliarten ,  mit  danea 
kommen,  mehi'  oder  weniger  umaawao 
von  Sagur  aieht  mi»  dietalben  data  ve: 
erdigen    Kalkateina ,    dar    eine    Art    Kalü 
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•fsem' Korne »  der  in  Cneifs  übergeht;  Hornblende  nimmt 
«Is  Uebermengtheil  auf.  —  Von  Felsarten ,  neueren  Ur« 
nngi  alt  der  Sandstein,  werden  sehr  wenige  in  Indien 
coffe«.  Die  Keuntnifs  der  Lias  •  Formazion  verdankt 
«    bis    jezt    blos    KapitSn    Frastklik^s    Nachforschungen» 

wh    dieselbe    in  Bunälecund    über    rtew    red  sandstone ; 

bezeichnende  Gryphites  %vird    nicht  vcrmifst ,  auch  fio* 

•ich  Ueberbleibsel  von  FarrnkrSutern  und  von  fossilem 
t.m,  Lias  dürfte,  nSchst  dem  Trapp,  das  neueste  Ge* 
■I  in  Indien  seyn.  — -     An  organischen  Ueberbleibseln  ist 

liiod  im  Ganzen  arm;  sogar  dem  Diluvium  fehlen  die 
mtt  so  gewöhnlichen  thierischen  Gebeine.  Allein  in  ante» 
«Tiiaiflchen  Ablageraogen  will  man  neuerdings  in  jivx 
KÜe  Knochen  gefunden  haben,  auch  dürften  die  nner« 
feditm  Kalkstein -Grotten  von  Sylhet  ^  Ctuhar  und  As^ 
■I   liir    die  Folgezeit   interessante  Resultate   hoffen    lassen« 

CoLDBA  schliefst  seine  Beobachtungen  durch  Mitthei« 
gl  eines  Systemes  der  Geognosie  Indiens^  «so  wie  solches 
ife  VoTssr  aufgestellt  worden«     Die  Geognosie  dieses  Lan* 

jserfällt  nach  ihm  in  Tier  Formasionen,  nVmlich: 

1*  Granitische  Gesteine;  eigentlicher  Granit 
t- Gingen  TOn  Quarz  und  Griinstein  (Dolerit;  Gneifs 
'  untergeordnetem  Hornblendeschiefer ,  körnigem  Kalke, 
Ifoink  ,  Glimmer  • ,  Chlorit  •  und  Talkschiefer ,  so  wie 
:   ^iitTzigem  Gesteine). 

2«  Schiefe r*Gesteine;  Thonschiefer ,  Sandstein 
ft  Konglomerate,  Kohlen  u.  s«  w« 

3»  Basaltische  Felsartent  Basalt,  Wacke, 
^d«Jitein ,  Eisenthon  u.  s»  w« ,  mitunter  unmittelbar  auf 
kniten    und  Gneifsen   ihre  Stelle  einnehmend* 

4*     Dilu  villi  -  A  blagcrnngen. 

Gfanite  und  Gneifse  gelten  als  von  gleichzeitiger  Bil- 
fe^  «—  Die  Geologie  Indiens  ist  im  innigsten  Zusammen- 
(M  mit  der  Geschichte  der  Trapp  »Gesteine ;  als  Belege 
rieo  die  Sagen  von  Städten,  welche  unter  vulkanischen 
vJamm  begraben  worden. 


].  G.  WiFMA-iN'  Zweite  AuB.  Uit  1 
dan;  1Ö21). 
•}•  Die  M in ert!ijii eilen  dci  KSnigrcicIit 
VnOEi:.  Mitnchen;  ]82t). 
.3.  Clieiniiclie  Untersucliang  der  Sool<]tie 
■iner  Uebeisiclit  der  wiclicigsten  Ge 
MBcklenbiiTgi  lind  Ne»  •  V(trpoB)n«nH< 
V.  lli.HCiin.   Uit  einer  liilu'gr.  Aaciclit  i 

6>      Abbildung  nnd   BeictireibuDg   einiger 
pckiiintcii  Venieiueruugeii  aui  dar  K^ILk 
von  Solenliofen.    Von  I)t>  E.  RoKrrki.. 

7.  Die  SalfwerLe  am  Teii(abur|;eT  Wald^ 
und  ltoLli«nFcIda  trclini^cli -hinodscli  . 
(chneben  von  O.  t.  Dolt»,  Mit  drei  1, 
fein.      Iterlin;   1839. 

8.  GedrSn^re  Ueberüehc  der  ErgebnitH  ei< 
Erfortcliiiiig  dei  Oden  wild  et.  Vcm  D 
Heidelberg;    1629. 

9.  ji  Detcription     of  thr   strata    of  tha 
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ü  e  b  e  r 


geognostisclien  VerhälUiisse 
r  Württembergischen  Alp , 


besonders 


ezikhvmg  auf  die  in  derselben  vor- 
mehden  Trapp-  und  Bohnerz-For- 


mazMmen. 


Von 


Herrn  Bergrat h    Dr.   Hehl. 


Wfirttembergische  j4lpf  eine  Forlsezzung  des 
dsiscben    und    Schweizerischen  Jura* Gebildes , 

in  Hinsicht  ihrer  geognostischen  VerhSIlnisse 
uu:he  ausgezeichnete   Erscheinungen   dar,  dafs 

« 

berzei^t  bin,    es   werde  nicht   ohne  Interesse 
einige  derselben  in  einem  kurzen  Abrisse  vor- 
;cn. 
L829.  51 
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Ktere  aber  an  mehreren  Stellen»  entweder  als 
Inge  im  Jurakalke,  oder  als  kleine  kegelFdruiige 
ippen,  alle  aber  entweder  unmittelbar  an  Jura* 
Ik,  oder  an  der  Grenze  desselben,  zwischen  die- 
ai  und  dem  Liaskalke. 

Reiner,  etwas  poröser  Basalt  findet  sich  anste* 
nd  vorziiglich  bei  Dettingeii  im  £r;7;j-Thale, 
24  Par,  F.  über  dem  Meere»  als  ein  12  bis  14  F. 
Ichiiger  Oang,  Stunde  8  von  SWW.  nach  NNO. 
«ichend ,  in  einer  Länge  von  5  bis  600  F. ,  und 
bis  8  F.  Mauer -artig  Über  den  Jurakalk  herauf« 
^eben*  Gleichsam  als  Sahlband  steht  zu  beiden 
hea  des  Ganges  schwärzlich  -  grauer  TrapptufF  ge- 
1  40  F.  mächtig  an,  der  Gang  sezt  an  der  südli« 
■n  Seite  des,  unter  einem  Winkel  von  beinahe 
^  abfallenden ,  Jusiberges  auf. 

Fundorte  von   dichtem  Basalte  mit   vielem   OH- 
i  und  basaltischer  Hornblende,    der  übrigens  nur 

Findling  vorkommt,  sind  der  Sternherg  bei  Of* 
hansen,  der  JEJsenriUel  bei  JDeuingeuj  die  Ura» 
r  Steige  gegen  Grabenstetien  ^  nur  bei  Kahisbaum 

findet  sich  diese  Abänderung  anstehend,  auch  ei- 
Gang« artige  Gebirgsspalte  im  Liaskalke  erfüllend. 

Wenn  von  dem  Basalle  der  Alp  eben  so  wenig, 

von  dem  anderer  Gegenden,  die  Entstehung  nach« 
fiesen  werden  kann,   indem  derselbe  nach  neue- 

Ansichten  für  ein  Ens  sui  generis  gehalten  wird, 
ist  dagegen  bei  dem  Trapptuffe  der  Alp  die  Zu- 
imensezzung  aus  andern  nahe  liegenden  Gebirgs- 
m  um  so  leichter  nachzuweisen. 

51  * 


artigen    M.issc    Illinell. 

Die  in  dieser  Masse  eingcschlos 
ke  ron  Felsarten  bestehen  vorzilgli 
Liauchiefer  und  Juraltalk ,  aufsen 
nltener  aua  Ma^ctcUeoiteia ,  Kall 
airtcm  Augile,  Pechkohle  und  b 
BlSttchen. 

Aus  der  Liai  -  Formazion  Gndei 
grShere  und  kleinere  BruchslOcbo  < 
und  zuweilen  Ei-gi-orie  Stdcko  det 
kcs   bis  }ezt  sleti  ohne  eingeschlosti 

Der  Jurakalk  kommt  von  Erbi 
Grdfse  von  mehreren  Kubikfursen 
und  ist  entweder  frisch ,  oder  du 
kung  der  U'itrme  iu  so  neit  rerSnd 
einem  splitterigon  Bruche  und  grSf 
leicht  zersprengbar  ist ,  oder  er  zg 
nifrer .  anirenannler  .Iura  -  Dülomit.      1 
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twickelt  er  beim  Zerschlagen  einen  starkeii   Ge- 
cli  von  hydrolhipnsaurem   Gas« 

Die  Tendenz  zur  Kugelform  ist  bei  diesem 
;apptufFe  charakteristischy  an  einigen  Fundorten  9  so 
■nentlich  im  Faitel  bei  Urach ,  finden  sich  in  ei« 
■n  graulich weifsen  9  ihonig- kalkigen  Teig  lauter 
■roer  von  Hirsen-  und  Uanfsaamen - GrÖfse  einge« 
ochsen  9  am  Karfenhühl  bei  Dettingen  kommen 
"bsen «  und  Wallnufs  •  grofse  Körner  in  einem 
hwSrzIichgrauen  Teig  vor  9  und  meistens  haben 
Le  diese  Körner  einen  kleinen  Kern  yon  verwitter« 
ai  Olivin  in  ihrer  Mitte  eingewachsen. 

Einige  andere  Abänderungen  des  Trapptuffes 
gi  der  Räuber  -  und  Hepsisauer  Steige  bei  Kirch» 
im  haben  ein  gelblichgraues  Bindungsmittel  f  we* 
ger  kugelförmige  Einmengungen,  sondern  mehr 
«ine 9  plattgedrückte,  stumpfeckige  Geschiebe  von 
iaskalk,  Liasschiefer  und  Jurakalk,  und  hflufig 
hwSrzIichbraune  Glimmer -Blätlchen  eingemengt , 
ifser  Icztereu  findet  sich  aber  keine  Spur  von  Bruch- 
äcken  älterer  Gebirgsarten  im  TrapptufTe. 

Hingegen  finden  sich  am  Reugenberg  bei  EJiningeiif 
D  Floriansberge  bei  Mezingen  ^  und  am  Jusibergf 
Bfchicbe  von  Granit,  Glimmerschiefer  und  buntem 
Uldsteine  in  der  Dammerde ,  welche ,  durch  ihre 
nhe  bei  diesen  Trapp  -  Formazioncn ,  doch  viel- 
idit  Ueberreste  von  tiefer  li«?genden  Ur-  und  Flöz- 
Bbirgsarteu ,  durch  vulkanische  Kräfte  gehoben, 
Ju  könnten. 
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1  Trapptuff  eingefafst  ist,  dürfte  zu  vermulhen 
.n  ,  dafs  der  Kern  all^r  dieser  Trapptuff -Hügel 
I  Basalt  bestehe. 

^  Das  Verhalten  der  Gänge,  selbst  zum  Neben- 
teine^  ist  der  Natur  der  Sache  nach  sehr  einfach« 
mn  nfimlich  angenommen  werden  darf ,  dafs  alle 
se  Trapp -Arten  späteren  Ursprunges  sind,  und 
(t  nachdem  die  sie  enthaltenden  Felsarten  nieder- 
lezt,  und  vielleicht  schon  lange  erhärtet  waren» 
hl>ildeten,  so  kann  von  einem  Uebergehen  der 
iigart  in  die  Gebirgsart  keine  'Rede  seyn,  sondern 
ler  Theil  mufs  von  dem  andern  scharf  abgeschnit- 
I,  nnd  kann  mit  demselben  nicht  einmal  verwacb« 
I  sejn. 

Alle  diese  Gänge  und  kegelförmigen  ErhÖhun- 
3  sind  nSmlich  mit  Trapptuff  ausgefüllte  Gebirgs- 
ilten»  die  durch  heftige  Erd-Erschütterrngen»  bei 
Ltwickelung  von  Gasarten,  entstanden  sind,  und 
fthrscheinlich  bald  nach  der  Entstehung  ausgefüllt 
irden. 

Ein  solcher ,  der  Zeit  noch  unausgefüllter  Gang 
det  die  Schiller shöhle  auf  der  Höhe  der  PVilt- 
gtr  Steige^  welche  mehrere  100  F.  tief  im  In- 
'Q  des  Jurakalkes  unter  einem  Winkel  von  10  bis 
'  niedersezt,  auf  der  Sohle  sich  auskeilt,  in  der 
tte  von  6  bis  24  F.  breit  und  von  5  bis  40  F. 
Ii  ist,  sie  fällt  von  SO.  nach  NW.  unter  einem 
nkel  von  5  bis  10^,  und  sezt  in  eine  noch  unbe- 
mto   Teufe    fort. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  erhellt ,  dafs  eben  so 
•nig  von  eigentlichen  Sahlbändern   bei  den  Trapp- 


che  die  Jura  •  Formazion  darbietet  ^  ist  d 
inen  des  Bolmerzes«  Dasselbe  findet  sich 
oder  weniger  auf  dem  ganzen  Zuge  de 
bergischen  Mp  in  der  Dammerde  zen 
Haupt  •  LagerungsstStten»  wo  dasselbe  am 
netsten  vorkommt«  sind  der  Heuberg 
lingen  .  und  die  Gegend  um  Nauheim  ] 
heim. 

Das  geognostische  Vorlcommen  an  d 
Orten  ist  aber  sehr  verschieden* 

Auf  dem  Ileuherge  findet  sich  dasse 
recht  nicdersezzcnden  9  40  bis  80  F,  t 
12  F.  breiten,  Gang -ähnlichen  Spalten 
ke$9  in  einem  gelben  eisenschüssigeu  ' 
entweder  in  losen  ,  plattgedrückten  K(] 
mit  diesem  Sande  zu  gröfseren  und  klei 
•i  flachen  f   thcils  kugelförmigen    Stücken  a 

backen,    theils    als    Ueberzug    von   Jur 
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zeigt  sich  in  dem  Bohnerze   und  dessen  Umge* 
^en  viel  erdiger  Braunstein  nls  Einmengung« 

Sie  einzelnen  Kdrner  des  Bohnerzes,  welche 
Linsen  -  bis  zur  WallnufsgrÖfse  vorkommen  f 
1  wenigstens  die  kleineren ,  meist  plattgedrftcki  y 
1  selten  vollkommen  rund ,  sondern  iSnglich« 
il,  und  zeigen  beim  Zerschlagen  einen  ganz 
üiten  Bruch  ,  wie  beim  dichten  Braun-Eisensteine ; 
teoer  ist  das  Vorkommen  von  runden  Kdruem» 
I  konzentrisch-schaalig  abgesonderte  Stücke  zeigen. 

Bei  Nauheim  und  in  der  dortigen  Gegend  fin- 
;  sich  das  Bohnerz  hingegen  in  grofsen  kesselRlr* 
;en  Vertiefungen  des  Jurakalkes»  die  bei  einer 
(Ige  von  200  bis  600  F«,  meist  50  bis  200  F.  breit» 
I  von  12  bis  24  F.  tief  sind ,  auf  der  Sohle  dieser 
selfdrmigen*  Vertiefungen  stehen  Öfters  runde  ke« 
xirmige  Erhöhungen  von  Jurakalk  von  6  F.  Höhe 
1  3  bis  4  F.  Breite  an»  das  Sohlen  -  Gestein  und 
h  die  SeitenwSnde  sind  häufig  zerklüftet»  und 
balten  nicht  selten  einzelne  Bohnerz  •  Körner  in 
i  Jurakalk  eingewachsen« 

Das  Bohnerz  selbst  kommt   hier   stets  in  einem 

^nschÜssigen  Letten  von  gelber»  rother  oder  brau* 

Farbe    eingemengt    vor  »     nicht    selten    finden 

I  auch   gröfsere  oder  kleinere  Nester  von  buntem 

>ne»  der  viel Aehnlichkeit  mit  Bol  hat»  darinnen. 

Die  einzelnen  Körner  des  Bohnerzes»  welche 
I  Hanfsaamen  -  bis  zur  Erbsengröfse  vorkommen » 
'^en    immer    konzentrisch  -  schaalige    abgesonderte 
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He  Bildung  des  Bohnerzes^  In  der  Form  als 
edriickte  Kdrner  auf  dem  Heuberge  ^  dürfte  in 
von  Erschütterungen  und  Emporhebung  von 
herauf,  durch  Entwickelung  von  Gasarien 
lie  mit  diesen  Erschütterungen  nothwcndig  ver* 
?ne  Reibung  der  zerstörten  Fldzze  des  Braun- 
Steines  9  die  Kugelform  und  das  konzentrisch« 
lige  Vorkommen  bei  Nauheim  in  Folge  vulka- 
?r  Massen .  Ausbrüche  oder  heifser  <^ucIleo^ 
l>eim  Sprudelstein  des  Karlsbades  ^  beim  Gey» 
I  Island  u«  s.  w.«  Statt  gefunden  haben  9  was 
o  glaubhafter  scheint  9  als  gerade  dieser  Theil 
4lp  sehr  reich  an  starken  Quellen  ist  9  und 
lieser  Annahme  zugleich  auch  das  Vorkommen 
Bohnerzes  in  den  SeitenwSnden  des  Jurakai« 
erklärlicher  wäre. 

»chon  oben  wurde  erwähnt  t  dafs  das  Nebenge« 
in  den  Bohnorz  -  Gruben  sehr  zerklüftet  und 
ssen  ist 9  aufserdem  scheint  es  aber,  namentlich 
in  Bobnerz -Gruben  bei  Nauheim  ^  wo  dasselbe 
;  eingesprengtes  Bohnerz  enthält ,  auch  nach 
äufseren  Ansehn  eine  Veränderung  in  seiner 
lung  selbst  erlitten  zu  haben  9  indem  es  aufser 
ichte  rothbraunen  Farbe  viel  weicher  ist,  und 
und  wieder  durch  konzentrische  Streifen  Spil« 
iiner  Veränderung  durch  eine  Flüssigkeit  zeigt, 
hierin  etwas  Aehnlichkeit  mit  dem  SÜfswasser- 
i  hat,  der  am  Michelsberge  bei  Ulm  und  am 
57t  vorkommt. 


5-  Die  Idcniiiai  Aer  in  den  Ganj-äl 
Spalten  eingeschlossenen  Masse  ,  beim  Trapp 
gi-auer  Teig  i  beim  Buhaei-z  ein  eisenschüssig« 

G.  Die  Nahe  von  solchen  Gcbirgsarten 
Teufe,  (tic  d.is  M.iicrial  zu  den  Bolmerz-G 
hergegeben  haben  liiinncn  ,  die  leichtere  Ert 
art  durch  den  kürzeren  Weg,  den  diese  im 
dciten  Gebirgsartcn  I  von  unten  herauf  g 
genommen  haben. 

7.  Das  Vorkommen  dos  Bohncrzcs  io  Aar 
Steiner  Hctlile  ,  wo  dasselbe  nocli  jczt  durch 
tach,  die  ans  dem  Mundloche  der  Hdhie  herau 
zu  Tage  kommt,  ungeachtet  das  Mundloch  n 
bis  600  F.  unterhalb  dem  rinteau  der  Mp  li 

In  Hinsicht  auf  die,  in  den  Bohiicrz- 
des    llenberges     und     der    Nattheimcr    Buiii' 
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amenieuf  Versteiaerufigen  toki  Knochen  vierftl« 
«r  Thiere,  sind  beide  vrohl  Erzeugnisse  späterer 
I  -  Revoluzionen  ,  wiewoiil  die  vielen  BrvchsKleke 
I  Madreporen  und  Muschel  -  Versteinerungen  in 
I  Bohnerz- Gruben  bei  Nattheim,  wohl  auch  bei 
n  Bersten  des  Jurakalkes  und  bei  der  Bildung  der 
isenkungen  in  diese  hineingefallen  seyn  können  | 
häufig  das  Ausgehende  des  Jurakalkes  voller  Ma« 
'poren  ist,  die  sich^  wie  jezt  noch  in  der  Sfid- 
5  bei  der  allgemeinen  Wasser -Bedeckung  dort  ge- 
Set  haben  dürften. 

Bei  eben  dieser  Wasser  -  Bedeckung  wäre,  es  sehr 
brscheinlich  ,  dafs  die  Bruchstücke  von  Knochen 
rfDfsiger  Thiere  in  die  noch  offenen »  und  zum' 
Sil  auch  ausgewaschenen  Spalten  des  Heuberges 
das  Bohnerz  cingeschwemmt  worden  wfircn. 

Eine   der  Jlp  zwar  nicht  eigcnthiim liehe,   aber 

und  an  derselben  sehr  hiiufig  vorkommende  For- 
Kion,  ist  die  des  Siifswasserkalkes«  Wie  in  Würt* 
tberg  diese  Formazion  überhaupt  ungemein  ver* 
itet  ist  9  so  findet  sie  sich  auch  auf  der  Jlp  sehr 
ifigy   und    wird   hier  nicht   sowohl   in  Beziehung 

die  beide   vorher    beschriebenen   Formtizionen, 

vielmehr  nur  als  bezeichnend  f&r  das  Jura -Ge- 
le anfgefQhrt. 

Umsichtlich  dos  Vorkommens  findet  sich  der 
Wwasscrkalk  entweder  in  den  Alp^Thälern  als 
«Isohle,  woselbst  seine  I^iederschUlge  sich  zum 
^  noch  )ezt  fortbilden,   oder  aber   er    erscheint 

Miedei-schlag  aus  kleinen  Binnenseeen  auf  dem 


im.1  d,mii  Uum,nn,  y.mveik-ti  grolsc 
von  2  bis  5  Zoll  Di.rcliinesscr  und 
LHiigo  dnria  vor,  welche  wohl  Bi 
filtiller  BauiRSläinnte  seyn  mögend  sc 
Pfullhigeit. 

Er  steigt  in  den  Tkaiern  oß  zu 
20  bis  30  F.,  bei  einer  Mächtigkeit  ' 
an  den  Seite» tv^ndeit  an,  und  ist  st( 
aufgelagert )  hnufig  Itoinmen  SOTitras 
in  ilim  vor. 

Eine  Abänderung  des  Sfiramui 
eins  Knlkstein  -  Brekzio  im  Uracher 
au(  lauter  kleinen,  halbzollgrorsen 
Geschieben  vou  Jurakalk  besteht,  wi 
kalknrtigci  Bindungsmittcl  fest  verbui 
Der  Süfs wasserkalk  zweiler  Art 
sonders  ausgezoichnot  zu  Stehthtim  b 
in   einer   Hdhe  von   1500  F.   aber  i 
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:hteti  von  gelblichbrauncm ,  losem  Sande  ab- 
iselt ;  sowohl  in  dicsom  Sande,  als  auf  den 
:en  des  Sdfswasscrkalkes  selbst  finden  sich  eine 
ge   sehr    gut    erhaltener    SOfswasser  -  Konchylien 

bis  6  Gattungen  j  und  überdiefs  auch  nicht  sei» 
Abdröcke  von  Fischen;  im  Sande  selbst  Knochen 

Hhinozeros. 

Der  Sufswasserkalk-  dritter  Art  .findet  sich  vor* 
ich  ausgezeichnet  bei  Ulm  am  Michelsberg  f  am 
r«/i  bei  Riedlingen ,  und  an  andern  Orten« 

£r   ist  sehr   fest,   und   enthält   viele  Steinkerne 
Heliziten ,  der  am  Bussen  ist  weicher,    und  hat 
ig  kleine^  erbsengrofse  Körner   von  Süfswasser* 
eingemengt. 

Eine  die  Jura-Formazion  der  Mp  sehr  aus- 
iineniie    Erscheinuns^    sind    die    vielen    Höhlen , 

sich  in  derselben  finden,  wovon  mehrere  von 
tutender  LIInge  und  Tiefe  sind ,  welche  zum 
Ü  noch  nicht  ganz  erforscht  werden  konnten. 

Professor  ScHÜBLEn  fuhrt  in  Mrhminger's  Jahr* 
lern  18249  2.  Heft,  S.  33  bekannte  an»  und 
,  mehrere  werden  sich  noch  im  Innern  des  Ge* 
szuge»  finden. 

Einige  dieser  Hdlilen  bilden  senkrechte  Gobirgs« 
ten,  wie  namentlich  Ate  »Schiller  shöhle  bei  Urach, 
ire  bestehen  aus  horizontalen,  auf-  und  abwärts- 
enden» Gewdib  -  ähnlichen  Gängen  von  verschio- 
[>r  Hohe  uqd  Breite^ 


Spulten  bilden,  in  Verglcichnng  mit  dem  8l 
Vorl(oinmen  der  Tra]»ptiiff-Gjinj;e  sehr  deullic 
Die  mehr  horizontal  laufenden  Höhlen  i 
vielleicht  eher  Einsenkungen  der  ganzen  ( 
niassc  zuzuschreiben  scyn,  wenn  iiach  der  o 
1,'cgcbenon  ErklSrnng  anj,'enon)inen  wird,  d 
llaterial  der  Trapptiiff- Gange  irnd  des  Bo 
zerstörte  LiasUalhe  und  Thou- Eiscuslein -FM 
wosen   seyn  moclitcn. 

Die  den  Höhlen  enlslröinende  Wasser, 
Falheitsteiner  Hähic  die  Elsach,  in  der  Frie 
hohle  bei  Zwiefalten  die  ^ach  ,  so  wie  die 
ordentlich  wasserreichen  <j>ucllen  des  Blauto, 
iilauleuren,  der  lireni.  und  des  PfeJ/en  b 
iiigsbiotin  und  andere ,  sind  wohl  schwcrlii 
Zeugnisse  von  Tagewassern  ,  da  auch  in  sehr  t 
ncn  Sommern  Ihr  Wasser -Ilcichth um,  in  Vorh 
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lern  ^bellen«    nicht  sehr  bedeutend  sich  ver« 
:j  vielmehr  ist  es  wahrscheinlich  ^  dafs  solche 
renden   galvanischen   Prozessen   ihre  Wasser« 
verdanken,  uftd  dafs  es  vielleicht  noch  Nach- 
früherer   vulkanischer    Revoluzionen    sind» 
iic  sich   jezt  Stoße    entladen  9    welche  in  vo« 
leiten   Veranlassungen    zu  Erd  -  Erschüttentu- 
i  Empörhebungen  ganzer  Gebirgsmassen  waren« 
i  meist  um   1  bis  2^  R.    hdfaere   Temperatur 
Quellen  scheint   allerdings  für  einen  tieferen 
lg  derselben  zu  sprechen,  und  vielleicht  möcfi« 
Vorkommen   des  Bohnerzes   in  der   Falken^ 
Höhle  ein   noch  jezt   im  Innern  fortdauern« 
zefs  zur  Bildung  dieses  Minerals  seyn. 
nn  die  in  dem  Vorgetragenen  gegebenen  fluch- 
ideutungen  zur  Erklärung  geognostischer  Er- 
igen   auf   unserer    Württembergischen   jilp^ 
I  bisherigen   Ansichten   zum  Theil   sehr   ab« 
,    so    liegt   diefs   in    der    Individualität  des 
ichen  Geistes,  der  sich  bestrebt ,  die  Erschei- 
nach den  empfangenen  Eindrücken  zu  erklS- 
1  so  gern  in  Bildern  der  Phantasie'  schwelgt, 
\i    oft   auch   späterhin  bedeutungsvollere  An- 
veranlassen ,   aus   denen  zulezt ,    durch  1  den 
er  Meinungen,   ein  edlea  Korn  von  Wahr- 
entwickelt« 
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Ein    Vortrag, 

gehalten   In   der   Versammhmg    Deutsche: 
tiirforscher  und  Aerzte  zu    IIeidelber° 
22.  September    1Ö29. 

Von 

H  e  r  r  ti      G.      A.      Pott, 

Kiiicrlicta  •  ntiwiichcm  Obenicn   niid  ersiem  Sekret:ir  der  Gt> 


Gel 


Tesandl  nus  dem  fernen  Norden  an  die  Mi 
Neckars,  an  den  hocliaclilbaien  Voi-ein  der  Nu i 
scher  und  Aorzte  Beut  seht  aiids  ,  von  der  l 
scli.ift  für  die  gesammtc  Minuiitlogic  in  Sc.  l 
itir^,  beauftragt,  dieser  vorehrlen  Versamo 
als    Organ  der  hocliacliliingsv ollsten     Gesinnung 
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Betdlscbaft  den  Aasdruck  ihres  innigen  Glflck- 
cbes  zu   der   wiederum    erneuerten   feieriichen 
ramenkunft,   und  zu   dem  sich  dadurch  alijähr- 
»rfveilernden  Einflüsse  auf  das  allgemeine  Fort« 
ilen  der  Wissenschaften  perslinlich  darzulegen  f 
re  ich    mich,   diesen    mir  gewordenen    schmei- 
aften  Auftrag  hierdurch   zu  erftiilen. 
ITielJcicht  dürfte  die   hochachtbare  Versammlung 
Lttsichten  der  mineralogischen  Gesellschaft  nicht 
»illigeUf   dafs   es  zu   Einem   der  vielen  grofsen 
;ke  dieses  so  wichtigen  alljährlichen  Vereins  mit 
"e^    wenn    es  den,    in   verschiedenen    Theilen 
pas   sich  befindenden,  insonders  sehr   entfern* 
;elehrlen   Gesellschaften ,    bei  deren   BeichSfti- 
n  gleichfalls  die  Deutsche  Sprache  zum  Grunde 
worden,    vergönnt    wfire,    durch    gedringte 
ilungcn  ihres  fortdauernden,  erfolgreichen  Wir- 
rait  dieser  grofsen   und  allgemeinen  Versamm* 
i   litterSrische  Beziehung    zu    treten  und   zu 
>en.    Denn  was  bei  grofsen  Entfernungen  der 
e    Verkehr    oft  nur    in   mehreren    Monaten 
Iren  vermag,«  dazu  sind  nicht  selten  bei  dem 
en   persönlichen  Zusammentreffen    90  vieler 
1 ,    einige  Stunden  hinreicbend. 
ostbar  sind  an  diesem  Orte  Tage  undStun- 
Ihnen ,    hochverehrte    Herren  $   liier  eine 
\  Schilderung  der  BeschXftigungen   der  Kai- 
issischen  mineralogischen  Gesellschaft   vor- 
dunen.     Deshalb    erlauben   Sie  mir  nur, 
\  möglich  den  Zweck  ,  welchen  jener  Ver* 

52  ♦ 


idcan;  und  bei  dem  isolii-ten  Leben   vieler  f 

in  einem  enlfcriitcn  Tlicilc  da  nus^cdelint 
dies,  wurden  nicht  seilen  die  Friirlitc  vieli 
samcn  Jnhi-e  des  Samiuc-liis  tuid  des  stillt-n  A 
gänzlich    verloren 

Je    mein-   sich  die    minoiv)logischc  Aiisbr'i 
die   Forlschrilte   in    der    Geoloijic    und    Gi'oj; 
Jiiijilaiid  verbreiteten,  ')v  mehr  dieses  auch 
laude  der  Fall  war,    dfsto  fühlbnicr  tvurde 
dürrtiils    Eines  Zenlr.-iliuniktcs. 

N.iclidcm  drcinnddreirsi^'  Liebhaber  des 
ralogisclicn  Studiums  und  der  mit  demselbe 
verwandten  WisseHsciiafien  sieb  eine  g<-raun 
liindtu-ch  privatim  zu  belebrrndcn  Ziis.nmmenl 
in  St.  Petershirg  vereinigt ,  aiicli  schon  bcd( 
Sammlungen  veranstaltet  hatten,  cntsclilusscu  : 
des   Kaisers   Majc^iIU   um    Erlaubnifs   zi 


9ii 

ner    freien    ilffenllicheii   Geselladiaft  tn  er^ 

bdchslseligen     Monarchen     nUbekimiito' 

tir  die  Beförderung    jedes  wnÜrhäft   NfixK^^ 

rergdnnte    nicht    nur   sogleich  diese  Bitto , 

gemhete  auch  im  Jahre  1817    die  Statuta« 

iserlich* Russischen    mineralogischen  fie^ 

t  zu  bestätigen»    und  derselben,  als  Bevreis 

eher  Huld  9    den  Gebrauch   des  Insiegeb  mit 

i serlichen  Wappen  zu  verleihen. 

t 

kbar  mufs  ich  hier   zugleich  des  BegrAnd^ra 
resellschaft  erwShnen.      Den  ersten   Inpnlt 

befragten   Vereine  gab  der,  als  Mathemati-, 
I    Mineralog    bekannte,    I^r.    and    Kaiser» 
»ische    Staatsrath     Loren»     Tanskeb.       Er 
nach    Allerhöchster  Bestätigiwg    der   Gesell* 
um  ersten  Direktor  ernannt,  und  der  vrit4(* 
^heimerath    Freiherr    v.    Vietingboff    zum 
tcn.    Beide  bilden  statutenmfifsig  nebst  zwei 
?n    das  Direktorium  der  Gesellschaft»    Der 
cret3r   fiihrt  das    Protokoll  in   den  Sizzun-- 
d   nebst  dem  Direktor   die    Korrespondenz, 
t  Aufsicht  über  das  Archiv-,   der  z^Velte  Se-* 
»esorgt    den   Empfang   der    Sendungen    und 
»icht  über   die    Sammlungen,    so    wie  jene 

Bibliothek. 

n   Dr.   Pansnkr    riefen   vor   einigen  Jahren 
ichäfte    von    St.    Petersburg*     Seine   Stelle 

jezl   der   Hr.  Professor   Skubititzky.     Der 
ülen   Thätigkeit   des    Präsidenten   Freiherrn 


zeugte ,  gcruhctc  Derselbe  ihr  einen  iilhrlicben 
atlergniidiijst  zu  verleihen,  dnmit  dasjenige,  iv 
Anstrengungen  rinzolner  Stifter  und  Klilglied 
dem  Altar  dos  Vaterlandes  dari;ebracht,  dem 
auch  fortdauernd  erhalten    werden  bdnnc. 

Auch  Sv.  ßla)est;{t,  der  )czt  regierende 
ser,  geruhetcn  sogleich  beim  Antritte  Hdchsl 
Regierung  der  Gesellschaft  durch  eine  gleich« 
leihung  eines  neuen  Fonds  allergnädigst  zu  I 
sen,  wie  huldvoll  der  Monarch  geneigt  ist,  ä 
mühungen  um  Erweiterung  der  Wissenschafle 
zumuntern. 

Durch  solche  Allerhöchste  Gnade  ward 
auch  die  Gesellschaft  unter  andern  in  die  M> 
keit  vcrsezt,  die  Herausgabe  ihrer  AbhandUm; 
veranstalten. 
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Bm  Ich  die  Ehire  habe  Ihmn  dieses  ttlfMiü 
ist  man  mit  dem  Dradie  derselhen  beedilf 

erscheinen  in  Russischer  und  id  Deutscher- 

;   lezteres ,  weil  den  Allerhöchst  bastfitigten 

gemäfs  Journal  und  Protokoll  in  den  8i»> 

in   Deutscher  Sprache  geführt  werden;  dl« 

iche  Ausgabe  ist  fttr  das  Publikum  des  Va* 

s  bestimmt. 

aber  Überhaupt  in  Rufslmiä^  und  besonders 
Elauptstadty  aufser  der  Russischen  9  auch  noch 
n  andern  lebenden  Sprachen  gehuldigt  wirdy 
edem  Mitgliede  des  Inn«  und  Auslandes  ge*' 
seine  Abhandlungen  in  beliebiger  Sprache 
sen« 

iser  Umstand   erfordert  aber  bei  Herausgabe 
iriFten   viele    Zeit  ftir    die   Uebersezzungen  ^ 
tOrlich   entstand    daraus   die   bisherige  Zdge« 
der  Herausgabe  der  Abhandlungen. 

;  Bussischen  Original  «Abhandlungen  ersehe!« 
ersczt  in  der  Deutschen  Ausgabe  der  Schrif- 
nd  gleichfalls  die  Original  »Abhandlungen  im 
len  und  in  andern  Sprachen»  Abersezt  in  der 
hcn  Ausgabe  4  um  auf  diese  Weise  das  AlU 
-Nüzliche  zu  erweitern. 

le    Aufz&hlung    aller    vorhandenen    Abhand- 
gestattet  hier    die    Zeit  nicht.     Nur  9  um  die 
rchrte    Versaminlung    eioigermafsen   von    dem 
1  des  miniBralogischen  Vereins  in  Kenntnifs  zu 
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12.  Ober*HüUeareriTalter  liCHBBABWsxr  über 
m,  €ra|ihit  in  Finiand^  mit  Bleistift  •Proben  and 
imeiztiegel  aus  demselben.'  -      • 

13.  Graf  Rasuhowskt,  Observations  sur  di* 
WS  fossiles  de  In  Russie  et  de  la  Finlatide  f  le 
^nheilite,  le  Pargasite^  le  Condrodite^  le  Sa» 
MfroUte^  le  Sohle  magnAique  du  Gouvernement 
ttltmetz  et  de  la  Falamite. 

14»  TscBEBAjBWSKr  Über  das  in  Nertschink 
Odsckte  Zinn. 

15«    Graf  Thubit  §  Mittheiiungen ,  das  Verbrea- 

■  der  Körper  im  luftleeren  Baume  unter  der  Lnfk»- 
■npe  betreffend« 

16*  Graf  Mantküffrl  über  die  Gallerte  im  See 
^"Jerw^  aus  bituminösen  Stoffen  bestehend. 

17.  Graf  RASunowsKr ,  Notice  sur  les  Ines  de 
Bussie  septentrionalcm 

Derselbe   Ober  den   Saphir* 

18*  Lieutenant  Baumer  »  Notizzen  Über  die 
fddau  und   über  Podolien. 

19*  Berghauptmann  Foullon  über  das  SchmeU 
n  des  Eisens  im  Olonetzkiscben  Gouvememcnr. 

20.  Schichtmeister  Mentschrhin  über  die  Fort- 
irilte  der  Mineralogie  im  achtzehnten  Jahrhundert. 

21.  Markscheider  Schangin  i  physiko  •  geogra- 
lache  Beschreibung  des  Landes  der  Kirgisen  mitt« 
i'er  Horde. 

22.  Professor   Sembnitzki   Über  seine  Vorsuche 

■  inshmelzens  mit  Wasser*  und  SauerstofTgas ,    bei 
iwendung  der  CLABK'scheu  Maschine. 


bung    der   Sandwich  •  Imel ,    Attouway    o^c 

29.  Professor  Kobsalf.wskv,  minoralojis 
Schreibung  der  Gcf^eiid  kid  Kaiiifnex-  l'odpU- 

30.  HoiiNEn-Fox-SrliANmvAi-s,  itrata 
virons  de  St.  l'etenbuurg  eii  Ordre  de  posüi 
loeique. 

51.  General  Graf  .IIaistre,  Observation, 
graitite  des   environs  de  St.   Petersbourg 

Dcssei)  Memoire  sur  quelques  nauvelles 
naisons  de  l'acide  prussique. 

32.  Apotlickcr  Hklm  über  diu  Stetiiltol 
Penn  seilen  Gouvernement. 

53.  Bmg-Iiommissilr  JtsciiK  in  StoUbei 
d.is   Maiii^aiicrz. 

54.  ür.  Pans^er  über  die  VersIeJiu 
Ix'i  2ari/,oe   Sein. 
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2&    Hsiizius,  Versuch  einer  Oryhtof^tphie  vom 
Iber  and  detfen  Erzen   im  Kdoif^reiche  SaehseH^ 

86.    Hofmth  Keferstkiw  tn  Halle^  ResultAte  aus 
sise- Bemerkungen    wShrend    seiner    Wanderschaft 
die  Basalt -Gebirge  des  westlichen  Deiitschlauds. 

37«  Dr.  J.  F*  Weisse  über  die  verglasten  Dur- 
al in  Sehottland. 

38«  Jakowlbw,  mineralogische  Bemerkungen 
ler  die  Gegend  des  Baikals. 

39*    Berg  -  Inspektor  SvimoNOW  Ober  Steinkohlen* 

40.  An  die  Gesellschaft  eingesandte,  und  durch 
Ml  zweiten  Sekretär  derselben ,  Hrn.  Rath  v.  Wöbth» 
}|getheilte  Beschreibung  der  Gurjinskisch-Bankows« 
iscben  Graben  der  Bogoslowskischen  Bergwerke  im 
■nnachen  Gouvernement  Werchoturskischem  Kreise. 

4l«     Graf  Maisthej    siir  les  oxides  rouges  d^or. 

42»  Aba8Tasjrw*s  Nachricht  Über  den  im  VoU 
ratschen  Gouvernement  gefallenen  Meteorstein  47'/« 
Fnad   schwer. 

43«    Dr.  Weisse  über   das  Black  lead. 

44*  Schichtmeister  Lue ARSKYy  mineralogische  Be« 
erkungen   Über  den  Ural, 

45.  Dr.  Merkel  aus  Zarskot  SelOf  Über  die 
osigen  Trilobiten« 

46*  Markscheider  Schangin,  historische  Nach« 
^t  fiber  den  Dioptas«  nebst  Beschreibung  seiner 
«mdorte. 

47«  Eingesandte  mineralogische  Nachrichten  über 
^sarabien. 
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JaM  1820  neu  Mtdecktea  Konllta^IiftieNGnqp- 
if  »Groppon  der  guten  Aa^icht« 

Pessen  Abhandlung  v(m  den  Aleutischen  Inseln 
nrhiiupt,  insbesondere  fiber  die  Insel  Unalasehka 
l  die  feuerspeienden  Berge  Alexandrowskoja 
fpkaf  deren  Gipfel    er  zuerst  1820  bestieg. 

S8b  Akademiker  Fanoeb,  Nachrichten  Aber  sei» 
Beise  ron  Orenburg  in  die  Buehareij  in  minera* 
Iscber  Hinsicht 

59*  LuBAasKTy  chemische  Untersuchungen  des 
liaa  Ton  Katliarineiihurg  gesandt. 

60«  ■  Dr.  Kurrnn  9  Memoires  sur  une  variete 
welle  de  la  ehanx  earbonatee  decouverte  a  Sla» 
§ke  doiis  le  Gouvernement  d'Oreiibourg» 

61.    Dr«  STEiVf  Abhandlung    Über  die  Frage: 
1  die  Aleutischen  Inseln   Produkte  unterirdischen 
larSf  der  Fldzzoit  oder  der  Vorzeit? 
f  68-    Graf  Maistae  ,  Memoire  sur  le  Feldspaih 

63m  Des  zweiten  SckrctUrs  der  mineralogischen 
lellscbaft,  Rath  v.  Wörth  :  Notiz  Über  ein  in 
igani  entdecktes  Mineral. 

64.  Stabschirurgus  Dr.  Stein  über  den  ver- 
ialUchen  vulkanischen  Ursprung  der  New  Shel* 
iili -Inseln  und  mehrerer  anderer  arktischer  und 
lar- Länder. 

65.  Ruth  y.  Wdrth  Aber  die  Gegend  um  Paw* 
vek  in  geognostischer  und  oryktognostischer  Hin« 
ht»  und  Aber  von  ihm  entdeckten  Bleiglanz  im 
IfKhen  Popowa  und  Brandschiefer,  zur  Oelmalc- 


t 


\\\  f^eneigcn    Sie    iadesscn,    meine    1 

'  die    Schriften    der   Gesellschaft    ersehe! 

.^1  sie   mit  der  Berllclisichtigung   güligst  j 

i  dafs    bei    so    weiter  BDtfernung   vom 

neueren  Wissen,  Manches,    was  Ihnei 

']  jenen   Schriften  mangelhaft   erscheinen 

'Ij  schuldigung  verdient;   keine   Entschuli 

■{\  aber    die    Gesellschaft    für    sich    hal>ej 

/!  ans  zu   grofser  Besorgn^fst   Ihnen»  vei 

^-  und  dem  übrigen  gelehrten  Publikum, 

die  Bekanntmachung  desienigen  vorenti 
i  Riijslands    entfernten    Provinzen     \Vi 

vorkommt. 
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U    e    b    e    r 


den    Graiiatoid, 

n  noch  unbeschriebenes  grünes  Kiesel  >  Fossil 

I 

aus  dem  Ziller  -  Thale  in  Tyrol.  . 

Von 


Herrn  S.    J«   St.    Beckmann  in  Göttingetu 


) 


iefs  Mineral  habe  ich   von  einem  Tyroler  Mine^ 

•  Hdndler  erhalten,  ohne  nShere  Angabe  Über 
ü  Vorkommen  desselben.  Wegen  der  Aehnlich* 
oft  9  die  diefs  noch  unbestimmte  Fossil  mit  dem 
finen  dichten  Granate  (AUochroit)  von  fVurliz  * 
ir,  bringe  ich  dafUr  den  Namen:  Granatoid  in 
»rtchlag. 


*  Dieser  AUochroit  ist  beschrieben  und  analytirt  von 
FiCTHUfl,  (Schriften  der  Dresdner  Gesellschaft  für  die 
Mineralogie;    I.  B. ,  8.  2dl.) 


Die  H3r(6  =  5,5  nacli  Maus ,  es  rizt  d; 
stei-glas  stark  ,  tvinl  vüii  der  Feile  nur  schn; 
gn^rifTcn  und  gibt  am  Slalilc  Funken. 

Die  Eigcnsclnvcre  bei  10°  II.  =  5,4726. 
dem  LSllirahrc  in  der  riailnzangc  in  dtioDcn 
lern  .11)  den  scharfen  Kanten  für  sich  zn 
grünlichen,  (m-t  durclisicluifjcn  Glase  sclimclzc 
Im  Burn.\gla$c  tdst  es  sicti  nur  zum  TEii 
vollJiomnifn  :iuf,  und  gibt  der  Itu^'tl  rinc 
grüne  Farbe,  n'ciclie  bei  dem  Erl^.ilten  wiei'e 
äciinindei;  gepulveiL  ist  es  in  Sdiwerclsüurc  fii 
zum  Tli<;il  lösbar;  dio  Suluzion  reagirt  mit 
.'ipfel-Tinlanr  anf  Eisen.  Hei  dem  Erhiize 
Pulvers  in  einer  Glnsrilhrc  ßrbtc  sich  das  Cm 
Papier  bräunlich,  welche  Farbe  aber  bei  Jcd 
Irilte  der  atmospb.lrischen  Luft  nieder  versfhi' 
da>  Pulver  verlor  dabei  uur  COC^  am  Gcniclil 


029 

Bracher:    rclthlicher    FetlqaftrZf    auch  i§t  das 
^1  an  eini^^ea  AbsonderungsflSchen  mit  einem  er« 
gen  Anfluge    Überzogen,    welcher  als  ausgeschie- 
■ae,  etwas  Eisen  -  haltige  9  Kieselerde  erscheint. 

Die  unter  der  Leitung  des  Hm.  Dr.  SpBBiiogi. 
Mnaibst  vorgenommene  chemische  Analyse  dieses 
Laerals,  gab  folgendes  Resultat. 


Kieselerde 

39,10. 

XallLerde 

30,45. 

Alaaoerde          • 

15,40. 

Talkerde 

5,40. 

Eisen- Oxyd  iil 

7,60. 

Mangan -Oxydul 

2,05. 

Ammomuin »  eine 

Spur. 

100,00. 

das  Fossil  mit  kohlensaurem  Natron  aufgescblos« 

i worden  i  so  konnte  der  etwaige  Natron  •  Gehalt 
t  gefunden  werden  t  welcher  gleichwohl  nur 
KT  wü>edeutend  seyn  dürfte,  indem  sich  sonst  ein 
■kbarer  Verlust  bei  der   Analyse    hStte  ergeben 


1829. 
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neueren  ürspnuige 

als  die  terziären  Gebildi 
Beckens, 

mit  rorangeacliickten  Bemei 
über 

tlas  Gleichzeitige  terziän 

Von 

Herrn   J.    Deskoi 


Di 


'ie  sorgsame  Unterauchupg  des   tc 
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te  meine  Ansicht  aiiszugweise  in  einer  Abband- 
lg  über  die  terziären  Gebiete  im  Coteutin  darf  umd 
\lo£s  gleich  damals  t  gestfizi  auf  eine  genaue  Ver* 
icliung  von  Versteineriuigen  und  Felaarten:  dafs 
n  Theil  jener  Gebiete  im  Cot^ntin^  die 
V  hoi.re^  ein  grofser  Theil  der  Rhon^m 
ibilde«der  obere  Sand  der  Subapennini« 
heuHägel,  manche  Kalksteine  iS<c«/<6jif, 
Österreichs  und  Ungarns^  mit  dem  Crag 
iglischer  GeognoateUf  die  neuesten 
rziären  Formazionen  ausmachten^). 

Neuere  Beobachtungen!  theils  in  dem  nSmlichen» 
Als  in  analogen  Becken  angestellt,  haben  mich  da« 
D  überzeugt»  dafs  jene  Ablagerungen  einer  eigen« 
Imlicben  Zeitscheide  angehdren,  einer  grofsen»  in 
wx^pa  sehr  verbreiteten  Formazion»  wekhe  indes- 
i  bis  jezt  nicht  bezeichnet  und  kaum  gekannt  ist. 

Eines  der  gewöhnlichen  Merkmale  dieser  Forma« 
o  ist>  dafs  sie  die  Gebeine  grofser  Sfiugethiere 
Jialt;  nur  schreibt  eine  heutiges  Tages  in  der 
ognosie  ziemlich  allgemein  verbreitete  Meinung 
a  Untei^ng  solcher  Geschöpfe  y  des  Elophanten» 
istodonten »  Rhinozeros  ,  Hippopotamus  u.  s«  w.» 
^m  heftigen  Meeres -Einbrüche  zu,  imd  Ufst  ihre 
dMrUeibsel  durch  die  nSmliche  Katastrophe  in  den 
bichten    alter  AUuvionen  begraben  werden.     Bei 


0  M/m.  de  la  Sog.  d*hut.  nat.  de  Paris;  T.  11^  1825, 
p.  288. 
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■)  P.   227.     Die  ADDieikung  über  den    Crag. 

-)  Obt.  ,ur  la  formalw.i  J«  monlagn^,  ;  T.  l. 
Supplement  de  sei  voyagej ;  p,  li7.  —  Xav. 
mei,l.  Soc.  P.;re,,ül.:  T.  XIII,  p.  43  ed.:  T.  . 
p.   576    ect.   —    Ds   reliq.   aniiiial.    ^xot. 

ä)  Journ.  Jt  Pbyi.i  l'ol.  XXXFIll,  p.  271.  — 
irci  h  Blumt-bail,:  p.  214-  C -l.  Dexi'c  li^ 
Beobaclitiingen  und  Aiuicluen  seines  Ühcims  im!' 
gesielU  in  Bibl.  univers.  ,  Ftv>^ier,  1822;  T. 
p.   118.) 

")  Mem.  jur  l'hiil.  nat.  rfn  Vitalin,  l8.>.';  T 
p.  2ÖI  fcl.  (In  dieser  Abluiidlciiig  bestvoli-t  J« 
die  jondcibaro  Hypurlicie  von  Lhb.mi  :  ilifi  Jif  ' 
det  Jei'  Piloten  fossilen  Elcp1ijnti:n  ,  jene  die  in 
ni>di«ii  Scliiclilen  vorkommen,  wobl  luevit  im  ' 
gelebt   baben   könnten.  ) 

O    l^(oni   de    g(Wo-;^;    T.    III,    p.    39. 

<)  Sugli  miimali  fosiili.-  T.  XII.  M<m.  ,(f.'/j 
fml.;   1Ö05,    p,   22   ect. 

')   /"f-o.^   ;,    /fl  gt-pi.;   p.   373  (f   iirt.     In<ii-.  i 

^dit./r.;    T.    II,    p.    IJO,    3^3,    010. 
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si  ^)f  BaoccHi  ^)f  TowNSBND')»  BaANDE  ")  und  an* 
re  Gcognosten«  hauen  die  nämlichen  im  NO.  von 
tropa  und  Italien  beobachtet ,  um  verschiedene 
loorieen  der  Erde  darauf  zu  gründen.  Einige  nah* 
rn  Einbrüche  des  Meeres  oder  Meeres  -  Strömungen 
f  welche  die  thierischen  Gebeine  fortgeführt  oder 
erdeckt  hätten ,  Andere  sprachen  vom  Einsinken 
n  Eilanden  und  von  ganzen  Kontinenten,  noch  An* 
re  eudlich  wendeten  sich  der  einfachsten  Meinung 
y  indem  sie  auch  die  Fluthen  von  Strömen  benuz« 
I,  um  die  Reste  von  Landthieren  dem  Meere  zu* 
Iren  zu  lassen.  —  Die  Beobachtungen,  jene  Lage* 
Dgsweise  betreffend,  haben  eine  solche  Bedeutung 
langt ,  dafs  man  die  Erscheinung ,  gleichviel ,  wel* 
B  Erklärung  gewählt  worden,  nicht  mehr  für  zu- 
lig  halten  kann. 

Allein  ist  eine  Thatsache  von  so  hoher  Bedeu* 
^  nach  allen  Grundsäzzen  positiven  geoguostisch- 
ologischcn  Wissens  erforscht  worden?  Wie  viele 
Itressante,  meist  noch  zu  beantwortende  Thatsa* 
eil  bietet  sie  dar  ?  Gehören  die  Gebeine ,  von  de« 
■n  die  Kede,  welche  man  in  meerischcn  Ablagerun- 
II  und  in  Alluvial  -  Schichten  begraben  findet,  nicht 
niuigeachiet  einem   und  demselben  Zeiträume  an? 


IN  • 

J  Saggi   •eol.f  i8l9,  p.  82  ect. 

j  Couch,  subap,;   Tk  I^  p»   195« 

)  Caract»  of  Moses» 

)  Outl»  oj  geoL  ^  p,   114* 
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I9  al§  die  übrigent  bis  dahia  in  der 
gnosie  angenommeneitf  es  sind;  eine 
mazion,  neuer  als  alle  terziären  &•• 
:e  f  charak  ierisirt  durch  ihre  Lage- 
rs -  Beziehungen  ,  durch  die  Beschaf- 
leit  von  Felsarten  und  Vers teiaerttn- 
f  so  wie  durch  das  Beständige  ihrer 
kmale  in  einem  grofsen  Theile  von 
opa'i 

Diese  ist  die  Aufgabe  9  welche  zu  Idsen  ich  vdr- 
»n  will ,  indem  jene  Gebiete  sowohl  an  und  filr 
als  isolirte  Formazioncn,  wie  auch  in  ihren  Be- 
lügen mit  andern  terziären  oder  noch  neueren 
eten  betrachtet  werden  sollen;  dabei  will  ich 
;ens  keineswegs  behaupten  9  dnfs  es  mir  gelin- 
werdoy  alle  gestellten  Fragen  zu  beantworten, 
wollen  sodann  untersuchen ,  ob  die  Formazion 
•  durch  andere  geologische  Phänomene  bezeichne- 
'eriode  angehöre«  Man  weifs,  dafs  die  Gebeine 
er  Säugethiere  sich  am  gewöhnlichsten  im  obe- 
iockeren  Boden  ohne  Meeres- Muscheln  finden» 
dieselben  im  Gegeutheile  häufig  von  Flufs-Mu« 
,n  begleitet  werden  ^).  Es  ist  das  Ergebnifs 
lOser,  durch  Cuvier  gesammelter  Beobachtungen 
die  Lagerungsweise  von  Resten  der  Elcphanten 
anderer  grofser  Säugethiere,  welches  diese  als 
ausschlicfslich    bezeichnend  für  das  alte    aufge- 


CvviKii,  Oi<. /o«i.  1%  201;  1/,  225. 


ziären  Gebieti 

Ich  verlteiinc  nicht*  Aata  vs  vii 
diesem  Augenblicke  besonders  mifsl 
relative  Aller  der  Gebiete  dieser  grc 
■cheideo  zu  wollen.  So  Inngc  umr 
schränkte  in  ihnen  zvrei  Meeres* 
erkennen,  welche  mit  zwei  SfiriitTAi 
wechselten,  so  licrsen  sich  leichter 
der  Andern  die  neuerdings  beobach 
her  bringen.  So  wurde  die  wiclitigi 
Hrn.  CuviER  und  Brongniabt  im  Sei 
Hm.  BnoNGmAftT  selbst  giflcklich 
viele  Ablni^eningcn  in  Frankreich  ni 
genden;  durch  Hrn.  Prevost  auf 
Wien  und  nuf  die  Su hupen niuische 
Englische  6ebii-!;sroritcher  auf  die  ] 
■uHhlichen  Landes;  durch  die  Hrn. 
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id-  acht  Malen  sich  wiedcrhoIeD  s^he  9  womit  DIf. 
renxcn  inNi«'ean  und  Mächtigkeit  verbunden  waren, 
nach  dem  Ungleichen  der  Becken,  Die  Ahsflzxe 
inden  in  so  innigem  gegenseitigem  Verbände,  sie 
echsehen  bei  so  geringer  Stärke  ^  dnfs  man  fC\r  )e- 
m  derselben  unmöglich  Statt  gehabtes  Vorschrciten 
id  Ziiriickziehen  des  Meeres  annehmen  konnte« 
bwohl  solche  Wechsel  -  Erscheinungen  nicht  dieselbe 
■Iwkkelung  zeigten^  wie  die  ausschliefslichen  SüTs- 
Mser« Gebilde  9  und  sie»  in  manchen  Füllen,  davon 
ihl  unterscheid  bar  waren ,  so  blieb  es  dennoch 
liwierig,  die  mdglichen  Grenzen  fiir  ihre  Milchtig* 
lit  und  die  ihnen  eigenlhömlichen  Merkmale  auf- 
ÜMsen  ')• 

'  Man  hat  sich  sodann  andern  Theoricen  zugewen- 
lli  nm  solche  neue  Tliatsachen  zu  erklären  ,  und 
m  der  Flufs-Strdmungen  9  welche  ,  aus  versclile- 
nen  Ouellen  abstammend,  die  Absfizze  unterhalb 
Bf  WjMser  eines  einzigen  Meeres  hiufülirtoni  schienen 


')  B»eirosciART  wird  in  seinem  TahUau  g^ntral  dts 
terrains  diese  Beziekangen  n3her  bcleiicliten.  Die  Un* 
lertdieiJung  im  Meere  und  aiifferhalb  clet 
Meeres  gebildeter  Siifswaiser  -  Gebiete  ist  von  Iiöclf 
•ter  Wichtigkeit.  Prevost  (Anmerkung  5,  zu  seinen 
Memm  suT  la  suhmersion  des  continents)  bat  gleicbfalU 
darauf  hin^edentet,  wie  man  nicht  unteilatsen  dUrfte, 
die  8R{swisier  -  Gebilde  von  verschiedenem  Ursprünge 
%n  oDterscheiden» 


Mnn  hogtc  seit  langer  Zeitt  sogar  Früher 
soi'gsdiiics  und  s[)nziellß5  Sttiditiin  der  Gcbiele 
Zeitraumes  <:iim:treltn  ,    die    Vcrnui ih  11115  ,    d. 

iilg  in  juHcr  and(.'i-n  i^mche,  FtiussAC  vpilli 
))ei  ntehrert-n  Gele;; en]i<:i ton  O  dii',ü  LAu 
jene  der  AiifeinandciTulf;i;  der  Gubiule  uliui 
klysnien   mit   virk-r   W  ;ir..H-. 

Küniifn  luis  indu,MJvii  ■(i<-,c-  nnKirck.ii,..' 
iiesii    iioui.'ii  Tlicuriecn    daliin  riihiun,    lUl's  ^^ 


')     D„ll.    .U   la   Soc.    rhu,;    lli25,    HI;.i    el   Jui^,  ' 
JanvUr. 

■>)  Mo„o^raphit  das  iMe'la-wysLl^s  :  Mc'm.  ii 
d-lii,!.  „at.  dl  Varili  T.  I,  y.  UC.  —  J.U  t 
pl.U  d.;  m„ll>.sqii<:i  da.  lh.tion..irc  ch,s.  d'hh: 
T.   ril,  p.   J(,7.    —    Viisd.ieJeiie    A.iik=l   im 

dci    Sc.    ,„•!. 
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tiilren  Gebiete,  mit  Ausnahme  der  {üngsten  Süfs« 
tser  -  Formazion ,  als  parallele  betrachten,  als  mit 
(he  und  oline  Unterbrechung  abgesezt  unter  den 
issern  eines  und  desselben  Meeres,  ohne  dafs  sie 
iilere  Differenzen  zeigen ,  als  jene ,  welche  durch 
s  Gestalt  der  Becken  bedingt  worden,  und  die 
Aor  der  Ziistrdmungen ,  die  in  jeder  wandet« 
ir  seyn  konnte?  Eine  schwierige  Annahme  gegen 
%  Meinung  derjenigen  Geologen,  welche  geneigt 
kd,  nach  der  Kreide,  und  ffir  sSmmtliche  Becken 
■reine,  mit  ihren  Strömungen  verbünde« 
e,  Meer es-Periode  zu  gestatten,  auf  die 
ine  Kontinental  •  Süfswasser  -  Periode 
iiifolgt  seyn  soll  ^), 


')    Maucel  de  SvnnES  ,    sur    la    simuUaneite'  de  forma' 
iion  des  terrains  tertiaires  (^Bullet,  des  Sc»  nat»;  Juiti^ 
1628).   «»  Mim.   sur  la  constit.  ge'ognostique  du  bas» 
sin  des  environs  de  Narhonne^  par  ToüB?f  al  fi/s  (^j4nn, 
des  Sc.    nat.:     Vol.    X^,    j>.    19).  —    Boüe  hat    seit 
meLreren  Jahren    gleichfalls    die   Ansicht  ausgesprochen, 
dafs  eine  Meeres  -  Periode  eingetreten  seyn  könne,    auf 
■vi-elche  nur  eine  Süfswasser -Periode  gerol«^t  tey.     Pbe- 
vosT  war  in  seinen  Theorieeu  des  Seine  -  Beckens  nicht 
so  weit  gegangen  y    indem    er    es    nicht    fUr  nnrnftglich 
erachtete y   dafs    meerische    Becken,    im    N.    und  S.  des 
Paviser  Beckens  gelegen,  noch  wSiirend  dem    Entstehen 
der  Süfswasser  -  Qaarze  ^Meulieres)  fortdauernd  erfüllt 
worden  seyen* 


wa^scT.r.r.iui.IiuIilL.n  i^UgnlLei  /luv 
girard  in  der  Milte  dnv  Panäcr  G 
ruugcn,  jener  Meiauug  ciucn  sehr 
weis  verschafft  '), 

Ich  erachte  es  übrigens  kcinesi 
liaf^j  dnCa  sehr  verscluedenartige  tci 
gen  incerisclic  und  solche,  die  von 
Landücc  •  Wassern    heratamiDenf     ei 


')  Bullet,  dt  la  Soc.  philom.;  JuilU 
ich  glci'jli  Anfingi  Jie  TIimmcIicu  nj 
rcii  Witliiigkeit  heci-»rbob ,  to  g« 
lloflnuiig .  »e  Diebr  all^cmnin  in 
habe  ich  allecdiDgi  im  Stint .  Becken 
Spure»  ilivon  lufgefuoden.  Pbevcsi 
in  lolcliei  Abliebt  die    groften  Braui 
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nnen  9  d.  h.  Aequivalcnle  scjn,  dnCs  sie  während 
r  nSmlichen  Periode ,  gleichsam  in  demselben  Au« 
nblicke  entstanden.  So  erscheint  mir  beinahe  die 
tsammthcit  in  dem  tcrzi^ren  Gebiete  der  Seine  als 
lichzcitig  mit  den  grofsen  Ablagerungen  von  Sand, 
ndsCein  f  Thon  mit  Feuerstein  -  Einschlüssen  und 
a  der  Kreide  «Brekzie  mit  Süfswasser  -  Bindemit- 
bf  irelche  die  Oberfl^lche  der  Kreide  in  der  Run« 
jenes  Beckens,  besonders  gegen  W.  überdecken. 
I  glaube,  wie  es  sehr  naturgemSfs  sey,  die  mei- 
Q  Landsee- AbsHzze  auf  den  Gehängen  des  f^rofsen 
atral  -  Plateaus  von  Frankreich^  zwischen  dem  al- 
i'Meei^e's- Ufer  und  dem  ursprünglich  bewohnba« 
h  'Boden ,  als  von  gleichem  Alter  mit  einem  Thci- 
der  mai*inischen  Gebiete  iib#^r  dem  Fufsc  des  n'im- 
hen  Plateaus  nieder£;elegt  zu  betrachrcn.  Ohne 
(reifel  haben  zwischen  vielen  gleichzeitigen  Becken 
ke  Rfenge  ähnlicher  Aequivalente  statt ,  welche 
iith  Verschiedenheit  des  Flüssigen  ,  oder  durch  an- 
te vorherrschende  lokale  Umstände  erzcuj^t  wur- 
Q;  und  solche  Aequivalente  befinden  sich  alsdann 
Ü  mehr'  im  Verbände^  wie  in  den  vereinzelten 
Giemen. 

Hat  man  nun  alle  terziärc  Becken  als 
>k  gleichzeitiger  Entstehun  g  zu  betracli' 
1  ?  £s  handelt  sich  nicht  blos  um  die  Gebiete, 
tlern  um  die  Becken,  und  man  vermag  alle 
lufsfolgen  zu  ahnen  >  welche  daraus  abgeleitet 
i^den  können.  Sollten  nicht  im  Gegentheile  meh- 
^  groFse  Aenderungeniu   ihren    gegenseitigen  Bc- 


/ 


Zusträiuuii|;cu  ,  das  allmähriche  S 
dei-Mceic  otlei-  ihr  j.lüz  li  c  iie  r  ßüc 
und  zumal  üiic  Kficldichr  i'a  Gegen 
welcho  dicselbftii  bereits  verUsseu 
ten.  D.1S  snhzcssivo  Daseju  dui-  BucUcn  diirfi 
seiitiiclic  Vorllieile  bei  Untersuchung  der  leztei 
■^c  gcvviilircti,  mit  welcher  sich  ueuerdiugs  Fr 
Ijeichliftigle   0- 

Dit'so  m:iniiic!i fachen  Uraachea  honnteu  »^ 
sein  Je  n.ich  den  Ijechen  und  nach  den  ZeitrSi 
«'iiiij^c  düiTtcii  ciiiEcln  j^ewirkt  halten,  andore 
gciiieinsain;  einige  konnten  lanf;e  Zelt  hindurcl 
lihuii    Uiilorbi-ecliuni;    in   dcnsi.'lbGu  Decken  tlül 


Fol.  ir. 


o 
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esea  seyn,  w:1hrencl  andere  nur  in  allmühlicher 
olge  und  vereinzelt  in  jedem  Becken  wirksam  \va- 
IB.    Alle  verlangen  besondere  Beachtung. 

erioden  terziärer  Gebiete  und    Fol- 

s:e    d  er  Becken. 

Die  Abtheilung  der  terziSren  Gebiete  nach  gro- 
4  Perioden  9  dem  sukzessiven  Vorhandcnseyn  der 
■6ken  untergeordnet,  dürfte  einen  nicht  minder 
"öligen  Gesichtspunkt  darbieten ,  als  ihrd  Abthei- 
3([  nach  isolirten  gleichzeitigen  Becken ,  oder  ihre 
S^iduug  in  mecrische  und  Siifsvvasser- Gebiete, 
Bche  als  identisch  in  einem  Becken  wie  in  dem 
'«ern  gelten.  Vielleicht  erachtet  man  eine  solche 
!^ÜieiIung  für  mehr  hypothetisch  und  für  schwie« 
l^r  in  der  Anwendung,  indem  sie  auf  die  Ge- 
»mtheit  der  Lagerungs-IVIerkmale,  der  Vcrsteine» 
Igen,  der  Natur  der  Felsarten,  den  geographi- 
^n  Beziehungen  derselben  ,  so  wie  auf  die  Erfor- 
^Dg  zweier  gleichzeitigen  Oberflächen,  einer 
K^linentalen  und  einer  submarinischen, 
I^Hndet  seyn  mufs ,  und  keineswegs  auf  das  eine 
'x^  das  andere  dieser  Kriterien  allein  ;  aber  ohne 
^!fei  wfirde  sie  zu  nicht  minder  &uchtreichen 
r^bnissen  führen. 

^s  wörde  diefs  ein  Studium  der  Oberfliiche  des  Bo- 
3  voraussezzen ,  nach  allen  seinen  Erzeugnissen 
'  ihren  Beziehungen,  gleichviel  ob  derselbe  sich 
^vend    der    verschiedenen    Perioden    unter    dcji* 
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r  untermengt  mit  mcerischen  Gebilden  f  nn- 
der  Wasser  in  geringer  oder  gröfserer  Tiefe 
(^n.  In  einer  jeden  liefsen  .sich  alle  mdglt- 
crscbicdenheiten  von  Absllzzen  erkennen  9 
Gruppen  -  artiges  Verbundenseyn  miifste 
n  der  bis  jczt  nachgewisenen  Formazio- 
tsprechen;  die  unter  sich  am  Ähnlichsten 
oft  in  der  chronologischen  Folge  die  am 
von  einander  entfernten  seyn;  allein  auch 
gekehrte  Verhältnifs  wSre  keineswegs  un- 
Es  würde  hinsichtlich  dieser  Perioden 
iliche  Fall  eintreten  9  wie  bei  denen  vor  der 
es  würde  sich  damit  verhalten  ,  wie  mit  der 
rtigen  Epoche  1  wo  die  verschiedenartigsten 
issc  zu  gleicher  Zeit  entstehen  f   sowohl  in 


Seeen  (^laes  dtages^  voo  der  jiuv»rgn§  bis  tum 
riscLen  Becken  von  Paris ^  eine  Theorie,  welche 
ii.TM%  d'Hallot  ( Journal  d»s  Mines ;  Jmiliet^ 
l)  zuerst  entwickelte»  die  von  allen  Geognosten 
Qoromen,  und  neuerdings  von  Jobkrt  und  Choizet 
tcription  des  ossemtnts  fossiles  d*jiuvergn§ ;  1828) 
ler  zur  Sprache  gebracht  wurde.  Es  ergab  sich 
>  Schlufsfolge  ebenfalls  aus  der  Theorie  der  Strö« 
gen;  auch  sucht  PREVOit,  indem  er  anniminty  dafs 
Gfps  nnd  der  Kieselkalk  unterhalb  des  Meeres 
h  Wasser  »Strömungen  gebildet  worden ,  ihren 
eben  Ursprung  {origine  terrestre)  gegen  die  f^o» 
n  und    die  Auvergne  hin« 
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ihr  VVci-.1ei»  fiiilur  oder    spntei-  be^oiiiicii. 

Sie  koiiiilcn  (iiinu<ler  auf  solcli.'  Ail  Mi^e 
Perioden  von  laii-.-r  Dniicr  zi.  ir.iln  ,-.ri.  .11«;, 
IieftiüOii  oder  srlincller  voriil..  r-t-iHiidcji  Z« 
einl-u  .Iiiiflen  mehr  allgeni 
mir  orlliche  oH..-r  sehr  Lc*t 
si.'h  denn  lu.llnvondii;  d^^ 
i-moui   V,.rl>rcil.-te    d.r    For 

D^  die  Ursachen,  durch  \volc\u-  U-dr  dies 
riodeii  beslünnil  worden,  und  der  f^r^cn.'tiii 
ziehungs-  Wechsel  der  Berlicn  ,  nicht  in  allei 
fcen  auf  gleiche  "Vise  f,'enirf.t,  so  (vürde  r 
einigen  die  votUl.'ind]:;,-  Reihe  der  Al>bserun?( 
den,  während  in  andern  nur  versrhii'deni'  C 
mit  einander  verliiinden  anftretcn,  und  in  nm 
derii    diese    oder     jene    f;*"'"^''''''     isollrl    crschi 


rill 

imeii  ciiiUalen  ; 

we 

.™  .oy„,  .„„lo,-, 

te, 

,    daraus    miU'^U- 

ge. 

•  oder  mrhr   all^ 

1  einer  (.den  Vi 

847 

1  Becken  kdmitc  eine  Feige  ven  Ablagerungen 
thaiton ,  welche  auf  Strömungen  hinweisen  9  auf 
ie  Rückkehr  des  BIceres,  oder  auf  ein  allniähli« 
es  Abfallen  der  Hasser  ,  und  diefs  selbst  in  ge- 
Isser  Ordnung  des  Wechsels  (Becken  der  Seine f 
r  Insel  ^^ight  und  der  Themse)  f  und  nur  dieses 
ibereinstiinmende  in  den  Verhältnissen  mit  einem 
jlern  Becken  gemein  haben ,  wo  die  Erscheinun* 
ii  spater  entstanden  ( Subapenn inIsche  Hügel  9 
&weizer  -  Thal ,    Herault  -  Becken  ). 

Dieses  Becken    w:ire  um  Vieles  früher  ein  kon« 
Mtales  geworden,  als  ein  anderes 9    und  die  M#e« 
qrasser   einer   weit  neueren   Periode   hätten  nicht 
Ar   dahin   vordringen    können  9    während  dasselbe 
I*  von   Seewasscr  bedeckt  geblieben ,    den   lieber« 
iibseln   einer    früheren  Anwesenheit    des  Meeres; 
anderes  Becken    wäre    schon  gegen  die  mittlere 
Jocie  gänzlich  erfüllt  gewesen;   noch  andere  Bek« 
i  wSren  während   der  Dauer    terziärer  Förmalio« 
stets  kontinentale  gewesen ;    noch    andere  Bek* 
hätten  sich  9  eine  längere  oder  kürzere  Zeit  hin« 
ch^   anhaltend   unter  den  Meereswassern    befun- 
.  9  und  wären  erst  gegen  das  Ende  der  lezten  Fe- 
ie davon   frei  geworden ;   andere   Becken  endlich 
irden  erst  in  dem  Augenblicke   zugänglich  gewor- 
i     se7n9    wo    andere  einen   bewohnbaren  Boden 
lioteiu 
Bedarf  es  der  Anführung  jener  grofsen  Becken9 
eine    solche  Theorie   die   unmittelbarste  Anwen- 
i|{^  findet?    Der  Becken   von  Paris  und  des    Ei« 
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re,  Oes  sÜ.Uiclicn  Fraukreichs  u 
Italiens ,  iii  <)euen  mun  mir  die 
neuostcD  tcrziilreii  Gebilde  findet; 
Icen  Aea  nördlidien  Italiens ,  wclc 
aten-  Formazioncn  dieser  Zeit  aii 
u.  3.  w. 

Indem  wir  nach  einigca  allgen 
uns  umsehen  f  auf  tvelchö  tniiii  d 
■cheidung  terziSrer  Gebiete  stüzzcn 
■ich : 

1,  Die  seht'  gewöhnliche  Abu 
sten  tei^ifiren  Gebiete  auf  den  Ülles 
wo  man  einige  Spuren  davon  findi 
sie  nicht  chi  zu  hohes  Niveau  gel 
den  ersten  Ablagerungen  den  Zuc 
ten*)>  clagegen  das  Vorhandensein  i 

'')     Ich    bin  weit  enlferot.  ein«  Ubetti 
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t  auf  demselben  Boden,  welcher  seitdem  den  Was« 
n  zugänglich  geworden  {Loire j  sudliches  Frank* 
:7if  grofs^s  Schweizer-Thal,  Subapenninische  Hfl- 

2.  Die  Einführung  tcrziSrer  Ablagerungen  '  in 
rfese  Thäler  und  ins  Innere  der  grofscn  Gebirgs- 
ten ,  welche  Ablagerungen  nur  in  andern  Thälern 

nämlichen  oder  nachbarlicher  Ketten  getroffen 
rden,  obwohl  in  demselben  Niveau  (manche  Th2- 

dcs  Jura  und  der  Alpen  Oesterreichs  verglichen 

den  Schweizer  -  Thälern  ,  mit  den  Apenninischen 
llem^  mit  dem  Hhone*  und  //er/ii/Z^  -  Becken 
I.  w.). 

5*  Die  Beziehungen  der  neuesten  terziären  Ab- 
trungen  mit  dem  gegenwärtigen  Rcli«f  der  Konti- 
te  und  mit  gewissen  Ufergrenzen ,  Beziehungen , 
che  die  ältesten  Ablagerungen   nicht  wahrnehmen 


4*  Der  aUmähliche  Etagen  -  ahnliche  Abfall  ei- 
Mr  neueren  terzlaren  Becken  nach  den  heutigen 
sres* Becken   (^ Loire,    Jihdne  iufeiieure^   Becken 

heiAeu  Apefiuiuen'Gehßn^c  f  Sicilieii  u.  s.  w.)  *)• 


nige  derselben  erst  »pSter  zugänglich  wurden,  ohne  daft 
sie  eine  Niveau  -  Aenderun^  erlitten. 
)  Diese  wichtige  Thatsachc ,  welche  ein  allmUhliches 
Sinken  andeuten  'wiirde,  verlöre  an  ihrem  Werthe^ 
wenn  es  sich  durchgängig  bestätigte,  dafs  die  grofsen 
Niveau  -  Unterschiede  nur  von  Boden  •  Bewegungen 
herrührten,    welche  sie  unmittelbar  betroffen  hXtten. 


-  'J  ''I 


. .» 


keinem  Verbände   stehenden  terziären 

Meerische  Ablagerungen    der  Loire  üh 

8ten   Söfswasser- Gebilde;   pordse  ^us 

reSf  in  den  Ausweitungen   des  o1>ereQ 

Steines;  grOner  Mergel  hin  und  wiedei 

lenartigen  OberflSchen  des  nSmlichenl 

wagerechte    terziSre    Gebiete    der  Ina 

der  NShe  der  untern  senkrechten  terz 

Braunkohlen   des  Soissonnais  und  de 

Grobkalk  -  ThSlern ;    gewisse  meeriscl 

gen  des  Rhone 'Beckens  in  Übergreife 

auf   Siifswasser  -  Gebilden ;    die    neu 

Gebiete   von    Treviso  und  Bassano    in 

Lagerung  mit  den    Kalk-Trnpp-Geb 

calcareo  •trappeeiis')    des    yicentinisd 

nesischen  auftretend  ')    u.  s.  w. 


*)     Die  iibergreafende  Lagerang ,   zwitcl 


851 

Die  Trümmer  gewisser  tcrziärer  mecri^cher 
lifswasser- Schichten  9  welche  als  Rollstücke  in 
1  terziäreu    Gebildca  vorkoniranii. 

Die  in  Stockwerk- artigen Absäzzen  vorkom- 
m  Spuren  von  Ufern  in  solchen  Gebieten. 

Die  verschiedenen  geologischen  Niveaus  der 
nusclieln ,  angedeutet  sowohl  durch  Durchboh« 
n  anstehender  Gesteine,  als  durch  RoUstäcke 
terziSren  Felsartcn  meerischer  Abkunft »  und 
olchcu,    die   als  Absäzze  aus   süfsen  Wassern 


ei  weitem  nicht  als  unbestreitbar  angeseheo  werden 
5nnen.  Die  Verhältnisse  auf  dem  £iiande  fVight 
eweiaen  nicht  aagenßlllig,  dafs  das  Senkrechte  dtr 
Iten  terziaren  Schichten  früheren  Ursprunges  aey»  als 
ie  wagerecbten  Lagen.  Ich  habe  dieses  Becken  unter- 
ticlit ,  und  es  sind  mir  die  nämlichen  Zweifel  geblie- 
ben ,  welche  andere  Gebirgsforschcr  hegen*  Die  Ue* 
•erlagerung  bei  yfcx  wurde  durch  Marcel  ds  Sxrhxs 
uid  durch  RozET  untersucht;  die  Nachrichten  9  den 
*9ordcn  Italiens  betreffend ,  verdanke  ich  der  Mitthei- 
uiig  von  Bertaand- Gesmn  ,  vtrelcher  in  der  Kürze 
lie  Resultate  seiner  zahlreichen  Beobachtungen  in  je« 
lem  Lande  bekannt  machen  wird« 

Wenn  diese  Mollusken  •  Geschlechter  in  Wahrheit  nur 
unterhalb  wenig  tiefer  Wasser  leben  können,  so  wür« 
le  ihre  Gegenwart  verschiedenes  Sinken  der  Wasser 
mdeuten«       Die    Meeres  «^Formazion ,     welche    uns    be* 


waiircnd  die  Obcifläclie  a»dL'i-er  . 
Rückzüge  des  Meeres,  welclies  di 
rcr  Zwit  errtillle*  zu  Seebccken  ( 
werden  konutcu. 

11.  Die  Thatinchen ,  welche 
Vorbfladense^n  von  Seeea  und  Mec 
chen  Periode  dnrtliUD,  und  in  dei 
rSumen  «Ine  Aendcrung  der  \Va» 
unterseeische  OkerRKche  eine  unten 
konnte ,   und  umgekelu-t ,  allvin  zu 


«cblFiigsii  loll ,  i>t  «in«  der  rci 
thopliigca  dorcliboliiiau  RuI  Utile 
deren  im  Crag ;  aa  meliiereu 
fieckent,  betenden  in  d«a  Fa/un. 
Stade  von  Montpellier  f  lebi  bin 
apenniiiiicbeii   Hiipel  i    in   der  Muii 
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*  Bodeu  in  dem  Zwiscliciiraumo  bewohnbar  ge« 
rdcn, 

12.  Der  Unterschied  fossiler  Körper  in  den 
ander  f;anz  nahe  liegenden  terzirfreu  Becken  (die 
Ire  verglich(?n  mit  der  Seine,  Siijfulk  irnd  die 
emi«).  Ihre  Cinerleiheit  in  S(;hr  enlf^riiten  Bek- 
n  {Siiffolk  und  die  Loire  in  Vergleich  mit  dem 
llichen  Frankreich^  mit  den  Siibnpenninischcn 
Igelu  }  mit  Sicilien,    Oescerreich  ii.  s.  w, ). 

15.  Die  Folge  der  Versteinerungen  und  ihre 
4ir  oder  weniger  grofse  Uebercinstimnning  mit 
D  Gattungen  heutiger  Zeit,  besonders  mit  jenen 
r  Meere ,  weiche  einem  jeden  der  Becken  zu- 
dist   liegen. 

'  Alle  diese  Umslr!nde  deuten  auf  lAtermittenzen 
if  auf  Oszillazionen  des  Bodens  oder  der  Wasser« 
d  folglich  mehr  auf  grofse  Aenderuiigen  in  den 
nrhSltnissen  der  Becken,  als  auf  vollhontmene  Iion- 
lUitSt  in  der  Ablagerung  terzi^rer  Gebiete,  und 
f  ein  einziges,  regelrecht  fortschreitendes  Sinken 
r  Meere, 

Ich  fühle  lebhaft  wie  schwankend,  wie  wenig 
nau  diese  Andeutungen  fiir  den  ersten  Augenblick 
bainen  miissen  f  obwohl  ihre  Zusammenstellung  als 
ibezweifeltes  Resultat  der  gegenseitigen  Verglei- 
ibng  vieler  terziilrer  Becken  zu  betrachten.  Ich 
iffe  demnach,  dnfs  die  zahlreichen  Thatsachcn,  wel- 
ke im  Verlauf  dieser  Arbeit  und  in  der  Schilderung 
M  Loire -Beckens  allm:ihlich  dargelegt  werden  soU 
n«  die  Anwendung  der  Schiulsfolgen  erleichteru 
id  sichern    werden. 

(  Fortsezzung  Colgt.) 


J  >    1    p 
T  h  a  1  -  B  i  1  d 

V' 

l''  arlSutert 

durch    die    vulkanischen 
mittleren   Franki- 

Von 
Hernt  C.  Ltell  und  R>  J.  ', 


(  E^inh.  nf,B  rhil.  Jimrn.  far  J„lx  1 


XJ'ie  AuflilSrting ,   vrelche  man  , 
PhSnoiDcne  im  mittleren  Fraitkreii 
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Tir  9    um    niclu  undeutlich  zu  bleiben ,    einig« 
l«ehren   ilber    den   Ursprung    der    Thäler»    wie 
e  langst  durch  Saussure  ,    Tlaivair   und  Mont« 
B    ausg(fsprocben  worden,    auf  gedrUngle  Weise 
srholen,  indem  wir  als  bekannt  annehmen,  dals 
mtgegengesezte   Meinung   De   Llx's   und  seiner 
le    bei   unsern    Landslcuten    einen  nicht  minder 
Ligen  Eingang  gefunden  habe« 
Bhe   wir  Beispiele   von  Lava  «Strömen  nnchwei- 
welche   durch  Einwirkung  fliefsender    Wasser- 
en  betrSchlliche  Zerstörung  erfuhren  9    wird  es 
t   undiensam  seyn,   auf  einige  bezeichnende  Ei« 
lOmlichkeiten    in   den   Gestaltungs  -  Verh&ltnisseB 
sser    Laven  -  Ströme    aufmerksam    zu    machen , 
he,  seitdem  sie  ergossen  worden,   beinahe  ohne 
\enderung  verblieben,  entweder  weil  dieselben 
lÖhen  herabstiegen  weit    über  dem  Niveau  der 
e  und  Flüsse,  oder  weil,  da  wo  sie  ein  Binn- 
?rreichten ,    die   flicfsende    Wasseriuasse   durch 
e  andere  Richtung  erhielt,    ohne  dafs  die  La- 
lasse von  ihnen  durchbrochen  wurde.     In  sol- 
nllen  endigt  ein  Strom  nach  den  Seiten  hin  in 
;el  sehr  plözlich    und   so,    wie   diejenigen, 
ein   PhSnomcn   ähnlicher  Art    bei  Laven  aus 
ultigen   Vulkanen    hervorbrechend  beobachte- 
im  erwarten  dürften.  Auf  solche  Weise  über- 
der  Strom   oder    9  Cheire  •  *    von   Puy  de 

re  oder  Cherre  ist  die    örtliche  Beoennung  bisalti. 
Ströme    ia    jiuvergne  ^     und    Montlosieii    leitet 


■1. 

I  . 
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den  unterlie^cnrlen  Granit  geneigt  sin 
bis  43'*  sich  ph'Szlich  senken«  Dieselbe 
im  niederen  Theilc  ihres  Laufes,  eine 
Wand,  gegen  den  See  von  Jidat ^  de 
ihr  Werk  ist,  da  der  Lauf  des  Stron 
abgeschnitten  wurde. 

Dasselbe  Phänomen  ist  an  mehre 
die  vom  westlichen  Granit -Plateau  ac 
des  Puy  de  Dome  herabkommen ,  tel 
wahrnehmbar;  allein  wir  begnügen  un 
den  Zweig  des  Laven « Stromes  von  C 
wcis('n,  durch  den  der  Lauf  der  Sic 
wurde  9  und  welchen  Montlosier  so  tr 
geschildert  *.  »Was  bewirkte«  diefj 
Worte,  »jener  Laven  -  Strom  ?  Nachc 
alle  höheren  Thcile  des  Moiit  Ceysat  m 


(  "Essai    sur  la    thcorie  de   V^olcans  ,    p. 
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B  bedockt,  senkte  er  sich  lunab  ins  Bett  Acv Siouh 

■d   hüinnue    ihren    Lauf,    inciem  er  dem  Flusse  ei- 

-n  UDdurchdringlichen    Damm  entgegenstellte.     Die 

f  solche    Weise   zurückgehaltenen    Wasser  miifstea 

dlich  den  Damm  ühersch ritten  lialx'n  ,    wäre  nicht 

■ras-  hoher  aufwHrts    ein  thoniger  Hügel  vorhanden 

wefen«    in    welchen    dieselben    eindrangen,    und 

.cbdcm    die    icanze   Mnsse    %'on    ihm    erweicht   wor* 

B||   grofse   Aushöhlungen    entstanden;    sie   ergossen 

jjl   sodann    in    das    Bett   des    B'Jonges  ^    anderthalb 

•Uen    höher,    als    der   ursprüngliche    Vereinigungs« 

ukl  jenes  Flusses    mit  der  Sioule,<^ 

Die  erwÜhnlen  9  von  der  Lava  gebildeten , 
l^aken  bedingten,  oberhalb  der  Stulle,  wo  der 
Mpf  der   Sioule   von    ihnen    gehemmt  worden  ,   das 

rehen  eines  Sees,  genannt  Rtaug  de  Fung*.  Die 
-gegen  den  See  zu  ist  ein  steiler  folsif^er  Ab- 
pg  von -80  F.  Höhe;  er  senkt  sich  meist  unter  ei- 
ap  IVinkel  von  45^,  und  ist  gänzlich  frei  vonje- 
pii  Pflanzen- Wachst huni.  Die  dichte  Lava  scheint 
i|ch  Zersezzung  niclu  gelitten  zu  haben,  und  da 
jne •  fliefsende  Wassermassc  vorhanden,  welche  Un* 
»grabuogen  bewirken  und  die  Böschung  mindern. 
Inste  f  %o  vermochte  nur  eine  äufserliche  Ursaciie 
m  urspriingliche  Neigung  zu  mindern.  Die  Laven« 
branken  würden  selbst  noch  mehr  Steilheit  zei* 
Ü 9  wäre  die  Basis  nicht  durch  eine  Ablagerung 
■I .  weifsem  angeschwemmtem  Thone  verhüllt ,  die 
3i  Im  Etang  de  fung  gebildet,  ehe  derselbe  aus- 
knete und  deren   Müchligkcit  man   nicht  kennt. 


bis  zu  )>etrnch(I icher  Tiefe  aus  eckige 
schwerer  liava  f  so  dafs  das  ganze  Aci 
eher   Ströme  durchaus    heiuc  Aehulichk 


;!  gen  Massen   hat. 


Unterhalb  des  Etang  de  Fuug  nim\ 

j  r««   von    Cume   das   ganze  Thal  eiHf    <l 

"   I  die    Sioule    vordem    geflossen  t    und    d< 

i  Laren  «Strom   behauptet  bis  jenseit  de 

■  ben   erbauten   Dorfes  Mazayes  seine  gi 

4   \  heit«     Es  gewährt   uns  ^demnach    diese 

'   !  das  Bild  eines  Laven  -  Stromes ,    welch( 

Schlucht,    das   Rinn -Bett  eines  Flusse 

inen    und   dem ,     da   er    spSIter    keine 

',  ;  erlitten >    seine    ursprünglichen     Gcstall 

verblieben.      Zufällige  Regellosigkeiten 

erhebt  sich  der  mittlere  Theil  des  Stron 

ten  Höhe,   und  so    wie   derselbe   auf 

•  den  Gneifs  erreicht ,  fällt  er  in  der  Rc 

trSchllichem   Winkel,    mitunter    nicht 
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g  hin  getrieben  worden ,  so  würde  sie  der  Na- 
gemSfS)  durch  eines  jencr^Th.llcr  zwischen  Lava 
I  Gneifs  geflossen  seyn.  Ja  es  L^fst  sich  behaup- 
9  dafs  der  VVasserlaiif  gegen  W.  abwärts  erfolgt 
re,  denn  wenn  ein  Laven  -  Strom  sich  in  ein  Thal 
absenkt  unter  rechtem  Winkel  mit  dem  Flusse, 
r  durch  ihn  gehemmt  wird  ,  so  mufs  nothwendig 
\  Höhe  von  dem  Damm  des  auf  solche  Weise  ent* 
idencn  Sees  da  am  gröfsten  seyn,  wo  die  Lava 
tritt.  Solchen  Annahmen  gemSfs  vermögen  wir  zu 
kUlren,  warum  der  Basalt  der  Vulkane  von  Cha^ 
'£t  in  Juvergne  und  von  Javjac  in  F'ivarais  in 
ler  Ausbreitung  auf  das  eine  Fkifsufer  beschränkt 
lieben,  nämlich  auf  jenes,  auf  welchem  sich  die 
lerschlünde  befanden.  In  solchen  FSUen  bahnten 
1  die  Flüsse  ein  neues  Rinn -Bett  zwischen  der 
hl  und  den  primitiven  Gesteinen  auf  der  entge- 
iÜegenden  Seite  ihres  Ciifbruches.  Beachtet  man 
Uie  Tbatsachen,  so  scheint  es,  dafs  wenn  ein 
ifi  sich  einen  neuen  Kanal  Öffnet,  und  die  Lara 
f  einer  Seite  ein  senkrechtes  Profil  zeigt ,  wir  die 
uige  des  weggetriebenen  Materials  leicht  über- 
itszen  können,  in  so  fern  die  muthmafsliche  Form 
*  ursprünglichen  Ausdehnung  unbeachtet  bleibt, 
r  wenn  einige  Ueberbleibsel  von  Laven  zu  bei- 
Seiten der  neuen  Ausweitung  wahrnehmbar, 
\  die  Ausdehnung  der  Verwüstung  genaue  Ab« 
%zung  zu. 

Sie  Wasser  der  Sioule  j  nachdem  sie  durch  den 
Ug    de   Finig  abgedämmt  worden,    brachen  sich 


ciue  gcn:iue  äcliildcrung  dc-i-s<-lbcu 
esse  scyi). 

Die  Schuzwc'lir,  welche  tirspri 
beider  Fliissp  irt^nnlc,  bestand  aus 
der  niif  Gni^iTs  riiliio,  so  dafs  der 
leiucn  Lauf  tliuils  ^aiiz  durch  denTI 
das  unterliegende  primitive  Geste: 
sieht  ivic  die  Sioule,  unmittelbar 
Iritlc  in  dfls  neue  Tlinl,  an  ihrem 
sLeilo  Wnnd  einer  Alluvial-Ablager 
xcnkrechlcr  Hähe  bespitit,  welche 
Iien  t  lind  im  Znstande  nllmnliÜchcr 
bulindct.  Das  befragte  Üfcr  bestellt 
rothcm  Thono  von  Ursprung! idier  %v 
"iTiin-'  znn^end.   hin   und   wieder  mit 
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[esehen  werden  kann  *.    Nicht  weit  von  die» 
ofile  zeigt  sich   der  uQlerliegende  Goeifs  an 
3cn  Ufer  bis  zu  einer  Tiefe  von  12  F.  in  sehr 
em    Zustande«      Der  Flufs    ei^iefsk  sich  zu« 
Über    eine    Alluvial«  Ebene  9    begrenzt    voQ 
Eliigelny  dringt  sodann  durch  eine  enge  GneiCi- 
it;  die  liberhSngende  Felsart  9  eine  senkrechte 
von   40  F.   Hdhe  bildend  9    zersezt  sich  noch 
lernd.     Ein  Plateau ,   aus  altem  Basalte  beste- 
erscheint  in  mehr  als  250  F.  Hdhe   Ober  der 
auf  beiden   Ufern.     Die  allgemeine  Struktur 
»gend   ergibt,    dafs   hier»  wie  am  Mont  Per* 
von  welchem  nachher  die  Bede   seyn  soll}^ 
»1  •  Ablagerungen  von  200  bis  300  F.  MSchdg- 
ne  alte  Ausweitung  erfilllt  hatten  9  welche  hier 
Gneifs  mit  Basalt  überlagert  gebrochen  wor« 
ar^    während    am  Motit  Perrier  terziSre  Mer» 
fin   basaltisches  Plateau  tragend,    ähnliche  Er- 
äugen   zeigen«      Die  Mächtigkeit   des   wegge«t 


rhonschiefer  tritt  in  der  Entfernung  weniger  Meilen 
>m  Etang  de  Fung  an  dem  westlichen  Abhänge  der 
ranite  des  Ptty  de  Ddme  •  Gebirges  atif.  Aach  ev» 
keint  derselbe,  in  senkrechter  Stellung,  swiicliin. 
tontari  und  ßrameau»  Die  in  früheren  Zeiten  Stett 
ihabte  Zerstöruog  einiger  Theile  dieser  Formasaon 
ag  das  unverhSltnifsmaftige  Vorherrschen  d^s  thonigen 
[aterials  in  dem  oben'  erwihnien  Alluvium  bedingt 
iben« 
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gc,' welches   mitunter    so   sehr  an    B 
;  ■*'.  clafs   die   in   weit   gedehnten    KrGmm 

'  i'  Sioule  tu   beiden   Seiten    die    Thalu 

reicht.     Und  diefs  in  einem  Thale»  w< 

lieh  seiner  GrÖfsey    mit  den  meisten 

ziSren  und  sekundären  Formazionen 

den  kann ,    wo  es  nicht    minder  schv 

i  zusehen,   wie  scheinbar  geringmAchti 

I  grofsartige    Wirkungen   hervorzubrin^ 

!  Indessen  iSfst  sich  dennoch  Art  und 

wie   ein   Flufs    von   wenig  botrilchtli< 

so    geräumiges     Thal    ausweilen    kon 

wieder    sieht    man     Ueberrcstc    alter 

Trümmer  von  Alluvial -Klippen  ,  wel 

Zeit' untergraben    worden.     Sie    zeig< 

wSrtig  bekleidet  mit  Pflanzen  •  Wachs 

,  den  die  Sltero  Böschung.     Durch  solc 

wurde   der  Strom   von  Zeit  zu  Zeit  i 

Punkten    zugeleitet »   steile  Gehänge    i 
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tc  Spalten  auf  zu  neuea  ErdQlIl«»  Vtfrmilässang 
Bnd.  Ueberdiefs  verursacht  ier  fest^  Gneifiit 
eher  stellenweise  im  Thalboden  zu  Tag  gehtt 
diehe  Krömmnngen  des  Stromes. 
Mit  zunehmender  Entfernung  beider  Thal  «60- 
ge  sind  die  Biegungen  des  Laufes  der  Sioule 
der  hSufig  geworden»  denn  nur  selten  erreicbt 
gegenwärtig  beide  Seiten.  Da  die  Grdfse  der 
■wttstnng  demnach  mit  der  Weite  des  Thaies  ab» 
imt»  so   wird   für  spStere  Zeiten   die   Eridärmg 

Bild ungs weise  desselben  eine  schwierig  zu  Id« 
Je  Aufgabe  werden«  Wir  bezieben  die  in  Frage 
enden  Wirkungen  auf  die  Sioule^  indem  von  au« 
gewöhnlichen    Ueberschwellunungenf    welche  bei 

Thal  «Ausweitung   thätig  gewesen,    nicht    wohl 

Rede  seyn  kann.      Denn  der  Lava  «Strom   vpo 

«e,   welcher  sich  ergossen  ehe  noch  die  Bildung 

neuen  Thaies  Statt  gehabt ,   befindet  sjch  auf  so 

h*igem  Niveau,    dafs  die   Wasser,  wfiren  aie  l^is 

Höhe  von  200  F.  gestiegen»  nothwendig  einige 
ren  ihres  Durchbruches  durch  jene  Lava  hätten 
lerlassen  müssen.  Allein  .so  uneben  auch  die 
Hcfliche  des  basaltischen  Stromes  vom  £tafig  Je 
g  bis  MezayeSf  so  ist  dennoch  die  g9nzliche 
resenheit  von  Sand  oder  von  RoUstücken  irgend 
r  Art  besonders  merkwürdig;  in  den  zahUose» 
ilungen  vermifst  man  jede  Ablagerung  von  Schlamm« 

die  in  grofser  Häufigkeit  vorhandenen  Blöcke 
ichlackter   Laven   zeigen  sich  eckig  *  und   scbarf- 

tig. 

55  ♦ 


Untnitlclbar    im    Norden   vom   Dorfe  Fra 

h«)»t   sich    ein    ItegelRirmisei-  Berg,    dfr  Pny 

Er  hcstclil  gniiz  nus  rotlicn  und  sclnvarzcii  Schi 

entliüEt    vielen    Puzzolnn     und     vulknui&clic  B 

in  Menge.      Alles   zeigt    sich  ungcRihr  von  d« 

Frisclie ,    tvie    in     den    Fe ii erborgen     von    Fii 

Auf   dei-  Weslsciie  des  KeRuls    senkt  sich  der 

beträchtlich    gegen   das    Dorf   Chaluzft.      D.is  i 

sieht  einem  zerbrochenen    Kratei'    ähnlich  ,    un 

hervorgetretener    mücbltger    Lavn-Slroni     [srsl 

um  die  westliche  und  siidliclie  Seite  des  Fuji 

bei  Franal  verfolgen  ,    bis  derselbe  endlich  im 

zc    Sioiile -TUnX    einnimmt     und     nui-    eine  fti 

Schlucht    hinleriafsl ,    durch    welche    jener  Flufs 

seinen    Weg    bahnt.       Durch    die    hohen    iimi  ai 

zacitten    Gneifs  -  Kücken  ,    welche   am     rechreii 

der    Sioiile  auftreten,    wurJo    der   Lava-älion 
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NW.  gewendet,  er  folgt  wie  hier  dem  Laufe  des 
mea  bis  I^s  Combres  9  wo  derselbe  endigt.  Auf 
lern  ganzen  Baume  windet  sich  der  FInfs  so  oft 
\  so  beträchtlich,  dafs  der  Strom  der  Lava  dadurch 
entlich  gehindert  werden  mufste,  daher  dürfken 
grofsen  Hervorragungen  und  R^ellosigkeiten  der 
nrflSche  entstanden  sejni  welche  9  obwohl  be« 
:hoend  för  alle  Laven  «Ströme ,  dennoch  hier  be« 
ders  auffallend  wahrnehmbar  sind.  Diese  eigen- 
mlichen  Z<ige  wiederholen  sich  zu  mehreren  Ma« 
;  wo  das  Thal  weiter  aus  einander  tritt,  hat  die 
'a  sich  mehr  ausgebreitet  j  oder  ihre  Ablagerung 
minder  mächtig,  und  da  wo  VorsprÜnge  von 
At%   den   Lauf  gehindert  haben  dfirften ,    schwoll 

vulkanische  Material  zu  grofser  Höhe  an*  Ds 
OFX  Nachricht  von  diesem  Strome  gegeben  *f  so 
{e  hier  blos  bemerkt  werden,  dafs  derselbe  in 
a    Allgemeinen    seiner   Merkmale    übereinstimmt 

den  meisten  übrigen   von  beinahe  gleichzeitigen 

tprunge*     Der   obere  Theil  ist  zellig,   schlackige 

i  verlauft  sich  nach  unten  in  eine  basaltische  Masse, 

hin   und    wieder  in  regellose  und  konvergirende 

alen  abgesondert  ist ,  welche  gegen  die  Teufe  häu- 

xu  sehr  vollkommenen  vertikalen  Prismen  wer- 
D.  Das  gröfste  Profil  des  Lava  •Stromes  siebt 
in  unmittelbar  unterhalb  des  Dorfes  Chaluzet^ 
I  das  linke   Ufer  der  Sioule   fast  ganz  aus  senk« 


^     Oeology  0/  central  Francs ;   p>  85« 


die  Arkaden  von  Franal  besondere  Be 

'■'.  In   einiger  Höhe    über  dem  gegec 

','  der  Sioule  hören  die  basalüschea  Säul 

gel  auf,   und   wo  dieselben  nichi  dur 

'  von  Schutt  dem  Auge  entzogen    werd< 

sie  auf  einem   Lager  von  Rollstfickea 

dener  Mächtigkeit  ^   auf  welches  unm: 

folgt.     Unfern  Pranal  zeigt  sich    das  < 

1^  ger  etwa  50  F.   über  dem  Strome «   c 

welchem  auf  Blei  gebaut  wird ,  steht  i 

unter.     Sähe    man    blos    dieses    Lfing 

möchte   der  Beweis  9    dafs  das  Alluvi 

unter  dem  Basalte  sich  hinzieht  9    schv 

rea  seyn;  denn  man  könnte  dasselbe  1 

Bett  ansehen;   allein   bei  Les    Combrt 

entscheidende    Thatsachen.      Hier,     w 

Strom   nur   noch   etwa  30  F.  Blüchtig) 

derselbe   auf  einer  Lage  von   RollstücJ 

welcher  und  dem  Strome  ungoßlir  18 

l«<aMtflAM      aiar»J  Am      AXn»^^      Q»mIIa        I«ntf1«k* 
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ren  j  auf  der  Geschiebe  •  Ablagerung  ruhen* 
Icn  der  Basalt  «Säulen  die  Decke  ausmachen* 
Ilstiick-Lager»  zwischen  Basalt  und  Gneiff 
ud  f  läfst  sich ,  zu  beiden  Seiten  des  Slol« 
uf  eine  Weite  von  50  bis  60  F.  verfolgen* 
Ailhivial -Schicht  trifft  man  Bruchstücke  von 
asaltc»  Trümmer  von  Gneifs^  9^*^^  ^^^ 
Manche  dieser  Blöcke  «ind  ganz  zugenm« 
hrend  andere  sich  npcb  eckig  zeigen  f  vtiü 
i  des  gegenwärtigen  Flusses.  Die  OberflSche 
ifses,  auf  welcher  die  Geschiebe  -  Lage  rukt^ 
i  wellenförmig« 

obere  Thcil  der  Alluvial  «Bank  besteht  aus 
»rauncm  Sande,  ähnlich  jenem,  der  in  Strei* 
Montpezat  und  an  andern  Orten  in  Viva* 
:er  gleichen  Verhältnissen  vorkommt.  Die 
ler  Basalt -Säulen,  auf  diefs  Sand -Lager  sich 
I ,  sind ,  wie  hier ,  schlackig  und  blasig. 

dem  rechten  5/o///e-Ufer  trifft  man  keine 
n   der  Lai'a  von  Chaluzet ;   allein    sie    mufs 

mehreren  Stellen  dasselbe  erreicht  haben, 
i  Schlucht  ist  überall  sehr  schmal,  und  dürfte 
al  nicht  über  50  bis  60  F.  Weite  betragen 
obwoi)l  der,  hier  auf  Gneifs  ruhende  und 
^ende  vertikale  Felsen  bildende,  Basalt  ung«- 
[)  F.  Höiie  hat.  Auf  zwei  Drittheile  dieser 
.<eit  ist  der  Basalt   prismalisch ,    ein  Zustand, 

für  ein  vormaliges  FUissigseyn  und  die  all« 
s  Abkühlung  an  Ort  und  Stelle  spricht,  so 
für,    dafs    derselbe    nicht    die  frei   liegende 


gerichtet ,  und  da ,  wo  sie  auf  dem  eben« 
des  allen  Flusses  ruhen,  senUrccht  erscheine 
zeugt  für  die  nun  aUgemein  anerkannten  Thal 
dafs  die  Süiilen  stets  unter  rcciitem  Winkel 
kälteten    Oberfläche    zugekclirl  sind. 

Das  Verschiedenartige  der  Zersczharkeii 
Salt  und  Gneifs  ist  jener  Hypothese  keinestv 
günstig*  Obwohl  der  Gneifs  ,  wie  getrü 
einige  Lagen  von  harter  granitischer  T<.'Xti 
so  ist  das  Gestein  dennoch  im  Allgemeinen 
ferig,  rührt  viel  Glimmer  und  leicht  sich  zcr 
den  Feldspath,  auch  be-vnsiigen  die  starke  ' 
(das  Fallen  beträgt  meist  65°)  und  die  » 
HlüHe,  dem  Haupllaurc  des  Stromes  parat! 
Zerstörung.  Der  Basalt  dagegen  ist  sehr  di( 
dcrateht  der   Zersezzung,   und    leidet   blos  < 
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Priaineii    vertikal  sind,    und    der  inecfiAxiischen 
Wirkung  eines  uniei^rabcnden  Stromes  ausgesezt. 

ScRorB  bemerkt,    dafs  der  ungestörte  und  volU 
nmene   Zustand   des  Schlacken  •  Kegels ,    von    wo 

Laren   von  Chaluzet  sich  ergossen,    den  Beweis 
In«,  dafs  weder  Wogen  noch  sonst  aufsergewdhh* 
te   Wastermassen   Über  diese   Stelle   bewegt  wor- 
I9  aeildem  der  Ausbruch  Statt  gehabt«     Wir  fügen 
Sa  f   dafs   hier ,    wie   zu   Comef    der   schlackigen 
lOTflficbe  des  Stromes  ihre  ursprüngliche  Bauhheit 
■"blieben,  und  nirgends  Bedeckungen  von  Sand,  oder 
m  Alluvial  -  Rollstlicken   zeige.      Vergleichen   wir 
a  die  ausgedehnte  Zerstörung  zu  Chaluzet  mit  je« 
r*9  welche  der  Come- Strom   unterhalb  Pontgibaud 
itteOy  so  mufs  man  mit   Scropr  die  Ueberzeugung 
tileBy   dafs   der  Ausbruch    zu  Chaluzet  um  Vieles 
ifaer  Statt   gehabt.       Allein  ohne   Zweifel   ist  der 
ilkan    von    Chaluzet  wenigstens    eben   so  alt »  wie 
r  von  Come;  daraus  folgt,   dafs  in  vergleich ungs« 
aise  neueren  Zeiten   durch   die  enge  Schlucht  der 
oii/e  in  der  N8he  von  Chaluzet :  1.  das  ganze  Ma- 
rial  hindurchgetrieben  worden  »    welches  von  dem 
oberen  Thale,  die  Sioule  und   den  Mouges  verbin- 
aadf  herabkam;  2.  Alles  was  aus  dem  Come^Stro^ 
mi  nnterhalb  Pontgibaud  ausgehöhlt  worden ;  o.  der 
«iBitliche  zerstörte   Basalt,   so  wie  der  ihn  unter» 
flfimde  Gneifs  zwischen  Pranal  und  CombreSj  des« 
»a   wir  oben  gedacht;   endlich  4.  der  ganze  detri- 
ms ,  Ton  primitiven  Gesteinen  abstammend ,  aus  den 
4  der  Sivule  höher  aufwärts  gelegenen  Gegenden. 


diti-ch  anilerc  Flösse  aus  den  graniiischea  Be 
des     mittleren     Fraiihreichi     liiiiwc^gcfiilirl    «on 

auf  einer  Slijllu  f;..-!i:iufl ,  wir  eini-ii  Ut-griff  luu 
iinermer^liclKi)  Gowall  vrlialuni ,  die  ^evvirli 
Ulli)  iiorli  llKitig  jsi,  und  wulclic  die  Aniialiiiie  i 
eher  ücvlo^cii  inn  Vieles  ii berslciät. 

V 11 1 k a n    V  o  ii    JMon tpczat. 

Oliiic  den  gengr.ipliiiclicii  Ziis.iimiienli.-iiig  Z" 
achten  ,  soll  nur  zuiKlcliAt  die  Itede  seyn  >UJi  ' 
gc-ii,  mit  denen  von  Chah.zet  an-iIc^uH,  ^'-^ 
inciK^n  ,  die  das  Tliitl  von  ^JoiUpi'zat  in  /i'J' 
aufznwulsr-n  h^it.  Uinj-ichilicli  d,r  don  La>Ä-Sir 
betreffenden  Thals.ichen  beziehen  wir  mis  auf  Sc 
i;-\  Werl;,  Gleich  Faujas  re  Sai>t  Fü.vd  f;i!l  i 
das  itriiiiitive  Gesleiii  dieses  Dislrihtes  für  Gr'i 
Allein    drts    yaiitc  Lniid ,    von    den    Jräiche-i^U'^l 
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im  hohen  Vivarais  bis  g<?gCQ  Auhenas^  besteht 
Gneifsf  meist  sehr  mächtig)  oft  senkrecht,  oder 
^h  stark  geoeigt  und  stets  in  der  nämlichen  Rich- 
£  aus  NW.  nach  SO«  sich  senkend.  Einige  Glie- 
"^  der  Formazion  bestehen  hier  9  wie  in  Schott* 
^f  vorzugsweise  aus  Hornblende;  andere ,  dem« 
3en  Systeme  zugehclrend,  sind  wahre  Granite  ^ 
-h  treten  Granit -Gänge  keineswegs  selten  auC 
jTch  die  senkrechte  Schichten -Stellung  haben  die 
^^  ein  gezacktes  Aussehn  erhalten»  die  Thäler 
1}  tief  und   zerrissen« 

Kegel  imd  Krater  von  Montpezat  Iiaben  eine 
hl  minder  frische  Beschaffenheiti  als  die  neuesten 
^uvergne.  Vulkanische  Bomben  trifft  man  in 
ufigk^it :  die  vorhandene  Asche  ist  locker^  so  dafs 
?  gröfste  Thcii  des  nördlichen  Abhanges  noch  frei 
a  Pflanzen  •>  Wacbsth um  gefunden  wird.  Der  Um« 
ndy  dafs  man  keine  abgerundete  AlluviaURollstiicke 
der  auf  dem  Krater  -  Boden ,  noch  sonst  auf  einer 
3ern  Stelle  des  Kegels  wahrnimmt »  so  wie  die  in 
r  Nähe  des  Gipfels  vorhandenen  eckigen  Gneifs* 
Icke»  mitunter  von  sehr  beträchtlicher  Schwere » 
jgeu  dafür,  dafs  kein  Herbei  führen  durch  Was« 
*  Statt  gehabt,  es  müssen  Ausschleuderungeu  aus 
r  Tiefe  eingetreten  seyn.  Von  sichtbarer  Aende- 
ag  bemerkt  man  nichts;  dicfs  gilt  zum  Theil  auch 
n  manchen  granitischen  Bruchstücken,  die  von 
n  Scliiacken  und  basaltischen  Laven  dieses  Vulkans 
ischlossen  werden.  Die  schwarzen  zclligen  Schlak- 
n»  welche  der  Krater  gegen    Thueyts  ausgeschleu- 


äic  Siiul  zum  ;;roiscii  ilic-il  nicht 
M<'Au  die  SluillK-U  der  Tli^Nuilcn 
Au  Illingen  Dil  dem  untcrlirgf^ndua 
beweisen  deutticli ,  diifs  auch  oii 
maiio  zurciclicnd  gewesen  ,  das  G» 

Di«  Lavft  von  MotUpnat  \r> 
nun;;  an  der  NW.  -  Seite  des  Rr: 
des  Foutaiilier,  Nun  niursic  nott 
Bergstram  »uf  solche  VVuise  xbg« 
Sve  bilden,  der  fflr  einige  Zeit 
■SiitintliGhc  Gestein  -  Trammer ,  roi 
herab k oinmen d ,  auriinhm. 

Der  Flurs,  aus  oinem  See  in- 
wfirde  nur  geringe  Spuren  seiner  G< 
Mines  Auslasses  zeigen ,  indem  d 
nicht  sehr  mit  fremden  Material 
trifft  in  Aitvergne  mehrere,  auf» 
dämmte  Seeeo;    wir  werden  eioi; 
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ben;  wÜhrcnd  nicht  weit  uaterhalb»  zu  Sallhens^ 
die  VVassermnsse  ntcht  griifser  ht^  die  dichte 
ira  bis  auf  50  F.  Tiefe  ^urchbr6chen  \rurde.  Noch 
irer  abwärts  9  in  einer  enf^en  Schlucht  im  Granite 
^M*n  Ferneres  y  ist  der  Lava -Strom  nicht  blos 
xkbrochen,  sondern  stclleniveise  ganz  \Teggetrie* 
I  worden;  ein  um  so  mehr  merkwürdiges  PhHno- 
Uy  indem  der  Strom  der  Lava,  da  wo  das  Thal 
ü  weiter  aufschÜcfst ,  nahe  an  seinem  Ende  bei 
€hers  9    eine  Breite    von   einer  halben    Aleilc  er- 

Obwohl  der  Couze  am  Chambon  -  See  keine  auf- 
ende Wirkungen  hervorruft»  so  hat  derselbe  den* 
sh  am  oberen  Ende  einen  Alluvial  -  Streifen  von 
breren  Meilen  Länge  gebildet,  und  durch  das  stets 
I  dem  Mont'Dore  herahkommendc  Material  wirdt 
Verlauf  der  Zeiten,  der  ganze  See  noch  ausgc- 
It  werden« 

,Da8  obere  Ende  des  Aidat»  Sees  ist  seichte  und 
:  «ich  umgeben  mit  einem  sumpfigen  Delta«  Der 
ifs  grub  sich,  da  wo  er  hervortritt,  durch  den 
mit  und  den  Laven  -  Strom  nur  ein  Bett  von  we- 
en  Fufs  Tiefe,  obwohl  zu  St»  Saturnin,  unge- 
r  12  Meilen  abwärts ,  er  nicht  blos  durch  den 
ra -Strom  etwa  ICO  F*  tief  durchgebrochen  ,  son« 
n  selbst  noch  auf  mehr  als  20  F«  durcli  die.  un« 
liegenden  terziärcn  Schichten. 
Am  Montptzat  scheint  es  aufser  Zweifel,  dafs 
Lava  einen  See  gebildet,  dafs  derselbe  nach  und 
h  angefüllt  worden,   und  dafs  diese   See  «Ablage- 


von  Allminl-G.-ljildcH  migcßlir  5« 
iintci-i^  illürii.'  bnsteht  aiis  Schiclilen 
des  mit  wcnifjcii  kleiaen  nolIülü< 
die  oberen  nl)er  hus  groben  Grul 
G Q ei fs  •  Geschieben  ,  dai  Ganze  t 
Asche  zu  einer  Art  Brehzic  verkitli 
gegen  Uegcnden  Ufer  ruht  eine  All 
Bnsall.  Ungefähr  SO  Yardi  hShcr  i 
nflinlichen  Seite  des  Flussea ,  sieht 
rat kan Ischen  T heile  hereinbrechend 
des  Flusses  in  dünnen  Schichten.  ' 
nflch  annehmen  >  dafi  sich  ein  Se 
und  dnfs  dessen  nnlerstor  Theil  vc 
panischem  Malerini  erfüllt  worden 
gen  herrflhrcnd ,  vielleicht  auch  ^ 
rnngen  des  nnchbttrlichen  Kcfjelt. 
in9hlich  gebildeten  Lagen  von  vnl 
rial«   welche  zulezl  dns  seitliche  6< 
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Basalte  ruhendrr ,  BLiIckc  lüfst  eine  slilrkcre  Ge- 
■  fc,  als  die  des  ge^envvflrti^en  Flusses,  zu  ihrer  Be- 
^Smg  voraussezzen  5  denn  wir  sahen  Gneifs-Mas- 
^  von  sehr  betrHchtlichcr  Schwere,  welche  vor 
^X  kurzer  Zeit  durch  weit  gerinjjere  Ströme  in 
esi  Fontaulier  gefunden  worden. 

Nachdem  der  Lava  -  Strom  den  Flufs  an  der 
Mrlhnten  Stelle  durchkreuzt  hatte,  ergofs  sich  der« 
B»e  über  die  kleine  Ebene ,  wo  Montpezat  liegt , 
■d  ßlilte  das  Rinn- Bett  des  Pourseille.  ein  Flufs, 
r"sich  in  geringer  Ferne  beim  Schlosse  Pourchiroi 
ik  dem  Fontaulier  vereinigt  *•  Einige  Yards  über 
K*  Stelle  des  Zusammenflusses  stürzt  sich  derPour' 
'die  über  einen  Felsen  hinab,  dessen  oberer  Theil 
^  auf  eine  Tiefe  von  50  F.  aus  schlackiger  La- 
besteht, die  durch  die  VVassermasse  bedeutend 
litten  hat;  darunter  befindet  sich  ein  Lager  pris* 
rtitchen  Basaltes  50  F.  mächtig,  senkrecht  und 
Whffngend ,  denn  es  wurde  durch  einen  reichen 
«uäerstrom  untergraben ,  welcher  durch  ein  ,  auf 
fe  eifs  ruhendem ,  Lager  von  Sand  und  Rollstücken 
sen  Lauf  hat.  Diese  alten  Alluvionen  wechseln 
~  der  Mächtigkeit  zwischen  3  und  9  F.,  und  sind 
«ammengesezt  aus  eisenschüssigem  braunem  Sande 
J  abgerundeten  Gneils  -  Blöcken ;  von  Basalt  trifft 
an  keine  Spur  darin.  Der  tiefer  liegende  zeigt 
libis  auf  eine  Tiefe  von  ungefähr  30  F.  zerstört, 


•     ScaoPK,  Ctology  of  central  Trance:   PL  XF. 


der  Idcincn  Flüsse,  welche  durch  Am  breite 
l'i,nwu  lAi.iVi»,  liat  skli  ciii  Riim-Bett  v. 
'iO  V.  Tü'ft!  gef;iabcn,  wclclies  da,  wo  es  i 
l'.mtauiier  vcibindel ,  100  Schritt  in  der 
inir>l.  In  5cini;m  Giiirs-Bctlu  findet  man  uu 
OtK-ils-Dlilclic,  tUü  mehr  als  eine  halbe  Me 
Ober  Mv.  wetiif;  soH-Jit;!*-'  ObeiflÜclie  des  La* 
Ines  wiireii  furtKclrielion  worden.  Als  Fo 
Fr,ii;ni^scn,  durch  viiihanische  Ursachen  1 
zrl^l  der  Lanf  des  fiiiitaulier  aili^cschweraDit 
werlie  von  drei  vcrscliiedeacn  Perioden.  E 
teitu  findet  sicli  an  nu-hreren  StelJen  unlert] 
l.rna-.Siroracs,  In  der  Regel  überragt  dassE 
^'ll^l's.^iveatl  nur  um  weniges;  man  sieht  ; 
fni  von  vulknuischem  Malerini ,  auf  Gneift 
IJii:  dem  Aller  nach  ziinndist  folgende  Ablaj 
Jini  .Kr  Brücke  von  Moutpezat  betindlich,   li 


k^All,  sie  enlhSlt  sowohl  vulkanischen  Sand, 
itmh  priinitire  Gesteine.  Die  lezte  Ablagerung  1 
■■T  -d»  g^snwllrtige  Flnfs-Bett;  ungeachtet 
^MfttauUer  auf  tneilcntveite  Streckea  durch  Ba: 
k^St«  and  viele  Basalt- Blacks  durch  die  von  Sut 
den  fliersenden  Wassertnassen  ihm  : 
sn*  so   herrschen  dennoch   BMdte  y 


Lava  von  Thueyts. 

■'"Strom  aas  dem  Kraler  von  Thue 
lerrorbrechend,  nnr  wenige  Meilen  ^ 
I  beschriebenen  entfernt,  verdient 
mde  willen  besondere  Beachtung. 
gegen  das  gewöhnliche  Verhalten  i 
Mieg  die  Maupt-Lava-Masse  im  Bi 
nngeßhr  anderthalb  Meilen  weit  a 
daselbst  den  iveiteslen  Theil  de«  Tlu 
Ue  solches  auf  beiden  Seiten   bis  z 

4rdiehe  bahnte  sich  ihr  gegenwSrti 
steilen  Gnuirs«  Felsen  am  rechten  C 
leiten  des  Lava  -  Stromes ;  an  mehra 
man  eine  Ablagerung  von  Bollstlld 
I  senkrechten  Basalt-SÜulen  und  d 
ifenden  Gneifso.  Das  Icztere  Gest 
der  Zeit  des  Ausbruches,  iheils  25 
is  zu  70  F.  unterhalb  dbr  TiaSä-i 
eingeschniticn. 

56 


Fhünomen  autznweism,  du  bü  jezt  bei  La 
tnen  diesos  Alters  noch  nicht  wahrgcnomn 
den.  Zwischen  dem  unlcrcn  Ende  der  sei 
BaBHlt-Süulcn  und  dem  tiofcr  liegenden  G 
ein  Wellen -filrmiger  Slreifun  von  scliwarzi 
steine  unter  »-echlem  Winke!  S'-'S'^"  «ÜeAsen 
mcn.  Die  La geruiigs weise  diesi^s  Pcchsteiiie 
hohem  Interesse,  indem  solche  ein  rninllel 
mcn  abgibt  zu  den  Lai;en  jenes  RlincraU 
Mebriden  die  aufscren  Theile  basaltischer  D) 
Hiachcud ,  ivelche  den  Lias  diii-chsezzcii,  ur 
i-e  Glieder  der  oolithischcn  Reihe  *.  Dip  T 
verdient  fernere  Beachtung,  weil  ühnticlii 
eines  schwarzen    dasigcn    Geslciiics,    dem  F( 


'      Die    Eridieintiii^    wurde    durch   Sft 
d«t  Virr^iier  j^fgcnwUntgtr  AbhinJIui 
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uerdüigs  an  der  Somma  beobachte!  wur^^ 
?  das  Aeufsere  (Sahlhfinder?)  ron  Ota* 
ICD.  la  der  Geule  SEaifer  aa  der  Arm 
ce  bei  TJiueyts  bat  der  Pechtleia-Sireife» 
Biacn  Fufs  Mächtigkeit ;  seine  Masse  gleicht 
les  Dykes  ron  Carsaig  auf  der  sfidlichen 
ilandes  Mull,  sowohl  was  die  schwsiM 
was  den  Brach  u.  s.  w.  betrifft.  Die  attff 
)ine  ruhenden  Enden  der  basaltischen  SIq^ 
was  verschlackt  und  bksig;  Zwischen 
3ine  und  dem  Gneifse  sieht  man  aa  einer 
Schlucht  f  eine  Lage  von  Sand  und  Roll* 

isten  Flufs- Betten  in  Fivarais  sind  Mr 
frei  ron  Wasser  9  und  die  Weilse,  das 
Vussehn  der  OberflSche  primitiver  Fels« 
itrastirt  so  auffallend  gegen  die  SchwSrse 
( ,  dafs  es  nicht  schwierig  ist  ^  den  ver« 
iigen  Zersezzungs  -  Grad  zu  würdigen  f' 
»e  Gesteine  erlitten  haben«  Im  Bette  der 
le  der  Mignon  ihr  die  basaltischen  BolU 
Jaujae  zuführt  9  ist  das  Verhflltnifs  dea 
m  Gueifse  kaum  wie  1  :  50.  Auf  eino 
gt  sein  Flufs- Bett  durch  den  Basalt  von: 
n  schwarzes  Aussehn ;   allein  wo  wie  man 


(  Transaet*  of  th§  geoL  Soc» ;  n«  S» ;  Kol»  II f 
)  fand  auf  Jeu  Ponza^lnt^ln  ^  zwischen  dem 
e  und  dem  Kotiglomente  ,•  eia  Pecliiteia  *  laiger« 

66  ♦ 


dasselbe  enlblürst,  bis  zu  14  F.  : 
durch  Sand  und  Bläclte  von  unb 
keit*  '  Das  Oberste  der  Decke  die 
bewegt  sich  jährlich  weiter  fort;  ei 
BSaweB  und  Gebfluden  venaheae 
gitnz  Qbertchiitlet.  Hier  huben  di 
BaHlte  *  durch  Reibung  auf  eine 
Meilen ,  «Uo  Spuren  anprfinglicher 
eine  Thatsache  dafür  zeugend,  da 
all  Sand  zun  Meer«  fortgeßihrtei 
WMtem  die  puanlttJlt  desjenigen  Q 
unter  der  Gestalt  ron  Rollatficken 
Betrachtet  man  die  RSume,  vre 
lern  des  fivartUs  vomuils  durch  I 
inen  worden,  %o  wird  die  von  Flati 
Lehre  sehr  erlSulert  und  bettStigt, 
LOftRR »  Scnope  und  andern  Schrifti 
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mig  innerhalb  niemlich  sdbarf  abgemarkter  Zeitrfttt* 
'  f  oder  deren  Grenzen  unter  Bexiehung  auf  an« 
Bi«  Natur -Ereignisse  sich  angeben  lassen. 

Allein  die  Zerstörung  des  Gneifses  %Yar  während 
:*  nfimlichen  Periode  unvergleichbar  gröfser,  und 
ft  Materfal ,  welches  aus  den  zahllosen  9  der  jir» 
rerbundenen  ThSlem  weggeführt  worden  9 
unser  Staunen  anregen»  vermöchte  man  dassel* 
-*mas  dem  ü/i07ie«  Bette  und  aus  dem  mittellSn« 
Meere  wieder  emporzuheben,  und  unscrm 
darzulegen.  Den  Bergen  und  den  Thälern  sind 
die  nämlichen  gegenseitigen  Beziehungen  und 
t  Allgemeine  der  Gestalt- Verhältnisset  seit  der 
Mode  der  Ausbrüche  verblieben.  Die  Laven  thei- 
"  BOch  immer  mit  den  Flüssen  das  unterste  Niveau^ 
ft  kdnnte  msin  den  Basalt  von  Aysac  von  neuem 
^ffssigen  Zustand  versezzen »  und  von  seinem 
hinunterfliefsen  lassen,  so  würde  derselbe  den 
Weg  gegen  die  Tiefe  wühlen;  er  würde^ 
^dem  das  Gneii's- Vorgebirge,  welches  ^//^ro/^r/ej 
von  ihm  umkreist  worden ,  abermals  bis  zu 
Höhe  die  drei  TliHlcr  erfüllen,  die  kon- 
^irMd  unterhalb  der  Stadt  zusammentreffen  y  und 
K*  hier  müfste  der  Haupt -Lava -Strom  sich,  wie 
•  %^  gegen  die  Jrdeche  abwSrts  ziehen.  In  diesem 
d  in  Ähnlichen  Fflilcu  ist  der  niedere  Theil  der 
SIer  ziemlich  derselbe  geblieben,  weil  der  Gneifs 
tt"^  die  Lava  gegen  die  Strom- Verwüstungen  ge- 
ltet worden  9  welche ,  anstatt  ihr  ursprüngliches 
ttiiiäBelt  zu  vertiefen  uud  «nuszuweiten,  gleich  An« 


Formazionen  von  grorser  Bedeutung,  in  mehr  (ii 
minder  belr.lditlicher  Ferne  enlslehen  lassen  l* 
w.llirend  in  derselben  ZtU  keine  merkbare  .Ki^ 
rung  in  der  Gegend  ivalirz »nehmen  «  von  vro  * 
M.ilcrial  liir^ekumuien. 

Alle  Laven -Ströme  des  fivarais  sieht  m«  ■ 
einigen  Stellen  ihres  Lanfes  dnrchschnillcn  ,  so  *< 
der  iintcrlii-cnde  GneÜs  cnlMiirst  ist,  nt^bst  den  lA 
Zivilehen  Inlenden  L.iijen  alten  Alluviums,  la  " 
vergtie  hat  die  neuere  Lava  im  Allgemeinen  «^ 
gelitten.     Uiel's    beruht  jedoch    nicht  sottolil  «if^ 
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«  Vorschiedenheit ,  als  vielmehr  auf  der  Geitatt 
r.  Thäler»  welche  in  diesem  Landstriche  nach  Ver« 
ifs  der  Wassermassen  und  der  Schnelligkeit 
Laufes  weiter  sind«  Wo  hingegen  die  Zersltf- 
durch  die  Gestalt  «Verhältnisse  eines  Landstri« 
Jbeffinstigt  worden»  -wie  solches  der  Fall  in  den 
^«rwinnten  Schlucht^  der  Sioule  zu  Chainzetf 
t  f^eyre  zu  St,  SatStrnin  und  des  Couze  zu  Cham" 
b  unterhalb  Ferrieres  9  da  sind  Laven  aus  Kratern» 
feb^ttben  so  gut  erhalten  wie  jene  in  Vivarais^  in 
toa,  so  hohem  Grade  zerstört  worden« 
"'^llaii  kann  die  Frage  stellen:  ob, wenn  alle  die* 
Xrfiven  der  nämlichen  grofsen  Epoche  angehdren» 

t;  andere  Feuer  -  Erzeugnisse  vorhanden  seyen» 
he  zwischen  ihnen  und  den  ältesten  vulkanischen 
Biflden  des  Monis ^Dore  ihre  Stelle  einnehmen? 
&  rerbindende  Mittelglieder  der  Art  sich  finden» 
pAe  nach  unsern  Beobachtungen  als  aufser  Zweifel 
mellt  gelten »  und  es  würden  sich  noch  mehrere 
Bineisa  dargeboten  haben,  wäre  nicht  unsere  Auf« 
■lunrnkeit  vorzüglich  den  terziären  Schichten  und 
mm  Verhältnissen  und  Merkmalen  zugewendet  ge* 


^ 


Mehrere  Scliriftsteller  Laben  Oertliclikeiten  im  miule- 
ren  Frankreich  angeführt,  wo  baialtische  Plateaus  ia 
▼erschiedeiieo  und  mitunter  telir  beträchtlichen  Höben 
über  den  ge^cnw3rii|»en  Thalern  auf  Alluvionea  ruheu ; 
hierher  gehören  Lcgraso  o'Avasi  9  MujiTLOsiEn ,  Ra* 
MOSDy  ScBoPE  und  ByjiTBA.vD  D«  DouK«  In  Begleitung 
des  Kuleit  genannten  achtbaren  Naturforschers  ui»ter- 
tuchteo  wir  mehrere,  in  der  Nihe  von  Puy  en  Velay 
gelegene  Punkte.  Wir  hatten  stets  Gelegenheit ,  die 
Wahrheit  seiner  geologischen  Bcobachtunge^i  xu  be« 
zeugen. 

Seitdem  die  vorliegende  Abliandluiig  verfafst  worden, 
baben  CnouET  und  Jobkrt  den  ersten  Theil  ihres  gro- 
fsen Werkes:  Recherches  sur  les  ossements  fossiles  du 
departement  du  Pmy  de  Dome  herausgegeben«      Sie  er* 


tan  Unclietiiiiiißen  geliört  die  Alln 
Puyi  Solignat  im  SW.  von  Jftoir. 
xt  -  Ufer ,  Ifioirt  gegenüber.  Hm 
dem  ilten  Bi»lt  befindliche ,  Gral 
8000  F.  ilb«i  dem  Ueeret-Spicgel  i 
hea  in*  den  primilivt»  Getteioen  i 
bung  lind  aut  teiEiaren  Geschieben: 
tui  kommt  kein  baMlÜtchet  Uatcrü 
der  lun  SchluiM  fHhrt,  dar*,  tat 
ienar  AllavioiUD  über  des  Tanilr' 
oder  keine  der  llteiteo  Vnlk^oe  An 

Von  ^n  tunlchtt  ihram  Attec 
■chiabe  •  AbUgaruagen  findet  «ich  i 
ipial  uatar  «iaan  Tb«!«  de«  banlti 
Pardinei,  wo  der  Datrilui  einige  Mn 
tem  (liialte  entfallt,  die,  vrie  man  ^ 
fiault  -  StriSmen  denalben  Epoche 
Ton  Solignat. 

Die  driLle  Periode  nmftfti  die  AI 
fich  Gebeina  vertchiaüeiier  arloicliei 
fiiger  Thiere  befinden  ,  lo  am  Moi 
Wüielbn  >ic  bedecke  und  im  W» 
tnohjtiaclien   Brekiien. 

Eine  Tiarie  Klaue  von  Grufa  •  L 
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iirch  Eiflscbiiiuo  aicorer  Strtme»  «reiche  die 
Lichtung  einschlugeo^  gelitleii  battea*  Wir 
i  bestätigende  ThaUache»  unterhalb  der  Uo- 

älterer  Basalte  9  eine  Lage  von  RoUstilk« 
'anit  ruhend,  und  granitischen  Send  und 
iltendf  nebsteinigen  wenigen  Basalt  -  Bldk« 
n  Anscheine  nach  von  einem  der  Sltestea 
saus  abstammend«  Man  sieht  diesen  Durch« 
im  Herabsteigen  nach  der  Stadt  ChampeiXf 
m  Seite  der  Strafse  nach  S^.  Satumin. 
i  unterhalb  der  AlluTionen  zeigt  sich  bis 
'iefe  von  100  F.  in  xerseztem  Zustande.  — . 

auffallenderes  Beispiel  von  zwei  Larea* 
erschi^denen  Alters«  welche  in  der  nSmii- 
ung  flössen,  sahen  wir  bei  Bes4e,  im  Cou- 

unfern  Ijsoirt.  Der  jflngste  trfigt  alle 
eines  neuen  r^Cheire*;  er  zeigt  sich  in  ge« 
tfernung  oberhalb  des  Dorfes  OurseyrCf 
mselben  erbaut  ist,  durch  den  Flufs  auf 
OF.  Tiefe  eingeschnitten«  Weiter  aufwärts» 
1  Couze^Vferf  erblickt  man  einen  filieren 
1  Säulen«  artigem  Fhonolithy  dessen  Basis 
)  tief  ist,  als  die  höchsten  Punkte  des 
Allein  Aufnäufungen  zusanunengeslürz« 
in  hinderten  die  Bestimmung,  ob  der  Pho« 
ahen  AUuvionen  ruht*  Obwohl  man,  bei 
h  sprechenden  Fällen,  nicht  in  Abrede 
nn,  dafs  der  höchste  und  älteste  beider 
I  Beziehung  auf  die  vulkanischen  Produkte 
gne  der  mittleren  Zeit  angehdft  und  un« 


Verhillnisscn  der  Tliülcr  in  kein< 
zieliuug  steht.  In  einem  Landen  \v< 
und  nach  ein«  Folge  betonderer 
bräche  zugeltusen  hM^  und  wo  es 
fehlt,  dafi  dcnelbe  bedeiUeod  «pl 
erfahren ;  vro  terziSre  Schichtea 
bis  zu  den  tiefsten  Gliedern  unter  ] 
Vertikalen  bis  zum  Horizontalen 
durch  Bücken  und  Wechfel»  so  « 
•che  Gflnge  (die  zum  Theil  mit  i 
leaus  verJ>unden  sind),  Stfirungen 
einem  solchen  Lande  dürfte  es  ebei 
die  relative  Erscheinung  als  Altei 
zustellen  ,  als  irenn  man  denselben 
um  in  Schottland  das  rclaiire  A 
Trapp-Gestcine  zu  vrflrdigcn. 

Einige  reisende  Gebirgsforschei 
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>  AiilSiidinig  von  Fluft-AlluvioiieB  vtiterhalb  so 
■eher  Plateaus,  dient  sehr  zor  ErMuterang  des 
laonriens.  Wir  haben  im  Verlauf  dieser  Abband* 
lg  dargechan,  dafs  die  Laven  von  Montpezat^  da 
»  das  Thal  bedeutende  Weite  hat,  sich  sehr  aus» 
ritety  und  unter  solchen  VerhSItnissen  ein  in  Sau« 
B  abgesondertes  Basalt  -  Plateau  bildet  y  dessen 
«M  Oberflflche  in  beträchtlicher  Höbe  über  dem 
gSBiw&rtigen  Flusse  sich  befindet,  und  wovon  die 
Blsrlage  gleichfalls  eine  alte  AUuvial-Ablagerung  ist. 
Ir  hdben  ferner,  wie  namentlich  beim  Strome  von  Tor* 
MTy  den  Beweis  geliefert,  dafs  die  schmälsten  Thei« 
»aMbrerer  Laven -Ströme  durch  die  Gewalt  eines 
Bsaes  gänzlich  zerstört  worden,  wShrend  sich  die« 
Iben  da  wieder  sehr  mAchtig  zeigen,  wo  das  Thal 
%  mander  tritt. 

Es  ist  augenßUig,  dafs  wenn  Wirkungen  der 
■t  fllr  sehr  lange  Zeit  dauern,  nur  die  breiten 
lileaus  noch  vorhanden  seyn  würden,  während  die 
■Mttdenden  Theile  verschwunden ;  da  nun  überall  die 
*4Mr  solcher  Ausweitungs  -  Prozesse  das  Gehänge 
Ett Thal -Bodens  vermindert  (in  so  fern  nicht  unterir- 
iiche  Mächte  neue  ZerrOttungen  herbeifQhron) ,  so 
tfcsen  die  geneigten  Ebenen  alter  Plateaus  steiler 
nicheinen,  als  die  Flufs- Betten  heutiger  Zeit,  wie 
*Iches  in  Auvergue  so  häufig  der  Fall  zu  seyn 
heinti  Mit  der  in  Frage  liegenden  Erscheinung 
^4  keine  Schwierigkeiten  verbunden,  so  lange  man 
^Hi  darthun  kann,  dafs  die  alten  Plateaus  melir 
^S^dehnt  sind,    ab  die  ebenen  Alluvial  «Flächen, 


u.  A.  Iiinzuwcinun ,  diifg  die  ältesl 
xchtot  des  niclit  zu  ErklSrenden  ihi 
Lagst  ^>  tie  im  FlU«igk«ia-Ziu 
d«B ,  bald  nach  ihrem  Uarrortreti 
vean  danaliger  Oberflidie  enraidi 
den    Lauf    eioea    Slromei    oder    Fl 


Berg  Perrier  unfern  j 

Dw  AUiii'ionen  des  Moni  Ferrit 
nr  Zeit  Gslegenheit  zur  Abratiung  : 
Wir  finden  um  veranlafstt  uniero 
ben>  weshalb  wir  Ober  diesen  Gq 
nige  Bemerkungen  beifflgea.  Die  h 
DirksB  bflKhriebaa  die  Reihe  der 
che  die  Gebeine  unWi^egangener  Vii 
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■if  als  Überlagert  durch  eine  Blasse  alten  Bataliet. 
■  bezieben  sich  anf  Buckland ^  als  sey  derselbe 
B  ihrer  Ansicht  durchaus  einverslanden.  Allein 
kGi  beruht  auf  einem  Mifsverständnisse ;  denn  un» 
"*  gelehrter  Landsmann  hatte  eine  durchaus  entge^ 
agesezte  Meinung  erCEifst.  Wir  finden  ferner,  dafs 
ilirere  unserer  Ansichten  über  jene  aulserordentU* 
•  Erscheinung  nicht  im  Einklänge  sind  mit  deneki 
■*..sablreichen  Beobachter ,  welche  bis  jezt  über 
■Hn  -Gegenstand  geschrieben  *^  .  . 

iSer  Kern  des  Mont  Perritr  besteht  aus  terzUU 
BiSchichleni  welche  einst  durch  eine  gleichförmige 
SSM  alter  Basalle  überdeckt  gewesen  seyn  dürfteUf 
s  oech  gegenwärtig ,  wie  solches  auf  DksoiAassT's 
wtp  zu  sehen»  auf  dem  westlichen  Bergtheile  in 
ppen  «fi^rmiger  Auflagerung  erscheint.  Gegen  O. 
ikt  sich  sein  GehSnge  allmählich  der  ausgedehnten 
hnrial «Ebene  von  Ijsoire  zu;  dieser  Theil  der 
■nirfliche  zeigt  sich  Überdeckt  mit  BIdcken  des  nSm- 
Imd  Basaltes  im  Zustande  von  Zersezzung.  Das 
rfilage  sieht  man  von  mehreren  Schluchten  durch- 
■•itlen»  welche  aus  W.  nach  O.  ziehen«     In  einer 


Wir  htben  bereits  früher  des  andefn  Weiief,  «df  wel- 
ches hier  angespielt  wird|  gedacht.  Es  fUbrt  den  Ti* 
wl  t  lELnhgrthet  iur  les  ossements  fossiles  du  Puy  d§ 
Ddm0*  Die  Verf.  sind  die  Hm«  CRoutr  nnd  Jobkbt, 
und  nit  ihnen  stimmen  wir  in  dsn  wesenclicbsten  PunL- 
tea  Hberesa. 


Ifsoire  und  den  allen  Alliivionen 
trofFon  i  spStor  soll  von  ander 
auf  dem  nordwestlichen  Berg-G 
Mfo.  Du  leztere  all«in  vermii 
gen  dsr  oberflächlichen  AblAgerut 
ran  Schichten  zu  erilutem.  Dm 
de  Gestcio ,  von  Ijtoire  ■nfwÜrti 
Cliapelles  vor.  Es  ist  ein  granitisi 
hin  und  nieder  rundliche  Frag« 
GneiTs  und  Glimmerschiefer  einscl 
und  Dkvezk  bezeichnen  dnsielbe 
Granit;  spSter  ist  diefs  RUch  durch 
xicT  geschehen ,  and  in  blofsco  Ui 
nun  solches  auch  von  jenwr  Feisar 
lerscheiden.  Bei  Necherjt  in  ier» 
der  vermeintliche  Granit  in  roth 
ten  Sandstein   Über.     Das  Gestein 
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Da  die  BescbafTcnhcik  dieses  Gesteines,  unter 
r  Benennung  Arkose^  durch  Beongniart  genau 
gegeben  worden  *f  so  wollen  wir  uns  auf  diese 
hllderung  beliehen. 

Auf  diesem  Sandsteine  ruht  ein  Alluvium ,  wei- 
ss sieb  längs  eines  Plateaus  ausdehnt,  und  so  von 
9V  Ckapelles  aufwfirts  bis  zum  Fachthofe  von  Bon- 
rff  •  xiehf«  Seinem  Bestände  nach  zu  schliefsen , 
nml  diefs  Alluvium  aus  einer  älteren  Zeit,  Es 
elA  s^ler  davon  die  Rede  seyn;  hier  nur  vorläu- 
**>die  Bemerkung  9  dafs  dasselbe  theUweise  ser- 
irr ist. 

"    Verfolgt  man  beim  Fachthofe  von  Boiilade  die 
nicht    aufwärts ,    so   zeigen  sich ,    von  der  Tiefe 
y   folgende  Lagen  ? 

1«  DQnne  blätterige  Mergel  9  weifs  und  grün 
Ari>tf  überreich  an  CypriSf  nebst  einigen  Streifen 
Ineligen  Kalksteines  von  ungefähr  12  F«  Stärke. 
lese  Schichten  fallen  unter  10^  gegen  WSW.  f  und 
Um  augcnfälljg  einen  Tlieil  der  tei*zi2ren  Süfs- 
Rsaer  -  Formazion  f  welche  in  dieser  Gegend  der 
uoergne  so  sehr  verbreitet  ist. 

2.  In  ungleichförmiger  Lagerung  trifft  man  dar- 
Vier.  Schichten  von  grobem  und  feinem  Sande  und 
■rvfsy  wechselnd  mit  einander  bis  zur  Mfichtigkeit 
»«  18  F*    Die  Rollstücke  bestehen  meist  aus  Basalt 


Anfu  dei  Sc*  nat.y    Juin^  1826« 


I  acv  neiragten  l-^go. 
zeigt    sich     eine     Scliicht     schwarz 
Gruf^es  zwei  F.  mSchtIg. 

4-  Diaie  Alluvial- Ablageruni 
mit  einer  Maiie  von  TulT>artigeiii  i 
¥ielniejir  Brekzie  *,  ia  der  MSi 
gleich ,  einige  RolUtOcke  von  ^^i*! 
haltend »  jedoch  unterschieden  vc 
geodeu  Alluvium  durch  die  HSufij 
trachftitcher  TrOmmer,  und  darc 
chei  Biudcnu'Uel »  Welches  das 
Masse  verkiticti 


'  Wir  vrllilen  dan  AnsJracl  Brei 
werLa  regcIloiM  tehtrfLiniign'  ' 
ds  die  BcDennuDg  Koogloinarat  ) 
PuddingttOHtt  angewNidat  wini,    < 
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An  der  nördlichen  nnd  westlichen  Seite  de« 
■liehen  Berges,  wo  ein  steiles  GchSnge  an  der 
■ixtf  9  dem  Dorfe  Perrier  gegenüber ,  sich  befindetf 
ht  mmn  einen  sehr  belehrenden  Durchschnitt  von 
tthaelnden  Alluvion  -  Lngen  und  tmchytischen  Brek- 
«;  das  Ganze  macht  eine  mehr  als  500  F.  mäcb- 
m  Decke  über  den  terziSren  Mergeln  aus  9  auf 
rldien  Perrier  erbaut  ist.  In  den  Alluvial  -  Lageiif 
»  mil  dieser  Masse  wechselnd  auftreten  und  unter- 
Hb  derselben  sich  finden,  haben  Croizet  und  Jo- 
■r  thierische  Reste  in  grofser  Menge  entdeckt  ^ 
■lieb  denen  9  weiche  bei  Boulade  vorkommen« 

Einige  hundert  Yards  im  W.  von  dieser  Stelle, 
hdet  sich  der  Berg  etwas,  so  dafs  ein  Profil  ent« 
Ibt  wird,  welches  das  Bedecktseyn  der  beschrie- 
■ea  Ablagerungen  durch  eine  basaltische.  Aber 
m  terziiiren  Mergeln  rniicnde,  Masse  deutlich  zeigt, 
e  Masse  erstreckt  sich  bis  unter  die  Lagen  von 
■uslein  und  Grufs,  welche  in  derselben  Riclitung, 
«r  ivcuiger  steil  sich  senken.  Einige  von  ihnen 
irden  minder  mächtig,  ehe  sie  den  Basalt  errei« 
«Mi;  alle  nehmen  gegen  ihr  oberes  Ende  an  Stärke 
«  Die  Stellung  der  Lagen  ist  genau  so^  wie  man 
Idie  sieb  vorstellen  dürfte^  wenn  ein  See  durch 
•selben  erftlllt  worden  wSre,  von  dem  der  Ba* 
Lt  eine  der  seitlichen  Begrenzungen  ausmacht* 

Beim  Dorfe  Pardhies ,  einige  hundert  Yards 
tfiler  gegen  NW.,  zci^t  sich  das  Berg •  Geh.liige 
<h  mehr  cnllildrst  von  Mvi\  Alluvial -Bedcckiin- 
n.  Dieses  VerhiiUnifs  rührt  besonders  durch  den 
J.  1Ü29.  57 


ajeii.  Wo  <1or  Ber;;fan  das  Profil  nicht  den 
•ntzielitf  Ifisspii  sich  Aic  lci'ziLli-<'n  Merkel  voi 
aiifwürts  \)h  auf  wenige  Fnl's  von   den   iiberlii 

Ehe  die  li-klürmii;  .liest-r  rh'i.iom.  !!,■  > 
wer.lcn  soll.  «oIIl-h  »i.  zwei.,-  ;<u.\ci-<r  0 
lieitüii  j;e'i'>"l!fiii,  "'o  :i]iiilk'hi^  Al.ir.f;.r(iit^i'i 
UHler    glekhci-     Bezichiinf,-     wie     ;ini     J\/,',!C 

VÜI-lMlldl'U   siiiil. 

Kiiie  .tci-«^ll>ßii  ^nl.!e^  Mch  auf  ik-m  Gipf« 
stfilcti  iilKTli.-iiiijcmleii  Felsen  nm  y.'/Z/er  iiiif 
!\l,u,ric>-  bei  .V;.  -/{.)«/«(",/.  Der  Fels  l>. ■stellt  a 
■/Mivonx  Sanil-sleiDC  iiiii)  IMei-el  ,  li:U  eine  lIOl 
4  ].i»  JW  F.,  iin.l  vvlrrl  iioel.  sl.K  d<,.-,h  Je. 
iintpi-r.iljeii.  Auf  de»  l,.i  ziiireu  Seine!. teil  ii 
Alluvium  niul  eine  Tii.ehyt-liiehzie,  l.ulic.  , 
am  slcilen  Alihaii.^e  helindliriicn  iiypsi-eu  M 
«velcli«    iliinh     nrts.-ill    Lcileekl     iver.U-ii.       J).-i 
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ril  des  Allttviuma  i«!  erJBQlll  Wo  SolbtOcken  Alis 
irz,  Granit  und  Porphyr  -  art^en  TrachjrteUf  Säm 
itoben  kommen  zahllose  Trümmer  von  Süfswas« 
-  Bf  ergein  vor.  Die  Oberflfiche  der  Rollstdcke  iu 
«h  Eisen  «Oxyd  dunkel  gefleckt«  Diese  Lage  hä^ 
[efilhr  7  F.  MScbtigkeil  und  trSgt  eiM  Trachyu 
dnie»  welche  noch  um  Vieles  stSrker  und  idetv- 
ii  mil  jener  von   Mout»JDore  ist 

Der  andere  Fundort  trachytiseher  Breksie» 
inh  flcEOPE  erwähnt,  ist  auf  der  Sfidseite  des  Ber» 
'^on  Monton  in  ungeßlbr  zebil  Meilen  ndrdlicher 
tfermmg  von  Mont  P erriet.  Sie  macht  hier  bei» 
le  eine  bergige  Masse  ans  9  lU  sehr  BimsstefH» 
eh  und  enthalt  Trümmer  von  Basalten  solPf^UV 
von  Trachyten;  Schichten  von  Alluvial  «Röltstllk» 
I  finden  sich  nicht  dazwischen.     Unter  -Üe^  B^k 

liegen  TerziSr«  Schichten  auf  eine- iTiefeineht^ 
•  Irundert  Fuft  entbldfst.  Sie  be«itehen  vörzüglleb 
r  dftnnem  und  blStterigem,  grfinlich  geßrbtem  Mef4» 
I9  der  erfüllt  ist  mit  Cyprisf  und  aus  weitseiii 
irgei  f  in  welchem  L,ymnaea  und  Plänorhis  ent» 
hen«  Das  Fallen  gegen  NW«,  meist  unter  be» 
tehdichem  Winkel;  an  der  Strafse  von  MoiUon 
ah  r  Vayres  betragt  die  Neigung  25®. 

Vergleicht  man  die  zulezt  beschriebenen  Gert* 
hkeiten  mit  den  vorher  erwähnten,  so  dllrfken  sid 
r -gegenseitigen  Erläuterung  dienen.  Einzeln  be» 
chtet  und  ohne  Beziehung  zu  andern  vuUuMlif 
len  PhÜnomenen  im  mittleren /ruriAreiV/i  mögen  die 
anheinungen  von  U^iont   Perrier  als  hdchst  riltbsel* 

57  ♦ 


^^.  Sioule 'Thale  oberhalb   des  Etang  di 

den  Beweis )  dafs  viele  der  alten  Thi 
ile  in  ^  gewissen   sehr  frühen    ZeitrSu 
f  gchwemmtom  MaleriAl  mannichfacker . 

den,  nach   welcher   ErRlUung   diese I 
Alisweit  langen   erfuhren»  und  meist 
Weit  unter  ihr  ursprüngliches  Nlreau 
\  '':  Unter 'den  Wirkungen  der  lezter 

tf  nischer  Ausbrüche   in   der  befragten 

I  iti^rkt  man  )iAuHg  die  Abdämmung  vc 

l  L/lva* Ströme,   wodurch  alle  Thfiler 

;  Wandelt    worden  j    die  sich   gegenwfl 

\.  nach  wieder  ausfüllen  9    wie  diefs*  ui 

'^  Fall  beim  See  von  Aidat  und  bei  jen 

\  hon.'    Der   Ebang    de    Fwig  hatte    c 

I  Ursprung»    allein  er  wurde   theils   di 

I  Ursachen »    theils    durch    Kunst   ausg 

(  die  Alluvial- Ablagerungen   Zeit   gew; 

trSchtlich   anzuhSufen. 

Im  iC^*<*«.M  ■*>*■  *       w**%tt£%  war«««        1\4k*n«««*A 
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de  erfüllt  worden;  es  sind  noch-  Ueberbleibsel 
on.  vorbanden,  viie  taaMont  -  Perriery  und  in 
lerer  Lage,  als  der  gegenwUrlige  Fiufs.  ^     r 

Wir  haben  die  Gründe  dargelegt  9  die  uns  zum 
üben  bestimmen  9  dafs  die  Aiivergne  in  verschieß 
len  Perioden  die  Wirkungen  vulkanischer  ThStig« 
\  erlitten.  Daraus  folgt  sehr  naturgomSIfsf  dafs 
JLayen  einer  jeden  der  verschiedenen  Zeiten  äbn-' 
le  Örtliche  .Erscheinungen  hervorriefen»  Mehrere 
|M>re  Th5lcr  wurden  auf  solche  Weise  geschlos- 
k»  und  das  weggeführle  Material,  welches  sicH 
densell^en  allmählich  abgelagert  hatte»  wurde  ini 
t-  Verlauf  nebst  dem  vulkanischen  Datnm  gant 
r  theilweise  entfernt«  Da  nun  die  filteren  Ls^- 
I- Ergüsse  in  jiuvergne  bei  weitem  mScIitiger  wa* 
^  als  die  neueren,  so  l.lfst  sich  erwarten,  däfs 
:. durch  sie  bedingten  Abdämmungen  fliefsender 
iMermas^en  in  gleichem  Mafse  bei  reicht  lieber  ge« 
sen  seyn  mCssen«  .  :    •  / 

.  Man  darf  nicht  unbeachtet  lassen,  dafs  in  dreien 
T  erwShnten  FSlle  entschiedene  ßeweise  vorlie- 
I,  nicht  blos  von  der  Wieder- Aiifüllung,  sondern 
bsi  vom  ersten  Entstehen  alter  ThHler  lange  Zeit 
ch  dem  ersten  Beginnen  der  vulkanischen  Thitig« 
it  in  Juvergiie.  Denn  die  beiden  alten  ThSler  zu 
»Maurice  VLnA  Perrier^  so  wie  das  durch  die  Siou» 
f  oberhalb  des  Etang  de  Fung^  wieder  au%er 
Uossene»  wurden,  jene  in  terziSren  Schichten^  die« 
s  in  Gncifs  ausgeweitet ,  auf  wekhen  Gebilden  ^ 
M  Ansnahmei    sich   basaltische    Ueberlagerungen 


■■■.t 
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i 
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aen-BeschafFenheit  angeht  t   ron  ein^ 

findet  man  die  sie  bildenden  Theile 

(j  EAltnUien  spezifischer  Schwere  gemS 

3chichle|i  leichter  Bimssteine  werde 

)uilb  Iracbytischen  Brekxien  und  Ko 

j  ifoßenf  oder  wechseln,  wie  Über  P 

\^  rereo  Malen  mit  einem  Alluvium,  d 

fl  mer  y<>n  grofsem  Gewicht  enthSlu 

}}  d^iseyn  der  Bimssteine  ron  allen  fli 

:  ^  |ig    hinuntergetriebenen   Massen   er] 

durc|i  deren  Eiigenschaft  zu  schwimm 

te   Material  mufste  sich  y   eine  Weil 

den  Seeen  hin  und  her  treibeUf  wie 

selten   bei  submarinischen    Erupzioi 

sehen  Archipelagus   wahrgenommen. 

\  man    Bimsstein  -  Schichten    von    gev^ 

Aberdeckt  sieht «  bleibt  es  glaubhaft 

gerung  beider  keineswegs  gleichxeiti 

Sind  nun «   wie  es   das  Ansehn 
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Dllsitieften  ta»9-(füa)eZß  Granit  und  Bnsaitt  besUfliend, 
dohen  den  durch  fortdauernd«  -  Th9ti^eit  ddr 
genwfirtigen  Flüsse  entstandenen»  Die  acbarfkan» 
gen.  und  frischeckigen  Gestalten  der  Trümmer  in 
m  daxwischen  liegenden  trachylischen  Brokzie« 
sisen  auf  eine  mehr  gewalttliätig  sersldrende  Uraa^ 
^hin«  und  deuten  einen  Zeitraum  an^  der  nichf 
weichend  gewesen »  um,  zwischen  ihrer  8latt  ge« 
dbtoa  Zertrümmerung  und  der  späteren  Ablag«» 
■^9  zerreibende  Wirkungen  gleich  rinnenden.  Was» 
tfB^herrorzurufen*  Da  keine  Untei*8chicde  in  Abt 
riit  ihrer  Merkmale  von  Brekzien,  ähnlich  denseU 
üt  %vas  Bestand  und  Grofsnrtigcs  der  Entwicke* 
%g  betrifft ,  die  in  MojU  •  Dore  und  Cauttd  votm 
■den  sind,  wahrzunehmen,  so  hat  man  für  Jen« 
.  eine  gleiche  Bildungsweisc  zu  glauben.  ScaoPS 
irfte  demnach  gi)nz  richtig  geurtheilt  haben,  wenn 
..behauptet,  dafs  plöziiche  Ergiefsungen  groXser 
«sser  •  Mengen  über  das  Gehüuge  eines  hohen  Vul* 
nesf  im  Augenblicke  des  Ausbruchs ,  alles  losOp 
•der  Umgebung  des  Kraters  auPgehäufte,  Materia) 
nabwälzeiid ,  die  Bildung  solcher  Trümmer -Gof 
•ine  bedingt  hätten  ;  die  Beobachtungen  Hümbolot's, 
tfh  welchen  aus  den  trachytischen  Vulkanen  j^mSf 
kms  /ähnliche  Fluthen  hervorbrachen,  reden  JQnar 
jrpotliese  das  Wort  *• 


^     Ceology  of  centrale  France,      P.   101   — •  103. 


Ativergiie  oder  iu  f^ivaiais  der  B 
mit  Lava  erftlllt  worden,  haben 
J6r' Regel  eine  neue  Bxho  durcl 
Mmmo  gebrochen,  oder  zum  Th< 
Ten •  Ablagerungen,  Wurde  ein  1 
oingewAiidelt  und  b!i  zu  betrSc 
AUuviol  -  Konglomeraten  und  Tuff 
M  üt  nicKt  glaiibhnft,  dari  die  ni 
hiiuichllich  ihrer  Lage  genau  dcn< 
chea  Thalei  entiprechen  werden 
und  Weile  die  nllmliche  leyn ;  be 
dies  Statt  haben,  wenn  das  alle 
ren  Merkel  begrenzt  war,  wclc 
weicher  gcweten,  als  die  neu  hi 
teriatieu. 

Aus  dem  nämlichen  Grunde, 
die   Reste    aller  baaallischer  SlrÜr 
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Eiaredia  enlgej^en   stellen »    dafs  ivrr  keine  Spu« 
der  muthinarslichen  Dämme    aufweisen  kdonen« 
rin  Igle  ist  es  denkbar ,  dafs  solche  Dumme  alle» 
iderungen   zu    widerstehen   vermochten  9     welche 
m   Gegend   späterhin  9   von    Wasser  •  Fluthungen  i 
*    wahrscheinlich   begünstigt   durch    hoftif^e    Erd- 
cMlterungen,  ^erlitten  hat«      Die  Thäler  heutiger 
i  sind   um   Vieles  tiefer  als  jene,    von  denen  xo 
■nithen,    dafs    sie   früher  in  Seeen   umgewandelt 
rden.     Am  Mont  Perrier  erstreckt  sich  die  Aus- 
itniig  bis  zu   einer   Tiefe   von  50   bis   100  F*   in 
\  Süfs  Wasser  -  Schichten ;    zu   6t.  Maurice  betr»1gt 
lelbe   400  bis   500  F.    unter   dem  alten  Alluvium 
i  der    tufligen   Brekzie.      Zu    Monton    dörflo  die 
iltiefe   unter   den    iezt   envähnlen  Trümmer- Bit* 
Igen  wohl  noch  viel  gröfser  seyn ;  allein  hier  lüfst 
.  das   starke   Fallen   der   terziären   Schichten  und 
Nähe    basaltischer    dykes    im    Berge    von  Payr 
in    Zweifel  9   in    wie   fern    vulkauische    Störun- 
I  mit  den  durch  Wasser  verursachten  zugleich  ge« 
rkt  haben  mögen.     Nun  kann  mau  die  Frage  stul- 
1:   ist   es    wahrsciieinlich ,     dnfs    wenn   die    gegen- 
rügen  Seeen  von  Jidat  und  Chamhon   ausgefüllt, 
1   ihre    Süfswasser*  Ablagerungen   später   so    weit 
tgefiQhrt  worden,  %vie  jene  von  Perrier  imd  MaU" 
-—  oder  wenn  sie  beinahe  vernichtet  worden,  wie 
von   St»  Maurice  ^^  ocUn*    wenn    die  Tliuler  des 
uze  de   Chambon  und    Fajrcs    uuter   ihre  gegen« 
nige  Tiefe   von    1€0  bis  zu  5C0  F.  gesunken  wä- 
I  9  — «   fliaa   anzunehmen    habe,     dafs   Gebirgsfur- 


bis  der  See  seine  grftrsto  H6he  erreichl  h»t 
er  wird  sp.ltei-  mir  um  iluslo  Kichun-  zt 
seyii,  als  .Ik-I's  l.üi  rinc-m  Laven  -  Sli-on.o  Si.ii 
dürfte.  Auf  sulcho  An  wurde»  in  6ü/^/;; 
grolsc  Scecii  ^-cbildcl,  iiidum  zivei  Kliijsf 
ihrem  L:inlV  e«liciniiit  snli.-ii.  Am  liJoii!  I'z> 
licn  manche  Ge.>I<i;.'cii  vlncn  soMi'ii  ]:in,>iii< 
„unüll.is  an.  Sit;  woll.'.i  d^,s  Ph;i„oineu  uu\- 
\Veis<:  f.-kl;ireii,  .vi--  l.iri'i  .!!<■  AlUivioiieii  r 
lÜfst,  wel,!»-  einen  srufsu«  Theil  .!,t  31,.. 
samnieusezzeii ,  unter  denen  lleicnlniuni:  h 
ist.  aiim  iK-liaiiplot,  das  von  (-iiu-m  iiaclii) 
Vullinnc  herD^'eschweiiiinte  Alntcrial  scv  si 
heuer  in  3Ieai;e,  Anis  Flüsse  Jas  nicht  zu  ei 
vermochlon ,  was  die  Fliilheii  liervor-ebr.ir 
len.  Einer  sulchen  Hypolhese,  \vciii£;s[eu$  auf 
Uriindc  K<-=Uizi,  stellen  wir  die  Einrede  ro 
■l.ils    eine    sü    iin^^^lienrc    MiichlisUeii     wf-:c 
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tririffTWobl  untcrrtcbeidbarüi  ihren  MerkmaleOf 
ma  Motu  Perrier,    niemals   in  einem  so 'eftf^^n 
e  sick  abgelagert  haben  kdnnte ,   w8re  Bichl  da« 
t   ein    Damm    von    hoher   Festigkeit    gewesen; 
i  die  wechselnden  Lagen   von  Rolftstücken  kenn* 
nicht  darch  einen  Flufs,   oder  durch  eine  Flutb 
bgebracht  worden  seyn,  ohne  dafs  durch  sie  die 
reo  Schichten   von  Bimsstein    und  andere  Lagen 
mehr    loclierem    Bestände    wSren    ausgeweitet» 
r   ganz    weggetrieben    worden.      Femer    würde 
r  Begelloses  in   den  Ablagerungen  wahrnehmbar 
ly    wären  sie  aus  stürmisch  bewegten    Wassern 
isezt  worden »   die   durch  das   schmale  Thal  sich 
tten,   als  dasselbe  zur  Abtrocknung  höherer  6e« 
1cm  noch  einen  ofFenen  Durchgang  darbot. 

Die  Wasser  eines  Sees,  der  nur  für  gewisse  Zeit 
landen  gewesen ,  würden  im  Gegentheile  das 
schreiten  des  eingeführten  Materials  hemmen« 
i  eine  Art  regelrechten  Absazzes  auf  dem  Boden 
Uitten»  indem  die  zerstüreude  Kraft  des  Stromes 
chwScht  worden»  und  die  vorhandenen  Ueberla* 
ungen  das  unter  ihnen  Befindliche  schüzte. 

Betrachtet  man  nun  einen  See  als  allein  ge» 
let  die  Vhfinomene  von  Perrier  auf  genügende 
iae  zu  c^rkl8ren ,  so  wird  es  interessant  auszu* 
teln  f  in  welchem  Zeiträume  das  Thal  abgedämmt 
!^enf  und  in  was  für  einer  Periode  vor  den  hSu« 
einander  gefolgten  vulkanischen  Ausbn'ichen,    de- 

Scbaiiplas  a%  Auvergne  gewesen  9    die   Tklei^t 


gowümi.-ii,  iini  <.,n-.ij..r  aijzi.uru..-., 
Atistkluni;  der  Süfsvvassc.-ro.mazi 
tAa  der  l.avcii  -  Strom  sich  herabwSl 
ob  det-See  bereiii  Ungo  uicht  mehr 
«hn  die  notii;  Klaue  ron  Vulkanen 
wirken  bfgnnn. 

Es  ist  sclion  bemerkt  worden , 
Laven  -  Strom  dm  Th.il  hinab  gvQc 
genissei-  Weit«,  nümliclt  bis  zu  Aei 
Dorf  Oiiiseyre  tiatcrhalb  Befse  lie^l 
pldzlicli  iimc  zu  Sauriers,  eini-;(!  B 
Bclbc  dtiu  Oll  ei'i'cii-hto ,  wo  die 
Brutizicn  das  «.'bemnligc  Düseyn  d< 
Allein  in  dum  ztiu.tchst  nnütoCscndci 
chers  sictit  mnn  dou  Strom  von  Tar. 
neuesten  in  Anvergiie;  mitn  verinng 
der  Einbildung  zu  begreifen)  wie  < 
nen)    Thale    in    dns    andere    hin  übe: 
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nen.  Jene,  welche  diesen  Lnndsii*ich  bereist 
Df  und  mit  den  geologischen  FhSitomenen  der 
rgne  vertraut  sind,  werden  leicht  einsehen*,  dnfs 
*  der  neuen  Laven  -  Ströme,  bei  Fardities ,  Per- 
und  dem  Pachthofe  von  ßoulade  vorbei  sich 
sgend ,  mit  dem  Flusse  nur  das  tiefste  Niveau  ^ 
Thaies  theilen  ,  und  nicht  hinaufreichen  würde 
»  den  untersten  Lagen  des  Alluviums  und  der 
jtischen  Brekzien ;  leztere  würdep  sich  sodann 
ihre   relative   Stellung  zur   neuen  Lava  betrifft^ 

so  verhalten  9  wie  der  alte  vorher  erwShnte 
lolithischo  Strom  bei  Befse  zu  dem  weiter  ab-> 
s  vorkommenden  neuen  »  Cheire* « 
Die  fossilen  Thier- Gebeine  y  beim  Pachthofe  von 
oJ^  aufgefunden  9  lagen  in  einem  Alluvial  •  Oru« 
And  Sande  9  der  unter  grofsen  Massen  trachyti- 
'  Brekzien  seine  Stelle  einnimmt  Pie  mannich« 
in  Gestein  -  Abänderungen  der  lezteren  Felsart 
lout  Perrier  lassen  sich  nicht  unterscheiden  von 
I,  welche  am  Mont^Dore  und  m.CatUal  auf- 
I ,  und  in  Zweigen ,  gleich  Bergrücken ,  vom 
reo  Gebirge  ausgehen «  indem  sie  mit  allen  vul- 
chen  Erzeugnissen  verschiedener  Erupzionen 
sein.  In  der  NShe  der  Cascade  du  Mout-Dure, 
Ica  Füfs  des  Pvy  Gros ,  zeigen  sich  dieä(;lben 
>ataltischeu  dykcs  durchsezt.  Eine  der  IMassen 
trachy tischer    Brekzie   bei    Mont    Perrier    hat 

weniger  als  60  F.  Mächtigkeit ;  sie  umhüllt 
iyt*Trflmmer  von  ungeheurer  GrÖfse,  verl;itt<>t 
I  eine  tufBgc  Bask,  so  fest  als  das  Gestein  seihst 


Perrier  mit  jenen  von  Mont'Dore 
•ehen  werden  *  dafs  die  SchlursF 
•b«ii  autgejprochcn  worden ,  voUi 
■timnit .  mit  ihrer  Udhe  obsrhxlb'dc 
von  Mont  Perrittt  welche,  wie 
jener  der  Auvergnec  Larea  •  StrAmi 
reo  Zeit  eaisprechen. .  Betrachtnog 
ben  f  daft  die  AUuTionen  am  Mo 
welclien  n>ai\  die  Ueberlileibsel  von 
nonunent  von  sehr  hohem  Alter  • 
•ine  loLohe  Behanpiung  keineiwegs 
mit  den  ßleriunalen  dieser  fosiilen 
Eiazehwesen ,  deren  Gcbeioe  gelrol 
nicht  alle ,  dennocb  nteiit  erlaiches 
oder  Arten  aa^hOrra,  wie  Alaiiodoi 
Dozeroa,  Hippopotamni,  Tapir,  BKi 
u.  a.    Die  VierfODiar  mflisea   demn 
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jinvergne^  Velaj  und  Vivaraii  verbreifen  ein 
linderes  Licht  über  die  Theorie  der  Thal-Bildun* 
1}  denn  die  vulkanischen  Gesteine ,  >vclche  all- 
Uich  zur  Oberfläche  gelangten  9  und  zwar  miu 
«r  in  sehr  von  einander  entlegenen  Zeiträumen  ^ 
)en  einige  Theile  jener  GHerflliche  in  dem  Zu* 
nde  zu  erhalten  gewufst,  in  welchem  sie  sich  in 
t  verschiedenen  Zeitr^lnmen  befand.  Darum  kann 
|to'  wohl  eine  Verwechselung  Statt  finden  in  A^- 
K  der  zerstörenden  Wirkungen  einer  Epoche  mit 
JM  einer  andern.  Ohne  ein  solches  Anhalten  wfir* 
>*^dle  Ereignisse  aus  der  entferntesten  Zeit  Ver- 
Jhnngen  durch  Fluthen,  oder  heftige  Strömungen 
(.den  verschiedensten  Perioden  9  als  gleichzeitige 
Mehen  werden.  Die  Konglomerate ,  mehrere 
|dert  Fufs  mSchtig,  auf  welchen  beinahe  die  gan- 
^oige  wechselnder  Lagen  von  Trachyt,  Basalt 
I  Schlacken  am  Mont^Dort  ruht,  weiter  keine 
^icheScheidungs  »Linien  von  den  lezteren  Allu- 
Nb  xeigen;  das  Nnmlichc  hHlte  in  manchen  FäU 
ia  Cantal  Statt«  Die  Trünuner,  aus  allen  den 
icinedenen  Zeiträumen  abstammend,  welche  wir 
^wlrtig  in  sehr  ungleicher  Höhe  über  die  6e* 
I  rerbreitet  sehen ,  würden  9  irfiren  uns  nicht 
el  geboten^  über  ihre  Alter  «Verschiedenheiten 
turtheilen ,  sich  als  Ergebnisse  einer  plOzlichen 
furchtbaren  Katastrophe  darstellen,  bei  welcher 
eine  Von  sehr  ungleichem  Alter  zertrümmert 
hintveggeföhrt  wurden,  ohne  alle  Riicksicht  auf 
r-orhandenen    Niveaus ,  auf  das   Ungeheure    Acv 


Hinzieht  t  ht^iiie  Trtlnimer  ;;elicfurt,  um  die 
sehe  un<l  vull;.nUcl>«  Ro^iun  von  M;,' -  Ih 
von  Puy  de  Dome  zu  i\U-Aa-<.-vi\.  R.iii-.-i,, 
ler    liat    es  ^;eliii^,-n    wull.-.i  ,    im   G,,,;,  „,,     , 

/.!,•!;.■  des  ,»tnl.i,-<!nrra,iAr.-U-/n,  aiicii    lith-  .^j 

),er!)leib>,'l    .imscl.licl.l. 

nii^  Ki.lSi-n  "ler  r.i'ci^iilsse ,    scj"i<1i-iu    di 

ni.lu"  zu  l».-i'<-duiriid«'  l'i-.-i<.d.-  lii«.  :M:i,i 
do<rli  »liclil  an»  drm  Aii-c  ^LTÜ.Tcn  ,  d.-tls  ,. 
s<;  SiilW.iss.T  -  Ab!.-ii;.r..n|;.;..  in  .l-r  (i-'ü!, 
sind;  mich  iic-u.t  ahr,  i™i  H.t  R(>,!i.i,  ,  «.l 
I..i,ia  7.iilczt  <-i-lii<Il  dinvli  fiiii-"    .i.>-  Ai.-l'i 

il/,./;/-^)../-e,      o!)»volil    HIhIi     <iios,;      .l^.,-    Uliu 

iiK'isicii  i;L-i;«-iiw:irlij;.Mi    TUiilcr  votMius-ii u. 
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iineralogisclie   Wanderungen 
|ll.  der  Grafschaft  Doriegql 

(Irland)  y\ 


u- 


*  .: 
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y  on 


''  '     Herrn   Ch.   L.    Giksecke« 

Nach    dem    Englitcheo 


von 


-1 
•  ■ 


Herrn  H.  r.  M. 


TuA^e  einer,  von  der  Königlichen  Gesellscbaft 
DuUiu  erhaltenen,  Weisung  verliefs  Girsbcke  am 
9itni  1826  Dublin  und  ging  ron  der  IDerry  »SttR^ 
"-lUufli  hifjord  und  Letterkenny  ^  in  der  Absichtt 
'der  Grafschaft  Donegal  mineralogische  Nachfor« 
bogen  anzusi||Uen.  £r  wShlte  die  Stadt  Letter^ 
tty  als  Miltel^nht  seines  Aufenthaltes.  ZurVer* 
idottg  uniidthiger  Wiederholungen  sind  diese fie^b« 
langen  nach  den  fünf  Baronieeaf  aus  welchen 
Grafschaft  besteht^  aufgefilhrt.  Dieser  .Q^rlpiiV 
;  1Ö29.  58 


I  y 


TOD  dünn  -  und  gcradschieferigcr 
ches  insbesondere  bei  der  Kirche  ' 
der  WM  ist,  wo  ef  zu  dsn  Bnusteit 
de.  Er  »t  von  Aach-  and  silberp-ni 
nlchmal  mit  grilnlichgraDca  Tnlk-Bl; 
und  er  erstreckt  lich  längs  dem  g 
Lough  Swilly  bi«  Castle  Grove   and 

In  der  NShe  von  Letierkenny  i 
auf  Bleierz  angeitellt  morden,  wel 
in  eisen schflisigem  Glimmerschtofer  ^ 
Erz  besteht  in  BleißUnz,  zum  Tt 
Theil  IcubiscK,  und  ist  mit  Eisencw 
Es  war  wieder  verlassen  worden,  ( 
sten  nicht  lohnte. 

Der  Glimmerschiefer  wechselt  z 
bedeckt  mit  Uornsiein  von  sehr  fei 
dunkel  grtinlichschwarzer  Farbe;  die 
dere   der  Fall   in   der  N&he  von    G 
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terlage  Grault  f  von  grobkörniger  Textur  f  und  an 
Igen  Stellen  Überdeckt  mit  sehr  dünnem  wellen* 
ittigcniy  Silber vreifscm  Glimmer.  Der  Granit  ver» 
wrindet  wieder  iSngs  der  Strafse  gegen  Ards. 

Miiekish  besteht  aus  sehr  dünnschieferigem  Glim- 
rschiefer,  aus  körnigem  ^uarx  und  silberwei« 
a  Glimmer.  In  einer  Höhe  von  ungefähr  500  F. 
(I  eine  ausgedehnte  Schicht  von  weifsem  ^uarz- 
de,  in  sehr  l&leinen  Körnern  ^  welcher  als  vor- 
fUches  Material  in  den  Glas  •Manufakturen  von 
rmiarton  benuzt  wird.  Am  Fufse  dieses  Berges 
lel  man  ein  Lager  primitiven  Kalksteines »  wel- 
r  in  einen  See  hinein  fortsezt,  von  dem  er  be- 
It  wird.  Er  stellt  sich  mit  Verschiedenheit  in 
*be  und  ^ualitHt  dar,  namentlich:  perlweifs^ 
nlichweifsy  blaulichgrau  und  aschgrau  von  Farbe» 
DShIich  in  das  schönste  Fleisch*  und  Rosenroth 
irgchend«  Etwas  vom  Marmor  ist  fleischroth  mit 
Ben  Streifen»  und  perlweifs  mit  grauen  Streifen« 
ie  Dichtigkeit  ist  nach  der  Farbe  verschieden» 
*  perlweifsc  und  grau  lieh  weif se  ist  von  sehr  fei« 
a  Korne»  die  andern  Farben  gehen  in  die  fein- 
mige  und  grobkörnige  Textur  über.  In  der  Nähe 
(ttt  lose  Blöcke  von  Serpentin  mit  Schwofelkies 
i  Chlorit  mit  Schwefelkies.  Der  blaulichgraue 
kstein  ist  an  verschiedenen  Stellen  längs  der  gan« 

Strafse  nach  Uimjanaghy  sichtbar.  Ein  sehr 
Wer  Steinbruch  mit  wcii'sem  Kalkstein  ist  auch 
Inet  in  der  Besizzuiig  des  G£ono  BAncLAVf  un« 
lur   eine   Meile  von    der  ^aZ/p/iore« Kirche;   die 
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aii^ewnndt  llicils  aU  Baiisieiii ,  tlicil 
der  gefleckte  t  zu  Kotniu-Verzicrun 

Einen  sehr  ausgedehnten  Gan^ 
yon  dunkel  blaulichgchwarzem ,  h( 
lieht  man  Ungs  dei  Weges  von  1 
Aritt  und  er  durcbicluieidet  den  g 
■chiefcr. 

Ich  wandele  mich  in  dicior  RIc 
nfirdlichiten  Funkle  der  Grftfscliaft, 
Die  ganze  Küste  ISngt  des  Meerei'  1 
•lein- Porphyr,  ziisammcngesezt  au 
gern  Grfinsleine  von  dunkelgrüner  ] 
liegenden  prismatischen  Krjrsiallen  y 
tiad  gctblichweirsem  Fcldspaihe,  < 
dem  schSnslen  Anblicke,  wenn  ea 
des  Meeres  befeuchtet  ist,  und  insb« 
das  Gestein  nach  verschiedenen  Ri< 
■P9I:    wi'rrl     vnn     schnonweiHien     Oiia 
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V  Stmue*!  guu  belannt  ist,  gebHdel-  von  d^r  Ein* 
iküng  der  See«  Am  Ende  dieser  Hdhlo  erhebt 
b.  eine  enge  perpendihulSre  Böhre,  bis  zur  Ober» 
die  des  Felsen,  in  der  Gestalt  eines  Kamins»  Bei 
rollkommener  Ebbe  und  Fluth  ( half  tide ) ,  be- 
ideri  mit  einer  Erhebung  nördlichen  Anschwel* 
%f  schiefst  aus  der  Röhre  Wasser  auf  in  Form 
Am  £laubes,  theiUveise  Schnee  «»ähnlich,  zu  un* 
peCdicher  Höhe,  begleitet  von  furchtbarer  Explo«. 
fty  welche  auf  grofse  Entfernung  gehört  werden 
1^  wie  einige  sagen  auf  zwanzig  Meilen*  Da  die 
I:  sehr  ruhig  war,  m  war  ich  nicht  90  glücklich 
ie  Explosion   zu  vornehmen. 

%a    Farlaiid^s  point  ist  ein   sehr  ausgedehnter 
fke  von  Grünstein. 

^-Eine  schöne  neue  Strafse  geleitet  von  FüUown 
A  Glentice.  Alan  sieht  hier  ausgedehnte  Stein« 
Uie  auf  blaulichgrauen  primitiven  Kalkstein,  tlieils 
hvbigy  theils  gestreift.  Dieser  Kalkstein  ruhtauf 
Instoin ,  in  welchem  Lagen  befindlich  sind  von 
bem  grobkörnigem  fialkslcine,  wekhcn  gemeine 
natcn  begleiten«  Der  Weg  von  hier  nach  Clog» 
ealy  i»t  sehr  schlecht.  Die  ganze  Gegend  ist  reich 
grobkörnigem,  bläulichem  Kalksleine.  Bei  KiU 
in  sind  für  die  KÖiiigltche  Bergwerks- Gesellschaft 

Irland  Blei-IVlinen   mit  .leidlich    gutem   Erfolg 
Betrieb.      Die  Mine,  welche  ich  besuchte  ist  ge* 

27  Faden   tief,    und  sein  Flügelort  500  F.  lang. 

Erz ,  gemeiner  BIciglanz ,   liegt  in  Knorren  und 
»llao  im  Glimmerschiefer  und   ist  von  recht  guter 


Streckung  von  ONO.  nnch  WS\V.  Dieser  P 
wird  schon  seit  zwölf  Jahnen  von  Hrn.  WtL> 
trieb««.  Ich  h.ilt«;  diesen  weif,on  Marmor  I 
besten  In  Irland;  und  er  iviirdi;  mit  grul'aei 
theü  zu  bcnuzzcn  scyn ,  wenn  «lue  Strafse  vo 
drum  hierher  i;efülirl  vvürü.  Der  ^cgenwärti 
f;iin^  zu  dieser  Stelle  ist  nufserordentlicti  sei 
und  kann  nur  zw  Pft^rdc  ho^uchl  ucrHpn. 
Marmor  ist  bedeckt  von  Hornblcndcscbiefer,  ii 
chem  ich  gemeinen  Granat  f.ind  von  hyazlotli 
Farbe  ,  nud  <ludukaedrisch  kryslallisirl. 

Baroiiie  Boylagh    und  Dauno^i 

Ich  kehrte  auf  demselben  Wc^o  liber  Ch 
zum  G „riaria-f las'io  zuiiiik.  Der  Giaiiit  hl 
Jllonihaibcu    Unss    des    VVf=cs    s-ichlbiir.     Icli  b. 
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-ite  hier  Schichten  mit  gemeiaem  Gmimte  von  dun* 
jlihrsnner  FAf4>e,  stark  eiienbaltig»  derb  und  in 
^ndekeedem,  begleitet  von  Hestofiit  und  Malakolith 
:fili  dunkel  UiuchgrOner  Farbe,  mit  Kalkspath.  In 
lunen  schmalen  Gfingen  kommt  Bleiglanz  in  grofs- 
IffnigiBni  fprünem  Kalksteine  von  Das  Ufer  der  Ouim 
ßrm  ist  sehr  felsig,  und  der  Flufs  voll  von  Sand. 
In  Ebbe  und  Fiuth  bewegt  sich  auf  dem  Flusse  z« 
mtt  Entfernung  von  acht  Meilen ,  bis  Rntlandm 
mg99  an  der  Strafse  von  Fintown  bis  %umRosses. 
ilerhilb  dieser  gibt  es  Ueberfahrten ;  allein  Fuhi^ 
eilt  kann  nicht  übersezzen«  Ich  durchschritt  den 
Ws  bei  der  niedrigsten  Ebbe  »Zeit  und  ging  wei« 
■  nach  DunglOf  oder  CloghanUa^  eine  zierliche 
■ine  Stadjt»  und  betrat  den  Rosses.  Diese  wilde 
Aii'g'g^oad ,  welche  fast  gSnzlich  der  primitiven 
tait-Formazion  angehört,  ist  übervoll  an  rpman* 
Mhen  Darslellungen.  Durch  eine  schmale  Meeres- 
in  gelangt  man  von  Lakbeg  zur  Insel  Rutlattd 
!•  Gegend ,  auf  welche  unermefsliche  Summen  seit 
Kk  .Jahr0  1786  verwendet  worden  sind,  zur  Un« 
Btüzzung  der  USring  -  Fischerei. 

▼on  Rittland  kehrte  ich  mich  zur  Insel  North 
^^i9i  oder  jfrranmorej  zwei  Meilen  westlich  von 
^land.  Sie  besteht  aus  rothera  grobkörnigem 
^nite  mit  iiberhSngdndcm  Glimmerschiefer  und 
c^aschiefer.  In  einem  Thale  befindet  sich  eine 
B^agerung  von  gelblich weifsem  Porzellan  -  Thon , 
kaeagt  mit  sehr  kleinen  Körnern  von  ^vuirz  und 


iterthe  Stelle  in  dem  Roises  ist  zu  Lough 
yier  Meilen  von  Lackberg.  D'n:  Uw^ilmi 
schönen  roinaniisclicn  Lan<1es  bcstelil  ^Sii; 
Glimmerschiiifer,  mit  ausgodflinti'u  Lagen  v 
körnigem  Dolomit,  von  perliveilser  Farbe. 
Slellu,  in  der  N3he  des  Lough,  mit  einei 
Insel  in  seiner  Mitte,  fiudel  man  eine  LAgc 
ni^em  linlksteiuc ,  mit  einlie^'cntlcm  E^e 
haaibraimei-  und  selbüchgrinier  F.irbe  ,  mii! 
men  kryslallisii-ien  Ejiidot  mit  f^cnu-iiiem 
von  rdthlic!il>r>iuncr  Fnrbe.  Diu  günzc  Gii 
liei-  ist  selir  htlifcli^',  und  liaim  iiirr  z«  F' 
reist  werden. 

Wenn  mnn  die  Baronie  Boylaiigh  diircli' 
kommt  man  bei  Hlomitclioiles  ii!n-r  inisfieilcl 
gen  von  gelblicliem  gescliiclilün-in  S.uufilii 
ruht    auf  Glimracrscliierer ,     welcher    bich  6 
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'Gegaocl  gegen  Killybegs  misdehnty  wo-.vr 
orJt  enthdlty  und  Knolleo  gemoinen  Quarzet; 
£•■  Jirdrä  ist  er  mit  6rüii$teiii  überdeckt. 

Baronie    Raphoe. 

.  Die    Felsen  dieser  Baronie   bestehen   aus  Glim» 
rschiefer   von   verschiedener   p^^^l'^^^    ^'^  Farbe 

meist  aschgrau  und  graulichgrCinf  glSbzend  und 
r  HfUinschieferig.  £r  ist  durchseztj  besonders  in 
'  Nachbarschaft  von  Lijford  ^  von  breiten  Adern 
IgrÜnen  |^uarzes,   und    fleischrothen  Feldspathes  9 

,Rölhlichgelbe  übergehend.  Der  Feldspath  ist 
lIs  dicht,  theils  krystallisirt  in  kleinen  vierseiti« 
Prismen.  Ich  bemerkte  auch  kleine  Theilchen 
I  Schwefelkies.  In  der  Nähe  von  Raphoe  findet. 
a  ausgedehnte  Lagen  von  blaulichgriinem  Kaliu 
069  welcher  sieh  dem  Dolomit  nühert. 

Bei  einer  Exkursion,  welche  ich  nach  Dnitnboe 
4tle  anstellte,  beobachtete  ich  Glimmerschiefer 
hr  wellenförmig  gckrßmmt,  als  in  andern  Gegen^ 
1  der  Grafschaft,  insbesondere  19n«,^s'  des  Flusses. 

Der  Glimmerschiefer  wechselt  hier  mit  Thon* 
tiefer,  in  welchem  Schichten  liegen  von  graulich« 
i*varzemPfeifenthone  (Walkcrerde?),  welcher  die 
iger  stark  beschmuzt,  und  wahrscheinlich  Bitter« 
le  enthalten  dürfte. 

Ueber  dem  Glimmerschiefer  ruhen  Schichten  von 
Hplichgriijiepi  f    bisweilen   glimmerigem   Kalksteine. 
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»  derb  und  in  kleinen  Würfeln  f  und  sehr  oft 
derber ,  brauner  Blende  gemengt«  Lfings  des 
^es  Skreag  und  Jehla  sah  ich  ausgedehnte  Lagen 
blafsgrüner  Hornblende  mit  Eisenocker  und 
>kOmigem ,  gelblich  -  und  röthlichweifsem  Braun- 
lie^  und  in  grofsen  losen  Blöcken,  grauen  Hom* 
!•  artigen  ^uarz*  Ein  Steinbruch  auf  weifsen 
»körnigen  Kalkstein  wird  dicht  bei  Fintowii  be« 
ben«  Zu  Loughnahradanf  eine  Meile  von  /Vit« 
IC,  dicht  an  der  Strafse  nach  Glentice^  kommt 
anz  vor,  begleitet  von  Glimmerschiefer. 


V 


Baronie     Tyrhugh. 


Diese  Gegend  besteht  vornSmlich  aus  Granit  und 
nmerschiefer.  In  dem  ersteren  liegen  bei  BaU 
iannon  dunkel  braunlichschwarze  Turmaline  9 
ilnllisirt  in  sechs  •  und  neunseitigen  Prismen , 
che  grofse  Aehnlichkeit  besizzen  mit  denen  von 
Ikej  bei  JDuhliiu  Zu  Bonegal  beobachtete  ich 
die  Bai  ausgedehnte  Lagen  von  Gininstein-arti- 
Wacke»  mit  inne  liegendem,  graulichweifsem 
ilzedone  in  Knollen  und  Kugeln,  welche  hier 
er  dem  Namen  von  weifsem  Karniol  und  kugeli- 
1  Mesotyp  bekannt  sind. 

Diese  Wackenart  ist  Überdeckt  von  einer  grau* 
itchwarzen  Substanz,  von  weicherer  Natur,  wel- 
I  ganz    ^en  Charakter    von    schieferigem    Thone^ 


sind  Gliiniiiorsclii«rer  von  grauer  F« 
UniÖrmii,'  gubogen  ,  und  Thonschief 
und  rdtlilähbrauner  Fni-be.  Ich  €i 
Grauivnckcnschicrer  mit  einliegende 
fscn  und  i'otiton  I^tiarz>tt9rnera.  1 
incrschicfcr,  welcher  liier  durchsezi 
Gängen,  welche  mit  Chlorit  und  £ 
gind ,  mit  einliegenden  KSrncrn  v 
ineincin  Grnnnt.  An  verschieden 
Loußh  Foylgf  sind  ausgedehnte  Laj 
acncrz  {meadaw  troii  ore).  Eine  an 
Ileil  Fesselte  meine  Anfmcrkjnmkcii 
von  Zisterne  in  grauem  Syenite, 
nes  steinernen  Sarges,  sechs  und  i 
lang,  zwei  Fufs  vier  Zoll  breit,  i 
Ende  etwas  schmäler,  zwei  Fufs  vi 
drei  Zoll  dick.     Er  scheint  an  sein 
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entfernt^  und  wird  jezt  zu  einem  Austern* Be» 
r  keanzt.  Bei  der  Reiie  diii-ch  die  Baronie 
^uickly^s  Point  bis  Cani  kam  ich  bei  Gleit' 
her  ^n  einer  alten  Blei. Mino  vorbei;  sie  wurde 
fähr  vor  fünfzig  Jahren  mit  grofsem  Umfange 
weitet.  An  den  uncrmefslichcu  alten  Haufen  sam- 
^  ich  milchweifsen  Ouarz ,  grauen  Ilornsteiu^ 
rn  und  rhomboedrischen  Späth -Eisenstein  9  ge- 
?n  Bleiglaoz,  derb  unä  in  Würfeln  und  Ok^ 
riiy  derben  und  würfeligen  Schwefelkies  und 
le  Blende.  Die  GUnge»  welche  sehr  reich  zu 
scheinen,  brechen  in  talkigem,  weifslichgrauem 
schiefer« 

ch    begab    mich,    ISngs     JLovgh    Swilly ^    zum 

kglass ,    einem    Gebirgszuge    von    wellcnfdrmi* 

grauem  talkigem  Glimmerschiefer  y  mit  Schicht 

ron    grauem ,   glimmerigem    und   gelblichgrauem 

eligem  Kalksteine.     In  dem  Glimmerschiefer  bei 

kommt   eine    Schicht   von  Chloritschiefer  vor , 

gemengt  mit  erdigem  Kupfergrün  1    und  beglei- 

on  Kupferkies   und    etwas    zerseztem  SchwefeU 

f  lezterer  in  kleinen  Würfeln  krystallisirt 

Berr   Hakiltoit  betreibt    einen    Steinbruch    auf 

Hein     mit    grofsem    Umfange.       Der    Kalkstein 

nt    darin  in  dünnen  Blöcken   von  sechs  bis  acht 

LSnge   und   drei   bis   vier  Fnfs  Breite  vor;    er 

emengt  mit  etwas   Schwefelkies,   und  wird  be« 

zu   Bausteinen  u.  s.  w.      Der   Steinbruch  wird 

Atlantischen  Ozean  bespüUi   und   die   Ansicht 
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Die  fleltsamsten  KrOmmaogaa '  d« 
truf  ich  ABf  als  ich  IntäskaweH  natu 

Insel      Tore 

Vor  dem  Schlüsse  mache  ich  ■ 
nördlichsten  Puokl  der  Gnu^baft  ai 
dieser  Exkursion  veriiefs  ich  Jrdsi 
Aber  die  Menge  Ton  eMKiren  und  I 
kein  Ar  den  kurzen  Zeilranm^  welc 
meine  Wassertonr  festgesest  hatte 
freunde  zu  Jrds  versicherten  mich, 
mische  See  der  jitlantis%  indem  sie 
rey^  Sound  slrdmt^  sehr  oft  die  Bo 
rier  Wochen  von  der  Insel  zurilekl 
liefsen  das  Land  um  ein  Uhr;  dnrc 
Brandungen  gelangt  9  ward  die  See  m 
wir  erreichten  die  Insel  um  siebej 
Die.  Insel  9  rom  festen   Land  gesehen 
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ÜMrer  wird  der  Gedanke,  dafs  diese  schreckli- 
krecke  Landes  von  Menschen  bewohnt  sey.  Es 
zwei  elende  Dörfer  an  den  beiden  enlgegen- 
ten  Enden  dieser  Insel  vorhanden,  welche*)  nacli 
Lage  benannt,  JLast-tinvn  und  fJ'est ^towit 
m\  wir  begaben  uns  zu  Land  nach  East*tQivn. 

Im  sind  auf  dieser  Insel  die  Roinen  von  zwei 
Kastellen    vorhanden ,    eine   am   Östlichen ,   die 

re  am  westlichen  Ende.    £9  ward  mir  berichtet, 

sie  ein  Dünischcr  Kdnis;,  mit  Namen  Baars  er« 
habe,    daher  die  Benennung   der   Insol  wahr- 

alich  DSnisftliea  oder  Skandinavischen   Ursprun- 

Sebildet  «tis  dem    Worte    Tör  oder  Thor  (der 
es  Donners)  und  Ey   (Insel). 


)ie  Insel  besteht  aus  porphjrrartigem  Syenit, 
isezi  von  grauem  schieferigem  Cfuiwxej  wel- 
einen  Anschein  von  Sehicntung  hat.  LSngs 
Ittste  treten  Massen  von  grobkörnigem  Granite 
r»  Ich  bin  zum  Gedanken  verleitet  woi*den , 
lie  ganze  Masse  auf  Granit  ruhen  möchle.  Ich 
igle  drei  dykes  von  basaltischem  Grünstein  mit 
egendem  Augit 

>ie  Lflnge  dieser  Insel  von   SO.  nach  NW*  ist 
Heilen,  ihre  Breite  eine  Meile. 


Im  unlerliegt  keinem  Zweifel,  dafs  der  weifse 
lor  von  Dnnlughyf  bei  dem  Berge  Arriglef  von 
Iglicher  ^ualitftt  ist,  und  zu  den  feinsten  Wer« 
Ea  der  gewöhnlichen  Skulptur  verwendet  wer« 
idante.  In  der  Textur  und  weifsen  Farbe  nS« 
er  sich  mehr  dem  Parischen  als  dem  von  Car^ 
Der  Marmor  von  Muckish  ist  glänzender, 
gleichfalls  von  guter  C^ualitat. 


,r    ■ 
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Dijae  erfreisiicn*- isc«  liuc  efovn  «oici 
hat  auch  Bovi.  in  Essui  tMttMt^  sm 
hittgedentet.  Die  Gebirgs  -  Kctira  ,  n 
-pians  (Schotrtanä)  ^  wolclie  nMitt 
fcTy  ttieh  aus  chlorttbelieB  driidl  ^änr 
•tehen ,  «ieheti  tioli  ""über  '4ie,  IbmIh 
die  Grafschaften  T^^ndomJ&ry  nnil  Oc 
Meereienge  tob  20  bis  33  Tou«b  TI 
«it  bergiges  Land,  nttlsMnthiril«  an 
bilden.  la  der  firafcehaflE  D&m9gml 
Btii  bis  xur  Danegml  •  BM  p''  aintBiC 
ließen  476  fingUtelM  ptttdrat-MtU 
git>fsen  Theils  talkig,  wie  io  S«h0iii 
seht  meb  «a  Quart,  nttd'  mnw^tii 
Kalksteia  und  Bonbltnde^Getteiä. 
lUr  Irland  f  in  der  Bai  Carlingfor 
Zusammeiihange  mit  jeoer  voo  Sekt 
Man  -findet  darin ,  wie  in  Sthottltmd^ 
glans  lind  Kupferersen.  Der  Gnni 
land  nnd  England  ,  ist  «nf  einem »  3 
len  grofsen ,  Raum  *  der  Berg*'  Mb 
beu,  und  ebenso  snweilen  porpby^i« 
gatfge  in  ^Syenit;  Die  Vef«lifaelipn( 
Phänomene  so  ihrem  gemeinsemea  < 
dann  gelingen,  wenn  sie  auf  der  gm 
laltigkeit   der    Erscheinungen    resnltii 


925 


Miszelleii. 


r     theihe,     in    seiner     Topograpliie     des     Niagara^ 

,  mehrere  Nachrichten  y  die  geognostischen  Verhalt« 
m    der  Gegend    betreffend,    mit    (^Quart.    Journ.  of  ^c«, 

and  Arts;  Jan.  to  Marcht  1829,  jk  49).  Das  den 
»a  begrenxende  Allnviiim  und  Diluvium  bietet  nur  ge- 
;^ii  Stoff  XU  interessanten  Bemerkungen»  Der  Torhan« 
^■t  Slöcke  sind  wenige,  und  sie  haben  Leine  bedeutende 
^Cm»  Sie  stammen  meist  aus  den  östlichen  und  nördJi- 
^  Gebirgen ,  und  gehören  fast  ohne  Ausnahme  den  so« 
AaiDtien  PfimitiT •  Gesteinen  an*  Der  rothe  Sandstein  der 
Gegenden    wird     gewöhnlich    am     höheren    Niveau 

Stzomes  getroffen ;  ferner  erscheint  der  milchweifse 
▼om  Ontario  -  See ,  auch  trifft  man  einen  sandigen 
kitein  aus  der  nämlichen  Gegend.  Die  Iczterc  Felsart 
^9  durch  Glimmerschuppen  und  die  ihr  ei<^enthiimlichen 
^^^Dskten,  Plagiostoroen  u.  s.  w.  charakterisirt*  —  Die 
•"Sfen  anstehenden  Gesteine  siad  ein ,  kiesciige  Massen 
^«oder,  Kalk  {^chertzy  limestone)  ^  ein  braun  geHlrbter 
k.    und  ein    thoniger  Schiefer«       Die    Lagerungs  -  V^erhält- 

;  1029.  59 


2S  bU  27  YükIi.  Dm  GeRtge  da  briu 
hin  - ,  tlieil*  grobkfiTaig  ,  und  «Eeilva 
voll  Ton  uiirc^«lair*igeii ,  ein  Ecrriiseu 
Poico  nnd  klainen  Bluea>arligeu  RIub 
swM  wenig  batilcbdicb«  Höklan  darina 
wechtelt  von  l&bit30F,  laden  druiigei 
nen  Kryitalle  von  K*U*pitfa,  Uimco 
Flu rMpalh  •  Tlieil e ,  Kry lulla  von  Qiura 
rem  Scromiin.  Hau  trifft  dina  Subttaa 
ibeiU  muMminea  gruppirt  >o  dem  nltn 
Uucb  Blend«  und  Bleiglius  Lonmcn  in 
In  den  untereu  L>|;ei>  maigen  üch  bluf 
ftera  Malten  von  kficnigem  Gypia ,  ii 
nun  viela  Fcuciiicin  •  Ibnlicbe  Nieren 
im  Durulimeiter.  Organiaclie  Ubarbl 
aeliT  »piTMm  bei  den  Flllea  vor.  Ai 
mm  wenige  Terebriteln ,  Eokrinitan-TlK 
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Didit  vor*    Aaf  eine  Strecke  toa  30  MeStOy  bis 


rfo  Grimshy^  bleibt  der  Kalk  inimer  derselbe«  Dia 
i  bildet-- ein  scbwarxer  thoniger  Kalkaeliiefer«  Bei 
en  Tom  Niagmra  i«t  die  Scbiefer« Struktur  dee  Ge* 
eLr  ansgeteicbner«      Hlufig  «icht  man  Flecken  von 

berrilbrend,  welclie  Subttani  auch  in  nadelfSr« 
biitchelv^eite  zusammengebluften  Kryttallen  gefuo* 
!•  Von  organischen  Ueberbleibseln  nicht  eineSpnr« 
list  folgende  tiefere  Felssrt  ist  ein  Sandstein,  der 
seinen  oberen  Lagen  weifs  oder  grau  und  sehr 
teigt;  sodann  koiiimcii  rotlier  thoniger p  scbieferiger 
I,  fester  grauer f  kalkig- thoniger  Sandstein»  nndl 
sin  weicher  rother  und  grüner  thoniger  Schiefer« 
betrachtet  das  leztere  Gestein  als  das  ausschliefslich 
rende ;  es  ist  sein  saliferoms  rock, )  -^  Der  VerC 
gt  I  alle  diese  Lagen  und  den  über  ihnen  seine 
mnebmenden  Kalk  als  gleichseitige  Gebilde  sn  be% 
Merkmale  erlittener  Störungen  sind  nur  sehr 
wabruehmbar«  Die  eingescblossenen  fossilen  Reste^ 
luf  keinen  Terschiedenen  Zeitraum  hin ;  die  beides 
Sandsteine  wechsellagern  snweilen  mit  einander« 
la  thonige  Sandstein  Ton  Scbiefer  -  Struktur ,  über 
lächtig,  entbSlt  rerscbiedenartige  Terebrateln  und 
steinerung,    welche  Sowbbbt*s   Orthocera  annmlata 

steht  y   ohne  jedoch  gans    damit  iibereinsustimmen« 

kig*  thonige    Sandstein    gehört    dem  Sals  -  führenden 

an  9    und   ähnelt  einer   in  Cheshire   Torkommenden 

Lingttla  mitilotdes  wird  in    ihm  getroffen ;    auch 
er    hin  und    wieder  Haufwerke    von  Muscheln  zur 
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Ca- 


lligel  folgte.  Die  KSrnvr  lullen  iheils  Erbici 
ibcili  ein  so  belv'jclillicliei  Gewicht,  ilafs  sie  v 
mciclit  haben  würJeii,  eiiien  Oclijen  711  löJtfn. 
ger  als  leli.i  Mini.lin  waren  alle  Sliafien  iibtr^cl 
.lai  Was.«  sund  libhcr  »Is  2  F.  De-  IJa^tl  J,iii 
eine  Sion.le,  11111t  liiiiurliers  auf  den  D.lclicrn  de. 
io  wie  in  den  tiüliei  gel<r|^Micii  Suafsen ,  wo  ii 
fuhren  durch  Sliömntigcn  Smu  lulle,  ei.ie  an.'.cü 
mncliiige  l.»^e  s^iiur  KBrncr.  Mit  dtm  AiisJiir.; 
beteiilMiel  iii.iii  gcwcihnlicli  im  Spaiiiicheu  Jk-  i-ij 
gel-KÜMicr;    die    kleiuen    heifsen    Cra,ii:.o.      So   lul  . 

C  Eingesendet. ) 


r■>.ME,Lsn^N     liefe,.«     in    seinem     »  Maf.a 
Oryllüpuphie     v  o  .1     S  a  c  [1  s  e  n  »    •      eli 


*^^^tlivollf?n  Beitrag  zur  mincra]ogiscLcn  Kenntnifs  dieses 
^^^**<Ie8  und  zur  Geschichte  seiner  Mineralien,  Seit  länger 
^^  40  Jahren  sammelte  der  hochverdiente  Verf«  an  dem 
^^^^•rial  SU  diesem  Werke«  Eigene  Beobachtungen  in  den 
^^vcliiedensten  Gegenden  von  Sachsen  angestellt ,  dio 
*^Yc|]Aicht  zahlreicher  Mineralien  •  Kabinette  des  Inlandei, 
«ine  sorgfältige  Benuszung  aller  zugänglichen  litterari« 
tu  Quellen  führten  zur  genauesten  Kenntnifs  s3mmtlicher 
Verhlltnisse  der  Mineral*  Erzengnisse  jeneg  Königrei- 
In  Aufzählung  der  Fossilien  folgte  Fb,  dem  Wsr- 
i^^tchen  Systeme  mit  Einschaltung  des  Neueren,  und  die 
jezt  abgehandelten  Gattungen,  mit  dem  Zirkon  anfan« 
,  reichen  bis  zum  Axinit«  Bei  einer  jeden  einzelnen 
ttang  findet  man  die  Art  des  Vorkommens  und  die  Ge- 
lichte und  Litteratiir  mit  grofser  Sorgfalt  bearbeitet.  — 
'ir  kSnnen  nur  bedauern ,  daCs  der  Raum  uns  nicht  ge» 
ifttety  einen  umfassenden  Auszug  zu  liefern;  unsere  Leser 
^^erclen  uns  erlauben  sie  auf  das  Werk  selbst ,  dem  wir 
^•tchen  Fortgang  wünschen ,    zu  verweisen. 


In  der  Sizznng  der  geologischen  Gesellschaft  zu  Lon» 
don,  am  21.  MSrz  1828»  wurden  geog  nos  tische 
Nach  rieh  teuy  die  Nordwest-Küste  von  Ame^ 
rika  betreffend,  von  J.  RiCH.inDso'  mitgetheilt  *•  Im 
Laufe   des   Jahres    l825    hatte  eine    Untersuchung    der  Ufer 


*   Die  Nachrichten   waren  wührend  der   Ezpedizioa  des  KapUMn 
Faai«xlin  gcianiiielt  worden. 


Itdge   dauernde   Ueberdeckung    des    Bodeni 
wlhrte  acht  Monate  kindnrcb)   aebr  onglii 
tcbriebene   Land    besteht   im    Allgemeinen 
Formexionent 

1«  Die  westlichate  Abtheilung  enthllt 
tainif  die,  Ton  SO.  nach  NW«  sieheod,  ai 
ateinen  su  bestehen  acheinen«  Ihr  Öatl, 
steil»  gsgen  W«  Terfltchen  sie  sich  mehi 
W«  des  Mmehfnzie  atolsea  die  Berge  an 
sind  gegen  ihr  Ende  in  Tier  Gruppen  odc 
^  Kapitin  Fbarkliv  belegte  sie  mit  den  Nam 

t  BucklanJ^i  f    Romanzoff  und    Brittische  K« 

sulezt  erwähnten  Kette  wird  das  Land  nie 

2.     Ein  anderer    sehr  ausgedehnter  Zi 
Gesteinen    im  Norden  Ton  Amerika    folgt 
liehen    Richtung»    wie    die    Rocky  mounta 
N*    konrergiren    beide    Zilge,    und    sind    t 
i  700    Meilen   entfernt    von    einander.      Im 


I 
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3«  Dm  nordSttlichfte  Ende  der  Rocky  Mountains* 
ß  in  der  Nlhe  der  Mündung  det  Mackamie  ^  begehe 
Granwacke  und  andern  Transizions  -  Gebilden »  diet 
Anacheine  nach  9  swifchen  den  prunitiTen  und  den 
•  Formaaionen  ihre  Stelle  einnehmen*  An  mehreren 
I  tritt  eine  I^elsart  auf»  welche  dem  rothen  Ueber* 
{pld  red  sandttone)   au  entprechea  achetnt« 


t»     In    dem    Zuge   awischen    den     Rocky    momntains 
Inm  erwthnten  Öatliehen  Urgebirga*  Zweige  treten  tot* 
:ii    Kali  -  Schichten  auf*      Man  findet  in  diesem  Zuge^ 
andere  ISeachtuag  yerdient^  eine  Folge  ron  gro(aen  Seen^ 
•  Ihnlichen  FlUtaeui    die  einen  sehr   betrlchtliehen 
dkrOberfllche  einnehmen  (  der  Boden  mehrerer  derselben 
tt  unterhalb  dem  Meerea «Niveau  au  tejrn«     Der   Verf, 
Igte  diesen  Kilk-Zug  an  einer  Stelle  bis  auf  280  Mei- 
Veite   von  dem  östlichen  primitiven  Zweige;    eine  der 
ensten    Spizten,    ungefiihr   eine  Meile  vom  Bear' See ^ 
I    eine  Meeresh5he    von    960  F.       Der   Charakter   dea 
teines    dieses  Distriktes  ist   sehr  einförmig.      Die  Berg- 
B    sind   beinahe   denen    der   Rocky  mountaim    parallel* 
irofser   Theil    der   beobachteten    Gesteine  gehörte    dem 
MMR  limestone  aa,  entweder  der  Formazion  des  Eng* 
a  magnesian  limestone  beizuzShleui  oder  demBcrgkalke 
ntain  limestone )  ,  welcher ,    wie  bekannt  t    hlufig   Do« 
•  Lager  einschliefst.  —  Auch  unter  den  fossilen  Resten 
dsart  trifft   man  die  nSmIichen    Geschlecliter ,    wie  im 
alke   und    in  den   Lagen   des    magnesian  limestone  im 
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eihe  in  Torkihirt  und  zfi  Brora  in  Schottland  aof 
I.  —  Die  beschriebene  Folge  ▼on  Lagen  entreckt 
eifc  iXngs  dem  Mackenzie"  Flusse  and  an  den  Dfem 
>r8en  Bear- Sees;  aach  tritt  dieselbe  an  der  nSrdli* 
lUate,  in  einer  Entfernung  von  300  Meilen  auf,  und 
indem  sie  das  nSmliche  Streichen  beibeh3lt,  vro^ 
der  Schlufs  gerechtfertigt  wird,  dafs  das  ganze  «wi- 
egende Land  Ton  ihr  eingenommen  werden  dürfte*  — 
Kap  Bathurst  bilden  Alannschiefer  -  Felsen  die  Kllst« 
le  Strecke  Ton  mehr  als  60  geographischen  Meilen* 

.  Am  Vorgebirge  vom  Kap  Lyon  findet  man  weit 
;hnte  Reihen  von  Sinlen«  artig  abgesondertem  Trapp 
Tbindnng  mit  Kalk  und  mit  schieferigem  Thone; 
ein  (7)  kommt  hier  nnd  an  einigen  andern  Stellen 
▼or*  Ferner  tritt  Porphyr  (?)  in  niederen  kegelför- 
Bergen  auf,  namentlich  in  dem  Hochlande  zwischen 
opper  mountains  und  dem  Bear -See* 

,  Nahe  an  der  Westgrenze  des  Kalksteines  9  nicht 
om  Fufse  der  Rocky  mountains^  zeigen  sich  weit 
ßhnte  Ablagernugen  von  Sandstein ,  Grufs «  mehr  und 
^r  bituminöser  Thon  und  Braunkohlen,  die  vielleicht 
ziären  Zeit  angehören  dürften* 

Für  das  Vorhandenseyn  jüngerer  Kalk -Gebilde,  als 
agnesin  limestone^  spricht  ein,  an  der  Mündung  der 
^e  gefundenes,  Kalk- Bruchstück  ,  welches  Ucberreste 
yclas  medius  einschliefst ,  eine  Versteinerung ,  die, 
:kannt,  dem  Englischen  weald^clay  hSuIig  zusteht. 


8  bii  9   Werst,   u.id  b.ld  diiaiif  in   d 
ein  Midnei    leiclilial tigere*.     (  Zeilnngi 
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